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Dorwort. 
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Die nachfolgenden Aufjäge find in dem Jahrgang 
1894/95 des „Deutſchen Goldatenhort“ erſchienen. Sie 
verfolgten den Zweck, die Soldaten des deutſchen Heeres 
über die von ihnen im Kriege geforderte Thätigkeit in 
‚ einfaher Weiſe zu belehren. 

Deutihlande Volk und Heer bliden jegt auf ein 
Bierteljahrhundert der neu eritandenen Größe zurüd. An 
folhden Wendepuntten der Geſchichte ziemt es fi, indem 
man fi) Urfahe und Wirkung vergegenwärtigt, mit Dant- 
barfeit den Wegen zu folgen, auf denen unfer ruhmreiches 
Heer unſeres ſchönen Vaterlandes Größe, Einigkeit und 
Macht erfämpft hat. Man kann fh an den Thaten der 
Borfahren nur freuen, wenn man fie Tennt, man bleibt 
nur Herr der Zukunft, wenn man beredtigt in dem 
Bewußtjein iſt, daſſelbe Teiften zu fönnen, wenn der Kaifer, 
das Baterland es fordern. 
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Das Bud „Unfer Heer“ will feine zujammenhängende 
Geſchichte der Feldzüge geben, die Deutſchlands Macht 
begründeten; unter Benugung der eigenen Erlebniffe des 
Verfaſſers ſoll e3 eine Allen verjtändlihe Darjtelung der 
weſentlichſten Ereigniffe diefer Kriege bringen. Durd) billigen 
Preis fol es jedermann zugänglid fein und ſich ebenfo 
für den Soldaten wie für den Bürger eignen. 


Der Berfafler. 
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Der dentſch-däniſche Krieg 
1864. 
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Urfachen des Brieges, Truppen. 


Ter Name „Schleswig-Holftein“ bildet den Ausgangspunkt 
zu jenen mächtigen Erhebungen der Geijter, die uns ein geeinigfes, 
mädhtiges Ddeutjches Vaterland geihaffeı Haben. 1848 ſang das 
ganze deutſche Volt: „Schleswig-Holftein meerumſchlungen“, 1864 
ertönte der „Düppelmarſch“ überall, wo man fich deijen freute, daß 
zwei deutſche Länder wieder deutjch geworden waren. 

Die Herzogthümer Schleswig und Holftein find zu allen Zeiten 
deutſch geiwejen und jollten „up ewig ungedeelt“ bleiben; Schleswig 
follte zu Holftein gehören und vollſtändig nnabhängig von Täne- 
markt fein. Es hatte big 1460 in den Herzogthümern das Haus 
Holjtein-Schauenburg geherrſcht; nad) deſſen Ausjterben wählten 
die Etände den König von Dänemark, Chriftian I. aus dem Haufe 
Didenburg, zu ihrem Herzoge; Echleswig-Holftein wurde hierdurd) 
nicht dänische Provinz, jondern behielt feine Eelbjijtändigfeit. Der 
Verſuch Dänemarks, die Herzogthümer ſich einzuverleiben, führte zu 
deren Erhebung im Frühjahr 18485 deutjiche Truppen flanden den 
hart bedrängten Laudsleuten bei. Dentichland hatte aber damals 
weder das Anfehen, noch die Madt, feinen Willen durchzuſetzen. 
Dänemark verjprad, die Staatsverhältnijje neu ordnen zu wollen, 
— Teutihe und Dänen follten gleichberechtigt fein — auf dies 
Verjprehen hin wurden die Herzogthümer ihrem Schickſal über: 
laſſen. Zunächſt veriuchte Dänemark, Schleswig von Holftein zu 
trennen, es ganz mit Dänemark zu verjchimelzen, um einen bis 
zur Eider reicdhenden Staat zu bilden. Später wurde der dänijche 
Neihsrath mit der Geſammt-Staatsvertretung betraut und hier— 
durh die Provinzen volljtändig der dänischen Herrichaft überliefert. 
Tie Erregung in den Herzogthümern mußte naturgemäß in Folge 
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Der die Dänen befehligende General Steinmann erklärte, dat 
er von jeiner Negierung angemicjen fei, ſich vor den anrückenden 
Zundestruppen zurückzuziehen. Die Belegung von Holſtein-Lauen— 
burg durch ſächſiſch-hannoverſche Zruppen erfolgte deshalb ohne 
Ecdjwierigfeit. Hiermit war die Aufgabe der deuten Großmächte 
noch feineswegs gelöft, es Handelte fih nun darum, Die Rechte 
bes Herzogthums Schleswig ſicher zu fteflen. Deſterreich und Preußen 
Hatten die militäriſchen Vorkehrungen zu treffen, um Eclesiwig zu 
beſetzen, falls Tänemark dabei beharren jollte, ſich dieſe Provinz 
einzuverleiben. Weide Mächte richteten an Dänemark die ausdrück— 
liche Aufforderung zur Aufhebung der November-Verfaſſung binnen 
48 Etuuden, widrigenfalls beide Mächte die ihnen zu Gebote 
ftehenden Mittel anwenden würden, um das Herzogthum Schieswig 
gegen widerrehtliche Vereinigung mit Dänemark zu ſchützen. Es ijt 
bezeichnend für die deutſchen Verhältniſſe, dag an diejem Schritte 
ih der Deutſche Bund nicht betheiligte. 

An 18. Januar Abends erfolgte die Ablehnung Diejes Ultis 
matums duch Dänemark. Damit war der Stricg erflärt. 

Tie zum bewaffneten Einjchreiten beſtimmten Streitkräfte waren 
von Lefterreih. und Preußen bereit gejtellt worden; jeder Staat 
batte in der erften Häljte des Januar die Mobilmahung eines 
Armee-Korps durchgeführt. Das öfterreidiiche VI. Armee-Korps 
ftand unter Befehl des Feldmarſchall-Lientenant Freiherrn v. Gablenz, 
16 Bataillone Infanterie, 4 Yataillone Jäger, 10 Esfadrong 
Stavalferie, 6 Batterien, im Ganzen 26 303 Mann, 4818 Pierde, 
48 Geſchütze, das preußiiche Armee-Korps unter Befehl des Generals 
der Kavallerie Prinzen Friedrih Carl von Freuen beſtand aus 
Theilen des III. (brandenburgijchen) und des VII (wejttäliichen) 
Armee Korps, 24 Bataillone Infanterie, 1 Säger: Lataillon, 
25 Esfadrons Kavallerie, 17 Batterien, 2 Pionier-Pataillone, im 
Ganzen 324833 Mann, 11935 erde und 96 Gejchüße. 

An brandenburgijichen Regimentern: Ar. 35 und 60, (11. Brigade), 
24 und 64 (12. Brigade), Küraſſier-Regiment 6, Huſaren-Regiment 3, 
Ulanen-Regiment 11, die 2. und 3. Zu: Abteilung der 8. Artilleriv: 
Brigade, das Fionier-Patzillen 7. j 


An weftfälifchen NRegimentern: Nr. 13 und 583 (25. Brigade), 
15 und 55 (26. Brigade), 7. Jäger, Küraffier-Regiment A, Huſaren— 
Negiment 8, Dragoner-Regiment 7, die 1. Fuß» und die reitende 
Abtheilung der 7. Artillerie-Brigade, das Pionier-Bataillon 8. 

Außerdem wurden die 4 jungen arde- und Gatde-Brenadier- 
Negimenter und zwei Garde=Balterien auf Kriegsfuß geſetzt, denen 
das Garde-Huſaren⸗-Regiment zugetheilt wurde. 

Um den in der Beförderung nad) dem Kriegsſchauplatz be— 
- griffenen preußifchen Truppen im Bedarfsfalle Verftärfungen nad)» 
jenden zu können, wurden die Truppen der 5. Tivijion, Des 
IV. Armee-Korps, die Jäger-Bataillone 3 und 4 und die Batterien 
der 3. und 4. Artillerie-Brigade auf Striegsftärfe geicht. 

Den Oberbefehl über die öfterreihifch=-preußijchen Truppen 
erhielt der‘ Generals Feldmarfhal Freiherr v. Wraugel, Ddefjen 
Greneralftabschef der Generalstieutenant Vogel v. Falckenſtein war. 
Ccine Königliche Hoheit der Kronprinz, unfer nachheriger Kaiſer 
Sriedridh, wurde dem Hauptquartier beigegeben. 

Am 24. Januar erließ der Feldmarjhlll aus Hamburg den 
Beicehl an die inzwifchen theils durch Eifenbahntrausport, theils 
durch Fußmarſch herangerüdten Korps, bis auf Y/, Meile an die 
Eider Heranzurüden, deren Uebergänge durch hannover'ſche und 
jächfifhe Reiter bejegt waren. Die Ausdehnung nad Hinten jollte 
nicht mehr als 4 Meilen betragen, fo dab die Bereinigung aller 
Streitkräfte an der Eider in einem Tage möglich war. 

Die dänische Armee Hatte ſich nach der Räumung des Herzog 
thums Holjtein in die Dannewerkſtellung zurückgezogen: 42 Bataillone, 
30 Esfadronen, 104 Gcehhüße, im Ganzen etwa 87000 Mann. 
Oberbefehlshaber der Zänen war der General de Meza, jchon 
73 Sahr alt, fein Chef des Stabes Oberſt v. Kauffmann. Die 
Armee war in 8 Sufanteries, "1 Stavallerie-Divijion formirt und 
hatte eine Nejerve-Aufanterie und eine Neferve-MArtillerie. 

Tie Dannewerk-Stellung, die von der Oſtſee bis zur Norbdjee, 
von der Schleimündung bis zur Eidermündung reicht, hat eine 
Längenausdehnung von fait 85 km. Ten linfen Flügel dedt auf 
87 km Länge die fi vielfahd meerbujenndig erweilernde Schlei, 
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Ter die Tänen befehligende General Eteinmann erklärte, daß 
er von jeiner Regierung angewieſen ſei, ſich vor den anrückenden 
Zundestruppen zurückzuziehen. Die Bejegung von Holſtein-Lauen— 
burg durch ſächſiſch-hannoverſche Truppen erfolgte deshalb ohne 
Echjwierigfeit. Hiermit war die Aufgabe der deut'chen Großmächte 
noch feineswegs gelöft, es handelte fih nun darum, die Nechte 
des Herzogthums Schleswig ficher zu ftellen. Deſterreich und Preußen 
hatten die militärischen Vorfchrungen zu treffen, um Ecleswig zu 
bejeten, falls Tänemark dabei beharren jollte, ſich dieſe Yrovinz 
einziverleiben. Veide Mächte richteten an Tänemark die ansdritde 
liche Aufforderung zur Aufhebung der November-Berfaffung binnen 
48 Stunden, widrigenfalls beide Mächte die ihnen zu Gebote 
ftehenden Mittel anwenden würden, um das Herzogthum Schleswig 
gegen widerrechtliche Bereinigung mit Dänemark zu fügen. Es ijt 
bezeichnend für die deutſchen Verhältniffe, daB an dieſem Schritte 
ih der Tentjche Bund nicht Detheiligte. 

Am 18. Januar Abends erfolgte die Ablehnung dieſes Ulti- 
matums durch Tänemarf. Damit war der Krieg erklärt. 

Tie zum bewaffneten Einjchreiten beſtimmten Streitfräfte waren 
von Deſterreich und Preußen bereit geftelt worden; jeder Staat 
hatte in der erften Hälfte des Januar die Mobilmahung eines 
Armee-Korps durchgeführt. Das öfterreidiiche VI Armee-Korps 
ſtand unter Befehl des Feldmarſchall-Lienutenant Freiherru v. Sablenz, 
16 Bataillone Infanterie, 4 Yataillone Jäger, 10 Esfadrong 
Kavallerie, 6 Batterien, im Ganzen 26 303 Mann, 4818 Pierde, 
48 Geſchütze, das preußiiche Armee-Korps unter Befchl des Generals 
der Kavallerie Prinzen Friedrih Carl von Preußen beftand aus 
Theilen des II. (branmdenburgijchen) und des VII. (weſtfäliſchen) 
Armee-Korps, 24 Wutaillone Infanterie, 1 Jäger-vBataillon, 
25 Eskadrons Kavallerie, 17 Batterien, 2 Rionier-Bataillone, im 
Ganzen 32433 Mann, 11935 Pferde und 96 Geſchütze. 

An bramdenburgijchen Regunentern: Ar. 35 und 60, (11. Brigade), 
24 und 64 (12. Brigade), Küraſſier-Regiment 6, Huſaren-Regiment 3, 
Ulanen-Regiment 11, die 2. und 8. Fuß-Abtheilung der 8. Artillerir: 
Brigade, das Fionier-Patzillen 7. 
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An weſtfäliſchen Regimentern: Nr. 18 und 58 (25. Brigade), 
15 und 55 (26. Brigade), 7. Jäger, Küraffier-Regiment 4, Huſaren— 
Negiment 8, Dragoner-Regiment 7, die 1. Fuß» und die reitende 
Abtheilung der 7. Artillerie-Brigade, das Pionier-Bataillon 8. 

Außerdem wurden die 4 jungen Garde- und Garbe-Grenadier- 
Negimenter und zwei GardesBalterien auf Kriegsfuß gejeßt, denen 
das Garde⸗Huſaren⸗Regiment zugetheilt wurde. 

Um den in der Beförderung nach dem Kriegsſchauplatz be— 
griffenen preußiſchen Truppen im Bedarfsfalle Verſtärkungen nach— 
ſenden zu können, wurden Die Truppen der b. Diviſion, des 
IV. Armee-Korps, die Jäger-Bataillone 8 und 4 und die Batterien 
der 3. und 4. Ürtillerie-Brigade auf Striegsftärfe geicht. 

Den Vberbefehl über Die öfterreihijch-preußijchen Truppen 
erhielt der General» Feldmarfhal Freiherr v. Wraugel, defjen 
Generalftabschef der General-Lieutenant Vogel v. Faldenftein war. 
Seine Königliche Hoheit der Kronprinz, unfer nachheriger Kaifer 
Sriedrih, wurde dem Hauptquartier beigegeben. 

Am 24. Januar erließ der Feldmarſchall aus Hamburg den 
Beiehl an die inzwiſchen theild durch Eiſenbahntransport, theils 
durch Fußmarſch herangerüdten Korps, bis auf Y, Meile an die 
Eider Heranzurüden, deren Uebergänge durch hannover'ſche und 
ſächſiſche Reiter bejeßt waren. Die Ausdehnung nad) Hinten jollte 
nicht mehr als 4 Meilen betragen, jo daß die Bereiniguug aller 
Streitkräfte an der Eider in einem Tage möglich war. 

Die däniſche Armee hatte ſich nach der Räumung des Herzog» 
thums Holſtein in die Dannewerkſtellung zurückgezogen: 42 Bataillone, 
30 Eskadronen, 104 Geſchütze, im Ganzen etwa 87000 Mann. 
Oberbefehlshaber der Dänen war der General de Meza, jchon 
73 Jahr ult, fein Chef des Stabes Oberſt v. Kauffmann. Die 
Armee war in 3 Qufanteries, 1 Sapvallerie-Divifion formirt und 
hatte eine Reſerve-Infanterie und eine Neferve-Artiflerie. 

Tie Dannewerf-Stellung, Die von der Oſtſee bis zur Nordjee, 
von der Schleimündung Did zur Eidermündung veicht, hat eine 
Längenausdehnung von fait 85 km. Ten linken Flügel dedt auf 
87 km Länge die fi vielfach meerbujeuartig erprilsinde Schlei, 
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deren Fahrwaſſer überall genügende Tiefe für Kanonenboote Hat 
In ähnlicher Weile wird der rechte Flügel von Tönningen bis 
Friedrichſtadt durch die Eider gededt. In Verbindung mit der 
Zreene bildete die Eider eine vollftändige Deckung des rechten 
Flügels; das Niederungsland war durch Steindänme angejtant 
und in ein gemaltiges Hindernig verwandelt worden. Auf der 
ganzen Entfernung von 85 km blieb in der Mitte nur ein Raum 
von 7,5 km übrig, wo die Kuuft der Natur Hatte nmachhelfen 
müſſen. Schon in grauer Vorzeit, man jagt von der Königin 
Tora Dannebot (der Dänen Zroß) war hier ein langgeftredter, 
einfacher Wal angelegt worden, der die cymbriſche Halbinjel gegen 
ein Bordringen ihrer Feinde nad) Norden abiperrte. Died Danne— 
werk, das noch heute ſehr erfennbar Hervortritt, zieht fi von der 
RhHeide-Au nad) der Südſpitze des Busdorfer Teiches und von dort 
bi zum Haddebyer Noer. In diefer Linie waren 18 größere 
Schanzen in provijoriiher Manier angelegt morden, die unter 
einander leicht verbunden waren. 

Die Tage der Schanzenlinie war eine äußerft günſtige. Auf 
einem fanft nad Süden abfallenden Höhenzuge angelegt, Hatten 
fie ein meites und ebenes Schußfeld vor fid, das die Artillerie 
vollfommen beherrſcht, während es dem Gegner nur geringe 
Tedung bot. 

Im Hauptquartier hatte man im Allgemeinen Kenntniß von 
der Art der Befeftigung dieſes Landjtrihes und man mußte, daß 
die Stellung, an der die Tänen jahrelang mit Daranjegung aller 
Kräfte gearbeitet Hatten, in der Front eine erhebliche Stärke bejaß. 
Der Feldmarſchall beabfichtigte, mit dem öfterreihifchen Armee-Rorps 
und der preußiichen Garde-Divifion die Dannewerfe in der Front 
anzugreifen, während das preußifche Armee-Korps unter Prinz 
Friedrich Carl die Stellung bei Miffjunde öffnen follte.e Das Ueber- 
Ichreiten der Eider war für den 1. Februar mit Tagesanbrud) be— 
abfihtigt. Die Truppen jollten am 81. Januar Abends bis un— 
mittelbar an den Fluß vorriiden. 

General de Meza Hatte die Forderung, die Dannewerke zu 
räumen, abgelehnt und e8 Hatte nun unfer Feldmarſchall den Vor- 
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marſch befohlen, mit den Morten: „in Gottes Namen draufl“ 
Das I. Korps (Preußen) ſollte auf Miſſunde, das II. (Oeſterreicher) 
von Nendsburg bis Duvenftedt, das III. (Garde-Divifion) follte 
nad jeinem Eintreffen ebenfalls über Rendsburg bis zur Eorge 
folgen. Es war beabfidhtigt, nah Erſtürmung des Dannewerks 
dem Feinde raftlos zu folgen; das I. Korps follte Hierbei danad) 
trachten, dem Feinde am Mühlenberge bei Flensburg zuvorzufonunen, 
das II. folte von Schleswig aus, den Feind unanfhaltiam zurück⸗ 
werfend, längs der Chauſſee verfolgen, das II. ſollte über Häsby 
und Schuby in die rechte Flanke des Gegners gehen. 

Prinz Friedrih Carl überfchritt am 1. Februar in 4 Kolonnen 
ben Eider-Stanal, die Flügel-Kolonnen ein big zwei Stunden früher 
als die mittleren, -weil hierdurch die Möglichkeit geboten war, 
einzelne, längs des Kanals aufgeftellte Abtheilungen des Yeindes 
gefangen zu nehmen, um hierdurch Genaueres über den Zuſtand 
der däniſchen Truppen zu erfahren. Der Vormarſch führte zu 
leichten Berührungen mit feindlidden Vortruppen, die überall zurück— 
wichen. Als auf dem Marie in der Richtung auf Edernförde bei 
Schnellmark die längs dem Strande Hinführende Etraße betreten 
werden mußte, bedrohten zwei däniſche Sriegsichiffe den Weiter- 
marſch. 

Sogleich wurden drei 6pfiindige und eine 12pfündige Batterie 
vorgezogen und e8 begann ein lebhafter Geſchützkampf; nad) etwa ?/,= 
fündiger Dauer fuchten die bejhädigten Schiffe das Weite. Der 
Bann war gebrodhen; wer den Strieg aus Erfahrung feunt, der 
weiß, welh eine Wirkung Granaten und Gewehrjalven Haben, 
die hoch über die Köpfe wegfaufen. Wahrſcheinlich in Folge des 
Geſchützkampfes räumte der Feind Eckernförde, das dur branden— 
burgiſche Füſiliere bejegt wurde, die unter dem Jubel der Be— 
völferung einrücten. 

Sleihzeitig hatte das 11. Korps die Grenze Schleswig! über- 
Ihritten. SLichtenftein-Hufaren ftießen an der Sorge auf Kleinere 
fiindlide Abtheilungen, die die vorhandenen Uebergänge zerftört 
Hatten. Unter dem Schutze der Hufaren, die eine Fuhrt fanden, 
wurden die Uebergänge wiederhergeftellt, das Korps bezog an und 
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ſüdlich der Sorge Quartiere. Von der Garde⸗Diviſion langten die 
erſten Bataillone in Rendsburg an. 

In Folge des Vormarſches der verbündeten Armee am 1. Fe⸗ 
brnar hatte ſich deren rechter Flügel durch Die Beſitznahme von 
Eckernförde der däniſchen Stellung bei Miſſunde bis auf 7 km ges 
nähert, während ihr linfer Flügel nod) 15 km von den Schanzeu 
des Dannewerks entfernt war. Die däniichen Bortruppen Hatten 
ih ohne ernften Wideritand auf die eigentliche Vertheidigungs⸗ 
linie zurückgezogen. Am 2. Februar ſollte das I. Korps in die 
Linie Eckernförde-Kochendorfſ-Halm rücken, die e8 aber bereit! am 1. 
erreicht Gutte. Das 11. follte ſich vorwärts der Eorge, öftlid) der 
Eiſenbahn, vereinigen, die Garde an der Sorge weitlid der Eiſen⸗ 
bahn. 

Prinz Friedrich Carl faßte im Sinne des Armeebefehles den 
Entſchluß, den Marſch auf Miſſunde fortzuſetzen. Bei dem eiligen .. 
Zurückgehen der Däuen von Kochendorf, wo Barrifaden und Ver— 
ſchanzungen doch die Abſicht ausdrückten, ſich ſchlagen zu wollen, 
ſchien es nicht ausgeſchloſſen, daß der Feind überhaupt nicht ftande 
hallen wolle. Die Avantgarde erhielt die Rihtung auf Miffunde, 
die 11. Brigade den Befehl, rechts dancben auf die Ernumer Mühle . 
zu rücken. Tie 12. Vrigade und die 13. Diviſion ſollten zunächſt 
tn zweiten Treffen bleiben. 

Vei Miſſunde befindet fich ein für alle Waffen geeigneter ueber⸗ 
gang über Die Schlei, der durch einen aus zwei großen Schanzen 
bejtehenden Vrückenkopf gededt wurde; eine zweite Echanzenlinie be= 
fanh Yich an der Brückenftelle, diejelbe flanfirend, eine dritte am jen- . 
feitinen Mande der Schlei. Schanzen und Wal waren vom Feinde 
beyepl. Ler Prinz beabfichtigte einen Vorftoß gegen Miffunde, um 
genane Kenntniſßz über die dortigen Schanzen zu erhalten. Hinter -' 
der Rvantgäarde war Die NMejervesArtillerie in Eilmärjchen heran .. 
eapgen worden.  Oenerallientenant v. Manftein trieb mit den Bore . 
tünppen Die feindlichen Vorpoften in die Echanzen zurüd. Sn Bes 
reuhe bes Wejchüipfeners der Schanzen angelangt, nahm unjere 
Jufulerie zunächſt eine verdeckte Anfjtelung, unter deren Schuß die 
Artillerie herangezogen wurde Das Wetter war trübe, fturfe € 
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nebel hinderten die Ausſicht; die Wege waren mit Glatteis bedeckt, 
jo daß die Pferde geführt werden mußten. Der Feind Hatte in 
den Schanzen von Miſſunde 2800 Mann Infanterie, 1 Eskadron 
und 29 Geſchütze. Der Oberſt Colomier zug vier 6pfündige 
Batterren (24 Geſchütze) nordöftlih der Ehauffee gegen Mifjunde in 
Stellung, 8 Haubig- Batterien (24 Geſchütze) weſtlich diejer Straße. 
Der Nebel verhindert Freund und Feind am Schießen, weil eben 
Biele nicht zu erfennen waren. Däniſche Infanterie verjucht vor— 
zudringen, fie verinochte fih aber kaum Hundert Schritt von den 
Schanzen zu entfernen, und mußte wieder umkehren. In der Vers 
folgung gelangten unfere Schüßen bis auf 100 und 120 Edritt 
an die Schanzen heran und jeßten fi dort fell. Nun nahmen 
unjere großen Batterien rehts und links der Chanffce das Feuer 
auf; 8 reitende Batterien der Rejerve-Artilferie verlängerten links 
die Gefchüglinie. 60 preußische Geſchütze ſtanden im Kampf gegen 
29 dänijche, die aber den großen Vortheil Hatten, daß fie auf das 
Genauefte alle Entfernungen fannten. In jeder Schanze befand 
fid) ein „DrientirungssKort“, auf dem die Schanze und das um— 
gebende Gelände verzeichnet mar. Sreife von 100 zu 100 Schritt 
Abſtand boten ficheren Anhalt für das Fielen. Bei Beginn des 
Feuers vermochte man die Schanzen in ihren äußeren Umriſſen 
noch zu erfennen, doch ſchon nach kurzer Zeit nahm der Nebel der— 
art zu, daß er, vereint mit Dem jich über dem Boden lagernden 
Bulverdanpf, diejelben den Augen vollitändig entzog. Gegen 2 Uhr 
Ihien das feindliche Feuer fchwächer zu werden. Oberſt Colomier 
beihloß deshalb, mit einem Theil der Batterien näher heran zu 
gehen. Tas Verhalten unſerer Kanoniere in diefem erjten Gefechte 
war mufterhaft. Wie auf deu Ererzirplaße erfolgte die Bedienung 
der Geſchütze. Bis auf 700 Edritt fuhren 8 Haubiß-Battericen 
an den Feind heran, es fallen der Lieutenant Kipping, 80 Mann 
und 10 Pferde, aber nicht einen Augenblict wird das euer unter» 
broden. So war es 3'/, Uhr geworden, der Nebel zog fich zu 
einer dichleren Maffe zufammen und bejchränfte das Gejichtsfeld, 
der Wintertag begann ſich zu neigen. Der Prinz hatte die Ueber— 
zeugung gewonnen, daß, um den Uebergang über die Echlei zu 
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erzwingen, es größerer Vorbereitungen bedürfe. Der Zweck des 
Tages war erreicht, man hatte die Werke auf beiden Ufern der 
Schlei erkannt und daß der Feind die Abſicht habe, ſich zum ernſten 
Kampfe zu ſtellen. Es wurde deshalb Heute das Gefecht abgebrochen 
und es bezog dus 1. Korps im Bogen um die Schanzen von Miffunde, 
VBorpoften und Quartiere. — Das öfterreichiiche Korps Hatte am 
2. Februar nur leichte Berührungen mit feindlichen Patrouillen, es 
vereinigte fi) vorwärts der Sorge zu beiden Seiten der Straße 
nah Schleswig, und trat links in Verbindung mit der Gardes 
Tivifion, beide bereit zum Vorgehen gegen die Dannewerke. 


Dir Bormarfdh nad) Flensburg. 


Während das I. Armee-Korps, Prinz Friedrih Carl durch den 
Geſchützkampf vor Miffunde die Ueberzeugung gewonnen Hatte, daß 
der Gegner hier ernſten Widerftand leiften wolle, führte der Vor— 
marid) des il. Armee-Korps — der Dejlerreiher — zu dem Ge— 
fchte von DOber-Self und der Erftürmung des Königsberges. Nad) 
dem Mrmec-Beichle jollte Feldmarjchall-Lieutenant v. Gablenz am 
3. Februar mit ciner ftarfen Avant-Garde in die Linie Fahrdorf— 
Nieden und Ober-Selk bis Jagel rüden, aljo möglichſt nahe an 
die Dannewerke heran. Für das III. Korps, unjere Garde, war 
beſtimmt, es jolle die Sorge überjchreiten und die Linie der Delter- 
reicher lints bis Alt-Bermebek verlängern. Die Front der ge= 
ſammten Armee richtete fih nad Nordmeften, aljo ein vorges 
Ichobener rechte — und ein zurüdgezogener linfer Ylügel, eine 
FSrontrichtung, die den etwa möthigen Rückzug des Gegners fchr 
ernft bedrohte. Eine am Dannewerk entſcheidend gejchlagene däniſche 
Armee konnte leicht von der Dftfüfle und der Verbindung mit 
Dänemark abgejchnitten werden. 

HeldmarfchallsLieutenant v. Gablenz beabfihtigte, mit der Bri- 
gade Zomas über Geltorf gegen Loopftedt, mit der Brigade 
Gondrecourt über Groß-Brefendorf vorzugehen. Auch diefer Bor» 
marſch jollte mit vorgezogenem rechten Flügel ftattfinden, um den 
Gegner möglihft von Schleswig abzudrängen und ihn in feine 
Berihanzungen Hinein zu werfen. 

Die däniſche 8. Tivifion — General-Lieutenant Steinmann — 
Hatte am 3. Februar früh eine Bereitichaftsftellung nm und vorwärt3 
der Tannewerfe inne. Die 8. Brigade — Oberſt Scharffenberg — 
bildete den linken Flügel von Haddeby bis Wedelipang, Die 
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7. Brigade — Oberſt-Lieutenaut Müller — ſtand in der 
bis an die Eiſenbahn, die 9. Brigade — Oberſt Neergar 
bildete den rechten Flügel. Die däniſchen Vorpoſten nahme 
Allgemeinen die Linie ein, die die Deſterreicher gewinnen ſo 
von Fahrdorf über Loopſtedt nach Altmühl und von dort 
den Hahnenkrug bis zur Eiſenbahn. Der rechte Flügel der ‘ 
poften ging über Jagel bis zur Aheider Au. 

Gegen 10 Uhr murde das 11. Bataillon des 9. Regime 
und eine ESfadron des 6. Tragoner-Regiment3 zur Rekognosziri 
gegen Lottorf und Geltorf vorgeihidt. Wenn man chvas jel 
will, dann genügt ein Mann mit fehr guten Augen und eber 
guten Sinnen, mit erprobtem Muthe und auf einem jchnell 
fiheren Kferde. Solch' einzelner Offizier fieht mehr, als etwa e 
Zug oder eine Eskadron, er wird fi jorgfältig hüten, gejchen 7 
werden, und er fanır fich anf ein Gefecht nicht einlaffen; außerder 
hat er viel weniger zu fürchten, gejehen zu werden. Je mehr cin 
Armee es verftcht, fih gründliche und zuverläſſige Beobachter 
heranzubilden, um fo zuverläſſiger kann fie darauf rechnen, ftets 
gute Nachrichten über den Feind zu Haben; mit deren Beſitz erſt 
ift es möglich, richtige Entſchlüſſe zu fafjen. 

In der zur Vertheidigung beſtimmten Linie Fahrdorf-Altmühl— 
Jagel hatten die Dänen etwa 7 Bataillone, 1 Eskadron und 
8 Geſchütze ſtehen. 

An der Spitze der Brigade Gondrecourt marſchirte das 
18. Jäger-Bataillon mit 2 Geſchützen, — eine Truppenver— 
bindung, die wir Soldaten heute aufgegeben haben. Wenn Ar— 
tillerie in Wirkſamkeit treten kann, dann gleich gründlich. Zwei ein— 
zelne Geſchütze hindern ein einzelnes Jäger-Bataillon mehr, als 
daß fie ihm müßen. Pie öfterreihiiche Vorhut mußte auf die 
däniiche Rekognoszirung ſtoßen. ES mar dem däniſchen Bataillon 
gelungen, zwei vorgeſchobene Kompagnien heranzuziehen, quer über 
die Anmarſchſtraße hinweg ſich aufzuitellen und die angreifenden 
Dejterreicher mit einem heftigen Schügenjener zu empfangen. 

Das 18. Jäger-Bataillon links, — ein Bataillon des 
Negiments Martini rechts der Straße drangen mit öfterreichifchen 
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Ungeftüm unanfhaltſam vor, wirkſam unterſtützt von der Brigade— 
Batterie. Cie drängten den Feind bis Ober-Selk zurüd, wo er 
dur friiche Truppen aufgenommen wurde. 831: däniſche Bataillone 
waren bei Ober- und Nieder-Set aufgejtell. Mit großer Ents 
ihiedenheit nahm das 18. Jäger-Bataillon Ober-Selk und er— 
beutete Hierbei ein Geſchütz. General Graf Gondrecourt entihloß 
fi) ſofort, den den Ort beherrichenden Königsberg zu erftürmen. 
Er zog jein zweites Treffen heran und warf den Gegner mit Un— 
geſtüm zuriick, der ſich Hinter jeder Kuppe, hinter jeden Knick Hart- 
näckig vertheidigte. Zweimal werfen ſich dänische Kompagnien mit 
den Bajonett entgegen, fie werden abgejchlagen; an der Spitze des 
18. Jäger-Bataillons erftürmte Graf Gondrecourt den Königs 
berg; um 4 Uhr Nachmittags wehte auf diejer Höhe die öſter— 
reihiihe Fahre. Schnell wird eine Batterie aus der Nejcrve 
herangezogen, Wedelipang wird mit Eturm genommen und der 
Feind bis auf Gewehrſchußweite an das Dannewerk heran verfolgt. 

Nun miſchten fich die fchiweren Geihüge der Echanzen in den 
Kampf, doch bald verhinderte die Tunfelheit jede Wirkung. Oberſt 
Scharffenberg verjuchte zwar durch einen kühnen Vorſtoß fich der 
Nähe des Feindes zu erwehren, Wedelipang wiederzinchmen, aber 
er mußte fih mit dem Verfuche begnügen. Die Erſtürmung des 
Königsberges war für die verbündete Armee ein wichtiger Erfolg. 
Ter Ruhm des Erfolges gebührt der Brigade Gondrecourt, 
28 Offiziere und 881 Mann waren ehrenvoll gefallen. 

Eine Tinfe Seitenabtheilung, Oberſt Benedet mit einem 
Bataillon des Negiments König von Preußen und 1 Zug Huſaren 
war längs der Eijenbahn gegen Sagel vorgegangen; er ſtieß ſüd— 
lich) des Drtes auf 2 Kompagnien des Feindes, die nach 11/g= 
ſtündigem Gefecht zurückgeworſen wurden. Auch bier zog ſich der 
Feind Hinter feine Schanzen zurück. 

Während des Gefechts bei Ober-Selk hatte die Brigade Tomas 
auf dem rechten Flügel fich bemüht, ein Vorbrechen des Keindes 
über den Haddebyer Damm zu verhindern. Sie warf 2 Tänijche 
Kompaynien über den Damm zurück und beichte die denfelben be— 
berrichenden Höhen bei Fahrdorf. 
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Das III. Korps, unſere Garde, hatte noch mit der 10. Kom— 
pagnie des Regiments Auguſta in das Geſecht bei Jagel eingreijen 
tönnen und Hatte bie bejohlene Linie Jagel-Bennebeck erreicht. 

Feldmarſchall Wrangel beabjichtigte deu Angriff auf die Danne— 
werfe erjt dann auszuführen, wenn Prinz Friedrich Carl die Schley 
itberfchritten Haben würde. Tas II. und 111. Armee-Korps ſollten 
deshalb zunächſt den Tannewerken gegenüber fichen bleiben und 
ih durch Schützengräben und Wegeiperrungen fihern. 

Prinz Friedrich Earl hatte aus dem Gefecht des 2. Februar 
genau erfanut, daß Miffunde nicht der Ort war, wo das |. Korps 
über die Schley zu gehen hätte. Er hatte die bereiten Uebergangs— 
mittel, Die durch auf Magen geftellte Fiicherboote verinchrt worden 
maren, nördlid von Ecernjörde verſammelt, und entichied ih, nad) 
genauen Beobachtungen für den Uebergang bei Arnis; Hier jollte 
eine Pontonbrüde geichlagen werden, während an zwei nahebei 
gelegenen Punkten Sufanterie mittels der Boote übergehen Sollte. 

Der Feind ſtand bei Miſſunde in der Stärke von 10 000 Mann. 

Ter Brückenſchlag und der Ucbergang des I. Korps über die 
Schley bei Arnis war nur möglich, wenn e3 gelang, dem Feinde 
diefe Abjicht zu verbergen und ihm zu verhindern, der Brücenftelle 
gegenüber ausreihend ftarfe Truppen aufzuftelen. Zu dieſem 
Zwecke befahl der Feltimarichall, daß am 5. Februar Nachmittag 
das 1I. Korps mit Batterie-Qauter gegen die Dannewerke zu be— 
ginnen Habe, am 6. Vormittag folle vom Königsberge aus Die 
ſchwere Artillerie mit langſamem Feuer die Beſchießung der 
Schanzen beginnen und die Truppen des II. und III. Storps fid) 
gejechtsbercit Halten. 

Um fich au der Brücdenfielle zu vereinigen, Hatten die Truppen 
durchſchnittlich 15—20 km zurüdzulegen und zwar auf furze Ent: 
fernung von der Schley, deren nördliches Ufer von Dänen beſetzt 
war. Es war geboten, den Mari eines ganzen Armee-Korps und 
das Heranziehen des Uebergangsmatcrial® auf das Sorgfältigfie 
geheim. zu halten. Um die Tänen zu täuſchen, wurden gegenüber 
von Mifjunde zahlreihe Wachtfeuer angezündet und Vorkehrungen 
gezeigt, al ob das Trückenmaterial verfammelt je. Fußhoher 
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Schnee bedeckte die Wege, ein eifiger Rind jegte über die Oſtſee. 
Lautlos marjchirten die Truppen vorwärts und erreichten tGeilweije 
erit nad) dem Dunkelwerden die ihnen augemwicjenen Punkte, um ohne 
Holz und Stroh zu biwaliren. Mit dem Rüden an einen nid 
gelegut, angewielen auf den gelieferten Brauntwein, jo wurde die Nadıt 
zum 6. Februar verbradt; Jeder wußte, um was es fich handelte. 

Es war im Laufe de3 5. Februar von refognoszirenden Dffis 
zieren feitgejtellt worden, daß weftlih von Arnis fid) eine Schanze 
befand, die den einzigen Zugang zur Stadt unter Feuer hielt, 
weiter nördlich waren ebenfalls Schauzen zu erfennen, mit Gefchügen 
arnirt. Der Feind ſchien jedenfalls nicht ſtark zu fein und bier 
einen Angriff nicht zu erwarten. 

Der Bejehl zum Uebergang lautete: 

„Sn dieſer Nacht fol das Armee-Korps den Uebergang über 
„die Schleg erzwingen. Der Feind fteht am jenfeitigen Ufer und 
„zwar, theilweis hinter Schanzen, die unvollendet, aber mit Gefchiig 
„bejegt find. Der erſte Uebergang, der allein von der Infanterie 
„ausgeführt wird, beginnt morgen früh um 4 Uhr. Beim Ellenberger 
„Holz, Nabeljund gegenüber, jest die Brigade Nöder über und 
„benutzt dazu die Edernjörder Boote. Beim Dorfe Espenis die In— 
„fanterie der Mvantgarde auf den Kieler Booten. Als Grundjag 
„gilt, daß die übergefeßten Truppen ſich jo lange ftill verhalten, 
„und mit jedem Angriff zögern, als fie nicht entdedt find. An 
„jeden Punkte wird gleichzeitig ein Bataillon übergeführt. Der 
„erfte Transport iſt demnach ftark genug, fi, im Sale er entdeckt 
„wird, fofort derjenigen Orte zu bemächligen, die bezeichnet werden, 
„während, im Sale der Uebergang nicht entdeckt wird, jede Bri— 
„gade fich erft ſammeln ſoll, ehe fie diefe Objekte nimmt. 

„Dieſe find: 

„Füe die Brigade Nöder das ihrem Uebergangspunfte Hoch 
„gegenüberliegende, mit 2 Geſchützen armirte Gefchüg- Eimplacement, 
„lodann die Stadt Cappeln. Für die Avantgarde: die angejangene 
„Schanze nördlih von Dothmark und die Etadt Arnis. Die Bri- 
„gade Röder ſchickt ihre Boote, jobald fie den Uebergaug vollendet 
„bat, nad) Elleuberg. Sobald Cappeln und Arnis genommen find, 
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Das III. Korps, unſere Garde, hatte noch mit der 10. Kom— 
pagnie des Regiments Auguſta in das Geſecht bei Jagel eingreifen 
tönnen und Hatte die befohlene Linie Sagel-Bennebed erreicht. 

Feldmarſchall Wrangel beabfichtigte den Angriff auf die Tanner 
werfe erſt dann auszuführen, wenn Prinz Friedrich Carl die Schley 
überfchritten Haben würde. Tas II. und 111. Armee-Korps jollten 
deshalb zunächſt den Tannewerfen gegenüber fichen bleiben und 
ih duch Schützeugräben und Wegejperrungen fihern. 

Prinz Friedrih Carl Hatte aus dem Gefecht des 2. Februar 
genau erkannt, daß Miffunde nicht der Ort war, wo das 1. Korps 
über die Schley zu gehen hätte. Er hatte die bereiten Uebergangs— 
mittel, die durch auf Wagen geftellte Fiicherboote vermehrt worden 
maren, nördlid) von Ecernförde verjanmelt, und entichied fi, nad) 
genauen Beobachtungen für den Uebergang bei Arnis; hier jollte 
eine Bontonbrüde geihlagen werden, während an zwei nahebei 
gelegenen Punkten Infanterie mittels der Boote übergehen jollte. 

Der Feind ſtand bei Milfunde in der Stärke von 10 000 Mann. 

Der Brüdenfchlag und der Uebergang des I. Korps über Die 
Schley bei Arnis war nur möglich, wen es gelang, den Feinde 
diefe Abjicht zu verbergen und ihn zu verhindern, der Brücdenftelle 
gegenüber ansreihend ftarfe Truppen aufzuftelen. Zu dieſem 
Zwecke befahl der Feldmarſchall, daß am 5. Februar Nachmittag 
das 11. Korps mit Batterie-auten gegen die Dannewerke zu be— 
ginnen babe, am 6. Vormittag fole vom Königsberge aus Die 
ſchwere Artillerie mit langſamem "euer die Beſchießung der 
Schanzen beginnen und die Truppen des II und II. Storps fid) 
gefechtsbereit halten. 

Um fi) an der Brüdenftelle zu vereinigen, Hatten die Truppen 
durchſchnittlich 15—20 km zurüdzulegen und zwar auf furze Ent— 
fernung von der Echley, deren nördliches Ufer von Dänen beſetzt 
war. Es war geboten, den Marjd eines ganzen ArmeesKorps und 
das Heranziehen des Uebergangsmaterials auf dag Sorgfältigfie 
geheim. zu halten. Um die Tänen zu täujchen, wurden gegenüber 
von Miſſunde zahlreihe Wachtfeuer angezündet und Vorkehrnugen 
gezeigt, als ob das Trücenmaterial verſammelt ſei. Fußhoher 
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Schnee bededie die Wege, ein eifiger Rind fegte über die Oſtſee. 
Lautlos marſchirten die Truppen vorwärts ıumd erreichten theilweiſe 
erſt nach dem Dunkelwerden die ihnen angemwicjenen Punkte, um ohne 
Holz und Etroh zu biwafiren. Mit dem Rüden an einen Knid 
gelehnt, augewielen auf den gelieferten Brauntwein, fo wurde die Nacht 
zum 6. Februar verbradt; Jeder wußte, um was es fich handelte. 

Es war im Laufe des 5. Februar von relognoszirenden Dffi 
zieren feftgejtellt worten, daß weitlid von Arnis fi eine Schanze 
befand, die den einzigen Zugang zur Stadt unter Feuer hielt, 
weiter nördlich wareı ebenfalls Schanzen zu erfennen, mit Gejchügen 
arnirt. Der Feind dien jedenfalls nicht ſtark zu fein und bier 
einen Angriff nicht zu erwarlen. 

Ter Befehl zum Uebergang lautete: 

„In diefer Nacht fol das Armee-Korps den llebergang über 
„die Schley erzwingen. Der Feind fteht am jenjeitigen Ufer und 
„zwar, theilweis Hinter Echanzen, die unvollendet, aber mit Geihüg 
„beiegt find. Der erſte Uebergang, der allein von der Infanterie 
„ausgeführt wird, beginnt morgen früh um 4 Uhr. Beim Eflenberger 
„Holz, Nabeljund gegenüber, jet die Brigade Nöder über und 
„benutzt Dazu die Edernförder Boote. Bein Torfe Espenis die In— 
„fanterie der Movantgarde auf den Kieler Booten. Als Grundjag 
„gilt, daß die. übergefehten Truppen fi) jo lange ftil verhalten, 
„und mit jedem Angriff zögern, als fie nicht entdect find. An 
„jeden Punkte wird gleichzeitig ein Bataillon übergeführt. Der 
„erite Transport ift demnach Stark genug, fi, im Yale er entdeckt 
„wird, fofort derjenigen Orte zu bemächtigen, die bezeichnet werden, 
„während, im Falle der Uebergang nicht entdedt wird, jede Bri— 
„gabe fich erſt ſammeln fol, ehe fie diefe Objekte nimmt. 

„Dieſe find: 

„Füe die Brigade Nöder das ihrem Uebergangspunfte Hoch 
„gegenüberliegende, mit 2 Geſchützen armirte Geſchütz Einplacement, 
„Sodann die Stadt Gappeln. Für die Avantgarde: die angejangeite 
„Schanze nördlih von Dothmark und die Etadt Arnis. Die Bri- 
„gade Röder ſchickt ihre Boote, jobald fie den Uebergaug vollendet 
„bat, nad Elleuberg. Sobald Cappeln und Arniz genommen find, 
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„vereinigen ſich die Truppen und bilden eine Art von lebendigem 
„Brückenkopf im Umkreiſe von 3/, Meilen von Arnis. In dieſer 
„Stellung halten ſie den etwa angreifenden Feind vom Brücken— 
„ſchlage fern. 

„Mit Tagesaubruch begiunt der Brückenſchlag an der Fähr— 
„ſtelle von Arnis. Zu feiner Sichernng werden 3 Batterien auf— 
„geſtellt, eine bei Ellenberg, zwei unmittelbar nördlich und ſüdlich 
„der Brückenſtelle. 

„Der Uebergang über die geſchlagene Vrücke findet in folgender 
„Ordnung ſtatt: 


„il. Das Brandenb. Huſ.-Regt. Nr. 8 
„2. Die Artillerie der Avantgarde. 
„3. Die Reſerve-Kavallerie. 

„4. Die 13. Diviſion. 

„5. Die Reſerve⸗Artillerie. 

„6. Die Brigade Canſtein. 

„7. Der leichte Brückentrain. 


„Der General Graf Münſter ſchlägt ſofort den Meg nach Flens— 
„burg ein und verfährt ſelbſtſtändig. Ter Generallieutenant von 
„Manſtein übernimmt den Befehl über die beiden zuerſt über— 
„geſetzten Brigaden. Der Ort Faulük, ein für die Weiterbewegung 
„beſonders wichtiger Punlt, iſt zu beſetzen. Bon dort führen 
„Straßen jowohl nah Miſſunde, wie nad) Flensburg. 

„Die Bagagen der Truppen und alle Trains verbleiben einſt— 
„mweilen noch auf dem Diesjeitigen Ufer. Die Truppen Türmen fich 
„durch das Ablegen des Gepäcks möglichſt erleichtern.” 

Wer fih ein Bild von den Echwierigfeiten machen will, unter 
denen angeſichts des Feindes ein Wafferlauf überichritten wird, Der 
vertiefe jich in dicjen Befehl. Für den Wert) der Truppen, die unter 
tem Prinzen Friedrich Carl bier an der Schley vereinigt waren, legt 
tie Thatiahe ein beredies Zenaniß ab, daß der Marfh und die 
Riwaks eines ganzen Armee-Korps den Täncn nicht befannt wurden. 

Während das I. Korps ſich vor Arnis vereinigte, wurde vor 
den Dannewerken eifrig geihanzt. 34 ſchwere Geihüge jtanden am 
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6. früh bereit, das Feuer zu eröffnen. Die Vorpoſten wurden bis 
auf 2000 Schritt an die däniſchen Verſchanzungen herangeſchoben. 
An der Schley hatten ſich inzwiſchen die Verhältniſſe weſentlich 


geändert. Ein Landgeiſtlicher behauptete, die Tänen würden noch 


an demſelben Abend die Schley verlaffen und abmarſchiren, und 
ipäter: „Nun jeien die Tänen fort!" — Mau konnte dieſe be— 
ſtimmten Ausſagen nicht unbeachtet Yaffen, deshalb erbot ih ein 
Unteroffizier des weitfäliichen Pionier-Bataillons Nr. 7, in einem 
Fiſcherkahn die Schley zu überjchreiten und fich jenſeits umzuſehen. 
Bleichzeitig wurde von den Dujaren ein Fiiher eingebracht, der 
ebenfalls behauptete, die Tänen feien abmarſchirt. Auch der Pionier— 
Unteroffizier meldete Gleiches; er hatte eine Schanze verlaffen und 
die Geſchütze veruagelt gefunden. Gegen 11 Uhr Nachts Hatte Prinz 
Friedrich Carl die nicht mehr zu Dezweifelnde Meldung, dab der Feind 
ſchon von 8 Uhr an in großer Hajt und Ueberftürgung abgezogen fei. 
Dieſe Nachricht war bei den Truppen ebenfalls befanmt ges 
worden, und General v. Nöder Hatte fofort an der Fährftelle vor 
Cappeln auf zunächſt nur zwei Booten Infanterie übergefegt. Der 
Prinz erlic den Befehl, den für Morgens 4 Uhr angeordneten 
Uebergang jofort auszuführen. Nun flammten überall die Biwak— 
feuer auf und konnte abgefoht werden. Schon um 7 Uhr Hatte 
das Regiment 64 Cappeln erreiht und konnte nach dem Straßen» 
fnoten von Faulrück gewiejen werden. Um 10 Uhr war ein zweites 
Negimeyt, Nr. 24, in Cappeln verjammtelt und bejegte die Stadt. 
Nicht Fo leicht bewerfjtelligte fih der Uebergaug der Avantgarden— 
Infanterie. An beiden Ufern der Schley hatte fih ein 80 Fuß 
breiter Gürtel von Zreibeis gelagert, der ebenjo das Einbringen 
wie das Landen der Boote verhinderte. 

Es war aber inzwiſchen mit dem Bau der Pontonbrücke bei 
Arnis begonnen worden; bald nach 9 Uhr war die 768 Fuß breite 
Schley überbrüdt, und es konnte die Avantgarde hier übergehen. 
Acht Stunden dauerte der Uebergang des 1. Korps. Prinz Friedrich 
Carl ließ die übergehenden Truppen an fi) vorbeigehen; der von 
der Disziplin errungene Erfolg fchmellte Aler Herzen und Tich fie 
‚in lauten Jubel ausbreden. 
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Während hier die langen Kolonnen unaufhaltſam vorwärts 
marſchirten, langte vom Feldmarſchall Wrangel die Nachricht an, 
daß die Dänen die Dannewerke und die Stadt Schleswig in der 
Nacht geräumt hätten und daß die Deſterreicher bereits dort ein— 
gerückt ſeien. 

Prinz Friedrich Carl befahl der Kavallerie, mit Aufbielung 
aller Kräſte den Feind zu verfolgen und ſich au ihn anzuhängen. 
Die Infanterie folte auf den Straßen nad) Flensburg am 6. Febr. 
joweit vorrüden, als e8 die Kräfte von Mann und Pferd erlaubten 
und dann mach einer Ffurzen Nachtruhe am 7. rüh 4 Uhr den 
Marſch auf Flensburg fortiegen. Die Echwierigfeiten der Wege und 
des Wetters waren groß. Es war Froſt eingetreten; die hoch aufge- 
wölbten Straßen wurden fpiegelglatt, Wagen und Pferde glitten oft in 
die mit Schnee gefüllten Gräben, alle Reiter mußten die Pferde führen. 

Segen 9 Uhr Abends Halten die Epiken des Korps die etwa 
20 km entfernten Höhen bei Sterup gewonnen. 

Wesha!b Hatten nun die Tänen die von ihnen jorgfältig vor- 
bereitete Wertheidigung der Dannewerle aufgegeben? Bu ganz 
Dänemark war der Glaube an die Unnehmbarkeit der Tanne 
werfe verbreitet, und der Führer der dänilchen Armee war nod) 
auı 5. Februar feit entichloffen, fie nachhaltig zu vertheidigen. Der 
König Chrijtian war bei jeinen Truppen erſchienen, und feine An- 
wejenbeit hatte neues Leben in die Reihen gebrad)t. 

Aber im Laufe des 5. Februar waren im dänijchen Haupt» 
quartier erft dumffe, dann beſtimmte Nachrichten von dent Ab— 
marihe des Prinzen Friedrich Carl nad) Arnis gelangt. Der 
dänische Ober-General kannte die Schwäche feines Tinfen Flügels 
und wußte genau, daß bei Arnis ein Uebergang über die Echley 
nun nicht mehr zu verhindern jein würde. Derſelbe General, der 
noch 12 Stunden vorher jeinem König verfichert Hatte, er werde 
die Dannewerke Dis auf den letzten Mann Halten, verlor plößlicd) 
jede Zuverficht zum einer erfolgreichen Bertheidigung. Er berief alle 
Senerale und Kommandeure zu einem SKriegsrathe, von 11 Dffi- 
zieren entichied ih nur einer zur VBertheidigung, alle anderen 
jtimmten für die foiortige Räumung der Schanzen und den Rückzug 
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der Armee theils nach Jütland, theils in die Düppeler Schanzen. 
Der Telegraph gab dieſem Entichluffe ſchnellen Ausdruck und der 
Rückzug begann ſofort. Bei den Vortruppen der Velterreicher er— 
hielt man hiervon fehr ſchnell Kenntniß; fon um A Uhr Morgens 
hatten die Bataillone des Regiments Coronini Schleswig beſetzt. 
Die übrigen Truppen wurden alarmirt und zur Verfolgung vor= 
geführt. Trotz der Glätte der Wege drangen die Hujaren vor, am 
Idſtedter Sce trafen fie auf eine Kolonne ſchwerer Geſchütze, fie 
zeriprengten die Bedelung und nahmen 8 Geſchütze. Bei Helligbed 
Irafen fie auf Snfanterie Die Tänen fehlten ihren Rückzug in 
Ordnung zwar, aber nnaufhaltſam fort. Um noch zurückgebliebene 
Abtheilungen aufzunehmen, die in ftetent Kampfe mit den Hufaren 
geblieben maren, erhielt die 7. däniiche Brigade den Xefchl, bei 
Teverjee eine Aufftelung zu nehmen. Nördlich dieſes Drtes Tiegen 
zu beiden Eciten der Straße Erhöhungen, mit Wald bejtellt, die 
fi) zur PXertheidigung eignen. In der Front hat die Stellung 
eine genügende Stärke, der rechte Flügel ift an den Sankelmark— 
Eee angelehnt, nur der linke Flügel geftattet eine Imgebung. Die 
Hufaren waren durch Deverfee gefolgt, fie erfannten die feindliche 
Aufjtelung, warfen ſich aber trogdem fofort auf den Gegner, deſſen 
Feuer die ernite Abficht, ſich Schlagen zu wollen, nun bethätigte. 
Bald nah 3 Uhr Hatte das 9. Jäger-Pataillon Deverjee erreicht. 
Feldmarſchall-Lieutenant v. Gablenz entſchloß fih. den Feind anzu 
greifen. Dieſer Entihluß jebte ein feljenfeites Vertrauen auf die 
Truppen voraus. Die Brigade Noftiz war feit drei Nächten nicht 
unter ein ſchützendes Dach gelommen, Hatte in Echnee und Kälte 
anf Vorpoſten geftanden und Hatte eben einen Marſch von drei 
Meilen zurüdgelegt. 

Die Jäger legten die Tornifter ab und erhielten den Befehl 
zum Angriff. 4 Jäger-Kompagnien ftürmten zu beiden Eeiten 
der Chaufjee gegen die. bewaldeten Höhen vor, 2 Kompagnien 
ſuchten links umfaffend in Die feindliche rechte Flanke zu gelangen. 
Tahinter entwidelt fih das I. Xataillon von Belgien-Infanterie. 
Es entjpaun fid ein harter Kampf, Gewehr- und Gejchüßfeuer 
empfing die Angreifer, die mit dem Bajonett fih den Weg auf 
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die Waldhöhen erzwangen. Im Walde währte der Kampf Mann 
gegen Mann fort, doch der Erfolg war entſchieden, der Wald im 
Veſitze der Deſterreicher. Auf dem däniſchen linken, nicht angegriffenen 
Flügel führte der Brigade-Kommandeur Oberſt Müller das erſte 
Regiment vor. Ihm warf ſich der Herzog Wilhelm von Württem— 
berg mit dem II. Bataillon von Belgien-Infanterie entgegen und 
drüngte den Feind nach kurzem Bajonnetfampf zurücd. Hierbei wurde 
der Herzog jchwer verwundet. Nun ſtürmte die ganze Linie, rechts 
die Infanterie, links die Jäger mit Hurrah vor, vergeblich fuchte der 
Feind fih dieſem muthoollen Vorwärts entgegen zu ſtellen, vergeblid) 
zog er das 11. Regiment ins Gefecht — er wurde geworfen. Noch 
einmal ſuchten dänische Kolonnen im Schutze der Dunkelheit vor— 
zudringen, auch Diefer Verſuch fcheiterte am Feuer der öfterreichiichen 
Seihüge und de3 vorgezogenen Regiments Großherzog von Hefjen. 
Nun wich die dänische 7. Brigade auf Flensburg zuriick. 

E3 war auf beiden Seiten im Gefechte von Deverſee mit Der 
größten Hartnäcigfeit gefochten worden. Das däniiche 1. Negimeit 
hatte fi) Hohen Ruhm erworben. Bie öfterreichijche Brigade Nojtiz 
aber, deren Truppen ſich in den italieniichen Feldzügen ausgezeichnet 
hatten, begründeten bier oben im Norden durch glänzende Tapfer— 
teit ihren Ruf. 29 Offiziere und 848 Maun biuteten für ihr 
Vaterland und die Ehre ihrer Fahnen. Die Tänen verloren 18 Difi- 
giere und 944 Maun. 

Das III. Korps, unfere Garde, erreihle am ſpäten Abend 
links ucben den Vefterreihern mit dem Hauptquartier Eggebed mit 
der Vorhut Wandernp. 

Der Erfolg dieſer Tage war ein gewaltiger: Schleswig war 
befreit, die Dänen im vollen Rückzuge. 

Tie Tannewerke, die als der Hauptidug Dänemarks gegen 
Teutihland galten, auf deren Stärke Jahre an Zeit und Millionen 
an Geld verwendet worden waren, find kampflos verloren ges 
gangen, 189 Gejhüße uns überlaffen. Der Schlag von Deverjee 
hatte das Trama beendet. Im gehobener Stimmung bezogen Dit 
verbündeten Truppen am Abend des 6. Februar ihre Quarticre. 

In Rüdfiht auf die großen Auftrengungen, die das 11. Korps 


unter ungewöhnlichen Umſtäuden zu überwintern gehabt hatte, über— 
trug der Feldmarihall Wrangel den IIE Korps die Verfolgung 
des Feindes. Es follte am 7. mit Zagedanbruch auf Flensburg 
vorrüden, die Stadt bejeen und feine Vortruppen bis Bau fchieben. 
Das II. Korps jollte am 7. Ruhetag haben; das I. Korps iollte 
ebenfalls auf Flensburg vormarjchiren nnd jeine Quartiere öftlich 
der Stadt nehmen. Schon vor Tagesgranen waren 3 Eskadrons 
aufgebrochen, die 1. und 2. der Zieten-Huſaren und Die 1. der 
11. Wanen, und Hatten die Gegend von Flensburg erreicht. Ber 
Nittmeifter von Weile übernahm den Befehl, rüdte um 71, Uhr 
früh in Flensburg ein und trieb feine Patrouillen bis Bau vor. 

In der Stadt gerieth reiches Kriegematerial in unfere Hände. 

Gegen 11 Uhr erreihte das III. Korps Flensburg und löſte 
die Kavallerie de3 I. Korps ab. Unter dem Jubel der Bevölferung 
zog der Feldmarfhall in Begleitung unſeres Kronprinzen in Die 
nun wieder deutiche Stadt ein. 


Vor den Diüppeler Schanzen. I. 


Prinz Friedrih Carl verblieb nad der Einnahme von Flc:ı3» 
burg mit jeinen Truppen in Stantonnirungen öftlih dieſer Stadt. 
Un das Fahrwaffer der Flensburger Föhrde zu beberrichen und 
un den gleichnamigen Hafen gegen feindlide Schiffe zu ſperren, 
wurden Strandbaiterien bei Holnis und bei Kielseng angeleyt. — 

Für die weitere Kriegsführung war es erforderlich, genaue 
Nachrichten über den Feind und jeine Abfichten einzuziehen. Ent— 
Icheideund mußte c3 jein, ob die Tänen, wie das Gerüdt ging, Die 
Tüppeler Schanzen aufgebend nach Aljen gegangen feien, oder vb 
fie Hinter ihren Schanzen den Angriff erwarten wollten. In diejen 
Falle mußten zunächſt die noch etwa vor den Schanzen befindlichen, 
dänijchen Abtheilungen zurücgeworfen werden. Die Löſung dieſer 
Aufgaben fiel den Truppen des Bringen für die nächſte Beit zu. 

Unjere Garde, das 11I. Korps, ſtand nördlih Flensburg auf 
Vorpoften. Am 8. und 9. Februar gingen Nefognoszirungen 
gegen Apenrade und Gravenftein vor. Es wurde ermittelt, Daß 
Apenrade von den Tänen verlajjen jei, gegen Gravenſtein aber 
fanden Berührungen mit dem Feinde ftatt, der in der Richtung 
auf die Schangen zurücgeworfen wurde. Es wurde hierdurch feit- 
geitellt, daB die Tänen die Tüppelftelung noch bejegt Hielten, in 
weldyer Stärke, das blieb zunächſt noch unbekannt. Es jollten auf 
Düppel zivei däniſche Livifionen, 24 Bataillone, zurücgegangen 
jein. Bon der Stellung jelbjt wußten wir, daß fie fehr ſtark ſei, 
daß 10 Schanzen die Hochflähe un der Oſtecke des Sundemitt 
frönten, fich rechts und linf8 an das Meer anlehnend, und daß 
ein Brüdentopf die Brüden nad) der Inſel Alfen dedte. 

Um 11. Zebruar löjte das Korps des Prinzen Sriedrich Carl 


bie Vorpoften ber Garde ab. Es kam darauf ar, durch neuc Vore 
poften die einzunehmenden Kantonnirungen bes Korps gegen ben 
Feind zu decken. Der rechte Flügel lehnte ſich bei Apbüll an dag 
Nübel-Roer, von bort fpannte ſich die Vorpoftenlinie über Auenbüll 
und Ulberop bis in die Gegend von Dfter- und Weiter-Schnabet 
und fand Bier Anihluß an die Aljener Föhrde. Gegenüber ftanden 
die feindlichen Vorpoften in ber Linie Sandberg - Büffelkoppel. 

Das Hauptquartier ging nad) Gravenftein, mo es während 
der ganzen Belagerung verblieb. 
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Vor den Diüppeler Schanzen. I. 


Prinz Friedrih Carl verblieb nad der Einnahme von Fleus— 
burg mit jeinen Zruppen in Kantonniruugen öftlich diejer Stadt. 
Un das Fahrwaffer der Flensburger Föhrde zu beberrichen und 
um den gleihnamigen Hafen gegen feindlide Schiffe zu ſperren, 
wurden Strandbatiterien bei Holnis und bei Kielgeng angelent. — 

Für die weitere Striegsführung war es erforderlich, genaue 
Nachrichten über den Feind und jeine Abfichten einzuziehen. Ent— 
Icheidend mußte c3 fein, ob die Tänen, wie das Gerücht ging, Die 
Düppeler Schanzen aufgebend nah Aljen gegangen feien, oder vb 
fie Hinter ihren Schanzen den Angriff erwarten wollten. Im dieſem 
Falle mußten zunächſt die noch etma vor den Schanzen befindlichen, 
dänischen Abtheilungen zurüdgemworfen werden. Die Löſung dicjer 
Aufgaben fiel den Truppen des Prinzen für Die nächſte Zeit zu. 

Unfere Garde, das 1. Korps, ftand nördlich Flensburg auf 
Vorpoften. Am 8. und 9. Februar gingen Nelognoszirungen 
gegen Apenrade und Gravenftein vor. Es wurde ermittelt, Daß 
Apenrade von den Tänen verlaffen fei, gegen Gravenſtein aber 
fanden Berührungen mit dem Feinde ftatt, der in der Richtung 
auf die Schangen zurücdgeworfen wurde. Es wurde hierdurch jeit- 
geitellt, daß die Dänen die Düppelſtellung noch bejegt Dielten, in 
welcher Stärke, das blieb zunädft noch unbekannt. Es jollten auf 
Düppel zwei däniſche Livifionen, 24 Bataillone, zurücdgegangen 
ſein. Bon der Stellung jelbjt wußten wir, daß fie fehr ſtark jei, 
daß 10 Schanzen die Hodhflähe un der Dſtecke des Sundemitt 
frönten, fi rechts und linf® an das Meer anlehnend, und dab 
ein Brückenkopf die Brüden nad) der Inſel Aljen dedte. 

Um 11. Februar löjte das Korps des Prinzen Friedrich Carl 


die Vorpoften ber Garde ab. Es kam darauf an, durch neue Vor« 
poften die einzunchmenden Kantonnirungen des Korps gegen den 
Feind zu been. Der rechte Flügel lehnte fi) bei Aybül an das 
Nübel-Roer, von dort fpannte ſich die Vorpoftenlinie über Auenbüll 
unb Ulderop bis in die Gegend von Dfter- und Weiter-Schnabed 
und fand bier Anſchluß an die Alfener Föhrde. Gegenüber ftanden 
die feinbliden Worpoften in ber Linie Sandberg « Büffelloppel. 

Das Hauptquartier ging nad Gravenftein, wo es während 
ber ganzen Belagerung verblieb. 
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63 befand ſich im der ſchwierigen Lage, daß es Über ı 
Tüppel-Stellung fo gut wie nichts wußte und daß Rekognoszirungen 
bei den furzen Wintertagen und den Dichten Seenebeln großen Zeit⸗ 
aufwand erforderten. Die dichte Schneedede, welche die Gegend 
einhüflte, mußte es faft unmöglich machen, die Linien und Winkel 
an den feindlichen Werfen ſo genan zu erfennen, mie dies Die An 
lage von Batterien erfordeit. 

Es begann num eine Neihe von Relognoszirungsgefechten, 
die die Zeit bis zum 22. Februar ausfüllten. Diefe Gefechte 
beunrudigten dauernd den Feind und boten uns den Bortheil, 
daß fie den Unternehmungsgeiſt der Truppen aufs Höchſte fteigerten. 
Es wurde Fejtgejtellt, daß die Tänen mit 26 Bataillonen, 6 €8- 
fadronen und mindeftens 4 Feld-Batterien vor ung ftanden. General 
Gerlah Hatte da8 Kommando übernommen. 

Die Dänen waren noch im Beſitz der Halbinfel Broader. 
Der Prinz entfhloß fih, um jeine Stellung weiter auszudehnen 
und” zu feftigen, bei Efenfund über aufzufchlagende Brüden nad 
Broader überzugehen, von wo aus man Hoffen durfte, Einfiht in 
die feindliche Stellung zu gewinnen. 

Es murden Strandbatterien erbaut, um den Bridenbau zu 
fihern. Zu demjelben Zwecke gingen zwei Bataillone des 60. Res 
giments am 16. Februar Nachmittags auf einer Fähre nach) Broader 
über. Sie fticßen nicht auf den Feind, brachten aber in Erfahrung, 
daß er Vorpoſten bei Schmöl Habe, die die Zandenge vom Nübel- 
Noer bis zum Wenningbund abjchlöffen. 

Wenn es auch möglid) wurde, von den Bergen bei Broader 
aus gegen die feindliche Stellung bei Düppel zu beobachten, jo 
war es doc, bisher nicht gelungen, einen Ueberblid über die ganze 
Lage zu gewinnen, über deren Stärfe und Schwäche. 

Die Ausjagen der Gefangenen gingen ſämmtlich dahin, daß 
unter den 10 Echanzen der vorderften Linie fi 7 geichloffene, mit 
großen Blodhäufern verjehene befänden. Die Gefangenen ſprachen von 
100 bis 150 Gejchügen und daß in jeder Nacht an der Verftärkung 
der Werfe und der Anlage von Hindernikmitteln gearbeitet würde. 

Um endlid) Gemwißheit gu erhalten, war es nothmendig, 


die Beobachtungen aus größerer Nähe anzufielen, und um 
dies zu können, mußten Die feindlihen Bortruppen gegen 
die ES chanzen zurüdgedrängt werden. In Broader Hatte fidh 
die Brigade Canſtein feitgefegt und die Halbinfel: durch Vor— 
poften vom Wenningbund bis zum Nübel- Noer den Dänen 
dicht gegenüber abgeſperrt. Vor Agbüll ging das 1. und 2. Ba 
tailon Regiment 64, 1 Eskadron Ulanen und 2 12pfündige Ge- 
Ihüge auf der Sonderburger Chauffee gegen den Feind vor. Bei 
Stenderup und an der Büffelfoppel wurde der Feind im eriten 
Unlaufe zurüdgemorfen. Während dieſes Gefechte war das 
gefürcdtete Panzerkuppelſchiff „Rolf-Krake“ in der Flensburger 
Föhrde erihienen und hatte da Feuer gegen die Bontonbrüde bei 
Cdenfund eröffnet. Er hatte.fih auf etwa 1200 Schritt feitgelegt, 
vermodte aber mit feinen Gefchoffen weder die Brüde, noch Die 
Batterie zu erreichen, dagegen trafen ihn, nach den ſpäter ermittelten 
Spuren zu Schließen, mindeſtens 100 Geſchoſſe. Als das Schiff 
auch noch don Abtheilungen de3 35. Regiment bejchoffen wurde, 
dampfte e3 wieder ab. 

Während diefer Ereigniffe Hatten gründliche Beobachtungen 
ftattgefunden, deren Ergebniß war, daß wir e3 mit einer ungemein 
Itarfen Stellung zu thun hatten, 4000 Edritt Yang, durch 
10 Schanzen gededt, beide Flügel an das Meer gelehnt und dur 
die Flotte geſchützt. Außerdem erleichterte die Seeverbindung die 
Verftärfung, Ernährung und den Unterhalt der Truppen, während 
wir alle Bedürfniffe auf einer Straße zu Achſe heranzuführen Hatten. 

Die Echyanzenlinie war auf einen Höhenfranze angelegt, von 
dem aus das vorliegende Land auf 3—5000 Schritt vollftändig 
beherricht wurde. Bor der Front des rechten Slügels, der 
Schanzen 6 bis 10, zieht fi ein breiter Grund entlang, der 
feinerlei Tedung bietet und außerdem von der Inſel Alfen aus 
Hanfirt wird. Weniger günftig für die Vertheidigung erwies ſich 
das Gelände vor dem Iinfen Flügel der Schangen. ES fehlte bier 
nicht allein die Flaufirung durch die eigenen Batterien, ſondern es 
war möglich von Broader aus auf 4—5000 Schritt mit Angriffg- 
Batterien den dänifchen Schanzen unbequem zu werden. Außer: 


dem war das Gelände hier welliger. Ale Beobadhtungen flimmten 
darin überein, daß der ſchwächſte Punkt der PVertheidigung und 
der giünftigfte zum Angriff das Gelände ſüdlich der Ehauffee ſei. 
Die einzelnen Schanzen zeigten den Beichauern große Stärke, be— 
dentendes Profil und eine ungewöhnliche Zahl ſchwerer Geſchütze. 

Diefen Flügel glaubte der Kommandeur der Artillerie durch 
Aufſtellung von Batterien in der Front bekämpfen zu können, be= 
jonders wenn man gleichzeitig eine Wnterftügung des Feindes von 
den überhöhenden Südgeftaden des Wenningbundes eintreten laſſen 
könne. Daß ein gewaltiamer Angriff mit Feldgeihügen allein nie 
zum Ziele führen könne, wurde Far erfannt. 

Nur eine regelrechte Belagerung konnte ung in den Befiß der 
Schanzen bringen. 

Zur Durchführung der Belagerung ftanden den 26 Bataillonen 
des Feindes nur 21 preußiiche Bataillone gegenüber. Es war 
deshalb nöthig, die Truppen in den Herzogthümern zu verftärken. 
Es wurden hierzu beſtimmt und mobil gemadt: die 5. Divifion 
mit der 9. und 10. Jufanterie-Brigade, den Infanterie-Regimentern: 
Leib-, 48, 18 und 52, dem Säger-Bataillon 8 und der 1. Fuß 
Abtheilung der 3. Artillerie Brigade. Zunächſt wurde nur das 
Säger-Bataillon in die vorderfte Yinie vorgezogen, e3 ging am 19. über 
Edenfund nad) Broader und wurde der Brigade Canſtein unterftellt. — 

Für den 22. Februar befahl Prinz Friedrich Earl einen als 
gemeinen Angriff, es jollte die vom Feinde wieder befeßte Büffel- 
foppel jowie Nadebüll genommen und der Feind in feine Echanzen 
zurücgeiworfen werden. Die 6. Diviſion ſollte von Schmöl in 
Broader und von Etenderup aus um 7 Uhr früh die Büffelkopp 
angreifen, die 13. ſollte über Satrup auf ARadebül vorgehen, um 
den Angriff der 6. Diviſion zu unterftüßen. Der feindliche Tine 
Flügel war durch die Bejegung von Broader ſchon beinahe um— 
faßt; während 6 Bataillone die ganze Front des Yeindes angriffen, 
war die Brigade Canftein beſtimmt, durch einen fräftigen Vorſtoß 
auf Wielhoy in den Rüden des Feindes zu gelangen, um jo defjen 
linken Flügel zum Weiden zu bringen. 

Schon vor Tagesqrauen traf Prinz Friedrich Carl bei Broader 


‚ein. Tichtes Schucetreiben hHüflte die ganze Gegend in graue 
Schleier. Das Fäger-Bataillon, die 8 Bataillone der Füfiliere, 
2 Bataillone des Regiments 60, 2 Eskadrons Ulanen, 2 Batterien 
und 1 Bug Bioniere ftanden bier vereinigt. Die Jäger jollten die 
Büffelfoppel angreifen umd nehmen. Rechts daneben jollte das 
3. Bataillon des 35. Negiments gegen Freudenthal, das 1. und 2. 
gegen Wielhoy vordringen. 

Bu Dderjelben Zeit ftanden 4 Bataillone und 1 Batterie der 
Brigade Nöder bei Nübelfeld und Nübelmühle zum Angriff bereit. 
Das 1. Bataillon des 24. Regiments jollte gemeinfchaftlich mit den 
Jäger die Viiffelloppel nehmen, Das 64. Regiment jolte durch Bor» 
dringen gegen Wielhoy mit der’ Brigade Canſtein in Verbindung treten. 

Auf dem linken Flügel war die Brigade Göben um 7 Uhr 
bei Eatrup verjammelt, daS 15. Regiment, 2 Bataillone des 55. 
und 1a Batterie. Die Haupt-Kolonne jollte auf der Sonder» 
burger Chauffee vordringen, fich rechts mit der Brigade Röder in 
Verbindung fegen und mit einer linken Seiten-Kolonne die Richtung 
auf die Ravensfoppel nehmen. 

Die Brigade Canſtein eröffnete den Kampf. Das branden— 
burgifhe Füſilier-Kegiment wirft den Feind bei Freudenthal und 
Wieldoy zurück, nimmt ihm eine Fahne und 80 Gefangene ab 
Gleichzeitig ftürnte das Jäger-Bataillon gegen die Büffeltoppel vor, 
entriß fie dem Feinde, der 86 Gefangene zurüdließ. Gegen Wielhoy 
waren auch die Bataillone der Brigade Röder vorgegangen und 
erreichten diegen Punkt unter leichten Gefecht. 

GeneralsLientenant v. Manftein, der nun den Befehl übernahm, 
wies der Brigade Lanftein den Abſchnitt ſüdlich, der Prigade 
Röder den nördlich der Ehauffee zu. Die Truppen befanden id) 
bereit3 in Bereiche des Geſchützfeuers der Schanzen, es war deshalb 
nicht rathſam, weiter vorzudringen; der Feind war mit feinen Vor— 
truppen bis in feine Schangen zurückgegangen und begann mit 
dem Feuer ans ſeinen fchweren Geſchützen. Das Gefecht wurde 
deshalb abgebrochen. --- 

Als auf unferen linfen Flügel die Brigade Göben aus Sa— 
trup vorbrach, ftieß fie auf den Feind, der die Linie Sandberg- 


Ravenskoppel hielt. Die linke Flügel-Kolonne griff die Ravens⸗ 
foppel an und trieb den Feind zurück; unter Zurädlaffung zahl« 
reiher Gefangenen wih er nah NRadebüll, das vom 1. Batatllon 
des 15. Negiments genonmen wurde. Nun dringt General von 
Göben mit dem 15. Regiment und 2 Gefchügen bis auf 800 Schritt 
an die dänischen Schanzen vor, zwei feindliche Bataillone wollen 
vorbrechen, unfer Edjnellfeuer zwingt ſie zur Umkehr. Nun aber 
eröffnete der Feind aus allen feinen jchweren Geihügen ein heftiges 
Feuer, Bollfugeln, Granater, Kardätihen ſchlagen in unfere Ba⸗ 
taillone. General don Göben war mit 2 Feldgefchägen diefem 
euer nicht gewachſen, er brach deshalb naturgemäß den Kampf ab. 

Dies Gefecht hatte die Ueberzeugung immer mehr befeftigt, 
daß die fehr Starke feindliche Stellung nur durch einen Angriff mit 
zahlreihem, ſchwerem Gefhüg zu nehmen fei. 

Es wurde beabfichtigt, bis dieſe Geihüge eingetroffen fein 
würden, im Allgemeinen in der eingenommenen Borpoftenftellung 
zu verbleiben, und dies den Truppen mitgetheilt. Beide Divifionen 
erhielten bejtimmte Abfchnitte zugewiejen, der Brigade Canſtein 
blieb die Beſetzung von Broader anvertraut. 

Da mehrere Wochen vergehen mußten, bevor da3 Belagerung$- 
gefhüg aus den heimatlihen Feſtungen herangeſchafft war, empfahl 
es fih, Vorkehrungen gu treffen, um den Feind in einer vorbereites 
ten Stellung zu empfangen, falls er aus feinen Schanzen zum Ans 
griff vorbreden ſollte. Es war eine BVertheidigungslinie zu wäh 
len und dur fünftlihe Anlagen gu verftärfen. Es wurde eine 
Linie gewählt, die auf dem rechten Flügel di: Halbinjel Broader 
gegen den Feind abjperrte.e Sie reichte don Wenning am Wen 
ningbund nad Eckenſund, dieſe Strede enthielt 4 ausgebaute 
Batterien mit im Ganzen 22 Gefhügen. Vom Nübelnoer zog fi) 
die Linie über Nübelmühle nad Satrup, eine Stellung von großer 
Bertheidigungsfähigfeit, die ebenfalls durch fortififatorische Werke 
verftärft wurde; es wurden außerdem Baraden angelegt, um Unter: 
kunftsräume berauftellen. 

Satrup wurde zur Vertheidigung eingerichtet. Dieje Stellung 
wurde am 2. März bon den Truppen bezogen und fie begannen 


die fortifikatoriſche Verſtärkung derjelben durd ihre Pioniere. Es 
trat nun eine ſcheinbare Unthätigfeit ein don fait 2 Wochen, denn 
ed war die Heranihaffung des Belagerungs-Materiald® abzuwarten, 
es waren Faſchinen und Schanzförbe anzufertigen und alle die 
Vorbereitungen zu treffen, die eine regelrechte Belagerung erfordert. 

Der Feind Hatte ſchon am 23. Februar den linken Flügel 
feiner Borpoften fo zurüdgezogen, daß die Büffelfoppel vor feiner 
Front blieb; der rechte Flügel blieb an der Ravenskoppel, hier io 
wohl wie bei Rackebüll ſtanden ftarfe Soutien?. 

Die Vorbereitungen zur förmlihen Belagerung wurden bon 
dem Zeitpunft ab mit doppeltem Eifer betrieben, al3 die Nachricht 
eintraf, daß eine Anzahl Schwerer Geihüge in Bereitichaft gejegt 
wurde, um die Artilleriefraft des I. Korps zu verjtärfen. Es wur- 
den Depots für die Artillerie und die Ingenieure angelegt und an 
deren Füllung gearbeitet. Mit dem Batteriebau follte erſt begonnen 
werden, wenn ſämmtliche Gefhüge herangefommen fein würden, Die 
erjten Transporte langten am 11. und 12. März in Gravenftein an. 

Während der Zeit, bis die Beihießung der Werfe begann, 
fand eine Reihe don Vorpoſtengeſechten ftatt. Vorgeſchobene Ab— 
theilungen überzeugten fi jeden Tag, daß der Feind an feiner 
Etellung nichts änderte. Das ſchlechte Wetter erjchwerte jede Be- 
wegung, außerhalb der Wege fonnte ſelbſt der Sufanterift nicht 
gehen. Am 13. März 4'/, Uhr morgens — ſtarke Winde Falten 
Felder und Wege abgetrodnet, — brach General von Göben mit 
den 2. Bataillon des 15. Regiment3 von Ofter-Satrup überrafchend 
gegen Lillcemölle vor, wo ein feindlihed Soutien Stand. 

Ohne einen Schuß zu thun, warfen fih die Weltfalen auf den 
vollftändig überraichten Feind, der in wilder Flucht zurüdeilte, 
uns cine Anzahl Gefangene überlaffend. Nach Lage der Dinge 
ging das Bataillon wieder in feine frühere Stellung zurüd. 

Die Lage der Depots machte es wünfchenswerth, die Vorpoſten 
des rechten Flügel weiter vorzufchieben. Es wurden deshalb die 
Dörfer Nübel und Stenderup am 13. März Abends durch Bataillone 
der Brigade Röder bejegt und von hier aus Vorpoften bis dor Wielhay 
und dem Stenderuper Holz vorgeſchoben. Die Xerbindung nad 
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rechts und links wurde ſchnell aufgefunden. Aus den Vorpoſten 
heraus wurden Bataillone gegen Düppel und Rackebüll vor 
geſchoben, die auf ſtarke feindliche Abtheilungen ſtießen, den Gegner 
zurückwarfen, aber gegen Abend wieder hinter die Vorpoſten gingen. 

Durch das Vorſchieben der Vorpoſten beider Brigaden wurde 
der Halbinſel Broacker ein erhöhter, nothwendiger Schuß verliehen, 
denn es handelte ſich nicht blos um die Truppen, ſondern um 
zahlreiches Artillerie-Material für die zu erbauenden Batterien bei 
Gammelmark und das Depot bei Dünth. 

Am 10. März Abends Halte der Nacht-Batteriebau auf den 
Uferhöhen bei Gammelmark begonnen und wurde in der folgenden 
Nacht fortgefegt. 

Faſt unüberwindlihe Schwicrigfeiten madte das Einfahren 
der ſchweren Geihüge; es erwies ſich als unmöglid, fie durd 
Pferde zu bewegen, die Stränge riffen fofort und die Gefüge 
fanıen nit von der Stelle. Ms man 200 Mann vor jedes 
Geſchütz fpannte, gelang die Arbeit. 

Anı 14. März Abends wurde eine dritte Batterie am Ufer 
der Flensburger Föhrde erbaut; am Morgen des 15. waren in 
3 Batterien 14 Geſchütze bereit, das Feuer zu eröffnen. Rechts 
und links daneben wurden die beiden noch Übrigen 6pfündigen 
Batterien aufgeftellt. 

Dichte Nebel verhülten die feindliche Küfte, ſelbſt Sonderburg 
fonnte bon Gammelmark aus nicht gefehen werden. Gegen 11 Uhr 
brach die Sonne durch, und man fonnte die feindlide Schanzen, 
jelbit die daran arbeitenden Leute deutlich erkennen. Nun fonnte 
dag Feuer beginnen. Der Feind hatte von Ddiejer Stelle her fi 
nicht für bedroht gehalten. Daß Geihüge auf Entfernungen von 
4—5000 Schritt Erfolge haben könnten, hatte er nicht erwartet. 
Nun fahen die Dänen plöglih den Raum hinter ihren Schanzen 
durch unfere Artillerie beherrſcht. Schon am 15. Nachmittags ant⸗ 
wortele der Feind aus Schanze 2 aus zwei gezogenen Gejhügen 
mit einigem Erfolge. Während der folgenden Zage wurde der 
Geſchützkampf fortgefegt. . 

Trog allen Schadens, der dem Zeinde zugefügt wurde, war 
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zu erkennen, daß das Feuer aus den Butierien bei Gammelmark 
nit die Räumung der Schanzen herbeiführen werde. Die Ent- 
(heidung war nur auf dem Wege des förmlichen Angriffs, der 
Belagerung zu erwarten. Die bierzu noch erforderlichen Gefchüge 
waren im Anmarſche, die Munition3-Vorräthe füllten fid. 

Es fam jet darauf an, gegen die Front der feindlichen 
Stelung den Raum zu gewinnen, auf dem die erjte Parallele er- 
öffnet werden follte, die nah der Theorie auf 800—1000 Schritt 
vor der Feſtung gelegt wird. | 

Prinz Friedrih Carl entſchloß fih zu einem Vorſtoße gegen 
die Schanzen, der fih in Folge ähnlicher Abfichten der Dänen zu 
tem ernſten, fiegreihen Gefechte don Dfter-Düppel und Radebüll 
am 17. März geitaltete. 

Das dänifhe Ober-Kommando befahl für Ddiefen Tag den 
Angriff auf die angeblih von uns bejegte Ravenskoppel. Da dieſe 
aber unbejegt war, erhielt der dänifche Oberft v. Bülow den Befehl, 
mit dem 4. und 5. Regiment und 2 Feldgefhügen eine größere 
Rekognoszirung über Nadebüll hinaus auszuführen. Gegen 10 ihr 
Bormittagd brachen die vier Bataillone auf der Apenrader Chaufjee 
aus den Schanzen gegen Radebüll vor. 

General v. Göben erhielt fchnele Meldung über den Angriff 
de3 Feindes, er jammelte an Truppen, wa3 er erreichen Fonnte, 
2 Kompagnien de3 15. Regiments, 3/s Kompagnie de3 55. und 
2 Geſchütze und warf fie dem Feinde entgegen, während die übri- 
gen Truppen der Brigade alarmirt wurden. Der Feind Hatte die 
Ravensfoppel bejrgt und brannte die hier gelegenen Gchöfte nieder. 

General dv. Göben warf den Feind, das 5. dänische Negiment, 
im eriten Anlauf über den Haufen, die Ravenskoppel und Rackebüll 
wurden don ihm wieder geräunt. Bu diefem Rückzuge hatten 
die Maßregeln der Nachbarbrigade auch beigetragen. Auch General 
v. Röder Hatte das Vorgehen der Dänen gejehen und feine Brigade 
Sofort alarmirt. Die Meldung hierüber an den Prinzen Friedrich 
Carl fiel zufällig mit deſſen Befehl zuſammen, Kirſch-Düppel zu 
nehmen. Die 6. Divifion wurde angewiejen, das Gefecht, rechts 
eingreifend, zu unterftügen. 
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Die Dänen, in der Front dDurd den General v. Göben ans 
gegriffen, ihre linfe Flanke durch die Brigade Röder bedroht, zogen 
fi, weiteren Widerftand auigebend, bis hinter die Putthäufer unter 
den Schutz der ſchweren Geſchütze zurüd. 

General v. Göben fiellte dem Feinde gegenüber fih bei NRade- 
bül jo auf: 6 Kompagnien des 55. Regiments zu beiden Seiten 
der Straße nach Zonderburg,. 2 Nompagnien des 15. Regiments 
als Reſerve dahinter, 2 VBataillone des 15. Negiment® bis zum 
fer des Alſen-Sundes. Man ftand dem Feinde fo nahe gegen- 
über, daß das Feuergefecht ununterbroden forigejegt wurde, Di: 
Dänen madten wohl einige Angriffsperfudhe, jo braden gegen 
2 Uhr drei dänische Bataillone zwischen den Schanzen vor, Vers 
mochten aber nicht gegen unſer jener aufzufonmen und zogen fi 
wieder zurüd. 

General vd. Röder fonnte id, jo unterftügt, mit der ganzen 
Brigade gegen Düppel wenden. Eine Haubitz-Batterie bewirſt das 
Dorf mit Granaten und das 1. und 2. Bataillon de3 24. Regi— 
ments erhalten den Befehl, das Torf anzugreifen. Das 2. Bataillon 
wird zum eritn Angriff bejiimmt, ibm folgt das erſte als zweites 
Treffen. 5 Nompagnien des däntiden 7. Negimenis hatten das 
Dorf und die Kirche beſetzt, es wear zur VBertheidigung eingerichtet, 
zahlreiche Barrifaden angelegt. Durch Angriff von allen Geiten 
zualeih wied das harinädig vertheidigte Kirchengehöft erftürmt, 


Schritt dor Schritt, von Gehöft zu Gehöft wird der Feind zurück- 


getrieben, biß das ganze Dorf in unfersm Bejig iſt. Schützen be- 
jegen den Oftrand des Dorfed und wechſeln mit den bis an feine 
Schanzen zurüdgegangenen Feind Gewehrſchüſſe. 
Gleichzeitig mit diefem Gefecht waren zwei Bataillone des 
4, Regiment? an der Büffelfoppel verfammelt worden, mit dem 
zefehl, läangs der Chaufjce vorzugehen und den Feind in Die 
chanzen zurüdzumerfen. Das 1. Bataillon dieſes Regiments ver- 
ochte noch am Kampfe in Düppel theilzunehmen. Das 2. Bataillon 
irf ſich ſo energiſch auf die am Spitzberge aufgeſtellten drei Kom⸗ 
jnien des Feindes, daß fie in Auflöſung Hinter die Schangen 
en. 
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In dieſem Augenblick eröffneten ale Schanzen und die Batie—⸗ 
rien auf Alfen ein ununterbrochenes Feuer. Bald brennt Düppel 
an mehreren Stellen und es ift ſchwer im Dorfe zu bleiben, aber 
das 24. Regiment Hält unverdroffen aus. 

General v. Canſtein Hatte den Befehl erhalten, in da3 Gefecht 
der Brigade Röder einzugreifen; er hatte feine Truppen bei Schmöl 
auf Broader verfammelt. Er ſchob zunächſt vier Kompaanien, die 
auf Borpoften ftanden, auf den Spigberg vor, wo das 2. Bataillon 
des 64. Regiment3 ftand. Won bier aus drang General dv. Can⸗ 
ftein troß Leftigen Granatfeuerd längs der Chauffee nod) weiter 
gegen die Schanzen vor, er gelangte mit feiner Brigade bis über 
Alt-Freudenthal hinaus, faft bis an das Glacis der Schanzen. 

Das Gefecht jchien beendet, Die Dänen waren auf der ganzen 
Linie unter erheblichen Verluſten bis an den Fuß ihrer Schanzen 
zurüdgeworfen worden. Unfere Truppen fchidten fih an, or: 
pojten aufzuftellen, ald die Dänen von Neuem zum Angriffe fchritten. 
Es war 8 Uhr Nadhmittage, al3 der däniſche General du Blat, 
Kommandeur der 2. Divifion, den Verfuh madte, die am Vor— 
mittag verlorenen Punkte wieder zu nehmen. Gegen die Brigade 
Göben brad dag 5. Regiment in breiter Front dor, anfänglich 
ſchien es, als wolle der Angriff gegen unfere dünne Scügen- 
linie gelingen, aber unfer Schneflfeuer zwang den Feind umzu— 
fehren; unter ſchweren Berluften erreichte das 5. Regiment am 
Abend die Schanzen. 

In Düppel war vor dem feindlihen Granatfeuer der öftlihe 
Theil des Dorfed von und geräumt und nur Kirch-Düppel beſetzt 
gehalten worden. Hier griffen die Dänen mit fünf Kompagnien 
des 7. und bier ded 8. Regiment? an. Nur mit Einlegung 
aller Kräfte vermögen fih die Kompagnien des 64. Regiments 
zu halten, aber e3 gelingt ihnen, den faft vierfacd überlegenen 
Feind aufzuhalten und ihm Verluſte beizubringen, bis dag Ein- 
greifen neuer Truppen die Enticheidung bradte. Oberſt v. Hart⸗ 
mann, der Kommandeur des 60. Regiments, führte den in Düppel 
fehtenden Wbtheilungen fünf Rompagnien feines Regiment? und 
der Jäger zu; im Vereine mit den 64ern wird. der Gegner im 
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vor une Sıimbe auf 1500 Schritt von den Schanzen bes 
agb en unienem Berg. 500 Schritt vorwärts der Schanzen 
Hanben tn Guntchen Borpoiten. 

un muibe ber 17. Därz zu einem Nuhmestag für unjere 
Wr le menn ber Gott der Schlachten, die Zufunft andeutend, 
sin nes zFelb für bie Seriegsleiftung eröffnen wollte, hatte an 
rinjelben 17. März unſere junge, aufitrebende Flotte ihren eriten 
Mıjoly ieer fühne Dintb) bes Kapitäns zur See Jachmann führt 
au dem oregefeiht bei Jasmund. Drei deutfche Kriegsichiffe mit 
I. ehnteen gingen Dee däniſchen Flotte von 7 Schiffen mit 
17 ringen entgegen: ohne ſich an die Zahl der feindlichen 
ij unn Geſchühe zu fchren, bot Stapitän Jachmann dem Feinde 
ben Uanipf an und führte ihn duch, ohne Verluſte zu erleiden. 
#0 war ber 17 Würg der eigentlihe Stiftungstag der deutſchen 
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Vor den Düppeler Schanzen. II. 


Anfangs März Hatte General v. Zümpling die mobile 
5. Divifion in Holftein vereinigt. Cr follte mit den ihm zur Ver- 
fügung ftehenden 12 Bataillonen, 8 Eskadronen, 2 Batterien zunächſt 
die Etappenftraße deden, dann aber den Schutz der Oſtküſte über- 
nehmen, die durch Landungen dänijcher Truppen beunruhigt werden 
fonnte; endlich follte er die Häfen von Kiel und Heiligenhafen für 
unfere Flotte offen Halten. Diefe Anordnungen Hatten zur Folge, 
daß däniſche Schiffe fi hier nie in die Nähe der Küfte gewagt 
haben. . 

Heiligenhafen, dem öſtlichſten Punkte von Holftein, gegenüber 
liegt. die Infel Fehmarn, durch den gleichnamigen Sund vom 
Seltlande getrennt. Die Inſel war von den Dänen beſetzt 
und e8 war fonad möglich, fie zum Ausgangspunfte für Unter 
nehmungen gegen Holftein zu machen. Sn ihrer Nähe Tagen außer» 
dem 8 dänische Kanonenboote vor Anker. Es war deshalb nöthig, 
in den Befiß der Inſel zu kommen, weil nur dann der Hafen von 
Heiligenhafen fiher geftelt war. General v. Schlegel erhielt den 
Befehl, mit 6 Kompagnien des Regiments 48 und 11/, Batterien 
fi) der Inſel durch Ueberfall zu bemächtigen. Der Feind hielt den 
Hauptort Burg bejeßt und ſchien in vollfter Sicherheit zu fein. 

E3 wurden, um Truppen überzufegen, 6 größere Boote 
berbeigeichafft, jedes zu 20 Mann; mit Ddiejen fuhr der Major 
v. Zglinidi in der Nacht vom 14. bis 15. März von Heiligenhafen ab, 
gelangte unbemerkt von den dänischen Schiffen nad) 3 Stunden Fahrt 
in den Sund. Die Artillerie war bier bereit aufgeftellt und außer- 
dem noch einige Kähne zu Wagen herangefahren worden. Wie 
recht oft bei ähnlichen forgfältig vorbedadhten Unternehmungen 
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fienten fih im legten Uugenblide Schwierigkeiten ein, groß genug, 
den Plan vielleiht gauz zu verciteln. Gegen Mitternacht Hatte ſich 
ein ftarfer Wind erhoben, der das Waſſer um 5 Fuß aus dem 
Suude trieb, jo daß jelbft Heinere Boote nicht an die Laudungs- 
brüde Herangebradht werden fonnien. Die dochgehende See und 
die Zinjlernig erſchwerten es ungemein, die Leute in Die Boote zu 
bringen. Dennoch gelang 
es, zunächſt eine Kompa gunie, 
die 8., überzuſetzen. Die 
ſchwache dänijche Küſtenwache 
wurde überfallen und ent— 
waffnet. Es folgten nun 
ſchuell die 5. und 7. Kom⸗— 
pagnie, dod) der Rind wurde 
jo mächtig, daß die erſchöpften 
Bootslente jeiner nicht mehr 
Herr werden fonnten. Tie 
8. Kompagnie war aber ſchnell 
nad Burg, etwa 6 km ent⸗ 
fernt, vormarſchirt und hatte 
die Dänijche Bejagung, 4 Difi- 
ziere, 109 Mann, geſaugen 
genommen; jie hatte noch in 
den Velten gelegen und war 
gänzlid) überrafht worden. 
Die däniſchen Kanonenboote gaben einige Anſtaudsſchüſſe ab uud 
gewannen ſchnell die Hohe See. So kam die Juſel Fehmarn in 
unjeren Belih. 

Prinz Friedrich Carl mußte, je mehr er ſich von der Stärke 
der Düppel-Stellung überzeugte und von der Nothivendigfeit einer 
zeitraubenden fürmlichen Belagerung, um fo mehr auf Wege finnen, 
vieleiht ohne Belagerung denfelben Zwed erreihen zu können. 
Im Hauptquartier ift deshalb jorgfältig der Plan erwogen worden, 
fid) in den Befig der Injel Aljen zu fegen und fo die Belagerung 
von Düppel zu vermeiden. Gelang es, auf Alien feften Fuß zu 
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faffen und größere Zruppenmaffen in uununterbrochener Folge nadje 
zuſchieben, fo eroberte man nicht allein die Düppelftelung, fondern 
gelangte aud in den Beſitz der reihen Infel. Die Tänen hatten 
fi dein Uebergang durch Brücden bei Sonderburg gefihert, die 
durch einen ftarfen Brückenkopf geſchützt warcır. 

Für uns handelte es ſich darum, entweder den etwa 1000 Schritt 
breiten Alfen-Sund zu überjhreiten, oder die 2500 Schritt breite 
Alfener Föhrde. An beiden Stellen war der Brüdenbau aus— 
geichloffen, aud) der Bewegung des Meeres wegen, der Ucbergang 
hätte auf Kähnen ftattfinden müſſen. Die Mögligpfeit eines Webers 
ganges über den Aljen-Sund hatten die Tänen vorausgejegt und 
den Etrand fortififatorifch verftärtt und bejegt; fie wären hier in 
der Sage geweien, den Uebergangsverfud) mit überlegenen Aräften 
aurüdzumeijen. 

Anders Hätte ſich ein Uebergangsverſuch über die Aljener Föhrde 
geftalten müſſen. Allerdings war hier ein mehr als doppelt jo langer 
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Waffermeg zurüdzulegen, aber: gegenüber an ber Alſener Küſte 
waren nirgends Anftalten zur Beriheidigung zu erfennen. Erſt 
nah 7 bis 8 Etunden konnten die Dänen vor der Uebergangs- 
ftelle erjcheinen und während dieſer Zeit hätten 10 bis 12 preußifche 
Bataillone gelandet fein können. Zu bedenfen war, daß ber 
Uebergang durch die dänische Flotte geftört werden fonnte, die mit 
8 Schiffen in der Nähe vor Anker lag; und daß Vorbedingung 
für Alles eine ruhige See war. Troß alledem bot ein Uebergang 
über die Föhrde von Baalegaard nad) Hardeshoi die meiſten Aus— 
ichten auf Erfolg. Es murden mun die nöthigen Erwägungen 
und Verſuche gemacht, wie fi) der Ucbergang praftiich geftalten 
könne; es wurde ermittelt, daß 2 zuiammengefoppelte Pontons, 
durh Streckbalken verbunden und mit einem Bretterbelag verjehen, 
genügende Zragfraft hatlen, um 85 Manı, oder 10 Pferde, oder 
1 Geſchütz nebft Protze und 4 Pferden aufzunehmen. Um das 
Unternehmen anzzuführen, bedurfte man, da vor Düppel Truppen 
nicht zurücdgezogen werden durjten, ohne die Aufinerfjamfeit des 
Feindes zu erregen, einer Verſtärkung an Infanterie. Es murde 
deshalb unter Befehl des Generals v. Naven das Leib-Negiment 
und das Neginent 18 am 15. März aus Holftein in Marfch ge— 
fegt und traf am 19. in Flensburg ein. Prinz Friedrich Carl 
entihloß fi, den Angriff auf die Düppeler Schanzen fortzujegen, 
und gleichzeitig die Vorbereitungen zum Uebergang und zur 
Sroberung von NAlfen zu treffen. Beide Ziele find erreicht 
worden. — 

Mährend der Beit vom 18. bis 29. März befanden fich Die 
Truppen vor Düppel in Erwartung eines größeren dänijchen Auge 
falls; das Bataillon Garde zu Fuß mar aus Kopenhaaen an 
gelangt und nad) einem alten dänischen Brauche darf die Königliche 
Garde nur zum Angriff, nie zur Vertheidigung verwendet werden. 
Aber die Dänen verharrten bis zum Ende der Belagerung in ihrer 
ftarren Defenfive, fie waren vermöge ihrer kurzen Tienftzeit, ihrer 
mangelhaften Ausbildung in feiner Weije einen Bewegungskriege 
gewachſen, der felbft vom einzelnen Manne Gefehts-Selbitändigfeit 
fordert 
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In dieſer Zeit wurde füdlih Nadebül ein geſchloſſenes Wert 
für etwa 200 Mann von den Bionieren erbaut, durch das die 
Mitte unjerer Stellung einen feiten Halt befam. Es mußte in der 
Nacht gebaut werden, weil der Feind bei Zage aus jeinen Batterien 
auf Alſen die Arbeit binderte. In den Ariilllerie-Depots wurde 
unter Zubülfenahme von Mannſchaften der Infanterie raſilos ges 
arbeitet, um den Anforderungen der feuernden Geihüge gerecht zu 
werben. Bis zum 28. März verhielt ſich die Infanterie auf beiden 
Seiten volftändig ruhig. Die Beſchießung der Schanzen aus den 
Batterien bei Gammelmark nahm dagegen ihren ungeſtörten Fort 
gang, unier Feuer bedrohte namentlich den Raum dahinter, jo daß 
die Dänen fi) gezwungen jahen, afle Truppenbewegungen bei Nadıt 
auszuführen; außerdem waren Zerjtörungen an den Palliſadirungen, 
den Blodhäufern und den Baraden zu erfeunen. Aut 23. März 
batten 2000 Dann der Sufanterie mit der Aushbebung der Ver— 
bindungalinien zur erften Baraflele begonnen. Nach jorgfältigen 
Ermittlungen wurde beabjichtigt, fie von der Küjte des Wenning— 
bundes in genau nördliher Nichtung bis an die Chauſſee 
nah Sonderburg bei Altef5reudenthal zu legen in einer Länge von 
800—900 Schritt. 

Auh in diejem Augenblic war der Gedanke, die Düppeler 
Schanzen durh einen Angriff auf Aljen zu nehmen, nicht aufs 
gegeben. Es war hierfür nur noch das Auslaufen unferer Flotte 
aus Stralſund abzumarten. Nahdem am 25. die Nachricht ein» 
"gegangen wer, daB 9 Bataillone und 8 Batterien der Garde» 
Tivifion nad) dem Suudewitt in Anmarſch feien, glaubte Prinz 
Friedrih Earl nöthigenfalls auch ohne die Flotte den Uebergang 
wagen zu fellen. — 

Um den Grund und Boden für den Bau der eriten Parallele 
zu gewinnen, cerbielt der General v. Raven dem Befehl, am 
28. März, früh 8 Uhr, die feindlicyen Vorpoften vor den Schanzen 
1—6 zurüdzumwerfen und fih 400 Schritt näher an den Schanzen 
einzuniften. Die feindlichen Boften jollten in ihren Dedungen 
überrajcht und gefangen genommen werden. Zur befohlenen Zeit 
ging das Regiment 18 füdlih, das Leib⸗Regiment nördlich ber 
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Straße nad) Sonderburg vor, bei beiden Negimentern ein Bataillon 
im erjten, zwei im zweiten Treffen. Das 18. Negiment nahm die 
Richtung anf die Schanzen 1, 2 und 3, das Leib-Regiment gegen 
Ehanze 5 und 6. Dem II. Bataillon des Leib-Negiments gelang 
es, den Feind vollftändig zu überrajhen und ihm im erjten Arte 
rennen eime größere Zahl von Gefangenen abzunehmen. 

Ohne einen Schuß zu thun, das dänische Gemwehrfener durd) 
preußiſches Hurrah erwidernd, drang das Bataillon vor. ES war 
das Batailloıı der Schladht von Wartenburg, vor dem der General 
York einſt den Hut abgenommen Hatte; wie damals, fo ertünte auch 
hier der Ruf: „Heurich“. Es war das Feldgeichhrei, das ich eine 
Anzahl Drandenburgifcher NRegimenter während der Freiheitg- 
friege zugerufen hatten; das Leib-NRegiment, die Schwedter Dra— 
goner, die Zietenhuſaren erfannten fih an dem Rufe, und wenn 
er ertönte, dann Tiefen alle „Henrich's“ zur Hilfe Bis an Die 
Trahtgitter, die die Schanzen ummgaben, drang das Negiment vor, 
die Grenadiere durchhauen fie mit den Faſchinenmeſſern und rennen 
an die Schanzen an, während die Unierftüßungstrupps ſich eingraben. 
Ties Alles vollzog ſich innerhalb einer halben Etunde Eo wie 
es Tag wurde, nehmen die Geſchütze der Echanzen den Kampf auf, 
dänische Angriffs-KRolonnen werten fih auf unfere Schügen, fie 
werden. mit Verluft zurücgefchlagen. Aber das Fener von den 
Schanzen ift ımerträglid. Tas Neaiment nimmt 600 Schritt von 
ihnen eine Gefechtsſtellung und Dleibt dort, der Zweck ijt erreicht, 
die erfte Parallele kann gelegt werden. Aber das Negiment verlor 
6 Difiziere und 83 Mann. Es kennzeichnet Die Denkweiſe, einem 
Oifizier nahm eine Granate ein Bein weg, er telegrapdirte nach 
Hauſe: 

Auf einem Bein, 
Nicht ohne Pein, 
Im Herzen aber heller Sonnenſchein! 


Tas 18. Regiment war ebenfalls um 3 Uhr gegen Die 
Schanzenreihe vorgebrochen. Es überfiel den Feind und drängte 
ihn Bis an das Glacis der Schanzen, einzelne Leute gelangen 
ſelbſt in die Befeſtigungen. Hinter der Schügenlinie graben fi 
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ie geſchloſſenen Abteilungen ſchuell im feindlichen Feuer ein, dem 
e wollen nicht weichen, wollen dag eroberte Gelände behaupten. 
»as dänifche Panzerſchiff Rolf Krate erſcheint jet rechts in der 





Zänifche Artillerie in der Düppelſelluug. 


Yerfingerung unferer Echügen im Wenningbund. Es ift ſchnell 
ei den Gammelmark«Batterien vorbeigefahren und eröffnet ein 
Nirffunes Feuer, zu gleicher Zeit bricht aus der Schanze 2 eiue 
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dãniſche Sturmkolonne vor, aber auch dem 18. Regiment ı 
es ebenfo, wie dem Leib-Regintent, fi) zu behaupten. Rolf 
dampft nad) feinem alten Ankerplage zurüd. Die Tänen vı 





Daniſche Draganer auf Borpoiien, 


7 Offiziere und 188 Man tobt und verwundet und 63 Gefa 
Der Zweck des Gefechtes war auf der ganzen Linie von u 
reicht worden. — 
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In der Nacht vom 29. zum 80. März vermochten 2600 Mann 
der Brigade Canſtein auf 1100 Schritt vom Feinde die erſte Pa- 
rallele vom Feinde ungehindert zu legen, fie war unten 4, oben 
b Fuß breit und 8 Fuß tief. In der nädften Naht rüdten 
4 neue Bataillone der am 28. März eingetroffenen Gardetruppen 
vor, um die Parallele auf 9 Fuß obere und 8 Fuß untere Breite 
zu vergrößern — und auszuarbeiten. Die Leute mußten ſchon 
heute bis an das Knie im Waſſer arbeiten. In der Nacht zum 
1. April wurden Hinter der erften Parallele, etwa 1400 Schritt 
von den Schanzen entfernt, 8 Batterien erbaut und in der Nacht 
zum 2. durch 18 gezogene und 34 glatte Gefhüge armirt. Es 
mußte num zum Schuße der Batterien Die erfte Parallele dauernd 
ftart bejeßt werden, um einem feindlichen Ausfalle fchon in ihr 
Halt gebieten zu können. Inter Befehl eines Regiments-Komman— 
deurs rüdien tägli 3 Bataillone in die Laufgräben. 

Die Ausführung des Planes, den Uebergang nad Alfen zu 
erzwingen, wurde für eine der nächlten Nächte vorbereitet. 

Vor den Echanzen follten 9 Bataillone der Garde und 6 der 
Brigade Schmidt unter General v. Wintzingerode ftchen bleiben. 
26 Bataillone der Brigaden Naven, Canftein, Röder und Göben, 
2 Eskadronen ımd 6 Batterien waren beftunmt, unter Befehl des 
Prinzen Friedrich Carl den Mebergang tiber die Aliener Föhrde 
auszuführen. Bas Gelingen Hing in erfter Linie nicht von den 
Truppen, fondern vom Winde ab. Des hejtigen Meftwindes halber 
hatte das Unternehmen ſchon vom 2. auf den 8. April verfchoben 
werden müſſen. Am 2. Nachmittags nahmen ale Geſchütze das 
Feier auf und [hoffen bis um 5 Uhr langſam, dann vom Dunkel— 
werden an fchneller und wicder langiam während der Naht. Die 
Tänen ermwiderten das Feuer, fo daß der Donner von mehr als 
150 Geſchützen über das Land rolltes dies Feuer follte den Vorhang 
bilden für den Uchergangsverjuh. Die Dänen riefen durch Sanale 
md Alarm ihre Armee nad) Sonderburg, während fie fih mm den 
bedrohten Theil der Inſel Aljen völlig ohne Sorge zeigten; das 
Geheimniß war gewahrt geblieben. Zum Ueberſetzen ftanden 
preußiiche und öjterreichiiche Pontons, ſowie requirirte Boote bereit. 


Zur Deckung des Ucherganges waren 50 meift ſchwere Geſchütze 
bei Vaalegaard an der Küfte in Batterie gebracht worden. Die 
Bootslente waren zur Hand, — das ganze Unternehmen furgfältig 
vorbereitet, da trat ein elementares Hinderniß ihm entgegen und 
machte die Ausführung unmöglid. Schon anı 2. April Nachmittags 
wehte ein ſcharfer Weftwind, er nahm au Heftigfeit zu, ſchlug gegen 
Mitternacht nach Nordweſt um und erzeugte in der Alſener Föhrde 





Dünifhe Infanterie auf Vorpoften, 


- einen Wellengang, der nicht einmal geftaltete, die Boote in das 
Waſſer herabzulaſſen, geſchweige dem fie hinüber zu führen. Das 
Unternehmen mußte für den Tag aufgegeben werden und die aus— 
gerücten Truppen fehrten deshalb in die Quartiere zurücd. Bei 
Anbrud) des Tages erfannten die Dänen unſeren Latteriebau und 
unjere Abſicht; da deren Gelingen wejentlid von der Ucberraihung 
abHing, mußte von dem vortrefflih begründeten Plane vorläufig 


Abftand genommen werden. Die Belagerung war nun mit allen 
Mitteln fortzufeßen. 

In der Naht vom 7. zum 8. April gelang e3, auf etwa 
200 Schritt vorwärts die Halbparaflele nebſt Verbindung auszu— 
heben, nachdem vorher die Vorpoften den Grund und Boden hierzu 
in kurzem Gefecht gewonnen Hatten. Ber Feind ftörte Dieje Arbeiten 
zwar nicht, Doch benußte er die Zeit, um, außer der Vervolftändigung 
und. Wiederheritellung der Schanzen, eine zweite Vertheidigungslinie 
hinter dem angegriffenen linken Flügel anzulegen, fie begann hinter 
Schanze 4 und reihte Dis zum Wenningbund. 

Hier, vor den Düppeler Schangzen, wie wohl in den meiften 
Kriegen, bildete fich zwijchen Freund und Feind ein eigenthüntliches 
Verhältniß aus. Die gegenfeitigen Doppelpoften ftanden ſich auf 
80 bis 50 Schritt gegenüber; man fah fich in die Gewehrläufe, 
aber die Poſten thaten fi nichts. Allerdings ſtanden fie in Erd» 
löchern, aber fie muBten doc fchen! E83 ging die Sage, daß bei 
nächtliher Zeit die Bolten das austaufchten, woran der Einzelne 
gerade Ueberfluß hatte. 

Sn der Naht vom 10. zum 11. April wurde es möglid), 
durch Borgehen aus der Halbparallele_ über Das freie Feld die 
zweite Parallele auszuheben, ein dichter Nebel entzog dieſe Arbeit 
den Augen des Feindes. Erft gegen Morgen, als jchon Hits 
länglihe Deckung geihaffen war, machten die Dänen einen Ausfall 
mit geringen Sräften, wurden jedoch abgemiefen. 

Die Garde-Pivifion, die feit dem 29. März ununterbrochen 
anf Borpoften gemefen war, wurde am 11. April durd) die Brigaden 
Naven und Canſtein abgelöf. Das in der nädften Zeit aus 
unjeren zahlreichen Batterien ununterbrochen genährte Feuer zeigte 
fi) bald dem feindlichen überlegen, jo daß die Tänen fi daran 
beichränften, bei Tage ihre Gejhüßfcharten zu blenden und nur 
mit einzelnen Geſchützen auf furze Zeit tätig aufzutreten. Gegen 
die fichere Treffwirkung unferer Artillerie waren die einfachen Erd— 
mwälle nicht mehr genügend. Die Dänen gruben deshalb an der 
inneren Böſchung Fellerartige Löcher für die Bejagung und warfen 
die gewonnene Erde nad) rüdwärts, um fi fo gegen die im 


Innern frepirenden Granaten zu fihern, auch durchzog man Die 
Schanzen mit Traverfen, um Tedung gegen das Feuer aus den 
Batterien bei Gammelmark zu finden. Die in den Schanzen unb 
Blodhäufern befindliche Bejagung fand feinen genügenden Schuß 
mehr und verlor in dent fortgefeßten wirkſamen Gejchügfener immer 
mehr an moralifhdem Halt. Die Frage des Sturmes mußte in 
wenigen Tagen entjchieden werden. Die zweite Parallele lag noch 
600 Schritt von den Schanzen entfernt; dieſer Weg war für 
Sturmfolonnen zu weit und mußte ihnen große Verluſte verur- 
ſachen. Es wurde deshalb der Bau der dritten Parallele befohlen. 
Da der hierzu erforderlihde Grund und Boden nod von den 
dänischen Vorpoſten bejegt war, erhielt das Regiment 60 und das 
Füflier-Bataillon des Leib-Regiments, ſowie 2 Kompagnien Pioniere 
den Befehl, in der Naht vom 13. zun 14. April die dänijichen 
Poften anzugreifen und zurüdzumerfen. Das Regiment 60 griff 
den Feind völlig überrafhend an, nahm ihm eine große Zahl von 
Gefangenen ab und grub fich fofort 800 Schritt vorwärts ein. 
Es fiel hierbei der Major v. Sena, der einen befonders guten Auf 
im Heere hatte. ALS junger öfterreihifcher Tragoneroffizier, ver- 
mundet und ohne Pferd, führte er eine Kompagnie, deren Diffiziere 
gefallen waren, in der Schlacht bei Novarra wieder gegen ben 
Feind und war fo Infanterift geworden. 

Am Abend des 14. April wurde Hinter der in der vorange— 
gangenen Naht ausgehobenen Stellung die dritte Parallele an- 
gelegt. Das Regiment 24 und die beiden erſten Bataillone Des 
Leib-Regiments begannen nad) 8 Uhr Abends die Arbeit. Tie 
Mannſchaften erhielten zunächft jeder einen Schanzforb und begaben 
ih bis zu der 400 Echritt von den Schanzen gezogenen Tracir- 
leine, an dieje Stellte jeder Manı jeinen Schanzkorb. Nun fehrten 
die Maunfchaften zum Depot zurüd, um dort mit Spaten verjehen 
zu werden. Lautlos bewegten ſich unſere Leute, lautlos arbeiteten 
fie. Troß der mondhellen Naht jchien der Feind nichts von der 
Arbeit zu merken, denn er ftörte fie nit. Am Morgen des 
15. April war die dritte Parallele fo weit vorgefchritten, daB das 
feindliche euer dem Belagerer einen Schaden mehr zufügen Ionnte. 


Su ben folgenden drei Nächten gelang e8, bie neue Parallele auf 
genügende Tiefe und Breite zu erweitern und fie für Die Aufe 
ftelung der Sturmkolonnen geeignet zu machen. 

Während auf der eigentlichen Angriffsfront, füdlich der Sonder« 
burger Straße, die Vorpoften bis auf 800 Schritt an die Schangzen 
berangelangt waren, bog fi ihre Linie auf der nördlichen Geite 
mehr zurüd, und dementfprechend die der Dänen mehr nad) vor« 
märts, fo daß die däniſchen Vorpoften freien Einblid in die dritte 
Barallele Hatten. Für den 16. April wurde deshalb befohlen, dic 
Boften und Feldwachen vor der Schanze 5 womöglich gefangen zu 
nehmen, jedenfalls zurüdzumerfen. Der 4. Kompagnie des Leib⸗ 
Regiments wurden hierzu Pioniere beigegeben. Auf ein verab« 
rebetes Zeichen ging der Schügenzug der Kompagnie im Lauffchritt 
gegen die feindlichen Poften in der Front vor, ein Bug folgie, ein 
Bug drang gegen die linke Flanke und den Rüden der Dänen vor. 
Die Ausführung dieſer Bewegungen erfolgte jo ſchnell, daß der 
Feind vollftändig überrajcht wurde. Er ſchoß zwar feine Gewehre 
ab, fuchte aber zu eutfommen, wobei er 64 Gefangene verlor. 
Die Pioniere gruben die feindlihen Schügengräben fofort um, d. 5. 
fie machten aus den däniſchen preußiihe. Inzwiſchen mar die 
Beſatzung der Schanzen 5 und 6 auf die Bruftwehren geeilt und 
eröffnete von dort das Feuer, aud) wurden aus Schanze 6 mehrere 
Kartätfchlagen abgegeben. Aber unfere Batterien antworteten jofort 
und brachten das feindliche Feuer zum Schweigen. 

Während diefer ganzen Zeit war mit dem Anlegen der 
Parallelen zugleich die Linie der Batterien gegen den Feind vor- 
gerüdt, 88 Batterien find armirt worden, die legten Hinter der 
zweiten Parallele. — 

Prinz Friedrih Carl fah jebt den Augenblid gelommen, zum 
Sturm zu fchreiten. Nach dem allgemeinen Plan follte mit Tages— 
anbruch die Beſchießung der Schangen und des dahinter liegenden 
Geländes, ſowie Sonderburgs und der Batterien auf Alfen aus 
fämmtlihen in Batterie ftchenden Gefchügen beginnen und bis zu 
dem Augenblid mit fteigender Heftigleit fortgeführt werden, wo bie 
Sturmtolonnen vorbrehen würden. 6 Sturmkolonnen von ver«- 


Ihiedener Stärke folllen um 10 Uhr Vormittags aus der dritten, 
Parallele hervorbrechen und fi) in den Beſitz der 6 Schanzen des’ 
feindlichen linken Flügels fegen, den Sturmkolonnen follten 2 Bri« 
gaden als Hauptrejerven folgen, um auch die zweite Vertheidigungs— 
Lime zu nehmen und die Echanzen des rechten Flügels, Nr. 7—10, 
um Rüden anzugreifen. Gegen die Front der Ichteren jollte gleich“ 
zeitig eine dritte Brigade vorgehen, endlich jollte eine vierte Brigade 
mit Uebergangsmitteln und Seldartillerie hinter dem Satruper Holz 
ftehen, um den Uebergang nach Alſen zu bewirfen, falls fih dazu 
eine giftige Gelegenheit bieten follte. Kine allgemeine Reſerve 
joflte außerdem fir den Sturm bereit gejlellt werden. So mar für 
den 18. April alles bereit, die Düppeler Schanzen mit Sturm zu 
nehmen. 


Erſtürmung der Düppeler Schanzen. 


Der 18. April 1864 ift für alle Zeiten ein Ehrentag für Die 
preußifche Armee, der Sturm auf die däniſchen Echanzen in gleichem 
Grade eine bemwunderungswerthe Leiftung unferer Truppen, wie er 
Zeugniß ablegt von der mweitjehenden, fürforglihen und unter allen 
Umftänden fiheren Führung durch den Prinzen Friedrih Carl. 
Ter Sturm konnte genau fo ausgeführt werden, wie er vorher 
angeorduet worden war. 

Um fih ein Bild von der zu löſenden Aufgabe zu machen, 
ftele man fih auf 800 Ecdhritt Entfernung vor uns eine Reihe 
von Schanzen vor, durch Bertheidigungsanlagen mit einander ver- 
bunden. Arm an Arm liegen die Vertheidiger an der Feuerlinie; 
‘fie fennen jede Entfernung, überall öffnen ſich die Gefhügicharten. 
Bor den Schauzen liegen tiefe Gräben, durch Rallijadirungen ver— 
ſtärkt und durch gedecktes Feuer flanfirt. Drahtzäune, Wolfsgruben 
machen das Vorgelände ungangbar. 800 Schritt find ohne Deckung 
in dieſem furchtbaren Fener zurückzulegen, die Drahtzäune ſind 
niederzulegen, die Palliſaden zu ſprengen, daun muß mit dem 
Bajonnet der Eintritt in die Schanze im Kampfe Mann gegen 
Mann erzwungen werden. 

Der Sturmangriff ſollte gleichzeitig auf die Werke 1 bis 6 
mit 6 Kolonnen erfolgen. An der Spitze jeder Kolonne marſchirt 
eine zum Ausſchwärmen beſtimmte Kompagnie. Unmittelbar dahinter 
folgt eine Arbeiter-Abtheilung mit umgehängten Gewehren. Es 
ſind Pioniere mit Spaten, Hacken, Aexten, Brechſtangen ausgerüſtet, 
ſowie mit Pulverſäcken zu 30 Pfund Pulver; außerdem eine In— 
fanterie⸗,Kompagnie zum Tragen von Leitern, Brettern, Heuſäcken 
und anderen Geräthichaften. Auf 100 Schritt Abitand follten die 


eigentlihen Sturmlolonnen folgen; bei Nr. 1, 8, 5 und 6 aus 
zwei, bei Nr. 2 aus vier und bei Nr. 4 aus fünf Infanterie 
Kompagnien beftehend. 150 Schritt dahinter follte eine ebenfo ftarke 
Nejerve jeder Sturmfolonne folgen. Bei den Reſerven ſollte fich je 
ein ArtillerieDffizier mit vier Unteroffizieren und 20 Kanonieren 
befinden, um die etwa eroberten Gejchüge zum Gebrauch herzuftellen. 

Als Hauptrejerve folten zwei Infanterie-Brigaden mit vier 
beſpannten Batterien folgen. 

Die Sturm-Kolonnen Hatten um 11/, und 2 Uhr Nachts an der 
Büffelkoppel bereit zu ftehen. Jeder Mann erhielt in der zweiten Parallele 
einen leeren Sandjad, den er zur Hälfte mit Erde zu füllen Hatte. 

Dem Sturme felbjt follte ein mindeſtens fjechsftündiges, an— 
haltendes Geſchützfeuer ſämmtlicher Angriffsbatterien vorausgehen, 
dann ſollten die ſechs Sturmkolonnen gleichzeitig aus der vorderſten 
Parallele vorbrechen, die Schützenlinien möglichſt ſchnell vorgehen, 
jede die ihr zugewieſene Schanze im Auge behaltend. Die folgenden 
Arbeiter ſollten etwa vorgefundene Hinderniſſe der Bewegung be— 
ſeitigen. Am Rande der Schanzen angekommen, ſollten die Schützen 
die Werke auf allen zugänglichen Stellen umfaſſen und auf die 
Beſatzung feuern. Den Sturmkolonnen ſollten die Arbeiter den 
Weg bahnen; fie ſollten in den Graben dringen, fi) dort aus» 
breiten und nad Befeitigung der Ballifadirungen die Bruftwehr 
erfteigen. Den Sturmtolonnen wurde beſonders aufgegeben, jedes 
Gefecht mit den zwiſchen den Schanzen etwa vordringenden Ab- 
theilungen zu vermeiden, fondern nur graden Weges auf Die 
Schanzen zu eilen. Der Kampf gegen folche feindliche Abtheilungen 
follte von der Hauptreſerve geführt werden. 

Durch Armee-Befehl vom 17. April wurde der Sturm für den 
18. April Morgens 10 Uhr befohlen. 

Se mehr wir heute nach mehr als 80 Jahren vol Bewunde— 
rung auf unfere Kameraden vom Düppel-Sturme bliden, um fo 
mehr ift e8 geboten, die Zruppen befonders zu nennen, Die den 
Sturm zur Ehre unferes Heeres durchgeführt haben. 

Die Sturmkolonnen fegten ih aus folgenden Abtheilungen zus 
fammen: 


Kolonne 1. 


Kommandeur: Major von Conta vom 4. Garde⸗RNegt. 3. F. 

Shüben-Kompagnie: 4 Konp. des 8. Garde-Negts. 3. F., 
Hauptm. v. Reinhard. 

Bioniere: halbe 2. Komp. Pion.-Bat. 8, Pr.⸗Lt. Fritze. 

Arbeiter-Kompagnie: 5. Komp. 4. Garde-Hegt. 3. F., Hanplun. 
v. Volfrath. 

Sturm-Kompagnie: 5. Konıp. des 3. Garde-Regts. 3. F., Hauptin. 
v. Betery. 
4. Komp. des 4. Garde» Negts z. F., 
Hauptm. v. Stülpnagel. 

Nejerve-Rompagnie: 1. Konp. des 8. Garde⸗Regts. 3. F., 
Hauptin. v. Seegenberg. 
5. Kouip. des Regts. Elijabetd, Hauptur. 
v. Hahnke. 

Lieut. Schmolder mit 4 Unteroffiz. und 20 Artill. der Art.Vrig. 7. 


Kolonne 2. 


Kommandeur: Major v. Fragftein, Negts. 85. 
Schübken-Komp.: 2. Komp. Negts. 85, Hauptn. v. Spies. 
6. " „ 60, n Krähe. 
„60, n v. Leszezynski. 
Bioniere: 4. Komp, Bion.-Bat. 8, Hauptm. Daun. 
Urbeiter-Konp.: 8. Komp. Negts. 85, Hauptm. Struenjee. 
Sturm-Konp.: Eu. 7. Komp. Regts. 85, Hptm. Bachfeld u. v. Schütz. 
Neſerve⸗Komp.: Major v. Kettler, Regts. 60. 
11. und 12. Komp. Regts. 85, Pr.⸗Lt. v. Tresſsckow, 
Hauptm. v. Kamele. 
9. und 10. Komp. Regts. 60, Pr.⸗Lts. v. Kaminietz 
und Caspari. 
Lieut. Pohlmann mit 4 Unteroffiz. und 40 Artill. der 8. Art⸗Brig. 


Kolonne 8. 


Kommandeur: Major v. Gaudy, Leib⸗Regts. 
Schützen-⸗Komp.: 9. Komp. Leib-Regts., Hauptm. v. Seydlitz. 
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Pioniere: halbe 2. Komp. Pion.-Bat. 8, Lient. Vertram T. 
Arbeiter-Komp.: 11. Komp. Negts. 18, Hauptn. v. Hanftein. 
Sturm-Komp.: 12. Komp. Leib-Regts., Pr.-Lt. Sad. 

10.  „ Regts. 18, Hauptm. Graf Findenftein. 
Neferve-Komp.: 10. Komp. Leib-Regts., Hauptm. Milfon. 

12. „ Regts. 18, Hauptm. v. Freyburg. 
Lieut. Millies, 4 Unteroffiz., 20 Artil. der 8. Art.-Brig. 


Kolonne 4: 


Kommandeur: Dberft Frhr. v. Buddenbrod, Negts. 58. 
Shügen-Komp.: 5. Romp. Negts. 53, Hauptm. Böttge. 
Pioniere: 2. Komp. Bion.-Bat. 7, Pr.⸗»Lt. Schotte. 
Arbeiter-Komp.: 10. Komp. Negts. 53, Pr.=tt. Wienand. 
Sturm-Komp.: Oberſtlt. v. Döring, Regt. 58. 
2., 8., 4. Komp. Negts. 58, Hauptm. Walter, 
Schalke, Pr.⸗Lt. Senckel. 
8. und 4 Komp. Regts. 55, Pr.⸗Lt. Rothenbücher 
und Hauptm. v. Sanitz. 
Neſerve-Komp.: Hauptm. v. Roſenzweig, Regts. 58. 
9., 11., 12. Komp. Regts. 58, Pr.⸗Lt. Bencken⸗ 
dorf, Hauptm. Chyträus und v. Henning 
2. und 1. Komp. Regts. 55, Pr.-2t. Delius 
Hauptm. v. Arnim. 
Pr.⸗Lt. Stoephaſius, 4 Unteroffiz., 20 Art. der Garde⸗Artillerie. 


Kolonne b. 


Kommandeur: Major v. Krohn, Regts. 24. 

Schützen-Komp.: 11. Komp. Regts. 64, Hauptm. v. Salpins. 

Pioniere: halbe 4. Komp. Pion.⸗Bat 7, Pr.⸗»Lt. Lommatſch. 

Arbeiter-Komp.: 1. Komp. Regts. 64, Hauptm. v. Lobenthal. 

Sturm-Komp.: 11. und 12. Komp. Regts. 24, Hauptm. 

v. Hülleffem und v. Sellin. 

Neſerve-Komp.: 6. Komp. Regts. 24, Hauptm. v. Görfchen. 
12. 64, n Windel. 

Lieut. Germwien, 4 Unteroffiz., 20 Art. der Garde-Artillerie. 


Kolonne 6. 


Kommandeur: Major v. Beeren, Regts. Augufla. 
Schützen-Komp.: 11. Komp. Regts. Augufta, Haupt. v. Behr. 
Pioniere: halbe 3. Komp Pion.-Bat. 7, Pr.⸗Lt. v. Wolkowa. 
Arbeiter-Komp.: 1. Komp. Regts. Elijabeth, Hauptm. v. Bancels. 
Sturm-Komp.: 1. und 4. Komp. Regts. Augujta, Haupt. 

v. Rofenberg und v. d. Hardt. 
Rejerve-Komp.: 2 Komp. Regts. Elifabeth, Hauptin. v. Stwolinski. 

„Auguſta, Hauptm.v. Gliszezynski. 

Pr.⸗Lt. Hübler, 4 Duteroſiz, 20 Art. der 4. Art.⸗Brig. 


Ten Befehl über alle Sturm-Kolonnen und Haupt-Reſerven 
erhielt der GcneralsLieutenant v. Manftein. General v. Göben 
jolte den Eturm auf die Schanzen dadurch unterjtüßen, daß er 
mit einem Webergange nad) Aljen drohte, und ihn ausführte, wenn 
die Verhältuiffe das Unternehmen begünftigen follten. Es ift voll- 
tändig gelungen, die Aufmerkjamkeit des Feindes zu erregen und 
dadurd) feine Rejerven am Vorrüden zu hindern. Zu einem wirk— 
lihen Uebergangsverfucdhe ift e8 nicht gekommen. 

Tie Tänen haben am 18. April den Sturm nicht erwartet; 
fie Haben, wie es icheint, überhaupt angenommen, er werde nicht 
bei Zage, fondern in der Nacht erfolgen. Während der Belagerung 
war unausgeſetzt an der Verftärfung der Werfe gearbeitet worden. 
Es war Hinter den belagerten Schanzen eine zweite Vertheidigungs— 
linie entjtanden, 8 Lünetten mit offenen Kehlen durch Laufgräben 
mit einander verbunden. Sie waren am 18. April nod nicht 
fertig, nicht ſturmfrei, aber mit Artillerie arımirt. Sie follten einen 
zurüchgehenden Gefecht fo lange Halt gewähren, bis die Nejerven 
auf den Kanıpfplag erſchienen fein würden. 

Eine dritte Vertheidigungslinie bildete der Brückenkopf, der eine 
große natürliche Feftigfeitbejaß. Urjprünglich aus zweigetrenntliegenden 
Schanzen gebildet, Hatte man jetzt beide durch eine Brufimehr mit— 
einander verbunden und den Auſchluß an das Meer auf beiden 
Flügeln pallijadirt. Die Feuerlinie betrug fait 1500 Schritt und 
beherrichte vollkommen dag Gelände zwijchen ihr und den Scanzen. 
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Die Verbindung nad) Aljen vermittelten zwei Schiffbrüden und 
eine Fähre, die wieder von Souderburg aus durch Batterien be- 
ftrichen werden konnten. Jedenfalls bildete der Brüdenfopf eine 
ſehr ſtarke Pofition, die vielleidht cine zweite Belagerung hätte noth- 
wendig machen können. — 

Bur Vertheidigung der Schanzen jtanden dem dDänifchen General 
Gerlach 29 Bataillone, 5 Feld-Bautterien, 6 Esfadrons zur Verfügung. 

Die Tänen Halten die feſte Abfiht, die Schauzen mit alen 
Mitteln zu vertheidigen; es find mehrere bis ins Einzelne gehende 
Snftruftionen gegeben worden, wie ſich die Truppen im Falle des 
Angriffs verhalten follten. 

Am 18. April früh Hatte die 1. dänijche Brigade den linfen 
Flügel, Schanze 1 bis 65 die 3. Brigade die Schanzen 7 bis 10. 
Die Bejagungen befanden fi) nur des Nahts in den Schauzen, 
bei Tage meiter rücdwärts. Gegen den Sturm waren am 18. 
74 Sanonen und 11 Mörjer in Ihätigfeit. 

Hinter den Brigaden der erjten Linie ftanden in der zweiten 
Vertheidigungslinie ebenfalls 2 Brigaden, die 8. und die 2. mit 
12 Geſchützen. 

Um ſchnell benachrichtigt werden zu können, war eine Seite 
von Hornijten aufgeftellt, die von Schanze 5 her durch einen lang— 
gehaltenen Ton den erfolgenden Angriff anzufündigen Hatten. — 

Tas 6ſtündige Feuer des 18. April brach aus 94 Geſchützen 
von Neuen verheerend über den linken Flügel der däniſchen 
Stellung herein und verbreitete die Geichoffe nicht allein über ale 
Werfe, fondern auch über daS dazwiſchen und dahinter liegende 
Gelände. Dennoch blieb der Feind in der Zage, die Sturmfolounen 
faft auf allen Punkten mit Kardätichlagen empfangen zu können. 

Um 9 Uhr erjhien Prinz Friedrich Carl auf dem Spigberge. 
Die Truppen Hatten die ihnen beftimmten Pläge jchon eingenommen. 
Alles harrt des fih nahenden Glockenſchlages 10 Uhr. Set zeigt 
die Uhr dieſe Stunde, der Kanonendonner verſtummt; die Stunts 
kompagnien fteigen aus der dritten Parallele, mit Windeseile wälzen 
fi) die 6 Kolonnen dem Feinde entgegen. Ein rollendes Gemehr- 
feuer empfängt fie, die Däuen find aufmerkſam, doh unaufhaltiam 


drängen Die Stücmenden vorwärts, immer neue Mafjen folgen. 
Nah kaum 8 Minuten fällt der erſte Kardätihihuß aus den 
Verbindungslinien, — bald mehrere. Viele fallen, doc Vorwärts! 
ift die Lofung, rückwärts blidt Niemand, es gilt den Eieg. Sept 
weht die erfte preußilche Sahne auf Schanze 6, es iſt 4!/s Minuten 
nah 10, jebt aud) auf Schanze 3, 5 und 1, wenige Augenblide 
fpäter auf Schanze 2 und 4. Alle 6 Schanzen find unſer. Ter 
erfte Stoß ift gelungen. Mit fleigender Heftigkeit feßt fi) der bes 
gonnene Kampf fort, die Neferve-Brigaden rüden vor, um ein 
neues Gewicht in die Wagſchale des Sieges zu werfen. — 

Mit der Schilderung des Kampfes um die Schanze 2 möge 
ein Beijpiel dafür gegeben werden, in welcher Reife der Sturm 
durchgeführt worden ift. 

Die Schanze 2 bildete eine jechsjeitige Nedoute, oder eine Art 
abgeftumpfter Zünette, deren Kehle eine Bruftmehr ſchloß. Beide 
Flanken beftrihen die anſtoßenden Verbindungslinien, aus denen 
lünettenartig gebaute Geſchützſtände hervorjprangen. 

Die Kolonne, die gegen diefe Schanze angejeht war, zählte 
11 Rompagnien, der Weg, den fie zurüdzulegen hatte, betrug 389 
Schritt. Bor der dritten: Parallele lag ein nafjer Grund, den Die 
Dänen mehrfach verbauen hatten. Die 2. Kompagnie 85. Regi— 
ment3 unter Hauptmann v. Spies ſtieg aus der Parallele, löſte 
ihre Züge neben einander auf und ging im Lauffchritt gegen die 
Schanze Der jehr wahjame Feind empfing die Stürmenden mit 
drei Kardätſchlagen und mit einem rollenden Gewehrfeuer. Nach 
. drei Minuten haben die Schüßen, alle Hindernijfe überrennend, den 
Grabenrand erreiht, werfen ſich dort nicder und eröffnen ein um— 
faffendes Yener auf den Feind. Der PremiersZieutenant Diener 
fteigt mit einigen Bionieren in den Graben, läßt einen Rulverfad 
an die Balliladenwand legen. Ber Pionier Klincke erbictet fich 
freimillig, fie zu fprengen: beim fchnellen Laufen hat er die Zünd— 
Ihnur verloren, mit einem Streichholze zündet er den Pulverjad 
an! eine ſtarke Erplofion! die Ballijaden find umgelegt! eine gang» 
bare Breſche ift entitanden! Aber neben ihr liegt der furdtbar 
verbrannte brave Pionier. Sein Kamerad Pionier Pitto wird ges 
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tödtet, der Lffizier verwundet. Nun ſtürmen Die Füſiliere Die 
Schanze. Tie nahe an 100 Mann zählende Bemannung ver- 
theidigte fi) Hartnädig, wurde aber fchließlich gefangen genoinmen, 
25 bis 30 Mann niedergemadt. 

Gleichzeitig mit den Füfilieren trat Hauptmann v. Leszczynski 
mit der 8. Kompagnie des 60. Regiment? in einen erbitterten 
Kampf um die Kommunikation 2 zu 3. Eine Gemwehrjalve be» 
grüßt die in Echügen aufgelöfte Kompagnie. Unaufhaltbar laufen 
die Schützen vorwärts, fie erhalten aus der Schanze Kardäftſch— 
lagen, überfieigen im Feuer eine Etrauchbarrifade, die Kommuni— 
kation iſt erreicht; 21/, dänische Kompagnien eröffnen ihr Schnell— 
feuer auf die Etürmenden. Der Hauptmann und feine Dffiziere 
voraus, erfteigt die Kompagnie die Bruftwehr. ES beginnt nun 
ein wilder Kampf, Manı gegen Mann, endlid weicht der Feind, 
die Kommunikation ift genommen. Von den 850 Dänen, die bier 
ftanden, bededten gegen 60 Leichen den Kampfplaß, 150 fielen in 
Gefangenſchaft. 

Während dieſes Gefechtes wandte ſich die 6. Kompagnie unter 
Hauptmann Krähe gegen die Kommunikation 1 zu 2. Die Hinder— 
niffe überwindend, das feindliche Feuer nicht achtend, erreicht fie 
den Feind, wirft ihn mit bedeutendem Verluſte zurüd und ijt im 
Belige der Kommunikation. 

Die Pioniere des Hauptmann Daun und die Arbeiterfompagnie 
des Hauptmann Struenſee räumten unterdeffen im feindlichen Feuer 
die Hinderniffe vor der Schanze auf und erweiterten die Deffnung 
in den Palliſaden auf 12 Fuß, um Raum für die vordringende 
eigentliche Sturmfolenne (5. und 7. Kompagnie 35. Negimente) zu 
gewinnen, bie bis an das Glacis vorgerüdt war. Beide Konz 
pagnien dringen in die Schanze ein, wo es einen erneuten Wider— 
jtand zu brechen galt. Die gefangenen Dänen unter dem Artillerie 
Lieutenant Anker Hatten ſich nicht genügend bewacht gejehen, fie 
nehmen die Waffen wieder auf, reißen die preubijche Fahne herunter 
und jeßen ih aufs Neue zur Wehr. Ein kurzer Kampf und 
die Schanze ift noch einmal unfer; er Foftete der Kolonne 2 
180 Mann. 
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Die Schanze wird nun bejeßt und zur Pertheidigung ein— 
gerichtet. — 

Aehnlich geftaltet fih der Kampf um die anderen Echanzen. 
Ehe 20 Minuten verjtrichen, waren die ſechs ES chanzen des feind— 
lichen Tinfen Flügels in unferen Händen und auch die zweite Ver- 
theidigungslinie ded8 Gegners war jchon an mehreren Punkten von 
uns in Beſitz genommen. 

Die dänische 1. Brigade war vernichtet, ihr Kommandeur ge— 
fallen und mit ihm eine große Zahl von Difizieren. Inzwiſchen 
war da3 Alarmjignal weiter nad) rückwärts gedrungen und brachte 
die dänischen Reſerven fchnell ins Gewehr. — 

General v. Manftein erfaunte von Echanze 4 aus, daß es 
nöthig war, neue Truppen den Sturmfolonnen nadhrüden zu taffen, 
um die errungenen Bortheile fiher zu ftellen. Lie Brigade Can— 
fteinn erhielt deshalb um 10 Uhr 20 Minuten Vormittagd den Be— 
fehl, zum Angriff gegen die ziveite Bertheidigungslinie hinter den 
Schanzen 1 bis 5 vorzugehen und die Sturmkolonnen zu unter— 
ftügen. Dieje waren nad) Eroberung der Echanzen, den Trange 
nach vorwärts folgend, weiter vorgedrungen und Hatten fich dem 
in Unordnung weichenden Feinde- angehängt. Gegen 101/, Uhr 
befand ſich die ganze zweite Vertheitigungslinie von Echauze 7 
bis zum Meere berunter in unſerem Beſitze. ES waren aber in 
erster Linie nur lofe, in Schützen aufgelöfte Abtheilungen, die wicht 
vermochten, ehe die Brigade Sanftein herangerüct war, einem ernſt 
geführten feindlichen Stoß genügenden Niderftand entgegenzufeßen. 

Auf dänischer Seite befehligte heute die Nejerven der General 
du Plat. Es jcheint, daß er jehr bald die Ueberzeugung gemann, 
e3 fei an eine Miedereroberung des verlorenen Theild der Siellung 
nicht zu denken; er ſah immer neue Maffen des Angreifer zwijchen 
den Schanzen durch ins Gefecht vüden und gab deshalb die 
Stellung verloren. Ernſte Bedenken mußte es ihm erregen, daB der 
rechte Flügel der Echanzen, 7—10, noch faum angegriffen war, 
während der linke Flügel fih Schon in unteren Händen Befund. 
Gelang e3 nicht, Ten Vorſtoß ter Eturmfolonnen aufzuhalten, 
dann waren ale Truppen, die den nördlihen Theil der Stellung 
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vertheidigten, verloren. Deshalb beauftragte er die zweite Brigade, 
den Brückenkopf zu befegen, und befahl der achten, den Gegner 
anzugreifen. 16 Kompagnien entwidelten ſich in einer Linie, rechts 
und links der Chanffee, und begammen den Augriff, der vom 
Wenningbundjee durch das Feier von Nolf Krafe unterftüßt wurde. 
Gegen ein heftiges Gewehrfener auf der ganzen Linie rüdten Die 
feindlichen Kompagnien vorwärts, drängten die in erjter Linie be— 
findlichen Abtheilungen etwas zurüd, erlitten aber bedeutende Ver— 
Injte, namentlich an Offizieren. Jetzt wirft aber der General v. San» 
ftein vier frische Vataillone gleichzeitig ins Gefecht, und es wird 
der feindliche Angriff auf der ganzen Linie abgewieſen; mehr als 
400 Gefangene fallen in unjere Hände. Gegen 11 Uhr erjdien 
unſere Feldartillerie auf dem Schlachtfeld öftlih der Schanzen und 
gleichzeitig auch die Brigade Naven. General v. Raven follte fi 
gegen die Schanzen 8, 9 und 10 meiden, die fich mod) in voller Kraft 
befanden und ihr Feuer auf die nachrückenden Nejerven richteten. 

Die Brigade ftand nördlich der Ehauffee in der Höhe der zweiten 
Parallele. Kurz vor 11 Uhr befahl General v. Mauftein, von 
Schanze 5 und 6 aus die Schanzen des rechten Flügels zu nehmen 
und nad) dem Aljenfunde vorzufloßen. 7 Kompagnien des Leib» 
Negiments und 6 de3 18. ftanden dem General zur Berfügung. 
Tie Tänen Hatten ihre Stellungen noch nicht geräumt, fie Hatten 
nur die Vorpojten zurücgezogen. Unjere Feld-Nrtillerie faßte von 
Schanze 6 aus Flanfe und Rüden der Schanzen 8, 9 und 10. 
Kompagnien des Negiments 18 nehmen die Schanze 8, erobern 
acht Gejhüge und machen 4 Offiziere und 170 Mann zu Ges 
fangenen. Nun führt Oberſt v. Berger 6 Kompagnien des Leib» 
Regiments gegen Schanze 9 vor. Die Grenadiere |pringen über 
die noch ganz unverjehrten Sturmpfähle fort in den Graben hinab 
und erfteigen die vom Feinde bis auf den Tegten Augeublick mit 
Gewehr- und Geſchützfeuer vertheidigte Bruſtwehr. 4 Dffiziere und 
200 Mann werden gefangen genommen; um 12 Uhr 25 Minuten - 
it auch Schanze 9 in unfjeren Händen. 

Wenige Minuten fpäter erjtürmte die 6. Kompagnie des 
13. Regiments die Schanze 10; mit ihr fiel das legte Bolwerf der 
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eriten Linie Die Trümmer der dänijhen 8. Brigade eilten dem 
Brüdenfopf zu. Eine von Alſen herüberfliegende Granate Hatte 
den General v. Raven tödtlich verwundet. Um 1% Uhr reichte 
die preußijche Linie von Süden nad) Norden, vom Wenningbund 
bis zum Aljenfund, der feindliche Brückenkopf nahe vor der Front. 

Um den Bejiß dieſes letzten Bollwerfes im Sundemitt wurde 
zunächſt ein erbitterter Artilleriefanpf geführt. Bas Panzerſchiff 
Rolf Krafe war in dem Wenningbund erjcdhienen, Hatte die dort 
gelegten Nee zum Theil auffiichen laſſen und fi in der Nähe 
der Schanze 1 feitgelegt. Aus jeiner Panzerbatterie eröffitete er 
das Feuer namentlid) gegen die bereits in unjeren Händen befind» 
lien Schanzgen. Die Wirkung mar feine große, wohl aber litt 
das Schiff jo erheblich durch einjchlagende Granaten, dab es bald 
wieder abdampite und nicht mehr eridhien. 

Für unjere Geſchütze mar jetzt die nächſte Aufgabe die Be— 
fümpfung der feindlichen Batterien auf Alfen; die vereinte Kraft 
aller richtete fi auf die bei Sonderburg ftehenden zahlreichen Ges 
jhüge, deren wir aber erjt Meijter werden fonnten, als unſere 
Feldartillerie den "Kampf aufnahm 71 preußiiche Geſchütze rangen 
jeßt gegen eine faſt gleihe Zahl dänijcher. Unſer euer entwidelt 
bald feine volle Ueberlegenheit, und die Infanterie bekam Luft 
zum Vorgehen gegen den Brüdenkopf. Die Dänen hatten die 
Zrünmer der 13 Bataillone aus den Schanzen Heraus unter dem 
Schutze des Brüdentopfes nad Alſen geführt. Oberſt Kauffmann 
hielt mit 8 Bataillonen und 8 Kompagnien den Brüdenfopf be= 
jebt; die Thore wurden gejchloffen und die Brüden zum Abbruch 
vorbereitet; in der nördliden Schanze ftanden noch A Geſchütze, 
die durch Infanterie Difiziere bedient murden. Die Eroberung 
diefer legten ftarken Vertheidigungsſtellung ift ein ruhmreicher Be— 
weis von dem Werthe unjerer Truppen, lediglich) deren Kampfes— 
muth Hat uns in den Brüdenkopf geführt. Zunächſt dringen 
einzelne Abtheilungen aller an der Chauffee befindlichen Regimenter 
gegen den Feind vor. Gleichzeitig greift jüdlich der Straße das 
4. Garde Regiment an. Generalstieutenant v. d. Mülbe war mit 
6 Garde-Bataillonen bis in die Nähe der Schanzen vorgerüdt und 


hatte dies Negiment bis in die Höhe des 18. Negiments rechts 
neben Ddafjelbe vorgefchoben. Naſtlos dringen auf der ganzen 
Linie die Shüßen aller Regimenter vor, der Brückenkopf ift ge— 
nommen. Theile des 4. Garde-Regiments, des Leib⸗Regiments, 
des 18. und 85. Regiments, im Ganzen nicht voll 10 Kompagnien, 
hatten Diejen legten Triumph errungen. 

Er ift eine Folge des Tranges nad) vorwärts, der unſere 
Leute bejeelte, jeder Einzelne fucht feinen Stameraden an Zapferfeit 
zu übertreffen, einzelne Dffiziere reißen die Schützengruppen vor« 
wärts — alle bejeelt ohne Befehl, ohne Verabredung derjelbe Trang 
und jo wurde der Brückenkopf unjer. 

15 Schanzen find dem Feinde im Eturme entrijfen, 119 Ger 
Ihüge genommen, und mehr als 5000 Mann außer Gefecht gefebt. 
Die Tänen hatten die nördliche Brüde nad) Sonderburg abgebrochen, 
auf der Jüdlichen den Rückzug angetreten; fobald die letzte Abtheilung 
übergegangen mar, wurde auch diefe Brücke abgebroden und den 
Flammen übergeben. 

So war der legte Theil des Schlesiwig’ichen Feitlandes den 
Dänen in Dlutigem Kampfe entriffen. Bis in den jpäten Nad)- 
mittag dauerte die Kanonade fort, am Abend ließ das Feuer auf 
beiden Seiten nad) und verſtummte dann ganz. Alle Echanzen 
und der Brüdenfopf werden orduungsmäßig beſetzt und über da$ 
Blachfeld ertönt, untermijcht mit den Freuden-Hurrahs der Xeute, 
weit hin: „Heil Dir im Siegerfranz.” Es erlitten den SHeldentod: 
16 Lffiziere und 218 Mann, verwundet wurden: 54 Offiziere und 
905 Mann; fo biuteten für das Vaterland und unferen König: 
70 Offiziere, 1118 Daun. Die Dänen verloren 5250 Mann, darunter 
gegen 8000 Gefangene. Unſere Geſchütze Hatten 8590 Schuß am 
18. April abgegeben. Dffiziere und Mannſchaften aller Waffen und 
aller Grade Hatten den Sieg errungen. Die Erziehung, die umjer 
König glorreihen Andenkens Wilhelm I. feinen Zruppen Hatte zu 
Theil werden Iaffen, die Wege der Ehre, der Pflicht, die er ihnen 
gezeigt, hatten die erite Brobe ruhmvoll beſtanden. Wer am 
18. April 1864 die Diüppeler Schanzen erftürmt Hat, gleichgültig, 
ob die Truppe oder der einzelne Mann, der vergißt den Tag nie. 
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Am 21. April ſah unfer König bei Gravenftein die Truppen, 
die fi) dur) den Sturn einen unfterblihen Namen gemadt hatten. 
„sh Tann in der Welt ein gemwichivolleres Wort ſprechen, jeit id) 
mweiß, was für eine Armee ich Hinter mir Habe,“ dies Königsmwort 
iſt jedem Soldaten der ſchönſte Kohn. 


Uebergang nad Alfen. 


Während die Truppen des Prinzen Friedrich Carl vor Düppel 
ftanden, bewegten fid) die Garde und bie ODeſterreicher gegen die 
jütifche Grenze An 7. März ftanden beide Korps unmittelbar 
an bderjelben, in und um Kolding. Es wurde beabfidhtigt, mit 
der Garde gegen die Feitung Aridericia vorzugehen und den Feind 
hinter deffen Wälle zurücdzumerfen, während die Defterreicher weiter 
nah Jütland hinein auf Veile marjchiren follten. Bor Fridericia 
wurden am 8. März die Dänen durch das umfafjende Vorgehen 
der Garde auf der ganzen Linie zurüdgemwiejen und genöthigt, ſich 
Hinter die Wälle der Feftung in Sicherheit zu bringen. An dem—⸗ 
felben Tage gelangte Beile in den Beſitz unjerer Verbündeten, die 
in dem gleichnamigen Gefechte neue Beweife von ihrer unerjchütter« 
lihen Zapferfeit gaben. So wurde durch dag fiegreiche Vordringen 
beider Armee-Korps der Feind in zwei Theile getheilt; fünf In— 
fanterie-Regimenter Hatten fih in die Feltung hineingeworfen; 
während drei Infanterie und drei Kavallerie-Negimenter in Beile 
feinen Halt gefunden Hatten, fondern nad) Horjens und dem nord— 
weitlihen Jütland abgerüdt waren. Am 11. März begann der 
öfterreihifche Rormarfh auf Horſens; es wurde beabfichtigt, durd) 
diefen Vorſtoß den Feind am Einfchiffen zu Hindern, oder ihn 
durch einen zweiten Eieg zu vernichten, es gelang aber den Dänen, 
ih Ddiefen Schickſal zu eniziehen und ihre Schiffe zu gewinnen. 
Es murden nun zwei öÖfterradhifhe Brigaden nach Fridericia 
herangezogen, weil es in der Abficht lag, gegen dieſe Feſtung eine 
ernjtere Unternehmung auszuführen. Fridericia bejtand aus der 
eigentlichen Feſtung und einem nördlih fih an fie anfchließenden 
befeitigten Lager. Am 20. März wurde der Pla aus 42 Ge- 
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ſchützen mit gutem Erfolge beſchoſſen, in den Baracken des Lagers, 
auch in der Stadt waren ausgedehnte Brände zu erkennen. Am 
26. März traten 9 Bataillone und 8 Batterien der Garde von 
Sridericia den Marſch nah dem Sundemitt an. Diefer Marſch 
gereicht den Truppen zu großem Ruhme, es wurde am Vormittag 
und Nahmittag marſchirt und nur in den Mittagsjtunden ein 
furzer Halt gemadt, um abzukochen. So wurden am 26. März in 
11 Marſchſtunden 45 km und am 27. in 12 Marſchſtunden fajt 
50 km zurüdgelegt. Die Sardetruppen brauchten nur zwei Tage 
zu einer Wegeftrede, zu der gewöhnlich vier Zage erforderlich find. 

Bon unſerem II. Korps wurden 8 Garde-Füfilier-Bataillone, 
3 Kavallerie-Regimenter und 2 Batterien unter Befehl des Generals 
Graf Münfter bei Veile aufgejtelt, um dort die Blodade von 
Fridericia zu deden. 

An Abend des 29. April, während man im öfterreichijchen 
Hauptquartier fi damit beichäftigte, Anordnungen für den Ans 
griif der Feſtung zu treffen, ging die überrafchende Nadhricht ein, 
daß die Dänen Fridericia geräumt und nach der Inſel Fünen 
abgezogen feien. Die Brigaden Thomas und Noftit nehmen jofort 
Bei von der Stadt und den reichen Vorräthen, die fie bot; fielen 
dod allein 227 Geſchütze in die Hände der Defterreiher. Mit 
Sridericia ging den Dänen das lebte der drei großen Bollwerke 
verloren. 

Am 80. April wurde General v. Faldenftein zum Komman— 
direnden General des III. Armee- Korps ernannt. Diefes Korps 
erhielt ſhon am 27. April den Befehl, fih weiter in Jütland 
auszubreiten und die Städte bis Nanders hinauf zu befeßen. 
Tas ganze Feltland der Gimbrifchen Halbinfjel befand fih am 
11. Mai, den Beginne des Waffenftillftandes, in den Händen der 
Verbündeten. 

Sturz vorher Hatte ein Seegefecht bei Helgoland ftattgefunden, 
das den Namen des öfterreichiichen Seehelden TegettHoff auch in 
den nordijchen Gewäſſern ruhmvoll befannt madte. Die öfter- 
reichiſchen Fregatten Schwarzenberg und Radetzky, das Kanonen— 
boot Seehund und unter Befehl des Korvetten-Kapitäns Klatt der 
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Während die Truppen des Prinzen Friedrich Carl vor Düppel 
ftanden, bewegten fi die Garde und die Dejterreiher gegen die 
jütifhe Grenze Am 7. März ftanden beide Korps unmittelbar 
an derfelben, in und um Kolding. Es wirde beabfichtigt, mit 
der Garde gegen die Feitung Aridericia vorzugehen und den Feind 
hinter deffen Wälle zurückzuwerfen, während die Defterreicher weiter 
nad) Jütland hinein auf Veile marfchiren jollten. Bor Fridericia 
wurden am 8. März die Dänen durch das umfafjende Vorgehen 
der Garde auf der ganzen Linie zurücdgemwiejen und genöthigt, fi 
hinter die Wälle der Feſtung in Sicherheit zu bringen. An dem- 
jelben Tage gelangte Beile in den Beſitz unjerer Verbündeten, Die 
in dem gleichnamigen Gefechte neue Beweife von ihrer unerjchüttere 
lihen Zapferfeit gaben. So murde durch das fiegreidye Vordringen 
beider Armee-Sorp der Feind in zwei Theile getheilt; fünf In— 
fanterie-Regimenter Hatten fi) in Die Feſtung Hineingemorfen;z 
während drei Infanterie und drei Kavallerie-Negimenter in Beile 
feinen Halt gefunden Hatten, jondern nach Horjens und dem norde 
meitlihen Jütland abgerüdt waren. Am 11. März begann der 
öſterreichiſche Vormarſch auf Horſens; es wurde beabfichtigt, durch 
dieſen Vorſtoß den Feind am Einfchiffen zu hindern, oder ihn 
durch einen zweiten Eieg zu vernichten, es gelang aber den Dänen, 
ih dieſem Schickſal zu eniziehen und ihre Schiffe zu gewinnen. 
Es wurden nun zwei öfterradhifhe Brigaden nad Fridericia 
herangezogen, weil es in der Abſicht Tag, gegen dieſe Feſtung eine 
ernjtere Unternehmung auszuführen. Fridericia beſtand aus der 
eigentlichen Feſtung und einem nördlih fih an fie anfchließenden 
befeftigten Lager. Am 20. März murde der Pla aus 42 Ge- 
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ſchützen mit gutem Erfolge befchoffen, in den Baracken des Lagers, 
auch in der Stadt waren ausgedehnte Brände zu erfennen. Am 
26. März traten 9 Bataillone und 8 Batterien der Garde von 
Sridericia den Marſch nah den Sundemwitt an. Dieſer Marjd) 
gereicht den Truppen zu großem Ruhme, es wurde am Vormittag 
und Nachmittag marſchirt und nur in den Mittagsijtunden ein 
furzer Halt gemadt, um abzufodhen. So murden am 26. März in 
11 Marſchſtunden 45 km und am 27. in 12 Marſchſtunden fait 
50 km zurüdgelegt. Die Gardetruppen braudten nur zwei Tage 
zu einer Wegeitrede, zu der gewöhnlich vier Tage erforderlich find. 

Bon unjerem II. Korps wurden 8 Garde-Füfilier-Batailloıe, 
3 Kavallerie-Regimenter und 2 Batterien unter Befehl des Generals 
Graf Münfter bei Veile aufgejtelt, um dort die Blodade von 
Fridericia zu decken. 

Am Abend des 29. April, während man im öfterreichijchen 
Hauptquartier fih damit bejchäftigte, Anordnungen für den An— 
griff der Feſtung zu treffen, ging die überrafchende Nachricht ein, 
daß die Dänen Fridericin geräumt und nach der Inſel Fünen 
abgezogen feien. Die Brigaden Thomas und Noftig nehmen jofort 
Befit von der Stadt und den reichen Vorräthen, die fie botz fielen 
dody allein 227 Geſchütze in die Hände der Defterreiher. Mit 
Fridericia ging den Dänen das leßte der drei großen Bollmwerfe 
verloren. 

Am 80. April wurde General v. Faldenftein zum Komman— 
direnden General des III. Arnee- Korps ernaunt. Dieſes Korps 
erhielt Son am 27. April den Befehl, fih weiter in Jütland 
auszubreiten und die Städte bis Nanders hinauf zu bejeßen. 
Das ganze Feltland der Cimbriſchen Halbinjel befand fih am 
11. Mai, dem Beginne des Waffenftillftandes, in den Händen der 
Verbündeten. 

Sturz vorher hatte ein Seegefecht bei Helgoland ftattgefundent, 
das den Namen des öfterreichiichen Sechelden Zegetthoff auch in 
den nordiſchen Gewäſſern ruhmvoll befannt machte. Die öfter 
reihiihen Fregatten Schwarzenberg und Radetzky, das Kanonen— 
Boot Seehund und unter Befehl des Korvetten-Kapitäns Klatt der 
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preußiſche Raddampfer Adler und die Kanonenboote Blitz und 
Baſilisk trafen am 4. Mai bei Cuxhaven ein und gingen am 6. 
in Eee, um den Feind aufzuſuchen. Am 9. Mai ging die Nach- 
riht ein, die Dänen befänden fich bei Helgoland. Die alliirte 
Flotte dampfte dem Feinde entgegen und erfannte um 1!/, Uhr 
3 feindlihe Schiffe nördlidy der Inſel, es waren die Fregatten 
Niels Juel und Iyland von je 44 Kanonen und die SKorvette 
Heimdal von 16 Kanonen, befehligt dur den Drlogs- 
Kapitän Suenfon. Beide Theile ſuchten den Kampf, die Dänen 
waren an ©ejhüßen, wir an der Zahl der Fahrzeuge über- 
legen. Nah Halbjtündigen Kampfe mit Breitfeiten führte der 
Kapitän dv. Zegetthoff den Schwarzenberg kühn den Dänen auf 
den Leib, durchbrad ihre Schlachtlinie und begrüßte fie auf 
5—600 Schritt mit einem miörderijchen Feuer. Auf dem Schwarzen— 
berg brach ein Brand aus, der feine Bewegungen Hinderte, es 
mußte der Fockmaſt gefappt werden. Beide Theile erkennen, daB 
fie fih gewadhjen find, die Dänen dampften nad) Norden, die 
Teutihen nad) Helgoland ab. Beide Theile Hatten ziemlich gleiche 
Verlufte an Material und au Leuten; aber Beide Hatten mit gleich 
großer Zapferfeit gekämpft. — 

Das Ober-Kommando über die verbündete Armee hatte Prinz 
Friedrich Carl erhalten, der General v. Herwarth das Kommando 
des I. Korps, und der General v. Moltfe war Chef des Generals 
jtabe3 geworden. 

Mährend des Waffenftillftandes verging eine Woche nad) ber 
anderen ohne irgend einen Erfolg, ohne irgend eine Ausfiht auf 
einen annehmbaren Frieden. Es war deshalb auf die Fortjegung 
des Krieges Bedacht zu nehmen Die Aufmerkſamkeit mußte fic 
zunächſt auf die Inſel Alfen richten, denn fie war fchleswigfches 
Land. Aus dieſem Grunde. wurde bejchlojfen, mit der Eroberung 
Alfens den Anfang zu machen und den Angriff auf dieſe Infel 
durd) eine Bedrohung von Fünen zu unterftügen. Der erjte Theil 
der Aufgabe mußte naturgemäß dem I. Korps zufallen, während 
den zweiten die beiden anderen zu erfüllen hatten. — 

Die Eroberung der Inſel Alfen, der Uebergang über einen 
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Meeresarm Angeſichts des Feindes iſt in der Kriegsgeſchichte ohne 
Beiſpiel. Dieſe That konnte allein von Truppen erwartet werben, 
deren Gehorjam, deren Tapferkeit und Ausdauer zu jeder Leiſtung 
berechtigte. 

Schon in der zweiten Hälfte des Juni war General v. Her- 
warth benadrichtigt worden, daß er bei Wiederausbrucd der Feind- 
jeligfeiten mit feinem Armee-Korps die Beltimmung erhalten werde, 
‚ohne Zeitverluft die Anfel Aljen zu nehmen. 

In der Naht zum 26. Juni lief die Waffenruhe ab. Das 
erite Korps hatte deshalb den Befehl, am 25. Juni im Sundewitt 
fi) zu verjammeln. 

Tie Inſel Alfen war dur) 12 dänische Bataillone beſetzt, 
67 Geſchütze vertheidigten die Küfte, e$ war während der Waffen— 
ruhe raftlos an den Verfhanzungen gearbeitet worden. Nach ein— 
gehenden Refognoszirungen entſchloß fih anfänglich General von 
Herwarth, den Uebergang bei Ballegaard zu erzwingen, wo Die 
überjegenden Zruppen vorausfihtlih den geringſten Widerſtand 
finden würden. Es wurden drei große Boots-Kolonnen forntirt, 
eine von 68 Kähnen unter Premier-Lientenant Würmeling vom 
Negiment 13 bei Cappeln, eine von 25 Kähnen unter Führung des 
Schiffskapitäns Partheljen bei Schleswig, und eine dritte von 47 
Kähnen unter dem Echiffsbaumeifter Thanım bei Nendsburg. Zur 
Bedienung waren 5 Rontonier-Kompagnien zur Verfügung. 

Zur Ausführung des Unternehmens wurde der 28. Juni 
feſtgeſetzt. 

Es war zunächſt durch zahlreiche Artillerie der Uebergangs— 
punkt bei Ballegaard zu ſchützen und der Kampf mit der feindlichen 
Artillerie ſiegreich durchzuführen. 

Die Alſener Föhrde wurde durch S Geſchütze öſtlich Vallegaard 
und ebenſo viel weſtlich dieſes Punktes beherrſcht. Um den Plan 
nicht zu früh zu verrathen, mußten die Arbeiten hierzu in der 
Nacht ausgeführt werden. 

Gegen den Alſenſund wurden 42 Geſchütze beſtimmt. 

Vom Feinde wußte man, daß er gegenüber von Ballegaard 
keineswegs unaufmerkſam ſei, eg waren eine Anzahl mit Geſchützen 
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armirter Pefeftigungsanlagen erkennbar und ein lebhafter Pa— 
tronillengong. Gegen Abend des 26. erfchien endlich Rolf Krake 
an der Nordipige der Inſel und ging dort vor Anker. 

©eneral v. Herwart) gab es deshalb auf, bei Ballegaard 
überzugehen und beſchloß den Hauptangriff vom Satruper Holz 
ans durch den General v. Manftein ansfübren zu laffen. 
Wegen der nothmwendigen Vorbereitungen wurde nun der 29. Juni 
zur Ausjührung beftimmt Der Bau von 5 Watterien für im 
Ganzen 20 Geihüge wurde in der Nacht zum 28. vollendet. 

Ter Uebergang follte mittels 160 Kähnen und dem Ponton« 
Zrain von 4 Punkten aus, zwijchen dem Südrande des Satrup— 
Holzes und Schnabek-Hagn erfolgen. 

Tie Tivifion Manftein folte zuerft übergehen und fi nad) 
Erjtürmung der Latterien in Befiß der Fohlenkoppel und des Ge 
höftes Rönhof jeßen und dann gegen Ulfebüll und Hörup vor» 
dringen, um den Feind am Einjchiffen zu hindern. 

Bon 2 Uhr Morgens an follte das Ucberfegen in ununter— 
brochener Folge ftattfinden. 

Tie Kolonne A unter Ingenieur-Hanptmann Adler wurde 
durh Mannſchaften von 2 Bontoniereompagnien und 170 In— 
fanterijten bedient, fie konnte 750 Mann unterbringen. 

Kolonne B, Ingenieur-Hauptmann Schütze, die Mannſchaften 
von 2 Rontonier-Kompagnien und 840 Mann Infanterie als 
Ruderer. 

Kolonne C, Hauptmann Thelemann, 40 Pioniere und 170 
Infanteriſten als Ruderer. 

Kolonne D, Premier-Lieutenant Mantey, 1 Pontonier-Koni⸗ 
pagnie und 100 Ruderer. 

Ale 4 Kolonnen konnten 2500 Mann gleichzeitig überführen. 

Tie Truppen follten Abends abfochen und um 1 Uhr Nachts 
ausgerubt Hinter dem Uebergangspunkten ftehen. 

Es murde voransgejeht, daß ein viermaliges Ueberjeßen ges 
nügen werde, zunächſt die Tivijion Manftein nad) Aljen zu bringen. 

Als erſte Staffel follte da3 1. und 2. Bataillon Regiments 24 
mit dem Qrigades und NRegiments-Stabe, die 2. und 4. Kompagnie 


und das Füjilier-Bataidlon Regiments 64 übergehen. Dann follte 
als zweite Staffel die 1. und 3. Kompagnie und da3 2. Bataillon 
desfelben Regiments folgen, jowie die 10. und 11. Kompagnie 
Regiment® 15 und das 2. Butaillon dieſes Regiments. Das 
2. und Füfilier-Bataillon des Regiments 55, die 9. und 12. Kon 
pagnie Negiments 15 und das Säger-Pataillon 8 bildeten Die 
dritte Staffel. Für die vierte Etaffel war das 1. Batailloır Nes 
giments 55 und Theiſe der Diviſion Wingingerode bejtimmt, Die 
der Tivifion Manftein ſich anfchlichen follten. Während die Ins» 
fanterie ihren Uebergang auf Booten ausführte, die beiten Schützen 
in den Spißen, jollte der Pontontrain die Kavallerie und Feld» 
Artillerie überführen. 

Die Naht vom 28. zum 29. Juni war eine jener Nordlands« 
nächte, in denen es nie dunfel wird. Selbſt nod um Mitternadt 
war die Küfte von Alfen genau zu erfennen. 16000 Mann be= 
wegten fi auf ſchmalen Wegen heran, bemüht jedes das Unter— 
nehmen verrathende Geräuſch zu vermeiden. Mußten auch die 
Dänen auf einen Webergang und Angriff gefaßt fein, fo war ihnen 
dod der Punkt nicht befannt, mo Beides erfolgen ſollte. Unſer 
Erfolg hing davon ab, wie viel Zeit die dänifchen Reſerven ge= 
brauchen würden, um an der Uebergangsftelle zu erjcheinen. 

Bur befohlenen Stunde werden die Boote ins Waſſer ge— 
laffen, von den zugelheilten Mannjchaften fchnell beftiegen. Seht 
zieht die lange Bootslinie über die glatte Fläche des Meeres auf 
die gegenüberliegende Küfte zu. Nur noch wenige Minuten, dann 
mußte die Entiheidung da fein: ob Eieg oder Untergang von 
2500 tapferen Soldaten. 

es fällt ein feindliher Gemwehrihuß, es folgen mehr und 
plöglid) bricht auf beiden Ufern der Sturm los. Jenſeits ftand 
die ganze Küfte in rolfendem Gewehrfeuer, Geſchützlagen mijchten 
ſich hinein. Auf Ddiesjeitigem Ufer eröffnet Infanterie und Artillerie 
ebenfalls den Kampf. 

Im Feuer der feindlichen Schanzen ſioßen die Boote auf den 
Sand der Alſener Küſte. Die Leute ſpringen ins Waſſer und 
ſtürzen ſich auf den in Schützengräben ſtehenden Feind. Der Oberſt 
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und das Fülilier-Bataidon Regiments 64 übergehen. Dann Jollte 
als zweite Staffel die 1. und 3. Kompagnie und das 2. Bataillon 
desjelben Regiments folgen, jowie die 10. und 11. Kompagnie 
Regiment® 15 und das 2. Bataillon dieſes Regiments. Das 
2. und Füfilier-Bataillon des Regiments 55, die 9. und 12. Kom⸗ 
pagnie Regiments 15 und das Jäger-Bataillon 8 bildeten Die 
dritte Staffel. Für die vierte Etaffel war das 1. Bataillon Nes 
gimentS 55 und Theiſe der Bivifion Wintzingerode bejtimmt, die 
der Tivifion Manftein fi anfchlichen folten. Während die In— 
fanterie ihren Uebergang auf Booten ausführte, die beiten Schützen 
in den Spiben, follte der Bontontrain die Kavallerie und Feld— 
Artillerie überführen. 

Die Naht vom 28. zum 29. Juni war eine jener Nordlands— 
nächte, in denen es nie dunkel wird. Selbſt noh um Mitternacht 
war die Küjte von Aljen genau zu erkennen. 16000 Mann be» 
wegten fih auf fchmalen Wegen heran, bemüht jedes das Unter— 
nehmen verrathende Geräufch zu vermeiden. Mußten auch die 
Dänen auf einen Webergang und Angriff gefaßt fein, jo war ihnen 
doh der Punkt nicht bekannt, wo Beides erfolgen ſollte. Unſer 
Erfolg hing davon ab, wie viel Zeit die dänischen Reſerven ge— 
brauchen würden, um an der Ueberganggsſtelle zu erjcheinent. 

Bur befohlenen Etunde werden die Boote ins Wafjer ge— 
laffen, von den zugetheilten Mannjhaften ſchnell beftiegen. Seht 
zieht die lange Bovtslinie über die glatte Fläche des Meeres auf 
die gegenüberliegende Küfte zu. Nur noch wenige Minuten, dann 
mußte die Enticheidung da fein: ob Sieg oder Untergang von 
2500 tapferen Soldaten. 

Es fällt ein feindliher Gewehrſchuß, e8 folgen mehr und 
plöglic bricht auf beiden Ufern der Sturm los. Jenſeits ſtand 
die ganze Küfte in rollendem Gewehrfeuer, Geſchützlagen miſchten 
fi hinein. Auf diesfeitigem Ufer eröffnet Infanterie und Artillerie 
ebenfall3 den Kampf. 

Im Feiner der feindlihen Schanzen fioßen die Boote auf den 
Sand der Alſener Küfte. Die Leute fpringen ins Waffer und 
ſtürzen fih auf den in Schügengräben ftehenden Feind. Der Oberſt 


Graf Hacke pflanzt mit eigener Hand die Sahne auf die eriliegene 
Bruſtwehr. Die erſte Staffel hat Alſen erreicht, es it feiter Fuß 
gefaßt, nun können die anderen in ununterbrodener Reihe folgen. 

Nah dem ausgegebenen Bejchle jollte nad) erfolgtem Webers 
gange und Groberung der Schanzen der Südrand der Fohlen 
foppel bejett werden. Es Hatten Die übergegangenen Truppen 
alfo jofort eine Rechtsſchwenkung auszuführen, um nun in füdlicher 
Richtung auf der Halbinjel Kjär vorzudringen. 

Bon dem feſten Körper der Jnſel Aljen find zwei Halbinfeln 
abgejprengt, Kjär und Kekenis. Sie Springen weit ins Meer vor, 
Kjär zwiſchen der Angujtenburger Föhrde und dem Aljfen-Eunde, 
Kekenis in das offene Meer, erjtere Hat eine breite, leßtere eine 
ganz ſchmale, Tandengenartige Terbindung mit dem Feſtlande. Will 
man von der Landungsſtelle aus die Inſel Alſen in Bejig nehmen, 
daun muß man in breiter Front mit füdlicher Richtung vordringen. 

Sm legten Angenblicke des Uebergangs dampfte aus der 
Anguftenburger Föhrde Rolf Krafe heran, das Einfahren in den 
Alſen-Sund wagte er nicht. Begrüßt von einem weithin fehallen- 
Hurrahb der an beiden Ufern und auf dem Waffer arbeitenden 
Mannschaften erfchien das Panzerſchiff vor unferen Batterien. Aus 
20 fchweren Geſchützen donnern ihm die Schüſſe entgegen; das 
Schiff legt ſich quer vor den Sund und jeßte den Kampf 
etwa eine halbe Stunde fort, dann zog e8, begleitet von den 
Geſchoſſen unſerer Batterien, wieder dahin aurüd, woher es ge— 
fommen war. — Der llebergang war nicht zu hindern geweſen, 
allerdings waren 10 Boote theils zerihoffen, theils umgeſchlagen, 
aber den Mannſchaften Hatte man immer Hülfe bringen fünnen. 

Die zuerjt gelandeten elf Kompagnien werjen den Feind auf 
das Rönhofer Holz und Kjär zurüd. Gegen 3!/s Uhr trat General 
v. Manftein zum Angriffe an. Tas 24. und 64. Regiment dringen 
wie bei Düppel fjtürmend vor, Rönhof wird genommen. Der 
Feind ift nun auf der ganzen Sufel alarmirt. Mit acht Batailfonen 
ftößt er vor, um den eingedrumgenen Gegner von der Injel wieder 
zu vertreiben. Tas Dorf Kjär wird der Brennpunkt des ent— 
itehenden G@efechtes. Die beiden zweiten Rataillone der Regimeuter 


15 und 64 nehmen mit umfaljendem Angriffe das Dorf. Die 
Brigade Göben und Röder dringen weiter vor in der Richtung 
auf Ulkebüll. Jetzt erfolgt ein fräftiger Vorſtoß der Tänen gegen 
unferen linfen Flügel. Felt geichloffen, ohne einen Schuß zu thun, 
avancirten die dänijchen Bataillone in großer Ordnung, trogdem 
müffen fie weichen, ihr Rückzug artet in Flucht aus. Nene Ab— 
theilungen verfuden vorzudringen, alle Angriffe fcheitern an 
unferem Feuer, der Feind weicht auf allen Punkten gegen Ulke— 
büll zuräd. 

Der dänische General Steinmann fonnte fih jet der Weber» 
zeugung nicht mehr verichließen, daß die Inſel für ihn verloren 
fei; er Hatte nur nod Anordnungen zu treffen, feine Diviſion 
zurüdzuführen, um die Schiffe zu gewinnen. Schon um 6 Uhr 
telegraphirt er an den Obergeneral nad) Fünen das Erjuchen, afle 
entbehrlien Trausportſchiffe nad) Kekenis zu ſenden, wohin ſich 
der allgemeine Rückzug richtete. 

Während die Brigade Röder fi) bei Ulkebüll ſammelte, drang 
die Brigade Göben gegen Sonderburg vor. Auf dem Wege dorthin 
bringen die Weftfalen eine große Menge Gefangene auf. Zur 
Unterftüßung des Angriffs auf Sonderburg läßt Prinz Friedrich 
Carl in der Gegend der Echanze X Feldartillerie auffahren und 
die feindlichen Kolonnen mit Granaten bemwerfen. Unter Hurrah 
und Ichlagenden Tambours nimmt die Brigade Göben Sonderburg, 
die Tänen räumen eiligft die Stadt. Auch aus Ulkebüll weicht der 
Feind. Noch ein kurzes Gefecht um Hörupkirch und der Feind Hat 
nichts mehr zu thun. als die Halbinjel Kekenis zu erreichen und 
die dortigen Schiffe. Die einzelnen feindlichen Abteilungen Hatten 
einen jo großen Boriprung gewonnen, daß fie von den jehr er- 
Ihöpften Truppen der Tivijion Wingingerode nicht mehr zu erreichen 
waren. Ser Kommandirende General beichloß deshalb vorläufig die 
Verfolgung einzuftellen und den Truppen eine mehrjtündige Ruhe zu 
gewähren. Die Landenge Drei, welche Kekenis mit dem Zejtlande 
verbindet, war noch 10 km entfernt; außerdenı wurde gemeldet, 
daß es dem Feinde bereits gelungen war, einen großen Theil 
feiner Truppen einzuſchiffen. Die 13. Diviſion erhielt den Befehl, 
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bei Hörupkirch ſtehen zu bleiben und Vorpoſten aufzuſtellen; die 
6. Diviſion ſollte nach dem Sundewitt zurückkehren. 

Das reiche, fruchtbare Eiland Alſen, das letzte Stück deutſcher 
Erde, auf dem die Dänen noch herrſchten, war wieder deutſch. 
81 Dffiziere und 842 Mann Hatten dieſen Preis durch ihr Blut 
errungen. Tie Dänen verloren 58 Dffiziere und 2441 Mann. 

Tas I. und III. Armee-Korps Halte fih unterdeg in den 
Beſitz von ganz Jütland gejebt und auf deſſen nördlichſter Spike, 
dem Kap Skagen, öflerreihifche und preußiiche Banner entfaltet. 

Dänemark war nun bezmungen und entichloß ſich um Frieden 
zu bitten. 

So find die Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauen— 
burg wieder deutſch geworden. 


Der üflerreigifge Krieg 
18686. 
RR 


Zangenfalza, 27. Juni 1866. 


Die feſteſten Freundſchaften entmwiceln ſich nicht jelten aus 
vorhergegangenen erbitterten Kämpfen; im Kampfe Hat man fi 
genan kennen und fchägen gelernt, und man weiß, was man von 
dem Anderen zu erwarten bat. Defterreih und Preußen Hatten 
nach dem Kriege gegen Dänemark, der fie in den gemeinjchaftlicjen 
Beſitz von Schleswig-Holftein brachte, verjchiedene Ziele, die ohne 
Anwendung von Gewalt nicht erreicht und nicht aufgegeben werden 
fonnten. Beide Heere haben chrlih um den Sieg gerungen und 
nah dem Kanıpfe eine neue Ordnung der Dinge in Tentjchland 
bergeftelt. Was unjere Dichter in begeiftertem Sange gepriejen 
haiten, was unfere Gelehrten als die naturnothwendige Geftaltung 
Deutſchlands bezeichnet, und unfere Jugend in idealer Aufwallung 
erftrebt hatte — das Hat der deutjicheöfterreichijche Krieg mit freis 
gebiger Hand herbeigeführt: ein einiges Deutjchland in feſter 
Freundſchaft mit Defterreid). 

Der Soldat Hat die Pflicht, durch Kenntnißnahme vorher- 
gegangener Kriege und der Thaten unjerer Vorfahren fih auf 
feinen ernſten und ſchweren Beruf vorzubereiten. Die kurze Er- 
zählung des Krieges von 1866 Hat feinen anderen Zweck; gelingt 
es außerden, das Zutrauen unferer öfterreichiichen Kameraden zu 
gewinnen, dann find wir reich belohnt. — 

Der Krieg von 1866 war eine weltgejdichtlide Nothivendig- 
feit; e8 konnte das deutjche Volk zwiſchen dem romanifchen Welten 
und dem ſlaviſchen Oſten nicht in der politiihen Schwäche 
fortbeftehen, in die es verfuinten war. Ein tiefer Drang nad Einigung 
durchzog die deutfhen Gaue. Tas Ningen um die Führer» 
Ihaft in dem geeinigten Deutſchland konnte auf feinem anderen 
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Die feſteſten Freundſchaften entwickeln fih nicht jelten aus 
vorhergegangenen erbitterten Kämpfen; im Kampfe hat man fid 
genau kennen und fchäßen gelernt, und man meiß, was man von 
dem Anderen zu erwarten Hat. Defterreih und Preußen Hatten 
nach den Kriege gegen Dänemark, der fie in dei gemeinjchaftlicdhen 
Bei von Schleswig-Holftein brachte, verjchiedene Ziele, die ohne 
Anwendung von Gewalt nicht erreiht und nicht aufgegeben werden 
fonnten. Beide Heere haben ehrlich um den Sieg gerumgen und 
nad dem Kampfe eine neue Ordnung der Dinge in Teutjchland 
bergeftelt. Was unſere Dichter in begeiftertem Sange gepriejen 
hatten, was unſere Gelehrten als die naturnothwendige Geſtaltung 
Deutſchlands bezeichnet, und unſere Jugend in idealer Aufwallung 
erfirebt Hatte — das Dat der deutjch-öflerreihijche Krieg mit frei— 
gebiger Hand herbeigeführt: ein einiges Deutſchland in jejter 
Sreundichaft mit Defterreid). 

Der Soldat hat die Pflicht, durch Kenntnißnahme vorher— 
gegangener Kriege und der Thaten unſerer Vorfahren fih auf 
jeinen ernſten und ſchweren Beruf vorzubereiten. Die kurze Er- 
zählung des Krieges von 1866 Hat feinen anderen Zweck; gelingt 
es außerdem, das Zutrauen umnferer öfterreichijchen Kameraden zu 
gewinnen, dann find wir reich belohnt. — 

Der Krieg von 1866 war eine weltgejhichtlihe Nothiwendig- 
feit; e8 konnte das deutſche Volk zwiſchen dem romanischen Weiten 
und dem flavifchen Dften nit in der politiihen Schwäche 
fortbeftehen, in die es verfunten war. Ein tiefer Drang nach Einigung 
durchzog die deutfhen Gaue. Tas Ningen um die Führer— 
Ihaft in dem geeinigten Teutjchland fonute auf feinem anderen 
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Wege zum Ziele führen, als dem des Krieges. Der Streit um die 
Elbherzogthümer war ſchließlich die äußere Veranlaſſung hierzu. 
Dieſe Länder lagen im Machtbereiche Preußens; Oeſterreich führte 
in Holftein, Preußen in Schleswig die Regierung. Während Iebte- 
rer Staat e3 nicht geitatten konnte, daß an jeiner Nordgrenge und 
an der Küfte der Oſt- und Nordjee ein neuer jelbjtändiger Staat 
gebildet wurde, jtrebte Dcfterreich gerade diefem Ziele zu, und e3 mar 
von Anfang an Mar daß ein friedlicher Ausgleich ausgejchloffen fei. 
E3 fanden im Anfange des Jahres 1866 bis in dem Mai hinein 
eine Reihe von Verhandlungen ftatt, ſowohl mit den einzelnen deut» 
ihen Staaten am Bundestage in Frankfurt a. M., wie mit den 
Grokmädten, die aber fein anderes Ergebniß Hatten als daß fie den 
unlösbaren Zwiſt zu offenkundigem Ausdruck brachten und außerdem 
Zeit gewährten, die Kriegsrüftungen zu vollenden. 

Den eigentlihen Anlaß, den Boden der Verhandlungen zu 
verlaffen und zur Anmendung der Gewalt überzugehen, gab die 
von Defterreih angeordnete Einberufung der Holfteiniihen Stände— 
Verjammlung zum 11 Juni. General v. Manteuffel erflärte Diele 
Handlung als einen Eingriff in die Nechte Preußens und fügte 
hinzu, daß er am nächſten Morgen in das Herzogthum Holjtein 
einrüden werde Am 6. Abends ftanden 12000 Preußen an der 
Straße von Schleswig nad) Rendsburg. Da Feldmarſchall— 
Lieutenant v. Gablenz nur über 4800 Mann zu verfügen hatte, 
befchloß er, feine Truppen in der Rihtung auf Altona zurüczuziehen. 
Preußen übernahm nun auch in Holftein die Regierung, das Bus 
fammentreten des Laudtags wurde verhindert und der Marſch auf 
Altona fortgejegt. Feldmarſchall-Lieutenant v. Gablenz faßte unter 
diefen Umſtänden den einzig richtigen Entjichluß, er ging in der 
Naht vom 11. zum 12. Juni mit jeinen Zruppen nad) Harburg, 
von wo fie in den nächſten Tagen nad) Süddeutfchland per Eijen- 
bahn befördert wurden. Deſterreich erklärte mm beim Bundestage, 
Preußen babe durch fein Einrüden in Holftein den Bundesfriedne 
gebrochen und beantraate die Mobilmahung ſämmtlicher nicht zur 
preußiſchen Armee gehörigen Korps des Bundesherree. Damit 
war der deutihe Bund aufgelölt, dem ein Theil dejjelben be— 
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ſchloß den Krieg gegen den anderen. Bayern, Sachſen, Hannover, 
Würtiemberg, Kurheſſen, Heſſen⸗Darmiſtadt, Baden, Naſſau ſtimm— 
ten mit Deſterreich. Seitens Preußens waren alle Mittel ver— 
ſucht worden, die deutſchen Mittel- und Klein-Staaten wenig— 
ſtens zur Neutralität zu veranlaſſen, auch dieſe Verhandlungen 
ſcheiterten. — 

Die ſeit dem März in der Bildung begriffene öſterreichiſche 
Norbarmee und das ſächſiſche Armee-Korps waren 271000 Manu 
ſtark, die füddeutihe Streitmacht, mit Hannover und Kurheſſen, 
eima 120000 NWanıı Hiergegen jtanden 826 600 Preußen im Felde 
und zwar in Diten 278000 Mann gegen 271000 Belterreicher 
und Sadjien; im Weſten 48000 Dann gegen 119000 der 
früheren Bundes» Kontingente. Die fih auf dem großen Striegs- 
Ihauplage gegenüber ftehenden Heere waren ziemlid) gleich ſtark, 
im Weſten waren unfere Gegner uns an Zahl faſt dreifach überlegen. 
Ten Dberbefehl über die preußifche Armee hatte Se. Majeftät der 
König Wilhelm I. ES wurde eine I. Armee unter dem Befehl des 
Prinzen FSriedrih Carl in der Zaufiß gebildet; eine Il. Armee unter 
dem Befehl des Sronprinzen von Preußen in Schlefien, die „Elb- 
Armee” anter dem General Herwarth v. Bittenfeld in Thüringen. 
Außerdem ftand das I. Armee-Korps bei Görlitz und das Nejerve-Korps 
in Berlin. Später erft wurde die Main- Armee gebildet. 

Die 1. Armee beftand aus der 5, 5., 7. und 8. Snfanterie- 
Divifion, die feinem Korps-Berbande an= gehörten, aus dem II. Ar— 
mee-Korps, aus den StavalleriesSorps des Bringen Albredht von 
Treußen und aus der Armice-Nejerve- Artillerie, 

im Sanzen: 69 Bataillone Infanterie, 3 Bataillone Jäger, 

74 Estadrons, 300 Geſchütze,3 Bataillone Pioniere. 

Die II. Armee beftand aus dem Garde-Korps, dem IL, V. und 

VI Korps und der KavallerieDivifion des Generals v. Hartmann, 
im Ganzen: 96 Bataillone Infanterie, 51/, Bataillon 
Säger, 94 Esfadrong,852 Geſchütze und 4 Bataillone Pioniere. 

Die Elb-Armee: 14., 15. und 16. Infanterie⸗-Diviſion, 

im Ganzen: 48 Bataillone Infanterie, 2 Bataillone Jäger, 
34 Eskadrons, 156 Geſchütze und 11/, Vataillone Pioniere 


— 86 — 


Wege zum Ziele führen, als dem des Krieges. Der Streit um die 
Elbherzogthümer war ſchließlich die äußere Veranlaſſung hierzu. 
Dieſe Länder lagen im Machtbereiche Preußens; Defterreich führte 
in Holftein, Preußen in Schleswig die Regierung. Während lebte» 
rer Staat es nicht geſtatten könnte, daß au jeiner Nordgrenze und 
an der Küſte der Oft» und Nordjee ein neuer felbjtändiger Etaat 
gebildet wurde, ftrebte Ocfterreich gerade diejfem Bicle zu, ıumd es mar 
von Anfang an far daß ein friedlicher Ausgleich ausgeſchloſſen fei. 
E3 fanden im Anfange des Jahres 1866 bis in den Mai hinein 
eine Reihe von Verhandlungen ftatt, ſowohl mit den einzelnen Deuts 
Ihen Staaten am Bundestage in Frankfurt a. M., wie nut den 
Großmächten, die aber fein anderes Ergebniß hatten als daß fie den 
unlösbaren Zmift zu offenkundigem Ausdruck bradten und außerdem 
Zeit gewährten, die Kriegsrüftungen zu vollenden. 

Ten eigentlihen Anlaß, den Boden der Verhandlungen zu 
verlajjfen umd zur Anwendung der Gemwalt überzugeben, gab die 
von Defterreihh angeordnete Einberufung der Holfteiniihen Stände» 
Verfammlung zum 11 Juni. General v. Mantenffel erflärte diefe 
Handlung als einen Eingriff in die Nechte Preußens und fügte 
hinzu, daß er am nächſten Morgen in das Herzogihum Holftein 
einrüden werde Yın 6. Abends jtanden 12 000 Preußen an der 
Strafe von Schleswig nah Rendsburg. Da Feldmarſchall— 
Lieutenant v. Gablenz nur über 4800 Mann zu verfügen hatte, 
beichloß er, feine Truppen in der Richtung auf Altona zurüczuziehen. 
Preußen übernahm nun aud in Holftein die Negierung, das Zu— 
jammentreten des Landtags wurde verhindert und der Mari auf 
Altona fortgejeßt. Feldmarſchall-Lieutenant v. Gablenz faßte unter 
diefen Umſtänden den einzig richtigen Entichluß, er ging in der 
Naht vom 11. zum 12. Juni mit jeinen Truppen nad) Harburg, 
von wo fie in den nädjten Tagen nad) Süddeutichland per Eijen- 
bahn befördert wurden. Deſterreich erklärte num beim Bundestage, 
Preußen babe durch fein Einrücken in Holftein den Bundesfriedie 
gebrochen und beantraate die Mobilmachung jämmtlicher nicht zur 
preußiſchen Armee gehörigen Korps des Bundesheeres. Damit 
war der deutſche Bund aufgelöſt, denn ein Theil deſſelben be— 
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ſchloz den Krieg gegen den anderen. Bayern, Sachſen, Hannover, 
Württemberg, Kurheſſen, Heſſen⸗-Darmſtadt, Baden, Naſſau ftimm- 
ien mit Deſterreich. Seitens Preußens mwarcı alle Mittel ver- 
ſucht worden, die deutſchen Mittel- und Klein-Staaten menig- 
fiens zur Neutralität zu veranlaffen, aud) dieſe Zerhandlungen 
ſcheiterten. — 

Die ſeit dem März in der Bildung begriffene öfterreichiiche 
Nordarmee und das ſächſiſche Armee-Korps waren 271000 Mann 
ftarl, die füddeutihe Streitinadht, mit Hannover und Kurheſſen, 
eima 120000 Mann Hiergegen jtanden 826 600 Preußen im Felde 
und zwar im Dften 278000 Mann gegen 271000 Vejterreicher 
und Sadjen; im Weiten 48000 Mann gegen 119000 der 
früheren Bundes» Kontingente. Die fih auf dem großen Kriegs— 
Ihauplage gegenüber ftehenden Heere waren ziemlich gleich jtark, 
im ®eften waren unfere Gegner und an Zahl faſt dreifach überlegen. 
Ten Dberbefehl über die preußiiche Armee Hatte Se. Majeftät der 
König Wilhelm l. Es wurde eine I. Armee unter dem Befehl des 
Prinzen Friedrih Carl in der Zaufig gebildet; eine Il. Armee unter 
dem Befehl des Stronprinzen von Breußen in Schlefien, die „Elb— 
Armee” unter dem General Herwarih v. Bittenfeld in Thüringen. 
Außerdem ftand das I. Armee-Korps bei Görlitz und das Reſerve⸗Korps 
in Berlin. Später erjt wurde die Main-AArnıee gebildet. 

Die 1. Armee beftand aus der 5, 5., 7. und 8. Snfanterie- 
Divifion, die feinem Korps-VBerbande an- gehörten, aus dem II. Ar» 
mee⸗Korps, aus dem Stavaflerie-Storps des Prinzen Albrecht von 
Freußen und aus der ArmeesRejerve-Artillerie, 

im Sanzen: 69 Bataillone Sufanterie, 8 Bataillone Jäger, 
714 Estadrons, 800 Geſchütze,3 Bataillone Pioniere. 

Die UI. Armee beitand aus dem Garde-Storps, den I, V. und 

VI. Korps und der Kavallerie-Tivijion des Generals dv. Hartmann, 
im Sanzen: 96 Bataillone Infanterie, 5°/,;, Bataillon 
Jäger, 94 E3tadrons,852 Geſchütze und 4 Bataillone Pioniere. 

Die Elb-Armee: 14., 15. und 16. Infanterie Divijion, 

im Ganzen: 48 Bataillone Infanterie, 2 Bataillone Jäger, 
34 Estadrons, 156 Geſchütze und 11/, Tataillone Pioniere 
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An der Zeit vom 16. Mai bis 5. Juni erfolgten die Truppen— 
trausporte; Sijenbahn und Fußmarſch waren in ziwedmäßiger Weiſe 
mit einander in Verbindung gebradt worden. In 21 Zagen 
wurden 197 000 Mann, 55 000 Bferde und 5300 Fahrzeuge auj 
Entfernungen von 80—90 Meilen ohne jeglichen Unfall befördert. 

Es giebt im Leben unſeres großen entſchlafenen Kaifers und 
Herrn nicht wenige Anläffe, die feinen erhabenen, milden Charafter 
leuchtend hHervortreten laſſen. Die militärifchen Gründe ſprachen 
dafür, den Feldzug am 6. Juni zu eröffnen; Preußen ftand ver: 
einigt an der Elbe, in Sachſen und in Echlefien; Oeſterreich nod) 
weit zurüd und in der Vereinigung begriffen. 

König Milhelm von Preußen vermochte es aber nicht über 
fi zu geminnen, den erjten Schritt zu einem in feinen Folgen 
für Deutfchland unberehenbaren Kriege zu thun. Er befahl ein 
engeres Zujammenjchieben des Heeres. Die I. Armee erhielt den 
Befehl, fie derartig um Görlig zu vereinigen, daß fie ſowohl nad) 
Schlefien, wie in die ſächſiſche Ober-Laufig abrüden könne Die 
II. Armee verſammelte fich hinter den fchlefiichen Bergen, es war 
ihr das Gardes und das I. Armee-Korps zugetheilt worden. Die 
Elbarnee war von Zeig und Halle an die Elbe herangezogen 
worden. So Stand die preußiſche Hauptmacht in drei Gruppen bei 
Torgau, Görliß und Neiße, die 20—25 Meilen von einander ent» 
fernt waren. Wollte man die drei Armeen vereinigen, jo fonnte 
es nur durch den Vormarsch in Feindes Land geichehen. Unſer 
König entſchloß ſich am 14. Juni, nachdem die verhängnißvollen 
Entſchlüſſe im Bundestage gefaßt worden waren, den Krieg an— 
griffsweije zu führen. 

Bor dem Einmarſch in Böhmen und Sachſen war es nöthig, 
die Verhältniſſe in Hannover und Kurheſſen zu klären, weil deren 
Truppen die Verbindung zwiſchen den beiden großen Hälften des 
preußiſchen Staates unterbrachen. General v. Manteuffel ſtand ſeit 
den 12. Juni in und um Altona, er rückte am 15. und 16. Juni 
mit feinen Korps nad) Harburg. Auch die Generale v. Falcken— 
ſtein und v. Beyer begannen ihre Bewegungen am 16. Juni, der 
erjtere von Minden aus gegen Hannover, der lebtere von Weplar 
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gegen Kaſſel. Die Kricgserklärung, die die unmittelbare Folge 
der Abſtimmung am Bundestage fein mußte, fand beide Länder 
in militärifcher Veziehung völlig unvorbereitet. 

Ter König von Hannover beſchloß am 15. Mittags, jeine 
Armee um Göttingen zu vereinigen; die heſſiſchen Truppen (6 Yas 
taiflone, 10 Eskadrons und 4 Batterien) gingen mit der Eiſen— 
bahn bis Hünfeld und dann nah Hanau, wo fie am 22. Juni 
anlangfen. 

General v. Manteuffel rüdte am 17. Juni ungeläumt anf 
Hannover vor; er maridirte in zwei Kolonnen über Lüneburg und 
Celle. Die Heine Feſtung Stade wird durch den Oberſt-Lieutenant 
v. Cranach mit dem Füfilier-Bataillon des Regiments 25 überfallen 
und genommen. Ebenfo gelangen die Küſten-Batterien an Der 
Weſer und Ems in unfere Hände, ſowie die Stadt Enden. 

Am 17. Abends rückte General v. Falckenſtein mit der Tivijion 
Göben nad) einem 12jtimdigen Maride in Hannover, und am 
19. der General v. Beyer mit 5 Bataillonen, Y/s Eskadron und 
1 Batterie in Kaffel ein. Wie in Hammover wurde it Kaſſel eine 
preußiihe Regierung eingefcht. 

General v. Falckenſtein hatte den Befehl erhalten, die han— 
növerjhe Armee außer Rirkjamfeit zu jeßen. Es war zu Dielen 
Zwecke nöthig, weil Hannover nicht ohne Beſatzung bleiben konnte, 
die Truppen des Generals v. Mantenffel heranzuziehen. Am 
19.. Juni begann er den Vormarſch auf Göttingen. 

Ten Hannöverjchen Truppen war e3 unter großen Anſtren— 
gungen gelungen, fih am 18. um Göttingen zu verſammeln; der 
Abmarſch nad) dem Eüden war in der größten Eile vor fi ge= 
gangen. Die Gefannutjtärfe Detrug 20000 Mann Infanterie, 
2000 Pferde und 52 Geihüße. Die Armee war in 4 Brigadeı, 
denen die nöthige Artillerie und Kavallerie beigegeben war, und in 
die Reſerve-Kavallerie und Reſerve-Artillerie eingetheilt. I dent 
Maße, wie die Truppen jchlagfähiger wurden, gelangte die Ab— 
ficht des Königs zur Geltung, zur Vereinigung mit den Bayern 
nad Süden weiter zu marjchiren; die Armee gelangte am 21. nad) 
Heiligenftadt. 
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Die Richtung, welche die Hannoveraner eingeſchlagen haben 
mochten, un nad) Süddentſchland durchzubrechen, war nicht bekannt, 
es war deshalb nothwendig, alle nach dem Süden führende Straßen 
zu beobachten. Die hieraus erwachſende Zerſplitterung mar unver— 
meidlich, wurde aber in ihren Wirkungen dadurch abgeſchwächt, daß 
die Feſtung Magdeburg 2 Bataillone des Landwehr-Regiments 
Nr. 20 nad Nordhaufen, die Feſtung Erfurt 8 Landwehr-Bataillone 
mit etwas Kuvallerie und Artillerie nach Eiſenach ſandte, und daß 
der Herzog von Coburg fein bei Gotha vereinigtes Negiment ebene 
false nah Eiſenach in Bewegung feßte. Außerdem erhielten 2 
Balaillone des A. Gardes-Regiments den Befehl zum Abrüden von 
Berlin und trafen am 23. Abends bei Eijenad) ein. 

Die Hannoveraner rüdten in der Nihtung auf Gotha vor 
und ftanden am Abend des 23. Juni bei Langenſalza⸗Mühlhauſen, 
Vortruppen auf den Straßen nad) Eiienach und Gotha vorgefchoben. ' 
Es war die Abjicht, bei erſterem Drte durchzubrechen. In dieſe 
Zeit fallen vielfache Unterhandlungen mit dem Könige von Han— 
nover, dem man jebt nachweiſen konnte, daß feine Truppen von 
allen Seiten umjtellt ſeien. Alle Anerbietungen wurden abgelehnt 
oder unannehmbare Bedingungen gejtelt.e Es ftanden jet auf 
Entfernung eines Marjches im Halbkreiſe um Langenfalza: 

bei Gotha: General v. Flied mit 18 Bataillonen, 8 Eska⸗ 
drons, 4 Batterien = ca. 9000 Mann, 

bei Eiſenach: General v. Göben mit 12 Bataillonen, 4 Es⸗ 
fadrons, 4a Batterien = ca. 12000 Mann, 

bei Krenzburg und Zreffurt: General v. Glümer mit 8 Ba— 
taitllonen, 2 Esfadrong, 1 Batterie = 8000 Mann. 

Obwohl der König von Hannover zu der Ueberzeugung ges 
langte, daß der Kampf feinen Erfolg haben fönne, wollte er dennoch 
das Schieffal jeiner Truppen von der Eutjcheidung durch die Waffen 
abhängig mahen. In der Naht vom 26. zum 27. Juni bezog 
die hHaunöverjche Armee in der Stärle von 20 500 Mann und 52 
Geihügen eine VertheidigungssStellung auf deut linfen Ufer der 
Unftrut: die Brigade Bülow und die Aejerve-Artillerie bei Thams— 
brüd, Die Brigade de Vaux bei Merzichen, dahinter die Brigade 
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Kneſebeck, die Brigade Vothmer bei Nügeljtädt und die Reierve— 
Savallerie bei Sundhauſen; VBorposten waren an’ Das rechte Fluß— 
nfer vorgeichoben, die Kavallerie patrouifirte gegen Gotha. 

Ter Gencral v. lies, der dem Feinde an der Klinge bleiben 
follte, trat amı Morgen des 27. Runi um 72% Uhr den Mari auj 
Zangenfalza an. 

So kam e8 zu dem Ehrentage der hannöveriſchen Armee. 

Gegen 11 Uhr traten die Kavallerie Spigen des Geucrals 
v. Flies vor Langenſalza ein. Por dem Augriff des Coburg’ichen 
Regiments räumte der Gegner die mit einem Wataiflon bejeßte 
Stadt. Tie preußiſche Vorhnut beiegte mit dem Coburger Regiment 
den Judenhügel und die nördlichen Stadtausgänge, während Gros 
und Nejerve inzwiihen aufmarſchirten. Tas Gefecht begann mit 
einem äußerſt heftigen Geſchützkampfe auf etwa 2000 Schritt. 80 
hannöverſche Geſchütze, auf der Vertheidigungsfront vertbeilt, rangen 
mit 20 preußiihen. Während des Mrtilleriefeuers näherten fid) die 
VBrigaden Bothmer und Bülow dem Brennpunkte der Stelung: 
Merrleben, und warteten hier den Angriff ab. 

General v. lies drang auf feinem linken Flügel mit 3 Kom— 
pagnien gegen das unbejegt gefundene Thamsbrüdf vor, während 
in der Front der Oberſt v. Hanſtein mit dem 2. Rataillon Regi- 
ments 25 und dem 1. der Stoburger auf der Chauſſee gegen 
Merxleben vormarſchirt. 

Es gelingt den Schützen, an verſchiedenen Stellen die Unſtrut 
zu durchwaten und ſich jenſeits einzuniſten; ihr Schnellfeuer wies 
der Gegner zurück, der mehrfach geſchloſſene Abtheilungen zum An— 
griff vorführte. Gegen Mittag greifen 2 Bataillone des 11. Regi— 
ments in Dies Gefecht ein. 

Beim Geguer trifft die Brigade Bothmer Anftalten, in der 
Nähe des Erbs-Berges die Unſtrut zu durchichreiten, e3 wurde 
deshalb möthig, diejen Berg zur Deckung der rechten Flanke zu be» 
jegen. General v. Sedendorff weijt mit den Landwehr-Bataillonen 
Aichersleben und Naumburg die Abtheilungen zurüd, die den Fluß 
bereit$ durchwatet Hatten, während die auffahrenden Gefchüße dem 
Gegner Kardätſchen entgegenjchleudern. Als aud) noch die Land— 


wehr-Bataillone Zreuenbrießen und Torgau hierher gezogen wurd 
und in den Kampf eingriffen, gab es die Brigade Nothmer a 
hier die Unftrut zu überichreiten. Während fo das Sufanter 
Gefecht am FZlußufer eine immer größere Ausdehnung gewann, li 
gegen 1 Uhr die Heftigfeit des Geſchützkampfes nah. Schon jı 
ſah ſich ein Theil der hannöverſchen Artillerie zum Abfahren g 
nöthigt. Der Gegner Hatte bei Merrleben 8 Bataillone, dem Erb 
Berge gegenüber 4 Bataillone im Gefecht, c3 verblieben ihn nı 
8 frische Bataiflone der Brigaden Bülow und Kneſebeck. Bon t 
Höhe bei Merxleben überſah der hannöverſche Führer, Genen 
v. Arentjchild, den Kampf; als ihm gegen 1 Uhr gemeldet wuri 
der General v. Tothmer beabfichtige, über die Unftrut vorzudringe 
gab er den Brigaden Bülow und Kneſebeck den Befehl, zum A 
griff gegen den preußijchen linfen Slügel über die Unftrut ve 
zugehen. 

Dieſem mit frifhen Kräften ausgeführten Angriff vermod 
General v. Zlies nur noch drei friihe Kompagnien des 2. 8 
taillons Negiments 11 entgegenzuftellen. 

Wenn es auch am Erb3-Berge gelang, die 4 Bataillone d 
Generald® Bothmer mit einem Berlujte von 14 Offizieren un 
110 Mann zurückzuweiſen, war e3 dem linfen Flügel nicht mögli 
den von 7 hannöverſchen Bataillonen durchgeführten Vorſtoß a 
zuwehren. Unter dem vorbereitenden Feuer der Gefüge gelin 
es der Brigade Bülow und dem Gardes-NRegiment die Unjtr 
weſtlich Merxleben zu überjchreiten und die preußiſchen Echüße 
Ihwärme bis Hinter die Salza zurücdzudrängen In der Mi 
führt Oberſt de Vaux perjönlih feine Truppen vor und übe 
Ihreitet ebenfalls die Unjtrut. 

Angefichts der bedeutenden Weberlegenheit des Gegners erſchi 
dem General dv. Flies eine weitere Durchführung des Gefcchtes nüı 
mehr rathſam; der Gefchtszwed: die Feſthaltung der hannöverſch 
Arıncee — war volftändig erreiht. Es wurde deshalb der Rü 
zug beſchloſſen. Es fallen nad) und nad) alle Runfte außerhalb vı 
Langensalza in die Hände des Gegners, unter heitigem Gefecht « 
folgt der Rückzug durch die Stadt auf der Gothaer Straße. Sü 


lih der Stadt ſammelte General v. lies die aus dem Gefecht 
zurücktehrenden Abtheilungen. Während des Rückzuges Hatte Die 
hannöverſche Kavallerie reihe Gelegenheit, ſich Hervorzuthun. Rück— 
fichtsIos warfen fi die Schwadronen auf die preußiichen Geſchütze, 
durd) Kardätſchlagen empfangen, werden fie zwar abgewiefen, aber 
ihren Zweck haben fie erreicht. — 

Beionders ſchwierig war die Tage der Truppen, die die Be— 
ſetzung des Badewäldchens bildeten und der Rückzugsbewegung 
des Gros nicht rechtzeitig gefolgt waren. Hier ftanden das 1. Ba— 
taillon Regiments 11, mehrere Kompagnien des Regiments 25, 
das Landwehr-Bataillon Potsdam und die 2. Kompagnie des 
Erſatz-Bataillons. Auf dieſe Truppen richtete fi) das vereinigte 
Feuer der hannöverſchen Artillerie; von drei Seiten werden fie 
gleichzeitig angegriffen, dennoch behaupten fie fih uud treten erft 
Ipät den Nüdzug an. 

Er erfolgte in 2 Kolonnen, die weitlihe unter dem Haupimann 
v. Nojenberg vom Regiment 11 mit der 3. Kompagnie diejes Regi— 
ments, der 9. und 12. Kompagnie des Landwehr-vBataillons Rots- 
dam und Nbtheilungen aller am Gefecht betheiligt gewelen Truppen— 
theile; die öftliche unter Kommando des Oberſt-Lieutenants des Barres 
beftand aus dem 1. Bataillon des Regiments 11 und der 10. und 
11. Kompagnie des Landwehr-Bataillons Potsdam. Gegen Die 
erftere Kolonne ritt die hannöverſche Garde du Corps an, deren 
Attacke abgewiejen wurde. Der Oberft-Lieutenant des Barres fieht 
ih ringsum von hannöverſcher Kavallerie bedroht, ſchon am 
Bademwäldchen Hatte er den Angriff der Garde-Hufaren abzumehren; 
er formirt jeßt ein großes Karree; gegen die Front reiten Die 
. BardesKürajjiere, gegen die Queue die Cambridge-Tragoner an; 
mie cine Mauer Steht die Infanterie, an ihrem Feuer prallen die 
Neitermaffen ab. Einzelne Neiter und berrenlofe Pferde dringen 
wohl ein, aber fofort fchließen fi die Lüden. Bon 16 Schwa— 
dronen bedroht, marſchirt die Infanterie wie auf dem Ererzirplaße 
zurück und vereinigt fi) mit den Zruppen de3 Gcucrals dv. lies, 
der auf der Gothaer Straße abmarſchirt mar. 

Die Brigaden des Gegners ſammelten fich in und bei Langenſalza. 
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Die Verlufte waren auf beiden Seiten jehr bedeutende. Die 
Preußen verloren todt und verwundet! 41 Offiziere und 672 Mann; 
die Hannoveraner: 102 Dffiziere und 1827 Mann; darunter 10 
Stabsoffiziere. 

In der Naht wurde von Hannover beim General v. Flies 
ein mehrtägiger Waffenftillitand nachgeſucht, aber abgelehnt. 

Beneral dv. Faldenftein erhielt nun den Befehl, ohne jede 
Rüdjiht auf etwaige Annäherung der Bayern mit aflen verfüg« 
baren SKträften vorzugehen. Schon in der Nadıt zum 28. wird 
General v. Flied durch 7 Bataillone und 2 Baiterien verftärft. 
Bon Eijenah drangen die Generale v. Göben und v. Beyer am 
Kahmittag des 28. mit 11 Bataillonen, 6 Eskadrons und 4 Batte- 
cien auf Zangenjalza vor. Bon Norden her hatte General v. Man« 
teuffel an demfelben Zage Mühlhaufen erreicht. 

Am 28. Abends mar der Kreis gefchloffen und die Hannöverfche 
Armee von mehr als 40000 Mann rings umſtellt. Dieſe Gemiß- 
heit, die Erjhöpfung der Truppen, der Mangel an Munition und 
Lebensmitteln ließen den König von Hannover die Ucherzeugung 
gewinnen, daß ein weiterer Kampf aufgegeben werden müſſe; er 
faßte deshalb den ſchweren Entihluß zur bedingungslofen Unter« 
mwerfung. Durch die Kapitulation von Langenjalza zwiſchen den 
Generalen v. Faldenjtein und v. Arentfchild wurde dem Sriege hier 
ein Ende gemadt. Die Hannöverfhen Truppen murden durch 
Eijenbahntransporte nach Celle und Hildesheim befördert und von 
dort in die Heimath entlaffen. 

König Wilhelm von Preußen Hatte befohlen, daß in Betracht 
des tapferen Widerſtandes, den die hannöverſche Armee bei Langen— 
ſalza gelciftet hatte, derjelben Bedingungen zu gewähren feien, die 
für alle Zukunft den Stachel einer fränfenden Erinnerung ente 
fernten. Der König ſprach „der tapferen Haltung der Königlich 
„banuöverihen Truppen feine volle Anerkennung aus.“ 

Die Gejihichte Hat das Wort angenommen: „haunöverſche 
Zapferleit“, die, wo auch Hannoveraner fämpften, immer bemährt 
worden ift, Yangenfalza giebt dem deutjchen Heere dag Recht, für 
ale Zukunft auf hannöverſche Tapferkeit zu zählen, 


Vormarſth der Sthleſiſchen Armee. 


Am 18. Juni 1866 erließ Se. Majeftät König Wilhelm von 
Preußen einen Aufruf an fein Volt, Haren Wortes legte er feinen 
Untertdanen die Gründe dar, die ihm und feinem Wolfe das 
Schwert in die Hand drüdten. An demfelben Tage überjchritien 
Öfterreihifhe Hufaren die Grenze und feuerten auf unjere Pa— 
tronillen. Eine befondere Kriegserflärung iſt 1866 nicht erfolgt. 
Am 22. Suni befahl unjer König, daB beide Armeen in Böhmen 
einrüden und die Bereinigung in der Richtung auf Gitihin auf- 
juchen folten. Da der ſchwächeren Schlefijchen Armee die ſchwierige 
Aufgabe der Entwicklung aus dem: Gebirge zufiel, wurde die erjte 
Armee, der die EIb-Armee unterjtellt worden war, angemiefen, 
durch ihre raſches Vorgehen die fehmwierige Lage abzufürzen. Unfer 
Kronprinz befahl den Vormarſch feiner Armee nad) Böhmen für 
deu 25. Juni, am 28. ſollte fie an der oberen Elbe vereinigt ftehen. 

Das I. Korps ſollte über Liebau-Trautenau nad Arnau 

marſchiren; 

das Garde-Korps über Neurode, Braunau, Eypel nach 

Königinhof; 

das V. Korps über Glatz, Reinerz, Nachod nach Gradlig; 

die Kavallerie-Diviſion ſollte von Waldenburg über Schöm— 

berg und Trautenau der Garde folgen; 

das VI. Korps ſollte dieſen Vormarſch über das Gebirge in 

der linken Flanke decken und dann in die Grafichaft Glatz 
| folgen. 

Unfer Kronprinz war fit) der Schwierigkeiten feiner Lage 
vollbewußt. Truppen, die fi) auf engen Gebirgspfaden bewegen, 
find mehr oder minder wehrlos, etwa wie ein Menſch, der weder 


Die Verlufte waren auf beiden Eeilen jehr bedentende. Die 
Preußen verloren todt und verwundet! 41 Offiziere und 672 Mann; 
die Hannoveraner: 102 Dffiziere und 1327 Mann; darunter 10 
Stabsoffiziere. 

Sn der Naht wurde von Hannover beim General v. Flies 
ein mehrlägiger Waffenſtillſtand nachgeſucht, aber abgelehnt. 

General dv. Faldenftein erhielt nun den Befehl, ohne jede 
Rückſicht auf etwaige Annäherung der Bayern mit allen verfüg- 
baren Sträften vorzugehen. Schon in der Nacht zum 28. wird 
General v. Flies durch 7 Balaillone und 2 Baiterien verftärft. 
Bon Eijenah drangen die Generale v. Göben und v. Beyer am 
Nachmittag des 28. mit 11 Bataillonen, 6 Eskadrons und 4 Batte 
cien auf Zangenfalza vor. Bon Norden ber hatte General v. Man« 
teuffel an demfelben Zage Mühlhaufen erreicht. 

Am 28. Abends war der Kreis gefcjloffen und die hannöverſche 
Armee von mehr als 40 000 Mann rings umſtellt. Dieſe Gewiß—⸗ 
beit, die Erjhöpfung der Zruppen, der Mangel an Munition und 
Lebensmitteln ließen den König von Hannover die Ucberzengung 
gewinnen, daß ein weiterer Kampf aufgegeben werden müſſe; er 
faßte deshalb den jchweren Entihluß zur bedingungslofen Unter- 
mwerfung. Durch die Kapitulation von Langenſalza zwiſchen den 
Generalen v. Faldenjtein und v. Arentichild wurde dem Kriege hier 
ein Ende gemadt. Die hannöverfhen Truppen murden Durch 
Eijenbahntransporte nad) Celle und Hildesheim befördert und von 
dort in die Heimath entlafjen. 

König Wilhelm von Preußen Hatte befohlen, daß in Betracht 
des tapieren Widerftandes, den die hannöverſche Armee bei Langen— 
ſalza geleiftet hatte, derjelben Pedingungen zu gewähren feien, Die 
für alle Zukunft den Stachel einer kränkenden Erinnerung ente 
fernten. Der König ſprach „der tapferen Haltung der Königlich 
„hannöverſchen Zruppen feine volle Anerkennung aus.” 

Die Gedichte Hat das Wort angenommen! „bannöverfche 
Tapierkeit“, die, wo auch Hannoveraner kämpften, immer bewährt 
worden iſt, Yangenfalza giebt dem deutjchen Heere das Recht, für 
afe Zukunft auf hannöverſche Tapferkeit zu zählen. 


Vormarſch der Schleſiſchen Armee, 


Am 18. Juni 1866 erließ Se. Majejtät König Wilhelm von 
Preußen einen Aufruf an fein Volk, Haren Wortes legte er feinen 
Untertdanen die Gründe dar, die ihm und feinen Rolle das 
Schwert in die Hand drüdten. An demfelben Tage überfchritten 
Öfterreihifhe Hufaren die Grenze und feuerten auf unfere Pa— 
trouilfen. Eine befondere SKriegserflärung ift 1866 nicht erfolgt. 
Am 22. Juni befahl unjer König, daB beide Armeen in Böhmen 
einrüden und die Vereinigung in der Richtung auf Gitfhin auf- 
juchen jollten. Da der ſchwächeren Schlefiichen Armee die ſchwierige 
Aufgabe der Entwicklung aus dem: Gebirge zufiel, wurde die erfte 
Armee, der die Elb-Arımee unterjtelt worden war, angemiejen, 
durch ihre rajches Vorgehen die fchmwierige Lage abzufürzen. Unſer 
Kronprinz befahl den Vormarſch feiner Armee nah Böhmen für 
den 25. Juni, am 28. jollte fie an der oberen Elbe vereinigt ftehen. 

Das I. Korps jolte über Liebau-Trautenau nad Arnau 

marſchiren; 

das Garde-Korps über Neurode, Braunau, Eypel nach 

Königinhof; 

das V. Korps über Glatz, Reinerz, Nachod nach Gradlitz; 

die Kavallerie-Diviſion ſollte von Waldenburg über Schöm— 

berg und Trautenau der Garde folgen; 

das VI. Korps ſollte dieſen Vormarſch über das Gebirge in 

der linken Flanke decken und dann in die Grafichaft Glatz 
folgen. 

Unſer Kronprinz war ſich der Schwierigkeiten ſeiner Lage 
volbewußt. Truppen, die ſich auf engen Gebirgspfaden bewegen, 
ſind mehr oder minder wehrlos, etwa wie ein Menſch, der weder 
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rechts noch links mit dem Arme zum Schlage ausholen kann. Er 
hoffte, durch das VI. Korps, das bis Freywaldau vorſtieß und 
außerdem in Oberſchleſien für 100 000 Mann Quartier zu beſtellen 
hatte, die Aufinertfamfeit des Feindes abzulenfen. Hätte ſich der» 
jelbe mit allen Kräften auf die aus dem Gebirge beraustretende 
ichlejiihe Armee geworfen, fo Hätte er in gleihen Grade das für 
ihn Nichtigfte und das für uns Gejährlichjte gethan. 

Der Feldherr der Defterreicher, Feldzeugmeifter Benedek, hatte 
am 17. und 18. Zumi feinen Vormarſch aus Mähren nach Böhmen 
begonnen. Zur Deckung feiner rechten Flanfe war das II. Korps 
und die 2. leihte Kavallerie-Tivifion gegen die Grafſchaft Glatz 
anfgejtellt. Die in erfter Linie marfchirenden Korps, das X. und 
das III., erreichten am 25. und 26. Juni Die Elbe, das erjtere 
bei Jaromir, das letztere bei Königgrät. Tas I. Korps Graf 
Clam-Gallas ftand an demfelben Tage an der Sfer bei Münchens 
gräß, es Hatte die Sachſen an fi herangezogen. Dieſen Truppen 
ftand die aanze Armee des Prinzen Sriedrih Carl gegenüber, 
während ſechs üfterreihifche Korps binnen wenigen Zagen gegen 
unſeren Kronprinzen verjammelt werden fonnten, wenn Ddefjen 
Uebergang über das Gebirge bekannt war. Thatſächlich iſt dieſer 
Marih erſt in dem Aungenblide von den Defterreichern erkannt 
worden, als die Armee bereitS aus den Engpäffen herausgetreten 
war. Erſt jet befahl Feldzeugmeiſter Benedek, es ſolle das 
X. Korps (v. Gablenz) gegen Trautenau, das VI. (v. Ramming) 
auf Skalitz und Nachod rücken und dem Feinde „wo er ſich zeige, 
mit aller Energie auf den Leib gehen.“ Dieſe Bewegungen führten 
zu den Gefechten bei Trautenau gegen unſer J., bei Nachod, Ska— 
litz und Schweinſchädel gegen unſer V. Korps, bei Soor und 
Königinhof gegen das Garde-Korps. 


1. Das erſte Korps bei Trautenau. 


Tas J. Korps (General v. Vonin) trat am 27. Juni früh 
4 Uhr in 2 Colonnen den Marſch in der Richtung auf Trautenan 
an. Nacd) Ueberjchreitung des Gebirges jollten fi) beide Kolonnen 


bei Barfchnig vereinigen, während die VBorhut Trautenau bejegen 
ſollte. Gegen 10 Uhr ſtießen die Spitzen auf die von öfterreichifchen 
Dragonern beſetzte Stadt, die fich beim Anrücen unjerer Infan— 
terie zurüczogen. Das ganze Regiment Windiſchgrätz-Dragoner 
und eine Abtheilung Mensdorf-Ullanen nehmen jenjeit3 der Stadt 
den Angriff von 2 Schwadronen der litthauiſchen Dragoner an; 
beide MNeiterhaufen ritten in einander hinein, es entjtand cin 
heitiges Handgemenge, das erjt durch Infanteriefeuer entwirrt 
werden konnte. 

Ter Thalrand der Aupa tritt bei Trautenau mit dem Kapellen— 
und dem ©algenberge füdlih und öſtlich der Stadt in fchroffen 
Abfällen dicht au fie heran. Nur tief eingefchnittene, teile Hohl» 
wege führen auf die Hochfläche. 

Die Brigade Mondl des X. Korps beſetzt diejen Höhenrand, 
während der Oberſt v. Beeren mit 5 Kompagnien des Regiments 
Kronprinz dagegen vorzudringen verfudt. Tas Schügengefecht 
nimmt jofort einen jehr heftigen Charakter au, ohne daß es gelingt, 
Vortheile zu erringen. Das Jäger-Bataillon 1 und das Füfilier 
Bataillon des Negiments 41 verftärken die Schügen, 10 Geſchütze 
proßen Hart an der Stadt ab und nehmen die feindlichen Linien 
unter ein beftreihendes Fener. Die bisherige rechte Seitenkolonne, 
2 Bataillone des Regiments 41, verſuchen dem Angriff auf den 
Kapellenberg vorwärts zu bringen, aber auch fie vermögen feinen 
enticheidenden Erfolg zu erringen. General v. Bonin beabfichtigte 
deshalb fein Gros, 6 Bataillone, in der Richtung auf Hohenbruck— 
Alt-Rognitz in die rechte Flanke des Feindes jtoßen zu laſſen. Die 
Regimenter 44 und 45 unter dem General von dv. Buddenbrock 
überjchreiten die Aırpa, gerathen aber jenſeits in ein äußerſt ſchwie— 
‚riges Gelände, fo daß fie erſt in der Lage waren, in das Gefecht 
einzugreifen, als die Truppen der Vorhut ſich eben in den Beliß 
der hartnäckig vertheidigten Höhen gejeßt Hatten. Vor dem um— 
fafjenden Angriffe von KRompagnien des Negiments 41, die deu 
Stapellenberg erfletterten, 309 fich) der Feind in der Nichtung auf 
Hohenbruck zurück; 16 Geſchütze deckten feinen Abmarſch. Tas. 


Regiment 41 und die Jäger hingen ſich dem Feinde an, die Bas ::..; 
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taillone des Geuerals v. Buddenbrock greifen in das Gefecht eir 
Theile der Regimenter 4 und 5 durchwaten die Aupa und eil 
vorwärts, das Gefecht ſteht für uns ſo glücklich, daß die Hülfe de 
I. Garde-Diviſion abgelehnt wurde, die bei Parſchniztz eingetroffen 
war. Der Feind wid langſam in die Linie Alt-Randnitz⸗Hoh 
brud zurüd, aus der ihn gegen 3 Uhr die Bataillone des os 
verdrängten und zum Rückzug in füdlicher Richtung nöthigt 
Unfer rechter Flügel feßte fih in Hohenbrud, der Tinte in Au— 
Raudnitz feſt, eine weitere Verfolgung war mit den ermatteten 
Truppen, Die jeit früh 4 Uhr unter dem Gewehr ftanden, nid 
möglih. Das Feuer verſtummte auf der ganzen 8000 Schrit 
langen Linie. Schon glaubt das I. Korps das Gefecht beendet 
als gegen 32/3 Uhr zu erfennen war, daß der fihtlic) verftär 
Feind von Neuem zum Angriff überging. Die Brigade Grivicıe 
ging gegen ung vom linfen Flügel, die Brigade Mondl in ber 
Front vor. General v. Bonin ließ deshalb Trautenau dur Di 
legten noch in Reſerve behaltenen Bataillone Defegen und 1 
Artillerie nördlihh der Stadt verftärken. Die in der vorde x 
Linie befindlichen ſehr erſchöpften Bataillone vertheidigten fih an 
fänglih mit Erfolg; in der Front und auf dem linken Flüge) 
werden die Angriffe des Gegners abgewiejen. Aber bei in 
Mangel an jeder Unterftügung, in der linken Flanke durch Kavalle 
und Artillerie des Gegners bedroht, treten die Bataillone zwiſche— 
4 und 5 Uhr den Rückzug an. Unbeläftigt geht er auf das ini 
Ufer der Aupa. Zrautenau und die dabei liegende Stellung wir: 
durch die Regimenter 8 und 43 zur Deckung des Rückzuges beſetzt 
Ter Gegner, duch die Brigade Wimpffen verjtärft, nimm 
num mit 40 Geihügen Trautenan unter Feuer und greift mil 
friihen Kräften die Stadt au. Es gelingt den Bataillonen I ; 
Negiments 43 den Angriff aller Abtheilungen der Brigade Wimpfſen 
zurüczufchlagen; unſere Salven und wicderholte Bajonett-Angriffe 
zwingen den Gegener zur Umkehr, aber allein das 1. Bataillon verlor 
nit feinem tapferen Kommandeur, Mujor dv. Hüllesheim, 8 Offiziere 
und 288 Mann. Die Lage des Regiments 43 mird immer ges 
fährdeter, denn die Brigaden Mondl und Grivicic bleiben im Vor 


rücken auf Trautenau und es erſcheint eine neue feindliche Brigade 
auf dem Schladtfelde.. Um 61/, Uhr Abends wurde deshalb der 
Nüdzug durd die Aufitelung des Regiments 3 hindurch auf 
Parihnig befohlen. Der feindliche Angriff wandte fih nun gegen 
dies Regiment. Die nen angelegte Brigade Stnebel brad) von 
Alt-Rognitz vor; gegen 7 Uhr ijt das 2, Bataillon des Regiments 8 
durch 3 Kolonnen angegriffen, aber im Zerein mit dem 1. Bataillon 
weilt es alle Angriffe fo lange heldenhaft ab, bis Zrautenan von 
ung geräumt, der Auftrag alfo erfüllt if. Nun wird der Rück— 
zug anf Parſchnitz angetreten. Alle Verſuche des Gegners, aus 
Trautenau berauszutreten, fcheiterten am Feuer des Regiments 4 
und der bei Parſchnitz ftehenden Batterien. In der Nacht zwijchen 
1 und 8 Uhr erreichte das I. Korps, in hohem Grade erjchöpft, 
die am Morgen verlaffenen Biwaks jenjeitS des Gebirges, während 
das öfterreihiihe X. Korps bei Trautenau ftehen blieb. Das 
I. Korps verlor 56 Offiziere und 1282 Mann, der Gegner 196 Offiziere 
und 5586 Mann. — 

Der Tag von Trautenau würde fih anders geitaltet haben, 
wenn die Morgend 8 Uhr bei Parſchnitz augelangte linke Kolonne, 
12 Bataillone, 4 Esfadrons und 24 Geſchütze ftarf, die noch un— 
bejegte Stadt Trautenau und den Steilabfall der Hochfläſche gegen 
die Aupa Sofort beſetzt Hätte, ftatt 2 Stunden auf die rechte 
Kolonne zu warten, der allerdings dieje Aufgabe zugewielen worden 
war. Während diefer 2 Stunden wurde Stadt und Höhenrand 
vom Feinde befeßt. Dieſe Stellung Hatte den Werth eines Brücken— 
fopfes; in den Händen des Feindes machte fie eine gleichzeitige 
Entwidlung unmöglich; fo ift der Zag von Trautenau verloren 

worden. 


2. Das V. Korps bei Nahod, Skalitz, Shweinjhädel. 


-Die große Heerftraße, die von Glatz über Reinerz, Nachod nad) 
Königgräß führt, fällt von Reinerz an langfam und fehr allmählich 
zum Thale des Flüßchens Methau ab. Die Straße üiberjchreitet 
Das Waſſer, das ſich Hart ſüdlich derfelben nach Welten wendet und 
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nun im Derein mit der Straße ein breites, durch fteile 
eingefchloffenes Thal durchſchreitet. Bah und Weg beleben 
zufanmenhängende Reihe von Drtichaften, bis fie die Stadt ! 
und etwas weiter weſtlich den Ort Altftadt erreihen. Run 
läßt die Methan die Landfiraße, erjtere um fih nad) Süden 
wenden, leßtere, um mühſam einen Höhenzug zu erklimmen— 
das Nachoder Thal im Welten abjichließt. Mer auf diejen $ 
jteht, der beherricht das Thal. Der weitlihe Nand der Ber 
mit Wald bewachfen. Nachdem die Landftraße bei Wyſokon, 
Höhenrand erjtiegen Hat, jenft fie ſich ſanft, berührt die Eije 
von Trautenan umd erreicht mit diejer nach etwa einer Meile 
Städthen Skalitz. Das Gelände it — wie man es wohl ı 
buclig und in Bezug auf Bewachſung wechſelnd. Bei Klein 
wird die Aupa überfchritten und nah !/3 Meile Schwein 
gewonnen, vor wo aus in füdöftliher Rihtung Joſephſtadt 
in nordweſtlicher Königinhof — der Vereinigungspnuft der fchlef 
Armee — zu gewimmen ift. 

Das V. Armee-Korps war von der SHeeresleitung auf 1 
Straße gemiefen worden. Gelang es den Lefterreichern, 
und die Höhen zmwijchen dieſem Drt und Wyſokow zu bejegen, 
wäre auf diejem Wege der Vormarſch unmöglich gemweien 
damit die Vereinigung der Armee. Es bleibt das große Ver 
des Generals v. Steinmeß, Daß er die Nothwendigkeit, Die bege 
neten Höhen rajch zu gewinnen, jofort erfannte und durch unerh 
Marichleiftungen fein Korps aus dem engen Thal-Defilee be 
auf die Berge brachte. 

Am 26. uni bimafirte das Korps bei Reinerz; der KH 
mandent der Vorhut bejeßte noch am Abend die Nachoder Bı 
durh ein Bataillon 37er, 2 Jäger-Kompagnien und die 1. Esfad 
4. Dragoner-Negiments, nachdem die Brücke über die Methau wi 
hergeſtellt war. 

Ein Theil der 11. Divifion des VI Korps, namentlich 
8. Dragoner- Regiment war dem V. Korps nachgeſandt wort 
Dies Regiment wurde mit dem 1. Ulanen-Regiment und 1 reit 
Batterie als Lombinirte Brigade dem General v. Wnuck unte 


27. Juni brad) die Vorhut, General v. Löwenfeld, in der Nice 
auf Nahod auf, das Gros, General v. Kirchbach, folgte, mit 
zrigade Wnuck an der Spike. 
Die Vorhut erreichte Wyſokow ohne Gefecht und Schon glaubte 
Biwaks beziehen zu dürfen, als der feindliche Anmarſch von 
adt her, alſo gegen die linfe Flanke gemeldet wurde. 
Das öfterreihiihe VT. Korps, Feldmarichall = Lieutenant 
imming, trat bier dem V. Korps entgegen. Es war auf dem 
de von Olmütz nad Sofephitadt begriffen, dem beabfichtigten 
nigungspunkt der feindlichen Armee. Der Feind mar ent— 
en, fi) auf die Straße Skalig-Nahod zu feßen, alfo Rechtsum 
achen. Nach den gefchilderten Eigenichaften des Geländes lag 
rößte Gefahr darin, daß es dei Dejterreichern immerhin gelin= 
konnte, die Nachod beberrijhenden Höhen zu bejegen. Das 
en des V. Storps mußte deshalb dahin gehen, die bereit3 von 
3orhut erreichten Höhen zu behaupten und durd) Gewaltmarſch 
von Reinerz anmarichirende Gros aus den engen Gebirgs— 
ı heraus auf die Höhen zu bringen. 
An der Spike marjchirte die Kavallerie-Brigade v. Wnuck, Die 
‘agoner, fie erwarben fich bei Nachod ihren heutigen Ehren— 
n, und 1. Ulanen. Sie hatte über 5000 Scdritt auf ſteinigem 
bergigen Wege im Trabe zurüdgelegt, Nachod durchſchritten 
die Hochfläche füdlich der Heerjtraße erreicht. Hier bei Wyſokow 
die Brigade, rechts das Ulanen=, links das Dragoner-Regi— 
Die Küraffier-Brigade Prinz Solms reitet zur Attade an; 
Küraſſier-Regiment Kaijer Ferdinand wirft fi) das Ulanen— 
nent entgegen. Die 8. Dragoner marfchiren unter lauten 
ih auf und werfen fi ohne Rückſicht auf das feindliche Feuer 
darſch-Marſch auf den feindlichen rechten Flügel. In den 
n Reiterfampf greifen Theile der 4. Dragoner ein; e3 ent— 
t fi ein Heftige8 Handgemenge, endlich, von den Dragonern 
ce feiter umfaßt, jagen die Küraffiere in meitlicher Richtung 
. Alle unjere Kavallerie» Kommandeure waren vermundet, 
dem 12 Offiziere. Da erkennen die Dragoner zurüdmweichende 
ıterie, fie werfen fih auf Front und Flanke des Feindes, 
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lebt. 

So gelang es dem General v. Löwenfeld mit 5!/a Batail 
und 2 Jäger-Zügen brei Stunden lang die Hochflähe gegen =. 
Bataillone zu behaupten, über die der Feind hier verfügte. 

Die Attacke der Brigade Wnuck errang die für den Anmm 
des Gros nöthige Zeit. 

Schon waren die Reihen der Vorhut gelüftet, ſchon bedu 
e3 des perjönlichen Eingreifens des Generals v. Eteinnteß, ı 
endlich nach beſchwerlichem Marſche das Gros fi fühlbar mar 

Durch das Eingreifen des Gros war der Beſitz der Hög 
von Wyſokow gejichert. Der General v. Kirchbach entfchloß | 
nit einer Brigade den linken Flügel des Feindes nördlich Wyfot 
zu umfaſſen. Dieſe Bewegung entjchied den Tag. Ber Feind 
fich in Auflöfung auf Skalig zurüd. General v. Ramming melde, 
daß feine Truppen erfhöpft feie und der Ablöfung bedürften 
Am 28. Juni war ein neuer Kampf zu erwarten. Der Felı 
hatte bei Sfaliß Halt gemadt und war durch ein neues Arm 
Korps, das VIII. (Erzherzog Leopold), verjtärft worden, währ 
das IV. (Graf Feitetics) im Anmarjche war. Der ſchwer miege: 
Entichluß, mit einem durch den Kampf von Nadjod Hart mitg 
nommtenen Korps, den neuen Gegner anzugreifen, zeigt eben 
großen perfönliden Muth wie felfenfejtes Vertrauen auf | 
Truppen. Das Armee-Sorps ſetzte fih in 2 Kolonnen auf u 
nördlich der Chauffee in Marſch. Während des Vorgehens lang 
die Nachriht von dem unglüdlichen Gefechte bei Zrautenau an un 
die Mittheilung, daß nun die verjprochene Unterftüßung durch 1 
Garde-Korps nicht erfolgen könne. Trotz dieſer verändert 
Verhältniſſe beharrte General v. Steinmetz auf dem einmal ge 
faßten Entſchluß, Skalitz zu nehmen. 

Das VIII. öſterreichiſche Korps Hatte die Stellung bei Skalit 
zur Vertheidigung eingerichtet und mit 8 Brigaden beſetzt. Der 
Kampf Handelte fi) zunädhft um die Wegnahnte der öftlich d 
Drtes liegenden Xertlicdjkeiten, welche durch deu General dv. Löwen⸗ 
feld erfolgte umd in zweiter Linie um den Sturm auf Stal 


jelbft, den General v. Kirchbach ausführte; mit altpreußifcher 
Waffenbrüderihajt war die Vorhut des VI. Korps auf das 
Schlachtfeld geeilt und griff wirkſam ein. 

Zum Rückzug genöthigt, wurde der Feind bis weſtlich der 
Aupa verfolgt, ein zweites öſterreichiſches Korps mar gejchlagen. 

Am 29. Juni jolte das V. Korps Gradliß erreichen, aljo 
die Hauptitraße in nordöftlider Richtung verlafien. Um dieſen 
Marſch auszuführen, war es nöthig, die Marſch-Kolonne links zu 
decen, eine Aufgabe, die dem General v. Kirchbach zufiel. Der⸗ 
felbe griff aus nördlicher Richtung das vom Feinde bejeßte 
Schmeinjhädel an. Wieder ein neue Korps, das IV. (Graf 
Heftetics, ftand in ftarfer Stellung von der Aupa über Schwein- 
Ihädel bis Sebus. Durch gleichzeitigen und umfafjenden Angriff 
wurde der Feind aus jeiner Stellung vertrieben. Der Abmarjd) 
des Armee-Korps nad) Gradlitz murde dur) dies erfolgreiche 
Gefecht ermöglidt. 3 Uhr Morgens am 80. Juni trafen Die 
legten Zruppen der 10. Diviſion dort ein. 

Durd drei blutige Tage Hatte das V. Korps fi den Weg 
nad) Böhmen gebahnt, drei öfterreichiiche Armee-Korps waren ge= 
ſchlagen und in ihrer Leiftungsfähigleit für die Entſcheidungsſchlacht 
geſchwächt worden. 

Das V. Armee-Korps verlor an allen drei Tagen 189 Offiziere 
und 2742 Mann; die drei Öfterreichiichen Korps 433 Offiziere und 
14491 Mann, darunter etwa 3000 Gefangene. 


3. Das Garde⸗Korps bei Soor und Königinhof. 


Das Garde⸗Korps ſollte zur Vereinigung der Armee an der 
oberen Elbe über Neurode, Braunau, Eypel nah Königinhof 
marfhiren. Am 27. Juni ſchallte in die im Gebirge marjchirenden 
Kolonnen der Kanonendonner des Gefechtes von Trautenau. Der 
Marih wird auf das Aeußerſte beichleunigt, und um 1 Uhr 
Mittags fteht bei Barfhnig die I. Garde-Divijion bereit, an die 
Geite des im Kampfe befindlichen I. Korps zu treten. Die Unter- 
ftügung wurde jedoch abgelehnt, weil da8 Gefecht in diejfer Stunde 
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noch vorwärts ging, weil das 1. Korps der Meinung war, es nur 
mit einer einzigen öfterreihifchen Brigade zu thun zu haben, und 
weil. man die Garde nicht hindern wollte, ihr vorgejchriebenes Biel, 
Eypel und SKofteleg zu erreihen. Die Kavallerie der Vorhut der 
II. Garde-Divifion, 8 Schwadronen des 3, Garde-Mllanen-Regiments 
hatten noch am Nachmittage ein glückliches Gefecht mit öfterreichifchen 
Ulanen bei Czerwenahora. 

Noch in der Nacht erhielt unfer Kronprinz die Meldung bon 
dem unglücklichen Ausgange des Gefechte von Trautenau; er nahm 
deshalb davon Abftand, Theile der Garde dem General dv. Steinnieg 
zu überweifen und befahl, daß beide Garde-Dipifionen in das Ge⸗ 
jecht des 1. Korps eingreifen und den Engpaß von Trautenau 
öffnen follten. Prinz Auguft von Württemberg, der Kommandirende 
General des Garde-Korps, ließ die in Kofteleg befindliche II. Garde- 
Divifion un 4%, Uhr früh alarmiren und nad Eypel in Mari 
jegen, wo fie um 78/. Uhr Hinter der 1. Garde-Divifion eintraf. Die 
2. Garde-Brigade befand fi) um diefe Stunde bereit® jenſeits 
diefes Ortes im Marſche auf Ober-Raatic. 

Feldmarſchall-Lieut. vd. Gablenz hatte am Vormittag des 28. 
Zrautenau geräumt und den Marſch auf Prausnig angetreten. Er 
hatte. die Traing und Munitionsparks zuerſt in Bewegung gefegt, 
ihnen folgten die Brigaden Sinebel, Mondl und Winpffen. Um 
den Rückzug zu deden, follte die Brigade Grivicic don ſüdlich 
Parſchnitz über AltsRognig marſchiren und fi auf den Höhen bei 
Nudersdorf behaupten. 

Da3 Auftreten des Gegner? entjprah in feiner Weile den 
gemachten Borausjegungen; da3 Garde-Korps follte in ein bis das 
hin unglüdliches Gefecht de3 1. Korps gegen da3 fiegreihe X. öfters 
reihiihe Korps bei Trauienau eingreifen, während Dies fi that« 
fählih) auf einem eiligen Nüdzuge von dort nach Königinhof bes 
fand. Das Garde⸗Korps kam jo in die Außerft glüdliche Lage, in 
die Flanke der feindlihen Marſchkolonnen Hineinftoßen zu können. 
Da bis gegen 9 Uhr vom I. Korps feinerlei Meldung einging, lich 
der Prinz von Württemberg die I. Garde-Divifion durh Staudenz 
gegen die Chauffee bei Budersdorf vorgehen. In der Nähe diejes 
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Dorfes zeigten fi) mehrere öfterr. Batterien, die fofort mit zwei 
preußiſchen den Gefhüglampf aufnehmen. Die Waldftüde öftlich 
der Chauffee wurden zunächſt von der Stabswache de3 Generals 
Gablenz zur Deckung der Gefchüge befegt, der nah und nad fünf 
Bataillone der Brigade Knebel zur Seite traten. 

Die Infanterie der Borhut triit zum Angriffe an; begünftigt 
durh das hHügelige Gelände, gelingt e8 ihr trog des heftigen 
Feuers die drei Waldftüde zu nehmen. 

Die 10. und 12. Kompagnie nehmen gleichzeitig ein Gehölz 
am alten Steinbruch und e3 wird der Feind überall nad) Burkers— 
dorf und in das füdlicdh gelegene Gehölz gedrängt. Die Borhut 
erhält nun den Befehl, nur das Feuergefecht fortzufegen und das 
Eintreffen des Gros abzuwarten. 

Um 11 Uhr entwidelte fi die 1. Sarde-Divifion aus Staudenz; 
die 2. Garde-Divifion überjhritt die Aupa und Hatte mit der Spitze 
Unter-Raatich erreicht. 

Der Gegner halte mit der Brigade Knebel bei Burfersdorf 
wieder feiten Fuß gefaßt, die Brigade Mondl die Wäldchen ſüdlich 
Neu-Rognig erreicht, die Brigade Wimpffen war rechts ausgebogen 
und nahm die Richtung auf Ober-Altenbuch. Die Brigade Gripicic 
näherte fih Rudersdorf. 

Um etwa !/a1l2 Uhr Tieß der Kommandeur ded 2. Garde- 
Regiments das Signal „fchnell avanciren“ geben, 7 KRompagnien 
ftürgten fid im Hurrah auf Burkersdorf, auf dem rechten Flügel 
8 KRompagnien de3 Füfilier-Bataillond 2. Garde-Negiments, in der 
Mitte die 9. und 10. Kompagnie des 3. Garde-Regiments, auf 
dem linfen Flügel die 9. und 11. des 1. Garde-Neginents. Die 
beiden Grenadier-Bataillone des 2. Garde-Regiments, das 1. der 
Garde-Füfiliere, gefolgt vom 1. Bataillon des 3. Garde⸗Regiments 
gehen gegen die Brigade Mondl im Gehölze füdlich Burkersdorf 
vor. Das Dorf wird im erften Anlaufe genommen, die Brigade 
Knebel auf Soor und Altenbudy zurüdgedrängt. Auch das Walditüd 
jüdlih des Dorfes wird genonmen. Während diejes Gefechtes 
fielen zahlreihe Bagagewagen und Gefangene in unjere Hände, 
auh 2 Geſchütze Hatte der Gegner Stehen Taffen müſſen. Drei 
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öfterreihifche Brigaden waren in weftliher Richtung abgedrängt, 
während fie in öjtlicher die Vereinigung mit dem Heere ſuchen 
folten. Es trat hier um 1 Uhr eine Gefehtspaufe ein, während 
auf dem entgegengejegten Flügel das Gefecht lebhaft entbrannte. 
Dort befand fih die 4. Brigade des Korps in der übeliten Lage. 
Allerdings Hatte die Brigade zunächſt nur da 2. Bataillon des 
Franz-Regiments gegen fih; aber dies tapfere Bataillon zögert 
feinen Augenblid; 2 Rompagnien als Schützen aufgelöft, 2 dahinter, 
greift es an, nimmt die dom Feinde befegten Gehöfte, es fällt der 
Kommandeur, Major dv. Gaudy, faſt alle Offiziere find todt oder 
verwundet. Neue Maſſen des Feindes dringen dor und nehmen 
die Gehöfte wieder. Jetzt greift da3 1. Bataillon des Regiments 
ein, e3 wirft den Gegner in das Dorf zurüd, und beide Bataillone 
fallen nun in der errungenen Stellung in ein ftehendes Feuer—⸗ 
gefecht, um die verheißenen Berftärfungen abzuwarten. Um 3 Uhr 
trafen 8 Kompagnien des Regiments Elifabeth weitlih Audersdorf 
ein, nun erneuert Major dvd. Böhn mit 6 Kompagnien de? Franz» 
Regiment? den Angriff und nimmt Audersdorf im Sturm. Der 
Gegner weicht auf Alt-Rognig zurück. Gegen dieje8 Dorf wendet 
fi da3 Regiment Eliſabeth, es nimmt den Ort, zahlreihe Ges 
fangene fallen in feine Hände. Nah und nad) irafen 16 Kom 
pagnien der Negimenter Elifabetb und Franz in Alt⸗Rognitz zur 
ſammen. 

Auch Neu-Rognitz muß der Gegner den Garde-Füſilieren über⸗ 
laffen. Die Brigade Grivicic war jegt vollftändig gefprengt, nur 
einzelne Abtheilungen entfamen nah Pilnifau. Kompagnien der 
Negimenter Franz und Augufta ftoßen nah Trautenau dor, erit um 
5Ys Uhr Nachmittags endet die Verfolgung. 

Die II. Garde-Divifion biwakirte bei Trautenau, die 1. bei 
Burfersdorf. Die Verbindung mit dem I. Korps war hergeftellt 
und dieſem der Uebergang über das Gebirge geöffnet. 

Der 28. Juni koſtete dem Garde-Korps 28 Offiziere und 
685 Mann. 

Der Gegner verlor 102 Offiziere und 3572 Mann. 

Dem GardesKorp gegenüber hatten während der Nacht zum 
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29. Abtheilungen des X. öfterreichifchen Korps Ober-Soor beſetzt 
gehalten und zogen fich erft gegen Morgen in der Richtung auf 
Königinhof zurüd. Die 1. Garde-Divijion (General vd. Hiller) er« 
hielt den Befehl, diefen Ort in Belig zu nehmen, die II. Garde» 
Divifion (General dv. Plonski) jollte mit der NRejerve - Artillerie 
folgen. Königinhof war dur 10 Kompagnien de3 Regiment? 
Coronini bejegt. Als die Vorhut ſich näherte, erhielt fie Feuer; 
zwei Batterien eröffneten den Angriff, zwei Kompagnien der Garde- 
Jäger und da3 3. Bataillon der Garde: Firiiliere führten ihn aus. 
Es werden die dor der Stadt liegenden Gehöfte genommen. XTroß 
des feindlichen Geſchützfeuers geht die Angriffsbewegung unaufs 
haltfam vorwärts, Königinhof wird genommen und die Elbübers 
gänge befegt. Die I. Garde-Divijion bezog in und um Königin 
hof Biwals, Vorpoften an der Elbe. 

Die Schlefifcdhe Armee unfered Kronprinzen hatte am 29. Abends 
die ihr befohlenen Punkte an der oberen Elbe don Arnau Di 
Gradlig erreicht und vier Armee-Korps de3 Gegners fo ernite Vers 
Iufte beigebradt, die für die Entſcheidungsſchlacht nicht ohne Wir— 
fung bleiben Tonuten. 


Vormarſch der I. und der Elb-Arnee. 
Gefechte bei Hühnerwafler, Podol, Mündengräb, Gitſthin. 


Durch den Armee-Befehl war den drei preußiichen Armeen, 
der Schlefifchen, der erften und der Elb-Armee, aufgegeben morden, 
ihre Bereinigung bei Gitſchin anzuftreben. Am 22. Juni ver— 
einigte ji) die I. Armee in der ſächſiſchen Ober-Lauſitz, die 8. und 
7. Zivifion weftlih und öſtlich der Neiffe um Zittau, die 8. Dei 
Herrnhut, die 4. bei Birichfelde, die 5. Diviſion bei Seidenberg, 
die 6. Tivifion bei Marklifia, das Kavallerie-Korps Hinter beiden. 
Ans dieſer Aufſtellung konnte am 23. und 24. Juni der Einmarfd) 
auf getrennten Straßen für jede Diviſion zur Wereinigung der 
ganzen Armee erfolgen. Am 25. Juni verblieb die I. Armee in 
ihrer engen Vereinigung um Neichenberg, die Elb-Arntee erreichte 
Gabel, die Sarde-Landwehr-Divijion gelangte bis Georgenthal und 
Rumburg. Bis hierher Hatte die Armee nur Kavallerie-Patrouillen 
vor fih gehabt, die den Marſch beobadteten und von denen 
einige zu Gefangenen gemacht wurden. Gin etwas größerer Zu— 
ſammenſtoß fand am 24. bei Langenbrück ſtatt. Tie 4. Eskadron 
der 6. Ulanen ſtieß auf das Negiment Lichteuſtein-Huſaren, beide 
altacdirten fich, die Linien wurden durchbrochen; als unsere Infanterie 
herankam, machte jie dem Gefecht ein Ende. So erfolgte die Ent— 
wicklung über das Laufiger Gebirge ohne auf ernſtlichen Widerftand 
zu ſtoßen. Die öfterreihiiche Seeresleitung Hatte die Abficht, ihre 
Korps bei Sofephftadt und Königinhof zu vereinigen, dort forte 
der Gegner den ftarken Abjchnitt der fer oder der Elbe ver— 
theidigen, je nachdem das vereinigte Heer ſich mit überlegenen 
Kräften gegen unjeren Kronprinzen oder den Prinzen Friedrich Carl 
menden wollte Die Truppen des Generals Clam-Gallas, die mit 
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der fähfifchen Armee feit dem 25. Juni unter dem Dberbefehl des 
Kronprinzen von Sachſen getreten waren, Hatten zum größten Theil 
auf dem linken Sfer-Ufer Stellung genommen, Bodol und Münchens 
gräß befeßt, Turnau Dagegen geräumt. Sie erhielt am 26. vom 
Feldzeugmeifter Benedet den Befehl, Turnau und Münchengräß 
unter allen Umftänden zu Halten. General Clam-Gallas beſchloß, 
ſich am nächſten Tage Turnau's zu bemädtigen. Am Abend des 
26. Juni aber nahm die I. Armee in hartnäckigem Kampf Podol, 
den Uebergang zwiſchen beiden Orten, wodurd der beabfichtigte 
Vormarſch auf Zurman vereitelt wurde, an demfelben Tage bahute 
fi) die Elb-Armee durd) das Geieht von Hühnerwailer den Weg 
nah Münchengrätz. Die Linie der oberen Ser war nordivärts von 
der 5. Divifion überfchritten, um fie zu behaupten oder wieder— 
zugemwinnen, hätte e8 bedeutender Kraft Anjtrengumngen bedurit. 
Der Kronprinz von Sachſen entſchloß fich deshalb zum Rückzuge 
anf Gitfhin, den zuerſt die Kavallerie-Divifion Edelshein antrat. 
Tiefer Nüdzug wurde durch den von ZTheilen der I. und der Elb— 
Arınee erfochtenen Eieg bei Münchengrätz befchleunigt. Die Truppen 
des Grafen Elam=Galas gingen auf Sobotfa, die Sachſen auf 
Unter-Baugen zurüd. 

Die Vorhut der Elb-Armee unter General v. Schüler mit 
4 Bataillonen Infanterie, 1 Säger- Bataillon, 6 Eskadrons und 
12 Geſchützen brach am 26. Juni, früh 6 Uhr, aus ihrem Biwak 
bei Poftrum auf. Die 3. Esfadron Königs-Huſaren ftieß auf 
feindliche Kavallerie-Patrouillen, die fih auf Hühnerwaffer zurück 
zogen. Auf das feindliche Infanteriefeuer nicht achtend, eilt die 
Schwadron auf Hühnerwaffer weiter vor. Kurz vor dem Orte ritt 
eine verdect aufgeltelt gewejene Schwadron des Gegners zur 
Attade an, die Königs-Hujaren werfen fih auf Flauke und Rücken 
des verfolgenden Feindes. Nach dieſem Hufaren-Gefecht ließ Geueral 
v. Schöler die Jufanterie gegen Hühnerwaffer vorrücen und warf 
alfe feindlichen AbtHeilungen auf diefen Drt zurüd. Der Ort felbft 
wird genommen und der Gegner bis in den Dahinter liegenden 
Wald verfolgt. Tie Infanterie der Vorhut bezug Alarmquartiere 
in Hühnerwaffer, Kavallerie, Artillerie und Pioniere bezogen Biwaks 
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diht am Orte. Borpoften wurden gegen Münchengräß, Veifdvaffer 

und Gablonz aufgeftelt. Sie wurden am Abend von Münden» 
gräß her augegriffen, der Angriff aber blutig zurückgewieſen. Wir 
verloren bei Hühnerwafjer 4 Offiziere, 46 Mann, Die Defterreicher 
bedeutend mehr, geriethen doch am Abend eine große Anzahl Säger 
in Gefangenfhafl. — War das Gefecht von Hühnerwafler am 
Morgen des 26. Juni ein ſchönes, erfolgreiches Huſaren-Gefecht, 
fo gab das an demjelben Zage Abends ftattgefundene Gefecht bei 
Podol der Jufanterie Gelegenheit, ihre Leiftungsfähigkeit in ebenjo 
ruhmvoller wie erfolgreicher Weife zu zeigen. Die Naht von 
Vodol zeigt eins der intereffanteften Infanterie-Gefechte, namentlich 
die unwiderlegbare Weberlegenheit des Zündnadelgewehrs über den 
öfterreichijchen Vorderlader. Die wiederholt angewendete 4 gliederige 
Salve zeigte ihre verheerende Wirkung. Am Abend des 26. mar» 
idirte die 8. PDivifion, nachdem fie bei Sichrow abgefocdht Hatte, 
nach Preper. Die Ratroniffen meldeten, daB Podol vom Feinde 
beſetzt ſe. Ta es von hödjfter Wichtigkeit war, im Vefiß der 
dortigen UWebergänge zu fein, befahl der Kommandirende General 
v. Ehmidt, daß eine Jäger-Kompagnie gegen Podol vorgehen 
foflte, um den Ort zu nehmen. 

Lie 4. Kompagnie der 4. Jäger erhielt in der Mitte des 
Dorfes Feuer von einer Barrifade ber, fie nahm diejelbe durch 
entfehloffenen Angriff. ES zeigten fih noch 3 Barrifaden, die auch 
geftürmt wurden. Die 2. Kompagnie der Jäger drang von der 
Weftjeite her ein. Die Beſatzung des Dorfes zog ſich zurüd, Die 
Säger gelangten über ale 4 Brücken, erhielten aber jemjeits ein 
beftiges Feuer aus den Chanffeegräben und einen einzelnen Ge— 
höfte. Es trafen zur Unterftüßung die 10. und 11. Kompagnie 
des Negiments 72 ein. Sie vertrieben den Feind. Das Gefecht 
ihien gegen 91/, Uhr beendet. Das öfterreihifche Regiment Martini 
der Brigade Pofchacher und das 18. Feldjäger-Bataillon gingen 
jet zu einem umfaljenden "Angriffe vor und warfen die 10. und 
11. Kompagnie wieder bis Hinter die Brüden zurüd. Die 
Dunkelheit verhindert die Gefechtsleitung, e8 gebt die Mel« 
dung ein, day ein feindliches Bataillon von Weſten Her gegen 
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da3 Dorf vorrückt. Major v. Flotow entfchloß fi) deshalb, 
Podol zu räumen. 

Im Biwak bei Breper hatte der Brigade- Kommandeur General 
v. Boſe gegen 10 Uhr Abends die Zunahme des Infanteriefeners 
bemertt und eilte mit 2 Bataillonen der NRegimenter 31 und 71 
vor. Bon den zurüdgehenden Abtheilungen erfuhr er die bes 
deutende Stärke des Gegners. Bei der Wichtigfeit des Beſitzes der 
Ssiersllebergänge in Podol entſchloß fi) General v. Bofe zum ſo— 
fortigen Angriff. Das 2. Bataillon Regiments 71 ging von Weiten 
ber gegen die Brüden, das 2. Bataillon Regiments 31 auf der 
Chaufjee gegen da8 Torf vor. ALS eine feindliche Kolonne an» 
greifend vordrang, wurde fie auf 30 Schritt mit einer 4 gliederigen 
Salve empfangen, der unmittelbar eine Dajonett-Attacg folgte. 

Eine große Zahl von Zodten zurücdlaffend, wid, der Feind, 
machte aber bald wieder Hinter einer Barrifade Halt. Mit einem 
neuen Angriffe brach der Feind vor, er wird von der 7. Kom— 
pagnie ebenjo abgewieſen. Gleichzeitig war das 2. Bataillon Re— 
giment3 71 in das Dorf eingedrungen. Alle Verſuche des Feindes, 
das Dorf wieder zu nehmen, waren vergeblid. Bald nach 11 Uhr 
trafen noch die Süfilier-Bataillone der Negimenter 31 und 71 am 
Torfe ein. Das Füſilier-Bataillon 81 fol die Briefen nehmen. 
General v. Bofe Hat jelbft ein Gewehr ergriffen und ftürmt dem 
Bataillon voraus. ES kommt zu einen Deftigen Handgenenge, in 
dem der Gegner zurücdgedrängt wurde Die Sferbrüde ift ge» 
nommen, 3 Kompagnien bejegen fie. Das Füfilier-Vataillon Negi- 
ments 71 befeßt die Chauffee und die Eijenbahubrücde Alle 
Verfuche des Gegners, wieder in den Befiß der Uchbergänge zu 
gelangen, waren vergeben®. 

Um 1 Uhr Nachts endete das blutige Gefecht. 

Durch das Gefecht vor Podol eröffnete General v. Boſe die 
farzeite Linie auf Gitjchin und bedrohte die Verbindung des fächfisch- 
öfterreihiichen Korps mit der Hauptarınee. Die beabfichtigte Offen» 
five des Generals Clam-Gallas auf Turnau mußte unterbleiben. 
Es fielen bei Podol 12 Offiziere, 118 Mann von ung und 
11 Dffiziere, 1041 Mann des Gegners. 
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An demfelben Zage gelangte die 7. Divijion v. Franſecki ohne 
Gefecht in den Befiß des Weberganges bei Turnau. Dieje Tivifton 
and im Biwak bei Gablonz. Sie wurde alarnıirt und auf Zurnau 
in Bewegung gejegt. Tiefe Stadt war von den Defterreihern als 
„Grab der Deutſchen“ bezeichnet worden. Solche vorher gegebenen 
Namen Haben faſt immer in der Folge verjagt. Bei Turnau iff 
fein Deutjcher gefallen. Die Franzofen jchrien bei Ausbruch des 
Krieges 1870 & Berlin, und es Haben die preußiſche Hauptitadt 
nur franzöfiihe Gefangene geſehen. Nach einen fehr anſtrengenden 
Marſche wurde Turnau erreicht und vom Feinde verlafien gefunden. 
Die zum Theil abgebrannte Brücke bewies, daß er noch vor Kurzem 
hier geweſen war. Es mar nicht möglich, die unbrauchbare Brücke 
mit den vorhandenen Mitteln wiederherzuftellen, aber es war noth— 
wendig, die auf dem anderen Ufer liegende Stadt jchnell zu bejegen. 
Ta wurde ein abgefürztes Verfahren angewendet. Hofen und Stiefel 
wirden ausgezogen, und die erjleren wie ein Shawl um den Hals 
gelegt, ebenſo die Leibrienen, und nun Hinein bis an die Hüften 
in das Waſſer. Es machte einen feltfamen Eindruc, die 2 Bataillone 
des Regiments 27 ſo befleidet, oder vielmehr nicht befleidet, im Tritt 
durch die Stadt marfchiren zu ſehen. Turnau wurde bejegt, nur 
vereinzelte Stavallerie-Batronillen des Gegners zeigten fid). 

Das öfterreihiich-Jächfiiche Korps ftand feit den 25. Juni ver— 
einigt bei Mitnchengräß, mir die Kavallerie Tivifion Edelsheim war 
über die Iſer gegen die Grenze vorgejhict. Sie war am Vor— 
mittag mit der Vorhut der 8. Divifion und der Stavallerie des 
Generals dv. Haun zuſammengerathen, der die geſammte Diviſions— 
Kavallerie der J. Armee Heute kommandirte und eine große Re— 
fognoszirumg gegen den Feind ansführen ſollte. Das SKavalleries 
gefeht um Liebenau endete mit dem Abzuge Edelshein 3 über 
Podol nah Bızina. Das Gejchiikfeuer dieſes Gefechtes war die 
Urſache zum Alarm der 7. Diviſion gewejen. 

Prinz Friedrich Carl war nun der Weberzeugung, daß der 
Feind dieſſeitss der fer feinen Widerftand leiften wolle, deshalb 
hob er noch am 26. Inni die Tete feiner Armee bis an und über 
biefen Fluß, die’ 7. Tivifion nach Zurnau, die 8. bis Preper und 
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Podol. Bem gegenüber war der Kronprinz von Sadlen ent— 
ihloffen, ungeläumt die Verbindung mit der Hauptarmee aufzue 
ſuchen, aber der Befehl der Armee, die Iſer-Linie unter allen Um— 
ftänden zu Halten, veranlaßte ihn zu dem Entjchluffe, gegen Podol 
und Zurnman vorzugehen. Ber Ausgang des Kampfes um Podol 
bemog ihn dann, von dieſem Entihluffe abzujtehen. Am 27. Juni 
vereinigte er feine Truppen derart Dei Münchengrätz, daB das 
Korps Clam-Gallas den redten, die Sachſen den linken Flügel 
bildeten. Eine Brigade blieb noch auf dem rechten Iſer-Ufer. 
Tie Brigaden Piret und Nbele ftanden bei Braina der 7. und 
8. Tivijion zunächſt gegenüber. 

Für den 28. Juni Hatte fih Prinz Friedrich Carl zu einem 
gleichzeitigen von der I. und der Elb-Armee zu unternehmenden 
Angriff gegen den bei Münchengräß gemeldeten Feind entichloffen. 
Der Gegner Hatte nicht die Abfiht, fih an diefen Tage in einen 
Kampf einzulaffen, er wurde ihn aufgenöthigt, jo kam es zu den 
Sejchten von Miündengräg. Die Elb-Armee follte unmittelbar 
gegen dieſe Stadt vorrüden, die 7. und 8. Diviſion ſollte fich 
gegen die rechte Flanke des Keindes menden. Vie 5. Tivifion 
joflte bi8 Rowensko vorgehen, der Oberſt-Lientenant v. Heinichen 
mit 8 Esfadrons gegen Gitfchin refognosziren, alfo bereits bis 
weit hinter die feindliche Stellung. 

Der Vormarſch gegen Münchengrätz Sollte durd) 2 Bataillone 
des Negiments 27 gefichert werden, damit von dem Musfy-Berge 
aus der Mari im Thal nicht geftört werde. 

Der Musfy-Berg iſt ein iſolirter Bergfegel, der auf die Ebene 
aufgejcgt ift, feine Hänge, aus Bafaltfelfen gebildet, find fteil und 
ſehr beſchwerlich zu erfteigen. Dft frochen die Leute auf Händen 
und Füßen in die Höhe. Die berittenen Offiziere mußten ihre 
Pferde zurücklaſſen. Das Gepäd wurde zurüdgelaffen. Jeder Mann 
hatte in der Taſche 40 Batronen. Es wurden 2 alte Forftleute 
als Führer auf den Berg ermittelt, die unter Bewachung an der 
Spitze marjdirten. 

Ehe die Truppen antraten, fie ftanden in einem Derrlichen 
Weizenfelde, fand vor dem erften größeren Gefechte ein Kurzer 
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Gottesdienſt ſtatt. Der Beiftlihe erhob und fejtigte Die Gemülther, 
ohne ſie uutzlos zu erweichen. Nach dem Geſange: „Ach bleib' 
mit Deiner Gnade“ ein kurzes Gebet und dann „Vorwärts.“ 
Anfänglich wwareı die Vataillone aus der Mitte in Sektionen 
abgebrochen, bald fegten fie fid in Nerden und als auch diefe Form 
zu breit war, Einer hinter dem Anderen, jo daß die Kompagnien 
unter einander gemiſcht wurden. Es war glühend Heiß. So wurde 
der Marſch Fortgejegt entgegen einem Feind, dem man fi) fo nahe 
wußte, von dem man aber weder Etelluug noch Stärke kannte, 
und der in jedem Augenblic mit erdrückender Uebermacht vorbrechen 
fonnte. Jetzt erihaflt Gewehrfener von der Bergipige her, es 
kommen die erjten Verwundeten vorbei, ein Anblid, der weiche 
Gemüther nur zu jeher erregt, aber die Regimentsmuſik ſpielte 
unſere Hymne und ein fchaflendes Hurrab antwortete. Dben 
ftanden 2 öſterreichiſche Yataiflone bereit, un3 zu empfangen. Der 
Gegner Hatte aber fichtlich nicht daran gedadt, daß die Preußen 
hier ihren Weg finden würden. Ta, wo der Wald an dei fteilen 
Selshängen aufhört, entwiceln fich unſere Schüßen und eröffnen das 
langfame Feuer gegen den Feind, der die Hochfläche mit Artillerie 
und Infanterie beſetzt hat. Das Fenergefecht wird Hingehalten, 
damit jih die Kompagnien aus den endlos langen Kolonnen zu 
Einem entwickeln und etwas verfchnaufen können Die Hochfläch: 
hat eine Länge und Breite von etwa 1500 Schritt und iſt mit 
hohem Getreide bedeckt. Diefe Fläche wird durch das Torf Musty 
abgejchloffen, gegen Hügel und Dorf follte ſich unier Angriff richten. 
Mit ihlagenden Tambours braden die Füliliere zum Sturme vor 
Der Bergfegel wird genommen, die feindliche Artilferie fährt nach 
Bofin ab. Nun wird der Nand des Bergkegels beſetzt, und es 
find unten am Fnuße die in jchnelleer Gangart abfahrenden Batterien 
zu erkennen, ſowie feindliche Kolonnen, die fih um Boſſin ſammeln, 
unſer Feuer nöthigt fie zu eiliger Flucht. Auch dag Dorf Musky 
iſt inzwiſchen genommen und das Regiment 27 im Beſitze des 
ganzen Musky-Berges. Der Angriff, unter ungewöhnlichen, mau 
kann ſagen unmöglichen Verhältniſſen ausgeführt, war überall mit 
ſchönem Erfolge gekrönt worden. Ein weiteres Verfolgen mit der 


zum Yeußerften angeſtrengten Infanterie war ausgefchloffen. Der 
Brigade-Kommandeur General v. Gordan hielt die Schüßenlinien 
deshalb an. Am Fuße des Musfy-Berges war das Dorf Boffin 
cbenfal3 genommen. Prinz Friedrich Carl Hatte befohlen: Die 
Diviſion Franſecky nimmt Boffin und ftellt fi) dort auf, es konnte 
ihm zurücd gemeldet werden, daß das Dorf jchon feit einer halben 
Stunde in Händen der Diviſion ſei. In der Beit von 11 bis 2 
war der Feind aus 4 Bofitionen geworfen worden. Eine Batterie 
feuerte dem abziehenden Feinde nad. Bei Boffin wurden Biwaks 
bezogen. Die Brigaden Piret und Abele verloren 8 Offiziere und 
436 Manıı. Das Regiment 27 verlor 8 Zodte und 32 Verwundete. 
Bon der Elb-Armee war die Vorhut unter General v. Schüler 
ihon um 41/, Uhr gegen Münchengrätz aufgebroden, e3 folgte die 
15. Divifion, die Rejerve-Artillerie und die 16. Divifion. Der Feind 
weiht nad) Weiklein. Das Fülilier-Bataillon Regiments 28 und 
2 Kompagnien Jäger gehen zum Angriff auf das Dorf vor. Es 
wird im erſten Anlaufe genommen. Bei den SHeraustreten aus 
dem Dorfe zeigt fich der jenieits der fer Tienende Judenkirchhof 
und der Ort Kloſter von feindliher Artillerie beſetzt. General 
Herwarth beorderte nody 2 Batterien heran, die ihr Feuer aus» 
ſchließlich auf den Judenkirchhof richteten. Jetzt gehen 2 Bataillone 
Des Regiments 40 in 2 Treffen gegen das Dorf Haber vor und 
dringen in Ddaffelbe ein. Als gegen 10 Uhr die Truppen aus 
Haber den Bad überjchritten, der Haber von SKlofler trennt, war 
legterer Ort bereitS von uns bejegt worden. Der Kanonendonner 
vom Musky-Berge her bejchleunigte den Rückzug des Gegners. Die 
Vorhut hängt fih dem Feinde an, fand aber die Sferbrüce bei 
Mündengräß in hellen Flammen, eine nahe Furth fonnte nur mit 
Mühe pafjirt werden. Um 11Ys Uhr erreicht die Spike München— 
grätz. Das Füfilier-Bataillon Negiments 56 Hatte die Stadt bes 
reits bejeßt, e8 war durch den Waldſtein'ſchen Park eingedrungen 
und bis auf den Marktplatz gelangt, wo es gegen 200 Gefangene 
madte. Um den Flußübergang der Elb-Armee zu ermöglichen, 

mußten ſowohl bei Münchengrag wie bei Mohelnie Bockbrücden 
erbaut werden, ſchon um 1 Uhr founten die unter Dem Feindlichen 
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Feuer erbauten Brüden benutzt werden. Es ſcheint, daß Die 
reichifche Brigade Leiningen Münchengrätz nur vertheidigte, un 
Nüczug zu deden, der vom Korps Clam-Gallas ſchon um 9 
von den Sadfen um 5 Uhr Morgens angetreten worden 
Die Brigaden Riret und Abele Teifteten in Boffin nur ger 
Widerftand. Die Erfteigung des Musky-Berges ift auch bier 
großer Bedeutung geworden. Boſſin fiel wie eine reife F 
Ter öfterreihiiche Nücdzug ging zum Theil in Eile auf Sol 
der ſächſiſche auf Unter-Bangen. Der preußijche Verlufi 
Münchengrätz betrug 8 Offiziere und 841 Mann, der öfterreii 
war erheblich höher, es wurden affein 1393 ®efangene abgel 

Am Abend des 28. Juni ftanden 8 Sufanterie-Tivifionen 
Kavallerie auf einem Raum von einer Quadratmeile: die 7. Ti 
bei Bojfin, die 8. bei Dobrowoda, die 6. bei Brezina, die Kava 
Divifion Hann bei Hrdetz. Die 14. Tivifion bei Münchengräß, 
II. Korps auf der Straße Podol — Gitſchin bei Zehrow und 
brow. Die 5. Divifion auf der Etraße Turnau—Gitſchin 
Rowensko. Die unter Oberſt-Lieutenant v. Heimichen gegen 
hin vorgegangene Kavallerie hatte die Etadt befegt gefunden 
Artilleriefeuer erhalten. In der Nacht Fam es beim II. Korı 
dem kurzen Gefechte von Podkoſt. Das I und Füfilier-Bat 
Negiments 14 und 2 Kompagnien Jäger braden Abends 10 
gegen Podkoft auf und ftießen bald auf den Feind, de 
Etraße nad Gitichin beſetzt und durch eine Barrikade ge 
hatte. Gegen 8 Uhr Morgens ging der Feind freimillig auf 
foft zuvüd, er Hatte feinen Zweck, den Rüdzug von Miünche 
zu bdeden, crreicht. Bei der Nähe des Yeindes und der 
wendigkeit, Gitſchin zu erreichen, war für den 29. das Gefed 
Gitſchin genau vorberzufehen. 

Aus dem großen Hauptquartier war der Befehl eingega 
„Se. Majeftät erwarteten, daß die I. Armee durch bejchlen: 
Vorrücken die Il. Armee degagire, welche troß einer Reihe fieg: 
Gefechte fich augenblicklich in einer ſchwierigen Lage befiı 
Zunädft an dem von Feinde beſetzten Gitihin ftand au 
Straße nah Turnau die 5. Tivifion bei Rowensko und aı 


Straße nad) Podol die 8. bei Zehrow. Bring SFriedrih Carl 
faßte deshalb den Entſchluß, noch am 29. mit der 5. und 8. Di— 
vifion üder Gitihin hinaus bis Aubiliß zu marjhiren. Der Kom— 
wandirende General des II. Armee-Korps General-Lientenant 
v. Schmidt erhielt das Kommando über dieje Truppen. 

Die 8. Diviſion follte Bodkoft und Sobotka nehmen und auf 
Gitſchin gehen, die 5. Tivifion ſollte jofort auf Gitihin aufbrechen, 
die Stadt nehmen, fid) dort feitjiegen und eine Avantgarde vor- 
ſchieben. 

Die 7. Diviſion ſollte der 3. folgen. Alle übrigen Diviſionen 
ſollten in gleicher Richtung den Vormarſch antreten. 

Feldzeugmeiſter Benedek hoffte ſeine Armee bis zum 80. bei 
Joſephſtadt vereinigt zu haben zu einer Angriffsbewegung nach 
Norden, dies die Urſache, weshalb der König die Lage der kron— 
prinzlichen Armee eine ſchwierige nannte. 

Der Kronprinz von Sachſen hatte den Rückzug auf Gitſchin 
angetreten und am 29. vorwärts der Stadt eine dieſe deckende 
Stellung zu beiden Seiten der Straße nach Turnau beſetzt. Das 
öſterreichiſche Armee-Ober-Kommando Hatte das Eintreffen des 
III. Korps noch am 29. Juni bei Gitſchin verheißen und die Abſicht 
eines Vorſtoßes auf Turnau ausgeſprochen. Der Kronprinz von 
Sadien entſchloß ſich deshalb, das Gefecht anzunehmen. 

General v. Tümpling, mit der 5. Diviſion von Rowensko 
aufgebrochen, ftich jchon um 3 Uhr auf die Hauptfräfte des Feindes, 
der General v. Werder mit der 3. Divifivn von Zehrow her exit 
um 51/4 Uhr. Es entbrannten zwei völlig iſolirte Gefechte, in denen 
jede gegenjeitige Unterſtützung ausgejchlofen war. Das Wald» 
gebirge des Prywicin tremm die Anmarſchſtraßen. Hat doch Feine 
Divifion von dem meben ihr tobenden Gefecht auch nur einen 
Schuß gehört. 

Für das Vorgehen ſeiner Divifion Hatte General v. Tümpling 
als Nichtungspunft den Kirchthurm von Gitjchin bezeichnet. Ver 
Angriff Sollte fih auf den feindlichen rechten Flügel richten, weil 
fo die Verbindung des Gegners mit feiner Haupt-Arınce bedroht 
wurde. Der Grund des Cydlina-Baches, der ziemlich ſenkrecht auf 


die feindliche Stellung ftieß, bot für den Anmarſch gute De 
Vom Feinde wurden mehrere Batterien bei Dile und a 
Höhe von Brada bemerkt. Die Orte Podulſch und Kl. 
ihienen durch Infanterie befeßt. Der linke Flügel des F 
war durch die Beichaffenheit des Waldgebirges faft unaugr 
Die feindlichen Batterien bei Dileg, Podulſch und Brada beher: 
voljtändig das Angriffs-Terrain; nur das Thal des Cy 
Baches gewährte einigen Schup. 

Es wird die ganze Artillerie vorgenommen. Die Fi 
Bataillone der Negimenter 12 und 48 follen im Cydlina— 
anf Diletz marſchiren. Der Feind Hat ſowohl hier wie bei 
neue Batterien ins Gefecht geführt. ES gelingt den Füfiliere 
12. Regiments, Zames im CHdlinathale zu nehmen; Berfud 
wiederzunehmten, werden abgemielen. 

Un die Artillerie auf wirkſamere Nähe heranbringen zu fü 
war e3 nöthig, den Feind aus Podulſch zu vertreiben. 
1. Bataillon Regiments 48 erhielt hierzu den Befehl. Ther 
Brigade Poſchacher und des 18. Feld-Fäger-Bataillons Hatte 
Ort beſetzt. Das Dorf wurde im erjten Anlaufe genommier 
bejegt, während das 1. und 2. Bataillon des Leib-Negimeni 
nördlich vor Podulſch aufjtellten. 

Bon der 10. Brigade war von Libau aus das Regine 
rehtsweg auf Savornig vorgejchoben worden, Hatte Dorf 
Höhe genommen und nun im Waldgebirge zwiſchen Felsb 
und Baunftänmen ein erbittertes Gefecht geführt, es wareı 
der Neferve die beiden ©renadier-Bataillone des Negimen: 
vorgenommen worden, gleichzeitig waren auf feindlicher Seite 
neue Brigaden von Gitfchin her im Anmarſch. Es war die 
fifhe Diviſion Stieglig und die ſächſiſche NRejerve-Artifleric 
gegen 6!/, Uhr bei Dileg eintrafen. Die Sachen bejegten den Drt. 
Kompagnien des 48. und des Leib-Regiments wird Tileb nad) er 
tem Kampfe um 74/9 Uhr genommen. Die Sachſen zogen fid 
die Eydlina zurüd. In der Mitte hatte dag Regiment 12 KI.-& 
nit dem Bajonett genommen, es verjucht mit dem weiter 
auf Prachow vorftoßenden 18. Regiment in Verbindung zu 
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General v. Tümpling, bemüht, zu dem beabſichtigten Angriff 
auf den Schlüſſelpunkt der feindlichen Stellung Brada, ſich eine 
ausreichend ſtarke Reſerve zu bilden, zog die beiden Grenadier— 
Bataillone des Regiments 12 an ſich heran. Das Gefecht der 
3. Divifion auf der Straße nad) Sobotka Hatte jegt eine Wendung 
genonmmen, welche die Rückzugslinie des Gegners ernftlid bedrohte. 
Außerdem war vom öſterreichiſchen Armee-Ober-Kommando die Weiſung 
eingegangen, es jolle jeder Kampf mit überlegenen feindlichen Kräften 
vermieden werden, der Anjchluß an die Haupt-Armee bei Horfiß 
und Miletin jei zu erjireben. Die verheißene Unterſtützung durch 
das III. Korps blieb aus. Gegen 7 Uhr wurde von den fäch- 
fiihen Zruppen, etwas fpäter von dei vjterreichiichen der Rückzug 
angelreten. 

Auf dem äußerſten rechten Flügel erjchienen nach der Weg- 
nahme von Tilch die Batterien auf den Höhen nahebei fo gefährdet, 
daß General Piret fih zu einem Angriffe entfchloß, um den Abzug 
der Geichübe zu jichern. Gegen 7%/a Uhr brad) er mit 6 Bataillonen 
feiner Brigade aus Eifenftadtl auf, 8 Bataillone davon überjdritten 
die Eydlina und mandten fi) auf Diletz. Der Feind rüdte in 
2 Treffen mit Eingendem. Spiel und vorgenommenen Schützen vor. 
Auf 350 Schritt gaben die aufmarjchirten preußifchen Kompagnien 
Salven und dann Schnellfeuer ab. Bie öfterreihiichen Bataillone 
drangen nod; 200 Schritt vor, dann lichteten fich ihre Reihen und 
in vollen Laufe eilten fie über die Höhe zurüd. Die beiden lebten 
Bataillone der Brigade Piret verfuchten am linken Ufer der Eydlina 
gegen Zames vorzuftoßen, auch dieſe wandten fid) zur Flucht. Was 
von Defterreihern jih am Cydlina-Bache feitzufegen verjuchte, 
wurde durch das 1. Bataillou des Leib-Regiments vertrieben. 

Nah 8 Uhr war der Angriff der Brigade Piret auf allen 
Bunkten abgewieſen. Gedeckt durch die Kavallerie-Diviſion Edels- 
beim fuhren Hart weſtlich Gitſchin 6 Batterien auf, unter deren 
Ehuß fi die öſterreichiſchen Brigaden des linken Flügels zurück— 
zogen. 

Um 8%/a Uhr ſchritt General v. Tümpling zum Angriff auf 
die Stellung Brada-Padulſch, die noch immer hartnäckig behauptet 


wurde. General dv. Tümpling führte Die Srenadiere des Regi— 
ments 12 selbjt gegen die Stellung vor, 4Ser und 18er fchloffen 
ih von allen Zeiten an. Die Höbe des Brada-Berges wird cr 
ſtiegen, der Feind geworfen, General dv. Tümpling verwundet, er 
übergiebt den Tberbefebl mit der Weifung, nicht cher zu ruhen, als 
bis Gitjehin genommen sei. 

Segen 10 Uhr ſetzte jih das 1. Bataillon des Negiments 18, 
die Grenadier-Bataillone des Negiments 12 und die 5. Kompagnie 
des Negiments 48 und Die 9. und 10. Kompagnie des 
vebRegiments auf Gitihin in Marſch. Ehe dieſe Truppen 
Die Stadt erreichten, Hatte ih die 3. Diviſion bereits Gitſchin 
genähert. 

Gleichzeitig mit der 5. Diviſion war General d. Werder mit 
der 3. von Sobotfa her gegen Gitſchin vorgerück. 

Tie Vorhnt fand den Feind in einer Aufjtellung bei Lochow. 
Theile der Brigade Abele, die bei Prachow jtand, Hatten Obere» 
Lochow bejegt, die Brigade Ringelsheim Hatte auf der Hochfläche 
bei Wohawes Ztellung genommen und Unter = Lochorw befeßt, 
Batterien jtanden öſtlich und weſilich dieſes Dorfes und beſchoſſen 
den Aumarſch. Die Infanterie der Vorhut entwickelt ſich 
gegen die bewaldeten Berge, die die Straße defileeartig ein— 
ſchloſſen. Ober-Lochow erwies ſich jo Stark beſetzt, daß 
die Vorhut ſich zunächſt mit einem hinhaltenden Feuergefecht be— 
gnügen mußte. 

Beide Aufſtellungen waren durch einen breiten Wieſenſtreifen 
getrennt, deſſen jenſeitiger Rand mit ſtarken Schützenſchwärmen be— 
ſetzt war. Unter-Lochow war von Abtheilungen der Regimenter 
14 und 42 genommen worden. General v. Werder entſchloß ſich, 
das Gefecht in der Front hinzuhalten, den feindlichen Linken Flügel 
zu umgeheun. 

Als Reſerve marſchirte um 7 Uhr die Brigade Winterfeld 
bei Woharitz auf. 

3 Bataillone der Brigade Januſchovski jollten die Umgehung 
ausführen. 

Der Gegner zeigte hier große Unternehmungsluſt. Er führte 


gegen den linken Flügel bei Ober-Lochow 2 Bataillone zum An⸗ 
griff vor, der unſere Kompagnien nöthigte, in ihre erfte Poſition 
zurückzugehen. 

Die Umgehungs-Kolonne wurde durch das Regiment 54 der 
Brigade Winterfeld verſtärkt. Der Vormarſch erfolgte auf und 
nördlich der Chauſſee. Dem 2. Bataillon des Grenadier-Regiments 2 
und den Kompagnien der Vorhut gelang es, gegen 8 Uhr den jen— 
ſeitigen Rand des Wieſenſtreifens und zugleich den der Hochfläche 
zu gewinnen. Jetzt unternahm der Gegner einen neuen Vorſtoß. 
Die Umgehungs-Kolonne des Generals v. Januſchovski hatte in 
dem äußerſt ſchwierigen Gelände nur wenig vorwärts kommen können. 
Gegen dieſe und Unter-Lochow ging die Brigade Ringelsheim mit 
einem Regiment zum Angriff vor. Die am Rande der Hochfläche 
angelangten Theile der Vorhut und das 2. Bataillon Grenadier— 
Regiments 2 nöthigten den Feind durch Schnellfeuer zur Umkehr. 
Mitten auf der Hochfläche liegt das Dorf Wohaves; es bildet das 
letzte Hindernis im Vormarſche auf Gitſchin. Das 1. Bataillon 
Regiments 2 nimmt das Dorf im Sturm, das 2. Regiments 42 
beſetzt es. Die Infanterie des Gegners zog ſich unaufhaltſam nach. 
Gitſchin zurück. Trotz der großen Erſchöpfung der Truppen und 
weil ſich in der Nähe kein Waſſer befand, befahl General v. Schmidt, 
noch bis Gitſchin heranzurücken. Es wurde um 9'/a Uhr Abends an— 
getreten. Tas Füſilier-Bataillon Regiments 2 und das 2. Negie 
ments 54 befanden fi) au der Epige und erreichten nach unbe— 
deutenden Gefecht die Etadt um 10%ja Uhr. 

Tas DVordringen der 3. Tivifion gegen Gitihin zwang den 
Gegner, feine Stellung nmördlid der Stadt aufzugeben. Die ſächſiſche 
Leib-Brigade follte als Nachhut die Stadt bejeßen. Auf den Markt 
plaße ftieß das vorgedrungene 2. Bataillon Negiments 54 auf das 
ſächſiſche 14. Bataillon; auch aus den Häuferu erhielt es Feuer 
und mußte wieder big zum Eingange in die Etadt zurüc. General 
v. Schmidt beabfichtigte nicht, fih in ein Nactgefecht einzulaffen, 
und ließ die 3. Tivijion 1000 Edhritt weitlih der Stadt Biwaks 
beziehen. Die 5. Diviſion Hatte fi) ebenfalls der Etadt genähert. 
Den Dberftlientenant v. Gaudy gelang e3, dic Eydlina zu über 
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ichreiten und den Gegner mit dem Bajonett zurüdzumerfen, ein 
öjterreichiiches Bataillon geriet) in einen Sumpf, und es wurden 
478 Mann zu Gefangenen gemacht. Ohne weiteren Widerjtand er— 
ceichte das Füfilier-Bataillon des 12. Regiments die Stadt und 
ſtieß nun nod auf das die Nachhut der ſchon abgezogenen 
ſächſiſchen Leib-Brigade bildenden 4. Jäger-Bataiffon. Um 1243 Uhr 
Nachts war Gitihin in umjeren Händen. Die Stadt wurde 
beiegt md abgeſucht. Auch die 5. Tivifion bezog bei ber 
Stadt Biwaks. 

Unſer Berluft bei Gitihin betrug 44 Offiziere, 1016 Mann ber 
5. Diviſion, 71 Offiziere, 1482 Mann der 3. Tivifion Bei der 5. Divifion 
verlor das 1. Bataillon Regiments 48 6 Offiziere, 163 Mann; bei der 
dritten das 2. Bataillon Grenadier-Regiments 2 11 Offiziere, 131 
Mann. Die Defterreicher geben ihre Berlufte auf 2598 Mann ans 
an Dffizieren verloren fie 155. An Gefangenen wurden abgeliefert 
von der 5. Divifion 1400 Mann, von der 3. Tivilion 1898 Mann 
Der ſächſiſche Verluft betrug 17 Offiziere und 566 Mann; es fämpften 
bei Gitfchin gegen 66000 Mann des Gegners nur 26000 Preußen. 

Der Schöne Erfolg bot den weiteren Bortheil der Vereinigung 
des preußiichen Heeres; die Armee unſeres Kronprinzen jollte Die 
obere Elbe ebenfalls am 29. Juni erreichen. 

Das Garde» und das V. Korps hatte Königinhof und Gradlig 
erreiht, das 1. Korps war über Zrautenau herangezogen worden. 

Feldzeugmeilter Benedef gab es nun auf, feine Bewegung 
gegen die Tier fortzufegen. Er vereinigte jeine Armee in einer Auf— 
itellung auf den Plateau von Daubrowiß gegen die Armee unjeres 
Kronprinzen. 

Se. Majeftät der König befahl, es folle fid der rechte Flügel 
der U. Armee dein linken der I. über Königinhof anjchliegen Die 
I. Armee ſolle unaufhaltfam auf Königgräß vordringen. Die Elbe 
armee follte größere feindlihe Streitfräfte in der rechten Flanke 
diefes Wormarfches von der feindlihen Hauptmacht abzudrängen 
ſuchen. 

Feldzeugmeiſter Benedek entſchloß ſich, ſeine Armee in der Nacht 
zum 1. Juli in die Gegend von Königgtätz zurückzuführen, und 
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gab als Grund hierzu den Nüdzug de I. Korps Clam-Gallas 
und der Sadien von Gitihin aı. 

Für uns entjtand die äußert vortheilhafte Lage, daß beide 
Armeen nur duch einen Tagemarſch getrennt waren, aljo fi 
gegenseitig unterjtügen fonnten, ein Berhältuiß, das in der Schladt 
bei Stöniggräß fic glänzend bemährte. 
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ihreiten und den Gegner mit dem Bajonett zurüdzumerfen, ein 
djterreichiiches Bataillon gerieth in einen Sumpf, und es wurden 
478 Manı zur Gefangenen gemadt. Ohne weiteren Widerſtand ers 
ceichte das Füſilier-Bataillon des 12. Regiments die Stadt und 
ſtieß nun noch auf das die Nachhut der ſchon abgezogenen 
ſächſiſchen Leib-Brigade bildenden 4. Jäger-Bataiffon. Um 1243 Uhr 
Nahts war Gitihin in unſeren Händen. Die Stadt wurde 
bejegt und abgejudht. Auch die 5. Tivijion bezog bei der 
Stadt Biwaks. 

Unfer Verluft bei Gitihin betrug 44 Offiziere, 1016 Mann der 
5. Divifion, 71 Offiziere, 1482 Mann der 3. Tivifion Beider 5. Divifion 
verlor das 1. Bataillon Negiments 48 6 Offiziere, 163 Mann; bei der 
dritten da3 2. Batailloıı Grenadier-Regiments 2 11 Offiziere, 131 
Mann. Bie Deiterreicher geben ihre Verlufte auf 2593 Mann anz 
an Dffizieren verloren fie 155. An Gefangenen wurden abgeliefert 
von der 5. Diviſion 1400 Mann, von der 3. Tivijion 1893 Mann 
Der ſächſiſche Verluft betrug 17 Offiziere und 566 Mann; es fämpften 
bei Gitjchin gegen 66000 Mann des Gegners nur 26000 Preußen. 

Der Schöne Erfolg bot den weiteren Bortheil der Vereinigung 
des preußiichen Heeres; die Armee unſeres Kronprinzen follte Die 
obere Elbe ebenfalls am 29. Jumi erreichen. 

Das Gardes und das V. Korps hatte Königinhof und Gradlig 
erreicht, daS I. Korps war über Zrautenanu herangezogen worden. 

Feldzeugmeijter Benedef gab es nun auf, jeine Bewegung 
gegen die Iſer fortzufeßen. Er vereinigte feine Armee in einer Auf— 
itellung auf den Blateau von Daubrowiß gegen die Armee unſeres 
Kronprinzen. 

Se. Majeftät der König befahl, es ſolle ſich der rechte Flügel 
der U. Armee dein linken der I. über Königinhof anfcdhliegen Die 
I. Armee jolle unaufhaltjam auf Königgräß vordringen. Die Elbe 
arınee follte größere feindliche Streitkräfte in der rechten Flanke . 
dieſes Vormarſches von der feindlihen Hauptmadt abzudrängen 
Juchen. 

Feldzeugmeiſter Benedek entjchloß fich, feine Armee in der Nacht 
zum 1. Juli in Die Gegend von Königgräß zurüdzuführen, und 
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gab als Grund hierzu den Rückzug des I. Korps Clam-Gallas 
und der Sachſen von Gitſchin an. 

Für uns entitand die Außerft vortheilhafte Lage, dab beide 
Armeen nur durch einen Tagemarſch getrennt waren, alſo fi 
gegenieitig unterftügen konnten, ein Verhältniß, das in der Schladt 
bei Stöniggräß ſich glänzend bemährte. 
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Schlacht bei Königgrätz I. 
3. Juli. 


Die fchmere Aufgabe, die auf einer faft 75 Meilen langen 
Linie fiehenden drei preußiichen Heere über das ſchwer zu über- 
fchreitende Gebirge hinweg jo zu vereinigen, daß fie zu einer Ge— 
Tammtleiftung befähigt waren, Hatte das Gefdid der Führung und 
die Leiltungsfähigfeit der Truppen glänzend gelöft. Die fiegreichen 
Gefechte, die diefen Erfolg herbeiführten, Hatten fünf von dem fieben 
öſterrcichiſchhen Korps mehr oder minder ſchwere Verluſte bei— 
gebracht, Verluſte an Kraft und an Vertrauen, beide nicht wieder 
auszugleichen. In gleichem Grade hatte in der Reihe der Preußen 
die Siegeszuverfiht zugenommen, fo daß alle Konmmandirenden 
Generale Sr. Majeftät melden konnten: die Truppen fehnten die 
Entfheidung herbei und feien bereit, Alles einzufegen für den 
Sieg. 

Heere, die auf engem Naume einander gegenüber ftehen, wirfen 
wie Niejen-Magnete, fie ziehen fich gegenfeitig an, man will wiſſen, 
wer der Herr der Sage il. Tie Schlacht bei Königgräß war eine 
nicht zu vermeidende Nothmwendigkeit, wenn fie auch am 3. Juli 
urfprünglich nicht beabfichtigt gemefen if. Der preußifchen Heeres- 
leitung war nicht befammt, daB das öfterreichifche Heer in der Nacht 
zum 1. Suli den Abmarſch in der Richtung auf Königgraß an— 
getreten hatte. Der 2. Juli mußte Klarheit über die Stellung und 
über die Abfichten des Gegners bringen. Zwei Offiziere Haben ſich 
das Verdienjt erworben, diefe Nachricht unter Ucberwindung großer 
Schwierigkeiten gebracht zu Haben und find font die erſte Urfache 
zur Schlacht geworden, der Licutenant von Heifter de3 10. Huſaren— 
Regiments und der Major von Unger vom Generaljtabe. Beide 
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Schlacht bei Königgrütz I. 
3. Juli. 


Die fchmere Aufgabe, die auf einer faft 75 Meilen langen 
Linie ftehenden drei preußiichen Heere über das ſchwer zu über- 
fchreitende Gebirge hinweg jo zu vereinigen, daß fie zu einer Ge» 
Tammtleiftung befähigt waren, Hatte das Geſchick der Führung und 
die Leiftungsfähigkeit der Truppen glänzend gelöft. Die fiegreichen 
Gefechte, die diefen Erfolg herbeiführten, hatten fünf von dei fieben 
Öfterreichifchen Korps mehr oder minder ſchwere Verluſte bei- 
gebradjt, Verlufte an Kraft und an Xertrauen, beide nicht wieder 
auszugleihen. In gleichem Grade Hatte in der Reihe der Preußen 
die Siegeszuverfiht zugenommen, fo daß alle Kommandirenden 
Generale Sr. Majeftät melden fonnten: die Truppen fehnten die 
Entfheidung herbei und feien bereit, Alles einzufegen für dei 
Sieg. 

Heere, die auf engem Naume einander gegenüber ftehen, wirfen 
wie Niejen-Magnete, fie ziehen ſich gegenfeitig an, man will wijjen, 
wer der Herr der Lage il. Die Schladt bei Königgräß war eine 
wicht zu dermeidende Nothwendigfeit, wenn fie aud am 3. Juli 
urfprünglich nicht beabfichtigt gemefen ift. Der preußifchen Heeres- 
leitung war nicht befannt, daß das öſterreichiſche Heer in der Nacht 
zum 1. Zuli den Abmarſch in der Richtung auf Königgräß an— 
getreten Hatte. Der 2. Juli mußte Stlarheit über die Stellung und 
über die Abfichten des Gegners bringen. Zwei Offiziere haben ſich 
das Verdieuſt erworben, diefe Nachricht unter Ucberwindung großer 
Schwierigkeiten gebracht zu haben und find fontit die erſte Urjache 
zur Schlacht geworden, der Lieutenant von Heifter des 10. Huſaren— 
Regiments und der Major von Unger vom Generaljtabe. Beide 
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ſahen große Biwaks bes Feindes und ftellten feft, daß ungefähr 
4 Armee⸗-Korps an der Biltrig Ständen. 

Das Schlachtfeld von Königgräß befindet ſich zu beiden Seiten 
der großen Straße von Horfig nad) Königgräß, öftlih begrenzt 
durch) die ftark angefchwollene, nur auf Brüden zu überjchreitende 
Biltrig, die faſt unter rechten Winkeln die Straße durchſchneidet. 
Faſt glacisfürmig fteigt das Gelände in öftlider Richtung an, bis 
zu den Höhen von Kipa und Chlum, die fo bedeutend find, daß 
fie die ganze Umgegend beherrichen. Durch Anlage von Batterien 
und Schanzen waren fie fünftlid) verjtärft. Die Orte Lipa, Chlum, 
Nosberig, die eng zuſammen liegen, boten guie Bertheidigungs» 
fähigkeit. Im Thale der Biftriß liegen eine große Zahl von Dert« 
lichkeiten, hart au der Straße Sadowa, nach dem die Schlacht wohl 
auch genannt wird, nördlid und ſüdlich der Straße, etwa 
2000 Schritt von der Biſtritz entfernt, liegen zwei Wälder, Die 
Brennpunkt fiir Die Schladht wurden, der von Eadowa, ſich un— 
mittelbar an die Straße autchliegend und der von Benatek, 
zwijchen dieſem Orte und Ciſtowes. Weiter links Hin war eine 
Bergwand zu erkennen, die den Horizont abſchloß, auf deren Gipfel- 
punkt drei weithin erkennbare Bäume Die ganze Armee wußte, 
daß von dort her der Kronprinz erjcheinen mußte, viele Blicke rich“ 
teten ih jorgenvoll während des Vormittags dorthin. Prinz 
Sriedrih Carl verſuchte auf Grund der eingegangenen wichtigen 
Meldungen noch am Abend des 2. Juli die Vereinigung feiner 
Armee zum Angriff gegen die Bofition an der Biſtritz bei Sadowa 
an der Straße Horſitz — Königgrätz. 

Zunächſt am Feinde ftanden fchon die 7. und 8. Diviſion, 
erjtere jollte um 2 Uhr Nachts bei Ceſelwitz, letztere bei Milowig 
bereit jtehen. Die 5. und 6. Diviſion ſollten in eine Referveftelung 
bei Horliß rüden zu beiden Seiten der großen Straße. Die Pivi- 
ſionen de8 II. Korps jollten um 2 Uhr früh bei Planet und 
Biltrac bereit Stehen. 

Die Elbarmee ſollte jo früh als möglid auf Nechanitz an der 
Biſtritz rücken. 

Gleichzeitig mit dieſem Befehle wurde unſer Kronprinz ge= 
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beten, mit feiner Armee die I. auf ihrem linken Flügel zu unter- 
ftügen. Ce. Majeltät der König billigte den Entjchluß und befahl 
das Eingreifen der II. Arntee. 

Die hierauf bezüglichen Befehle mußten auf mehrere Meilen 
Entfernung in dunkler Nacht befördert werden, von ihren recht« 
zeitigen Eintreffen hing das Schikjal des Tages ab. Der Oberſt⸗ 
lieutenant Graf Findenftein und der Lieutenant 9. Normanır 
machten fih durch ihre Nitte einen in der ganzen Armee bekannten 
Namen. 

Das I. Korps erhielt den Befehl, Sich fofort zu verſammeln, 
um nach Umftänden jelbjtftändig in das Gefecht eingreifen zu 
können. Es erhielt die Nihtung auf Groß-Burglig. Nach der 
Anmarjhftraße der Heere mußte die Schlacht folgenden Werlauf 
nehmen, daß die I. Armee zuerſt die fehr ftarfe Front angriff und 
beichäftigte, daB dann die Elb-Armee recht von Nedhanig an der 
Biftriß her den feindlichen Iinfen Flügel umfaßte und daß dann 
die II. Armee von links ber unter Umfafjung des rechten Flügels 
die Entſcheidung brachte. In gleichen Grade ein Triumph der 
Schladtleitung und der Leiftungsfähigkeit der Truppen, die in der 
Hand diefer Führung immer mehr vollbradten, als zu erwarten 
war, nie weniger. 

Auf dem Schladtfelde von SKöniggräß ftanden ſich gegenüber 
die vereinigte öfterreichifche Nord-Armee, 206 000 Mann ſtark, und 
die vereinigte preußiſche Armee, 220 984 Mann Stark; erftere unter 
Führung des Feldzeugmeifterd Benedek, letztere unter der ihres 
Königs und Kriegsherrn König Wilhelm I. 

Wie man die Schladht bei Vionville die Echlacht der Artillerie 
nennt, jo war die Schlacht bei Königgräß die der Infanterie und 
der Disziplin. Ohne die zielberwußte preußifche Soldatenerziehung 
wäre Königgräß unmöglich gewejen. Die einzelnen Soldaten 
zeigten bier Heldenthaten, würdig, dur die Geichichte verewigt 
zu werden. Sie waren ein Tropfen im Meere der Ereignilje, aber 
bedeuteten immer einen Schritt vorwärts im Sturme der Schladit. 

Die gejammte öfterreichiiche Nord-Armee war in der Aus» 
dehnung von wenig mehr als einer Meile Hinter der Vijtrig, Bir, 
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Zeſtung Königgrätz und die Elbe im Rücken, verfammelt. Held» 
zcugmeiſter Venedek, im Sauptquartier Königgräg, gab no am 
Abend Tes 2. Juli den Beiehl zur Schladt, den mehrere Korps 
erſt am 3. Juli zwiſhen 4 und 5 Uhr Morgens erhielten. 

Tas ſächſiſche Armee-Korps als linker Flügel folte die Höhen 
bei Popowitz beießen, Die deu Tſt-Rand Des Ihales der Viftrik 
bilden. Tie leichte Navallerie- Tivifion joflte fih dahinter bei 
Problus aufftellen. 

Tas X. Morp3 follte fih rechts neben die Sachſen ftellen. 
Rechts vom X. das III. Korps auf den Höhen von Chlum und 
Lipa. Tas VI. Rorps jollte deu Sachſen als Nejerve dienen. 

Tas IV. Korps jollte rechts vom III. auf den Höhen von 
Ehlum und Nedelitz aufmarjchiren. Auf dem äußerſten rechten 
Flügel das 11. Korps. 

Zas VI. Korps follte ſich bei Wſeſtar ſammeln, das 1. bei 
NRosnitz. 

Im Falle eines allgemeinen Angriffes ſollte das J. und 
VI. Korps mit der Arme«-Geſchütz-Reſerve und der 5. Kavallerie 
Tiviſion Die Wejerve der Armee bilden. 

Es wurde ſchon bemerkt, daß überall Batterien und Schanzen 
erbant worden waren. 

Wald nad) Anbruch eines trüben Negentages war die vom 
Prinzen Friedrich Carl bezeichnete Linie weſtlich der Biſtritz bejegt: 
die 7. Tiviſion bei Gerchviß, die 8. bei Milowitz, die 4. bei Briftan, 
bie 3. bei Planek, die Tivifionen Manftein (6.) und Zümpling 
(b.) ſammelten fi) bei Horſitz. 

Prinz Ariedrih Earl beihloß, ohne Aufenthalt den Feind in 
der Front anzugreifen, um ihn zu beſchäftigen und feftzubalten, 
damit der doppelte Flanfenangriff rechts durch Die Elb-Armee, Tinte 
durch unſeren Kronprinzen zur völligen Geltung gelauge. Da das 
Eingreifen der II. Armee erſt gegen Mittag zu erwarten war, Die 
Armee Hatte 2—21/y Meile zurücdzulegen, jo war für den Angriff 
feine Gile geboten. Es griffen an die 8. Tivifion als Vorhut 
aller in der Mitte vorgehenden Truppen, das U. Armee-Korps und 


"die 5. und 6. Tivifion, die NejerverArtiflerie; das Kavalleric-Korps 
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follte die Verbindung mit der Elb-Armee herftellen. Die 7. Divijion 
follte von Gerelwiß vorgehen. Auch die Kolonnen der Elb-Armee 
befanden fih im Vormarſch gegen die Ziltri. 

Bon der öſterreichiſch-ſächſiſchen Armee waren ftärfere Abthei- 
Tungen als Avantgarde und PBorpoften an und über die Biftrig 
vorgejhhoben. 

Um 6% Uhr Morgens entwidelte fih die Vorhut der Elb— 
Armee aus dein Walde bei Kobilitz gegen Alt-Nechanitz, das vont 
Feinde beſetzt war. 8 Bataillone, in der Mitte das Füfilier-Ba- 
taillon Regiments 28, rechts das 2. Negiments 33 und links das 
züfilier-Bataillon Regiments 17, griffen fofort an und nahmen 
das Dorf, der Gegner z0g fi nad) Nehanig zurüd, nachdem er 
die Uebergänge in Brand geftedt hatte. Sm feindlichen Feuer 
wurden die Brüden wieder hergeitellt. 

Das Geſchützfeuer um Nechani eröffnete die Schladt. Für 
den Berlauf derjelben war es von großer Wichtigkeit, daß die 
7. Divifion bereits einen fejten Punkt jenfeitS des großen Front 
hindernifjes der öfterreihiichen Armee, die Biltriß, in Beſitz hatte, 
welchen die übrigen Theile der I. Armee noch gewaltfam zu über— 
Ichreiten Hatten. Cerekwitz, der Sammelpuntt der 7. Divifion, liegt 
jenjeits dieſes Baches. General v. Franſecky gedachte durch einen 
energiſchen Vorſtoß über Benatek die rechte Flanke des Feindes zu 
faffen, alfo eine ähnliche Aufgabe fi und feiner Divifion zu 
jtelen, wie fie fpäter von der Armee unjeres Kronprinzen fo 
glänzend gelöft wurde. 

Die 7. Divifion follte nad) den Armeebefehl angreifen, wenn 
fie von Sadowa ber Gejhüsfeuer hörte. Ihr Gefecht um den 
Wald von Beratet gewann für die Schladt eine entjcheidende 
Bedeutung, weil fie den Kampf mit einer gewaltigen Uebermacht 
aufzunehmen und ftundenlang auszuhalten hatte, bis die geſammte 
Armee des Kronprinzen heranzog, um den Feind mit entfcheidendem 
Stoß in Flanfe und Nüden zu treffen. Auf dem Gefechtsfelde 
der 7. Divijion vollzog ich der ftrategifche Sieg des großen Tages. 

Die Kämpfe der 7. Divifion um den Wald von Benatel und 


die der 8. um den von Sadoma find aud) von großer allgemeisier . . 
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Bedeuinng. Ne Ereigniſſe, Die geeignet find, Die Haltung aud) der 
beten Truppe zu erichüttern, ſind in Dielen Kämpfen auf die 
braven Truppen mit Macht eingeſtärmt, nit einen Augenblick 
wankten ſie: ein glänzendes Beiipiel für den Werth der preußiſchen 
Soldatenerziehung. 

Va!d nach 7 Uhr klangen kaum vernehmlich die erſten Kanonen— 
ſchüiſe von Sadowa herüber. Am 1/8 Uhr trat die 7. Diviſion 
zum Angriff auf Benatek an. Das Füſilier-Vataillon Negiments 
27, eine Esfadron 10. Huſaren, dann die Füſiliere Regimeuts 67 
unter NVerchl des Dberſt v. Zychlinsfi. Es folgen das 1. und 
3, Bataillon Regiments 27 unter Beiehl des Brigade-ſtommandeurs 
General dv. Gordon. Beide Füſilier-Vataillone griffen Benatek au. 
Bon Horenowes her janjten Die erjten Granaten über die Angreifer. 
Venatek Dream. Mit Ungeſtüm gehen die Füſiliere vor. Mit 
Surrab gebt es in das Torf hinein, das von Der feindlichen Bes 
ſatzung kurz vorher verlafien worden war. Beide Füfilier-Bataiflone 
wurden Tofort weiter vorgejhoben und nabmen eine Zereitftellung 
gegenüber dem Walde von Benatek ein. Der Rand des Waldes 
war augenjcheinlich dicht Deießt. Es ftanden dort das 2. Bataiffon 
des Negiments Großfürſt Michael und Theile des 27. Zäger- 
Bataillons, ferner ein Bataillon des Regiment! Erzherzog Wilhelm, 
im Ganzen 4 Bataillone. Hinzu famen im wejtlihen Theil des 
Waldes noch 4—5 weitere Bataillone. Gingeleitet wurde der 
Kampf um den Wald durd die geſammte Artillerie der Divifion, 
die den etwa 40 Geſchützen des Gegners Dei Horenowes entgegen=- 
zutreten Hatte. 

Es ging die Meldung von deu Hujaren ein, daß 4 neue 
feindliche Bataillone von Maslowed Her in den Wald eingetreten 
jeien. Sie 10. Hufaren waren die bewährten Freunde der 27er, 
fie hatten ihre Augen überall. 

Am ganzen Waldrande entlang fanden Die feindlichen Ab- 
theilungen in ununterbrochenem lebhaften euer, das aber bei 
einer Entfernung von 600 Schritt faft gar feinen Schaden that. 
Die Bataillone des Gros, 1. und 2, 27. Regiments, find aufs 


; mjarſchirt, die Angriffsbewegung gegen den Wald begin. Es 
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war etwa 9 Uhr geworden. Wie auf dem Ererzirplage avanciren 
die Kompagnien im beftigijten Feuer des Feindes. Die feindlichen 
Batterien bei Horenowes und Maslowed verdoppeln ihr Feuer. 
Ein vollftändiges Hagelmeiter jchlägt nieder. Mit Hurrah und 
Trommelſchlag geht es troßden gegen den Waldrand vor. Dieſem 
gewaltigen Anſturm iſt der Gegner nit gewadjfen, er weicht zu— 
rück und faft gleichzeitig wird der ganze Waldrand von der langen 
Schügenlinie erreiht. Nach der Theorie des Waldgefechtes ift die 
ſchwerſte Aufgabe gelöjt, wenn der Waldrand genommen ift, Hier 
war das Gegentheil der Fall. Unaufhörlih praffelten Granaten 
hernieder, von allen Seiten wurden die eingedrungenen 27er von 
geichloffenen Abtheilungen angefallen. Aber unaufbaltjan, ohne 
einen Schuß zu thun, gebt es vorwärts. Der Wald bot große 
Schwierigkeiten, Dicht mit Unterholz bewachſen, Hinderte er jede 
Veberfiht, das viele Klafterholz war von geichloffenen Abtheilungen 
bejeßt, deren Beleitigung zu ftetem Frontwechſel nöthigte, jo daß 
man fohließlih nicht wußte, wo man war. Alles drängte nad 
vorwärts, ſchon um dem furchtbaren Granatfeuer zu entgehen. So 
gelangte die 7. Divifion bald in den Bejig des größten Theil3 des 
Waldes von Benatef, ohne bei deſſen großer Ausdehnung und bei 
dem noch im Innern tobenden Stampfe den ganzen jenfeitigen 
Waldrand Defegen zu können. Der Kampf um den Befiß des 
Waldes nahm bald größere Dimenfionen an. Das Gros de3 
IV. und die Spiße des H. öſterreichiſchen Korps Hatten Sich dem 
Walde genähert und griffen fofort in das Gefecht ein. 

Die Brigade Fleilhhader des IV. Korps tritt zuerſt auf. Sie 
rüdt in zwei Treffen gegen Ciſtowes, 1 Bataillon rechts in den 
Bald. Ciſtowes war von 2 Bataillonen des III. Korps beiegt. 
Das 1. und 2. Bataillon Regiments 27 waren in das Dorf ein 
gedrungen. Der Reit der überlegenen Maſſen drängte die Kom— 
pagnien wieder zurüd. Das 1. Bataillon blieb mit dem Gegner 
im Gefecht weſtlich des Dorfes, das die Brigade Fleiichhader bejekt. 

Um 9%s Uhr trafen die beiden letzten Brigaden des IV. Korps 
auf den Gefechtsfelde ein. Den 6 preußiſchen Bataillonen ſtanden 
18 öjterreichifche gegenüber, Hinter diefen aber ftanden in unmittel— 
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Garer Nabe noch 14 des IV. und 2 des VIII. Korps. Ebenſo 
kämpften 18 preußiſche Geichüße gegen 96 öjterreihiihe. Es bes 
durfte der äußerſten Anjtrengung, um den Wald von Benatek zu 
behaupten. le Yataillone der 7. Tivi’ion wurden hierhin gezogen. 
Tie Brigade Schwarzhoff, Negimenter 26 und 66, tritt in den 
Kald. Es ilt fajt unmöglich, bier zu bleiben, die Oranaten reißen 
Arte von den Bäumen und ſchlagen mit betäubendem Getöfe 
nieder. Ter verwundete Major v. Gilia führt, auf einen Horniften 
geitiigt, 3 Kompagnien dem Feinde entgegen, da verjagen ihm die 
Kräfte. Auf dem rechten Flügel Hatte General v. Gordon feine 
legten Kräfte eingelegt und fih an die rechts daneben kämpfende 
8. Zivifion um Unterjtüßung gewandt. 2 Bataillone diefer Tivifion 
griffen etwa um 10 Uhr in das Gefecht ein. 

14 Bataillone und 24 Geſchütze waren Alles, was bier zur 
Turhführung eines Kampfes verwandt werden fonnte, der von 
Minute zu Minute Heftiger entbrannte. Der Kampf im Innern 
des Waldes hörte nicht einen Augenblid auf. Der Gegner richtete 
alle feine Anftrengungen darauf, wieder in den Beſitz des Waldes 
zu kommen, die 7. Diviſion zurückzuwerfen. Die Brigade Pöckh, 
begleitet von den Brigaden Eaffran und Würtemberg des II. Korps, 
jtößt gegen die Südoftjpike des Waldes vor. Die Brigade Pöckh 
Irifft auf das 1. Bataillon Regiments 26 und das Füfilier-Bataillon 
Regiments 27. Dieſe Bataillone ftanden noch im beftigften Gefecht 
mit Truppen der Brigade Fleiſchhacker und Brandenftein, trogdem 
wird der Angriff des erſten Zreffens abgejhlagen. Tas zweite 
Zreffen drang durd), und es wurden die preußifchen Abtheilungen 
nach den verjchiedenften Nichtungen, meist auf Benatek, zurüde 
gedrängt. 

Die Angriffe der Brigade Eaffran des II. Korps fcheiterten 
vollftändig. Das Rordringen des zweiten Zreffens der Brigade 
Pöckh machte fih aber in empfindliher Weile fühlbar. Es mar 
gegen 11 Uhr, 40 öfterreihiihe Bataillone waren in dieſen Kampf 
verwidelt, 11 noch in Reſerve. 128 öfterreichifche Geſchütze ftanden 
im Fener, 24 andere waren nod) verfügbar. 

Die 8. Divifion war um 8 Uhr gegen Lovetitz aufgebrochen, 
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ihre Geſchütze fanden am Roskos-Berge eine gute Aufftellung und 
nöthigten die des Feindes zum Rüdzuge. Um 9 Uhr waren Die 
Divifionen des II. Armee-Korps bei Zawadilka aufmarjdirt und 
weiter rechts verlündete der Kanonendonner das Vorfchreiten der 
Elb-Armee. 

Prinz Friedrih Carl befahl der 8. Diviſion, fpäter dem 
H. Armee» Korps, fi in Befig der Uebergänge über die Biftrig zu 
feßen. Die Divifionen der Nejerve, die 5. und 6., follten dann 
bis Lowetitz anfjchließen. Dieſe Bewegung mußte die 8. Diviſion 
in den Wald von Sadowa führen. Die erjte Hälfte der Schlacht, 
vor dem Erjcheinen der H. Armee, erheifchte den äußerſten Wider: 
ftand auf dem in Befig genommenen Gelände, nidt ein mit 
großen Opfern zu erzwingendes Vorrüden, das den Gegner viel= 
leiht verdrängte, ehe die beiden Flügelarmeen wirkſam merden 
tonnten. 

Während die U, Armee noch im Anmarſch war, mußte die I. 
das öfterreichifche Heer auf allen Punkten feiner Sront befchäftigen. 
Die Biſtritz mußte überjchritten werden. Die 7. Divifion hatte be» 
reit8 auf dem jenfeitigen Ufer feiten Fuß gefaßt, hieraus ergab fi) 
ein allmähliches VBorrüden vom linfen Flügel aus. Es folgten der 
Bewegung die 8., die 4. und 8. Divifion, während die 5. und 6. 
und das Kavallerie-Korps fortwährend verfügbar gehalten wurden. 

Um vorwärts zu kommen, Hatte die 8. Divifion die an der 
Biltrig ftehende Brigade Prohaska zurüdzumeifen. Gedrängt trat 
diefelbe den Rückzug auf Lipa an, wo fih daß HI. Korps ent- 
widelt hatte Die 8. Diviftion überjchritt den Bad) und nahın die 
Nihtung auf den Wald von Sadowa. Bon der Höhe von Xipa 
ber erhielt fie jtartes Gejchüßfeuer. Die 15. Brigade fäuberte und 
bejeste den Wald, ſah fi aber am jenfeitigen Rande einer mäch— 
tigen Gejchüßreihe des III. und X. Korps gegenüber; General 
v. Bofe befahl, den Waldſaum unter allen Umftänden au be 
haupten, aber weitere Angriffe zu unterlafjen. 

An Walde von Sadomwa waren um 10 Uhr 8 Bataillone 
vereinigt. 

Unter der Wirkung einer ftarken Geſchützaufſtellung fidlid) 
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Bedeutung. Alle Ereigniſſe, die geeignet ſind, die Haltung auch der 
beſten Truppe zu erſchüttern, ſind in dieſen Kämpfen auf die 
braven Truppen mit Macht eingeſtürmt, nicht einen Augenblick 
wanften fie: ein glänzendes Beiſpiel für den Werth der preußiſchen 
Eoldatenerziehung. 

Bald nad 7 Uhr Fangen faum vernehmlich die erften Kanonen— 
ihüfje von Sadowa herüber. Um 1/8 Uhr trat die 7. Tivifion 
zum Angriff auf Benatek an. Das Füſilier-Bataillon Negiments 
27, eine Eskadron 10. Huſaren, dann die Füfiliere Regiments 67 
unter Befehl des Oberſt v. Zychlinskti. ES folgen das 1. umd 
3, Bataillon Regiments 27 unter Befehl des Brigade-Kommandeurs 
General dv. Gordon. Beide Füſilier-Bataillone griffen Benatet an. 
Ron Horenowes ber fauften die erſten Granaten über die Angreifer. 
Venatek brennt. Mit Ungeſtüm gehen die Füſiliere vor. Mit 
Hurrah gebt es in das Dorf hinein, das von der feindlichen Be— 
ſatzung kurz vorber verlajjen worden war. Beide Füfilier-Bataillone 
wurden jofort weiter vorgejhoben und nahmen eine Zereitftelung 
gegenüber dem Walde von Benatek ein. Der Rand des Waldes 
war augenjcheinlich dicht beſetzt. Es ftanden dort das 2. Bataillon 
des Regiments Großfürſt Michael und Theile des 27. Zäger- 
Bataillons, ferner ein Bataillon des Regiments Erzherzog Wilhelm, 
im Ganzen 4 Bataillone. Hinzu famen im wejtlihen Theil des 
Waldes noch 4—5 weitere Bataillone. Gingeleitet wurde Der 
Kampf um den Wald durch die gejammmte Artillerie der Divifion, 
die dein etwa 40 Geihüßen des Gegners bei Horenowes entgegen- 
zutreten Hatte. 

Es ging die Meldung von den Huſaren ein, daß 4 mene 
feindliche VBataillone von Maslowed her in den Wald eingetreten 
jeien. Die 10. Huſaren waren die bewährten Freunde der 27er, 
fie Halten ihre Mugen überall. 

Am ganzen Maldrande entlang ſtanden die feindlichen Ab— 
theilungen in ununterbrochenem Icbhaften Fener, das aber bei 
einer Entfernung von 600 Schritt faft gar feinen Schaden that. 


Die Bataillone des Gros, 1. und 2. 27. Regiments, find auf— 
warſchirt, die Angriffsbewegung gegen den Wald beginnt. Es 
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war etwa 9 Uhr geworden. Wie auf dem Ererzirplage avanciren 
die Kompagnien im heftigjten Feuer des Feindes. Die feindlichen 
Batterien bei Horenomwes und Maslomed verdoppeln ihr Feuer. 
Ein volljtändiges Hagelmwetter jchlägt nieder. Mit Hurrah und 
Zrommelichlag geht es troßdem gegen den Waldrand vor. Dieſem 
gewaltigen Auſturm ijt der Gegner nicht gewadhjen, er weicht zu— 
rüd und faft gleichzeitig wird der ganze Waldrand von der langen 
Schützenlinie erreicht. Nach der Theorie des Waldgefechtes ift die 
ſchwerſte Aufgabe gelöjt, wenn der Waldrand genommen iſt, Dier 
war das Gegentheil der Fall. Unaufhörlich prajjelten Granaten 
hernieder, von allen Seiten wurden die eingedrungenen 27er von 
geſchloſſenen Abtheilungen angefallen. Aber unaufhaltjian, ohne 
einen Schuß zu thun, geht es vorwärts. Der Wald Dot große 
Schmwierigfeiten, dicht mit Unterholz bewachjen, Hinderte ev jede 
Veberficht, das viele Stlafterholz war von geſchloſſenen Abtheilungen 
bejegt, deren Bejeitigung zu ſtetem Srontwechjel nöthigte, fo daß 
man jchließlid nicht mußte, wo man war. Alles drängte nad) 
vorwärts, ſchon um dent Furchtbaren Gramatfener zu entgehen. So 
gelangte die 7. Tiviiion bald in den Bejig des größten Theil des 
Waldes von Benatek, ohne bei dejjen großer Ausdehnung und bei 
dem noch im Innern tobenden Kampfe den ganzen jenjeitigen 
Waldrand bejeten zu können. Der Kampf um den Befig des 
Baldes nahm bald größere Timenfionen an. Bas Gros des 
IV. und die Spiße des H. Öjterreihhiichen Korps Hatten ſich dem 
Walde genähert und griffen jorort in das Gefecht ein. 

Tie Brigade Fleilhhader des IV. Korps tritt zuerjt auf. Sie 
rüdt in zwei Treffen gegen Ciſtowes, 1 Bataillon rechts in den 
Bald. Gijtowes war von 2 Rataiflonen des III. Korps be:eßt. 
Tas 1. und 2. Bataillon Negiment3 27 waren in das Dorf ein 
gedrungen. Der Reit der überlegenen Maſſen drängte die Kom— 
pagnien wieder zurück. Das 1. Bataillon blieb mit dem Gegner 
im Gefecht weſtlich des Dorſes, das die Brigade Fleiſchhacker beſetzt. 

Um 9a Uhr trafen die beiden letzten Brigaden des IV. Korps 
auf den Gefehtsjelde ein. Den 6 preußijchen Bataillonen jtanden 
18 öÖjterreihijche gegenüber, hinter diefen aber ftanden in unmittel— 
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barer Nähe noch 14 des IV. und 2 des VIII. Korps. Ebenſo 
kämpften 18 preußiſche Gefchüge gegen 96 öfterreihiihe. Es bes 
durjte der Außerjten Anftrengung, um den Wald von Benatek zu 
behaupten. Alle Butaillone der 7. Tivifion wurden hierhin gezogen. 
Tie Brigade Schwarzhoff, Regimenter 26 und 66, tritt in den 
Wald. Es ift fat unmöglich, hier zu bleiben, die Granaten reißen 
Aeſte von den Bäumen und ſchlagen mit betäubendem Getöfe 
nieder. Der verwundete Major v. Gilſa führt, auf einen Horniſten 
geftüßt, 3 Kompagnien dem Feinde entgegen, da verjagen ihm die 
Kräfte. Auf dem rechten Flügel Hatte General v. Gordon feine 
legten Kräfte eingejeßt und fih an die rechts daneben kämpfende 
8. Divifion um Unterftüßung gewandt. 2 Bataillone diefer Diviſion 
griffen etwa um 10 Uhr in dag Gefecht ein. 

14 Bataillone und 24 Geſchütze waren Alles, was bier zur 
Turhführung eines Kampfes verwandt werden fonnte, der von 
Minute zu Minute heftiger entbrannte. Der Kampf im Sunern 
des Waldes hörte nicht einen Augenblick auf. Ber Gegner richtete 
alle feine Anftrengungen darauf, wieder in den Beſitz des Waldes 
zu fommen, die 7. Diviſion zurüdzumerfen. Die Brigade Pöckh, 
begleitet von den Brigaden Saffran und Würtemberg des II. Korps, 
jtößt gegen die Süboftjpige des Waldes vor. Die Brigade Pödh 
trifft auf das 1. Bataillon Regiments 26 und das Füfilier-Bataillon 
Negiments 27. Dieſe Bataillone ftanden noch im beftigftern Gefecht 
mit Truppen der Brigade Fleiihhader und Brandenftein, troßden 
wird der Angriff des erjten Treffens abgefchlagen. Tas zweite 
Zreffen drang durch, und es wurden die prengifchen Abtheilungen 
nach den verjchiedenften Nichtungen, meist auf Benatek, zurüde 
gedrängt. 

Die Angriffe der Brigate Eaffran des II. Korps fcheiterten 
vollſtändig. Das Vordringen des zweiten Zreffens der Brigade 
Pöckh machte fi) aber in empfindlicher Weiſe fühlbar. Es war 
gegen 11 Uhr, 40 öfterreihiiche Bataillone waren in dieſen Kanıpf 
verwicelt, 11 noch in Reſerve. 128 öſterreichiſche Gefchüße ftanden 
in Feuer, 24 andere ware och verfügbar. 

Tie 8. Divilion war um 8 Uhr gegen Lovetitz aufgebrochen, 
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ihre Gefüge fanden am Roskos-Berge eine gute Aufitelung und 
nöthigten die des Yeindes zum Rüdzuge. Um 9 Uhr waren bie 
Divifionen des II. Armee-Korps bei Zawadilka aufmarjdirt und 
weiter rechts verlündete der Stanonendonner das Vorfchreiten der 
Elb-Armee. 

Prinz Friedrihd Carl befahl der 8. Divifion, fpäter dem 
H. Armee⸗Korps, fih in Beſitz der Uebergänge über die Biftrik zu 
feßen. Die Divifionen der Neferve, die 5. und 6., follten dann 
bis Lowetitz anffchließen. Dieſe Bewegung ınußte die 8. Divifion 
in den Wald von Sadowa führen. Die erjte Hälfte der Schladht, 
vor dem Erfcheinen der H. Armee, erheifchte den Außeriten Wider- 
ftand auf dem in Bejiß genommenen Gelände, nicht ein mit 
großen Opfern zu erzwingendes Vorrüden, das den Gegner viel— 
leicht verdrängte, ehe die beiden Slügelarneen wirffan werden 
fonnten. 

Während die H, Armee nod im Anmarſch war, mußte die 1. 
das öfterreichifche Heer auf allen Punkten feiner Sront befchäftigen. 
Die Biſtritz mußte überfchritten werden. Die 7. Divifion hatte be= 
reit8 auf dem jenfeitigen Ufer feiten Fuß gefaßt, hieraus ergab fi) 
ein allmähliches Vorrüden vom linken Flügel aus. Es folgten der 
Bewegung die 8., die 4. und 8. Divifion, während die 5. und 6. 
und das Kavallerie-Korps fortwährend verfügbar gehalten wurden. 

Um vorwärts zu fommen, hatte die 8. Divifion die an der 
Biftrig ftehende Brigade Prohaska zurüdzumweifen. Gedräugt trat 
diefelbe den Nüdzug auf Lipa an, wo fi das HI. Korps ent⸗ 
widelt hatte. Die 8. Divifion überjchritt den Bad) und nahın die 
Nihtung auf den Wald von Sadowa. Bon der Höhe von Kipa 
ber erhielt fie ftarfes Geſchützfeuer. Die 15. Brigade fäuberte und 
befeßte den Wald, ſah ſich aber am jenfeitigen Rande einer mäch— 
tigen Geſchützreihe des III. und X. Korps gegenüber; General 
v. Bofe befahl, den Waldfaum unter allen Umftänden zu be» 
banpten, aber weitere Angriffe zu unterlaffen. 

Anı Walde von Sadowa waren um 10 Uhr 8 Bataillone 
vereinigt. 

Unter der Wirkung einer ftarlen Geſchützaufſtellung füdlich 
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Zar: raten inzwiſchen bie Tivifionen des II. Korps ebenfalls 
::r. Temgegenüher 20g General Gablenz fein X. Korps allmäh— 
fon. Ber Riſtritz zurück in Die Hauptſtellung bei Zangenbofe 
“neenb. 2: hrligen und Unter-Tohbalig werden genommen, ebenfo 
pet 2.bersZuhufig. Tie 3. Tiviſion jeßte fih in den Beſitz des 
Meferaneses ber Wafınwous, jo daB gegen 11 Uhr Die I. Armee 
-.ı rı "une 2aln von Benatek, Rald von Sadowa und 
ron and, lic mit vorgenommenem linken Flügel. 

= 16 Xrniee entwickelte ih zu dieſer Zeit durch Nechanik, 
20 essen bitte. Tas ſächſiſche Armee-Korps Hatte Bier 
re dere Zaupheflmg auf der Höhe bei Problus bezogen. 

 Gerrser, ße VIII. Korps nahm zur Unterjtüßung der Sachſen 
te Beteiligen bahinter. 

5: Fer #16 Armee war c8 geboten, fobald wie möglich in 
ro niet tes hr gegenüber ftehenden Gegners wirkſam zu werden, 
zerern rmurth entichied ſich zum jofortigen Angriff auf 
zb Pr bieztein rt aud war das große Hinderniß für das 
"gr chrerten bee I Armee: die ausgedehnte öjterrreihiihe Geſchütz- 
fjbesing ber ZantareuhefeXipa am wirkſamſten zu faffen. 

Fon Wehen aus unterhielten 34 öſterreichiſche Gefchüße 
er sehr mutſames Feuer, das 24 preußiſche von Lubno Her er» 
mihbersen. 

(seneral oo. Herwarth befahl, Problus auf beiden Flügeln aus 
zugrenen. ie 15. Tiviſion (Sanftein) folte über Hradek auf 
she Yımmı vorgelhen, bie 14. Zivifion (Graf Mitnfter) durch den 
Kalt von Puphmitz acgen Problus. Die 16. Diviſion blieb ver— 
fügher. 2c Halo von Fopowiß erwies ſich als unbeſetzt, er wurde 
hrießt. Tieſe Veſitznahme bildete eine gute Stüße für den Angriff 
der 14. Tiviſion auf Problns. Auf der ganzen Angriffsfront 
ihoben fid) einzelne Kompagnien unter Benußung der vorhandenen 
Deckungen vorwärts mit dem Wejtreben, auf Gewehrſchußweite an 
die feindlid;e Prtillerie heran zu kommen. 

zer Kronprinz von Sachſen befahl hiergegen einen Vorſtoß 
auf Hradek. Tie Xeibbrigade wurde von Problus herangezogen. 
Zwei preußiihe Bataillone Hatten den Stoß dieſer großen Ueber⸗ 
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macht auf fih zu nehmen, fie wurden auf Sehlig und Hradef 
zurüdgeworfen. In der Verfolgung begriffen, wird die fäcdhliiche 
Zeib-Brigade durch ein Bataillon des Regiments 56 in der Flanke 
bedroft. Der Kronprinz von Sadjen wollte die jo glüdlid) 
begonnene Dffenfive trogden nicht aufgeben, er befahl die 2. Bri— 
gade heran, um der 2eib-Brigade als Flankendeckung zu dienen. 

Das öfterreihiiche VIII. Armee-Korps wurde ebenfalls ange» 
wiejen, einzugreifen. ie öfterreichifchen Yrigaden Schulz und Wöber 
rücken gegen 2 Uhr vor. 

- &3 ftand jeßt ein Theil der 15. Tivifion (v. Canftein) bereit, 
in das Gefecht einzugreifen. Der Gegenftoß diefer Diviſion durch— 
brad) die Mitte der von Ober- bis Nicder-Prim reichenden öſter— 
reihiihen Linie, in großer Verwirrung eilt der Gegner nad) Ober— 
Prim zurüd, die Eadjfen in ihrer Bewegung umd ihren Feier 
hindernd. General v. Eanftein, der allerdings nur über 7 VBataillone 
ohne Kavallerie und Artillerie verfügte, fand fi) gemöthigt, den 
Erfolg weiter auszunugen. Er griff Ober-Prim unfafjend an. 
Das Dorf wird troß des tapferen Widerftiands der Beſatzung 
genommen und ein Verſuch, es wieder zu erobern, abge— 
ſchlagen. 

Durch den Verluſt von Ober-Prim war die ſächſiſche Stellung 
bei Problus in der Flanke bedroht und der Rückzug der zwiſchen 
Dber- und Nieder-Prim im Gefecht befindlichen Brigaden gefährdet. 
Das Regiment 65 nimmt in raſchem Anlaufe das Dorf 
Nieder-PBrim, nur fchrittweis weichen die ſächſiſchen Bataillone auf 
Problus. 

Die im Durchziehen durch Nechanitz aufgehaltene 14. Divifion 
(Graf Münfter) ſchickte fi um 2%/s Uhr zum Angriff auf Problus: 
an, den letzten Stützpunkt der ſächſiſchen Stellung. 

Ter Kronprinz von Sadjen bemerkte ebenjo das ftete Vor» 
rüden der Divifion Canftein, wie die rücgängigen Bewegungen bes 
rechts daneben fämpfenden X. Korps nnd befahl deshalb, Die 
fernere Behauptung der Stellung war unthunlich, um 8 Uhr den 
Nückzug. 

In demſelben Augenblicke ſetzte ſich die Diviſion Münſter und 
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Sadowa rückten inzwifchen die Tivifionen des 11. Korps ebenfalls 
vor. Demgegenüber zog General Gablenz jein X. Korps allmäh— 
li) von der Biſtritz zurück in Die Haupfftellung bei Tangenhof- 
Streſetitz. Dohalitzka und Unter-Tohaliß werden genommen, ebenjo 
Ipäter Ober-Tohalitz. Die 3. Tivifion ſetzte fih in den Beſitz des 
Veberganges bei Makrowous, fo daß gegen 11 Uhr die I. Armee 
auf der Linie Wald von Benatef, Wald von Sadowa und 
Makrowous jtand, aljo mit vorgenommenen linfen Flügel. 

Die Elb-Armee entwickelte ſich zu Diejer Zeit durch Nechanitz, 
das ſie genommen hatte. Das ſächſiſche Armee-Korps hatte hier— 
gegen ſeine Hauptſtellung auf der Höhe bei Problus bezogen. 
Tas öſterreichiſche VIII Korps nahm zur Unterſtützung der Sachſen 
cine Aufjtellung dahinter. 

Für die Elb-Armee war es geboten, jobald wie möglih in 
der Flanke des ihr gegenüber ftehenden Gegners wirfjam zu werden, 
General v. Herwarth entſchied ich zum fofortigen Angriff auf 
Problus. Non dieſem Ort aus war das große Hinderniß für das 
Vorſchreiten der 1. Arınee: die ausgedehnte öfterrreihifche Geihüß- 
aufjtellung bei Langenhof-Lipa am wirkſamſten zu faffen. 

Bon Nieder-Prim aus unierhielten 34 öfterreihifche Geſchütze 
ein ſehr wirffames Feuer, das 24 preußifche von Lubno ber er» 
wibderien. 

General v. Herwarth befahl, Broblus auf beiden Flügeln atı= 
zugreifen. Die 15. Tivifion (Ganftein) follte über Hradel auf 
Dber-Frin vorgehen, die 14. Tivifion (Graf Münfter) durch den 
Wald von Popowitz aegen Problus. Die 16. Divilion blieb ver- 
fügbar. Der Wald von Popowitz erwies ſich als unbeſetzt, ex wurde 
beſetzt. Dieſe Beſitznahme bildete eine gute Stüße für den Angriff 
der 14. Diviſion auf Problus. Auf der ganzen Angriffsfront 
hoben fi einzelne Kompagnien unter Benugung der vorhandenen 
Deckungen vorwärt3 mit dem Beftreben, auf Gewehridußweite au 
die feindlihe Artillerie heran zu kommen. 

Ter Kronprinz von Sachſen befahl Hiergegen einen Vorſtoß 
auf Hradel. Die Leibbrigade wurde von Problus herangezogen. 
Zwei preußifche Bataillone Hatten den Stoß diefer großen Ueber— 
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macht auf fi zu nehmen, fie wurden auf Sehlig und Hradek 
zurücgeworfen. In der Verfolgung begriffen, wird Die jächfiiche 
Zeib-Brigade durd) ein Pataillon des Negiments 56 in der Flauke 
bedroft. Ser Kronprinz von Sachſen wollte die jo glüdlid) 
begonnene Dffenfive trogdem nicht aufgeben, er befahl die 2. Bri— 
gade heran, um ber Leib-Brigade als Flankendeckung zu dienen. 

Das öfterreihiiche VIII. Armee-Korps wurde ebenfalls ange— 
wiejen, einzugreifen. Die öfterreihifchen Brigaden Schulz und Wöber 
rücten gegen 2 Uhr vor. 

Es ſtand jetzt ein Theil der 15. Diviſion (v. Canftein) bereit, 
in das Gefcht einzugreifen. Der Gegenftoß diejer PDivijion durch: 
brach die Mitte der von Ober- bis Nicder-Prin reichenden öſter— 
reihijhen Linie, in großer Verwirrung eilt der Gegner nad) Ober— 
Prim zurüd, die Sachſen in ihrer Bewegung und ihrem Feuer 
Hindernd. General v. Eanftein, der allerdings nur über 7 Bataillone 
ohne Kavallerie und Artillerie verfügte, fand ſich genöthigt, den 
Erfolg weiter auszunutzen. Er griff Ober-Prim umfaffend an. 
Das Dorf wird troß des tapferen Widerſtands der Beſatzung 
genommen und ein Berfuh, es wieder zu erobern, abge— 
ſchlagen. 

Durch den Verluſt von Ober-Prim war die ſächſiſche Stellung 
bei Problus in der Flanke bedroht und der Rückzug der zwiſchen 
Dber- und Nieder-Prim im Gefecht befindlichen Brigaden gefährdet. 
Das Regiment 65 nimmt in raſchem Anlaufe das Dorf 
Nieder-Prim, nur jchrittweis weichen die ſächſiſchen Bataillone auf 
Problus. 

Die im Durchziehen durch Nehanig aufgehaltene 14. Divifion 
(Graf Münfter) ſchickte fih um 21/a Uhr zum Angriff auf Problus 
au, den legten Stützpunkt der fähfijchen Stellung. 

Der Kronprinz von Sachſen bemerkte ebenſo das ftete Vor» 
rüden der Divifion Canſtein, wie die rüdgängigen Bewegungen des 
rehts daneben fämpfenden X. Korps und befahl deshalb, die 
fernere Behauptung der Stellung war unthunlid, um 8 Uhr den 
Rückzug. 

In demſelben Augenblicke ſetzte ſich die Diviſion Münſter und 
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Canſtein zum Angriff auf Problus in Bewegung. Dieſe Truppen 
hatten in der Nacht 3 Meilen auf grundloſen Wegen zurückgelegt, 
ſtanden jeit 12 Etunden unter dem Gewehr und waren ohne jeg- 
fihe Verpflegung. Dennoch rüctn die Angriffs» Stolonnen im 
ruhigem Schritt mit Elingendem Spiele vor, obwohl die feindlichen 
Geſchoſſe dauernd einichlugen. Die jähfiihen Gefüge mußten 
vor dem Feuer der Echüßen abfahren; die Fünftlihen Hinderniffe 
wurden im Feuer von den 56ern tiberjchritten, die Dorf-Tifiere 
erreicht. Das jähfiihe 9. und 10. Bataillon und das 8. Jäger— 
Bataillon vertheidigen jeden Fuß breit, von Abſchnitt zu Abfchuitt 
wird das Torf genommen In dem Kampfe um Problus verlor 
das Füjilier-Bataillon de8 56. Negiments 12 Dffiziere und 
200 Mann. 

Gleichzeitig mit dem Angriff auf Problus war die 28. Brigade 
gegen die Höhe ſüdlich des Dorfes vorgegangen. Auch die Höhe 
wird genommen und befeßt. Vom Armee-Dber-Konmando geht die 
Reijung ein, es jei das weitere Vorrüden der Elb-Armee gegen 
den feindlichen Iinfen Flügel von großer Wichtigkeit. 

Thatſächlich war die öjterreihifche Armee um 3 Uhr Nad)- 
mittags ſowohl in der Linken Flanke von Problus ber, als in der 
rehten von Maslowed her bedroßt. 

E3 war jeßt die Zeit herangerückt, zu welcher man auf Die 
Mitwirkung der II. Armee gerechnet Hatte. Viele erwartungsvolle 
Blicke richteten ſih nad) links, von wo der Anmarſch unferes Kron— 
prinzen zu erivarten war. Die Vorhut der I. Garde-Divifion war 
Ion um 81/2 Ahr ohne Vefehl von Daubrowig auf Jerizek aufs 
gebrochen und hatte dem General v. Franſecki melden Tafjen, daß 
fie um 111% Uhr Dei Ddiefem Orte ftehen würde Bon Jerizek 
wurde der Marih auf Choteborck fortgejeht, daS um 11 Uhr cre 
reiht wurde. 

Die NRejerve-Artillerie der Garde wurde an Die Spike der 
2. Garde-Divifion genommen Auf der Höhe von Taubrowig 
wurde fie zur 1. Garde-Tivijion gezogen. Unſer Kronprinz, der 
in Königinhof einen Theil des Garde-Korps hatte bei fich vorbei 
marfchiren ſehen, eilte über Daubrowig auf Choteborck. Ueberall 
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verurfachten der tiefe Boden und die hoben Getreidefelder große 
Schwierigkeiten. 

Auch das VI. Korps, das unter Beobachtung von Sofephitadt 
auf Wechow marſchiren ſollte, litt unter dieſen Marſchhinderniſſen. 

Das V. Korps ſollte dem VI. folgen. 

Das I. Korps auf Groß-Burgliß rücken. 

Alle diefe Richtungen bedrohten eruft die öfterreichifche rechte 
Flanke, vorausgeſetzt, daß die Marjchlolonnen rechtzeitig eintrafen. 


Schlacht bei Königgrätz II. 


8. Juli. 


Gegen 11 Uhr Vormittag des 8. Juli Hatten die vorderen 
Abtheilungen der II, Armee fid bis auf eine halbe Meile dem Bart 
bedrängten Iinfen Flügel der I. Armee genähert, das Garde» und 
VI. Korps Hatten die Trotinta erreicht, das I. Korps näherte fih ' 
feinen Marſchziele Gr.-Burglig, ebenfalls an der Trotinka. Die 
Queue der Marſchkolonnen reichte noch bis zur Elbe zurüd. 

Ter einfache Vormarſch der einzelnen Korps mußte direlt in 
die Flanke und den Rüden des Feindes führen. Daß aber außer- 
dem das Ueberfchreiten der Elbe und der Anmarſch der II. Armee 
vom Gegner nicht bemerft wurden, daß alfo die II. Armee den 
Gegner thatſächlich überrafchte, das war nicht zu erwarten. Unfex 
Kronprinz nahm vielmehr an, auf der Höhe von Horenomes auf 
die feindlihen Nejerven zu ftoßen. Mit der Richtung auf Die 
einzelnen Bäume der Höhe von Horenomwes follten alle Korps der 
II. Armee weiter marjdiren. 

Der Gegner hatte die Korps, die ihm zum Schuß gegen einen 
Angriff vom Norden ber und zur Dedung der rechten Flaute hätten 
dienen können, zum größten Theile in den Kampf um den Wald 
von Benatek verwickelt. Die feindlihe Reſerve war weiter von 
Horenowes entfernt, als die Armee unferes Kronprinzen. Jetzt cr» 
fennt die ganze lange Schladjtlinie, daß die öfterreihiichen Gefchüße 
des rechten Flügels die bisherige Feuerrihtung nad) Welten in eine 
nad) Norden umgeändert haben. „Unjer Sronprinz ift da“, Dies 
Wort ging wie ein belebender Hauch durch die Reihen der Kämpfer, 
„nun it Alles gut.“ 

Der Kommandirende General des Garde-Korps, Prinz von 
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Würtemberg, beabfichtigte fih zunädft in den Beſttz des Höhenzuges 
von Horenomwes zu ſetzen. Die Vorhut der 1. und 2. Garde— 
Divifion nahmen vereint die Richtung auf die befannten Bäume. 

Das VI. Korps iſt ebenfalls bemüht, jchnell einzugreifen. 
4 Batterien gingen vor, um das Feuer gegen die öftlic) Horenowes 
ericheinende feindliche Artillerie zu eröffnen. Das nahebei gelegene 
Dorf Racig wird vom 1. Bataillon Regiments 50 mit Sturm ge— 
nommten. 

Diefe Gefechte machten fih fofort und unmittelbar im Gefecht 
der 7. Divifion fühlbar. Man erkennt rüdgängige Bewegungen. 
Die Brigade Brandenftein ging auf die Höhe öftlih von Chlum, 
Brigade Erzherzog Joſeph rechts davon, die Brigade Pöckh fammelte 
ihre Trümmer in der Nähe von Ehlum. 

Sn Folge diefer rückgängigen Bewegungen der Infanterie des 
II. und IV. Korps mußte auch die Artillerie-Pofition bei Horenowes 
geräumt werden. Das 1. Bataillon des 2. Garde-Regiments und 
die 4. Kompagnie der Garde⸗-Jäger beſetzen das Dorf. Bald 
nehmen 90 preußilche Geſchütze denfelben Plaß ein, wie bisher der 
Gegner, und bejchießen die abziehenden feindlichen Kolonnen. 

Das Gros der 1. Garde⸗-Diviſion ift unter Aufbietung aller 
Kräfte herangerüdt, es verfammelt fih um Horenomes. Auch die 
11. Divifion fteht im Begriff, in dieſe Gefechtslinie einzurücden. 
Der Feind mid, überall zurüd und hinterließ zahlreiche Gefangene. 
Gegen 2 Uhr Hatte das Garde-Korps auf der Höhe von Hore— 
nowes feiten Fuß gefaßt. Die 1. Tivifion hatte die Hochfläche von 
Maslowed erftiegen. Das VI. Korps befand fi in gleicher Höhe 
mit der Garde, fein linker Flügel Hatte bei Lochenitz eine der 
Brüden beſetzt, auf melde die öfterreichifche Armee für den Rück— 
zug angemiejen war. 

Das Il. und IV. öfterreichiiche Korps befanden fih noch auf 
dem Marſche nah dem verihanzten Abſchnitt Chlum— Nedelig, mo 
deren Artillerie bereit3 in Bofition ftand. Die Vorbewegung der 
1. Garde-Divifion mußte unter dem euer von mehr als 100 Ges 
Ihüßen ftattfinden. Ber Angriff auf Chlum bfeibt für alle Zeiten 
eine der größten Heldenthaten, zu der nur Truppen befähigt find, 
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die unter allen Umſtänden gehorchen, die felbjt in den Augenblicken 
arößter Gefahr unbedingt den Weilungen ihrer Dffiziere und dem 
Gebote der Soldatenehre Folge leijten. 

Ter Angriff auf Chlum erfolgte in folgender Weile: In 
erjter Linie waren 4 Kompagnien des 1. Bataillons 2. Garde— 
Negimenis zu Fuß entwicelt. Ihnen folgten die Brigaden Pape 
und Obernitz, 2 Batnillone des Garde Fülilier- und 2 Bataillone 
des 3. Garde-Regiments im eriten Treffen, ihnen folgte liuks Oberſt 
v. Keſſel, der die FüfiliersStompagnien des 2. Garde-Regiments und 
die 2 Fäger-Kompagnien als Vortreffen entwickelt hatte. Später 
gelangte die Füfilier-Brigade Keffel in die erſte Linie. 4 Batterien 
fahren auf 1300 Schritt an den Feind heran und überjchütten 
ibn mit Granaten. Das Gros der Divifion rücte gegen den 
Kirchthurm von Chlun vor. Tas 1. Bataillon 1. Garde-Regis 
ments und die 2. Kompagnie des 3. Garde-Regiments ftoßen auf 
eine bejeßte Schanze und auf die öſtlich Chlum  aufgejtellten 
Batterien. Das 2. Vataillon des 83. Garde-Regiments ftöht eben 
falls auf Schanzen und Batterien. Der Gegner verlor hier 14 
Geſchütze. Tas Füfilier-Bataillon des 2. Garde-Regiments, das 
8. der Garde-Füſiliere, das Füſilier-Bataillon Des 1. Garde-Regi— 
ments drängten mit Eifer heran, ohne zu beachten, daß das Dorf 
Chlum noch vom Feinde bejeßt war. 

Das 1. Bataillon de3 1. Garde-Regiments fchritt nun zum 
Angriff auf das Dorf. Der Dorfrand wird im erjten Anlaufe ges 
nommen. Im Innern leiſtet der Gegner erbitterten Widerſtand. 
Das Bejeben des jenfeitigen Torfrandes wird durch einen Hagel 
von Kardätjchen auf 200 Schritt erjchwert. Das Füſilier-Bataillon 
des 1. Garde-Negiments ſtürmt Ddieje Batterie und mimmt 7 Ge— 
ihüge. Um 234 Uhr war Chlum im Befige der 1. Garde-Pivifion. 
Das 1. und 3. Garde-Regiment beſetzten den Drt. 

Jetzt geht die 1. Reſerve-Kavallerie-Diviſion zur Attacke vor. 
Tie Vrigade Schindlöder wird auf 1200 Schritt durch Salven 
einpfangen und ehrt um, anf Zangenbof zurücdeilend. Feindliche 
Abtheilungen, die ans dem Wald-Gefecht von Benatek zurückkehrten, 
drangen im Nücken der 1. Oarde-Tivifion in Chlum ein, wurden 
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aber vernichtet. Theile des 1. und des 8. Garde-Negiments, ſowie 
die GardesFüfiliere dringen von Chlum auf Nosberiß vor. Um 
3 Uhr iſt Rosberig von uns bejeßt, der Feind aus deffen Nähe 
vertrieben, ein Vorſtoß des Feindes wird abgewieſen. 

Die noch bei Eiftowes und im Walde von Benatek im Gefecht 
gemwejenen Öfterreichijhen Truppen juchten Chlum zu gewinnen, in 
der Meinung, es fei noch in öfterreihiichen Händen, diejer Vorftoß 
hätte der 1. Garde-Diviſion gefährlid werden können, feine Wirkung 
wurde durch den Flanfenangriff der bisherigen Vorhut der 1. Garde— 
Diviſion vereitelt. Dieſer Diviſion befanden fid) bedeutende feind— 
lihe Maſſen gegenüber. Deshalb wurden alle erreichbaren Batterien 
auf der Höhe ſüdlich Chlum vereinigt. 

Das VI. Korps Hatte im Laufe feines Vorgehens Lochenig 
erreicht. Um 8 Uhr war der öjterreichiiche rechte Flügel, das II. 
und IV. Korps, gefchlagen und im Rückzuge auf Wſtar, Sweti, 
Predmeritz und Lochenitz begriffen. Die im Gefecht geweſenen Bris 
gaden der Il. Armee ftanden in der Linie Rosberig, Nedeliß, Loche— 
mis. Am weiteſten vorgedrumngen war die 1. Garde-Diviſion, fie 
Hatte das IV. Korps aus jeiner verichanzten Stellung vertrieben, 
55 Gejchüge genommen und fih im Rüden der feindlidhen Haupt« 
ftelung Chlum's bemächtigt. Sie befand fich jeßt auf 2000 Schritt 
von der öfterreichiichen ArmeesNejerve, mächtige Neiterjchaaren be— 
drohten die Flanke. Die 2. Garde-Diviſion befand ſich noch bei 
Maslowed, die 11. Divifion bei Nedeliß, das V. Korps näherte fi 
der Höhe von Horenomwes, das I. Armee-Korps war noch weiter 
zurüd. 

Während diefer Kämpfe und Bewegungen Hatte das Wald- 
Gefecht im Walde von Benatel fortgedauert, der Gegner jebte 
Alles daran, bier Herr zu fein. Erft zwiſchen 1 und 2 Uhr läbt 
fich ein Nachgeben des Feindes erfennen. Dem II. und IV. öjtere 
reihifchen Korps ift der Befehl zugegangen, daß nicht mehr die 
Vernichtung der 7. Diviſion, ſondern die Erhaltung der eigenen 
Armee zu erjtreben fei. Der rechte Flügel der 7. Tivifion Hatte 
fih in und bei Eijtowes behanpiet. In Giftowes und Maslomed 
ericheinen Truppen der Garde. Nıum eilt die Artillerie der 7. Tis 
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vifion auf die Höhe von Maslomed und fenert dem abziehenden 
Gegner nad. Die 7. Diviſion ſammelt fi) bei Benatek. Sie 
hatte den fchwerften Kampf durchzuführen gehabt und große Ver 
luſte erlitten: 84 Kffiziere und 20386 Mann. 

Bi öfterreihifchen Bataillonen mit 100 Geſchützen Hatten 14 preu- 
ßiſche Bataillone und 24 Geſchütze gegenüber gejtanden. 

Prinz Friedrih Earl hielt es jetzt für geboten, mit den vier 
jenfeit3 der Biltrig fechtenden Diviſionen zum Angriffe zu fchreiten. 
Während die 7. Diviſion ohne Unterftügung im Walde von Mas— 
lowed faft verblutet, Hatten die übrigen Diviſionen faft nur einen 
Artileriefampf zu führen gehabt. 

Die Batterien des öfterreichiichen III. und X. Korps ftanden auf 
dem zwiſchen Lipa und ZTrefowig liegenden Höhenzuge, fie wurden 
aus der Armee-Gejhüg-Neferve verjtärkt, nad) und nad) traten Bier 
200 Geſchütze auf. Unſere Geſchütze und die Kavallerie ſtanden noch 
rückwärts der Biftrig. Als die Truppen der 5. und 6. Divifion 
an diejen Wafferlauf herangelangt waren, ging die Artillerie zwiſchen 
dem Walde von Sadoma und Dohalicka vor. Der ungünftigeren, 
tieferen Stellung wegen wird es der preußijichen Wrtillerie ſchwer, 
die höher ftehenden öfterreihijchen Batterien zu faffen. Unter diefen 
ſchwierigen Umftänden wurde das Artilleriegefeht bis 8 Uhr fort« 
geführt. Während mehr als 5 Stunden Hatte die Beſatzung bes 
Waldes non Sadowa dies verheerende Geſchützfeuer widerſtandslos 
auszuhalten. Ber Wald war von Truppen der 8. Divifion und 
des Il. Armee-Korps ſtark befegt, denn man mußte mit einem möge 
lichen Vorbrehen des Feindes rechnen. Verſuche der in Dem 
vorderjten Waldrande ftehenden Kompagnien, aus demfelben vorzu⸗ 
breden, gelangen nicht. Auch Theile der Diviſion Herwarth des 
I. Korps werden in den Wald geführt, auch fie verfuchen Angriffe 
über den Waldrand Hinaus, müfjen aber wieder in den Wald 
zurüd, nachdem fie zwei Kavallerie-Angriffe abgemwiefen Haben. 

Aber auch die Verſuche des Feindes, fi) dem Walde zu nähern, 
gelangen nit. Unfere Verluſte fteigern fih. Verloren doch zehn 
Kompagnien des Negiments 66 10 Dffiziere und 870 Mann. 
Zwiſchen 1 und 2 Uhr machte die öfterreihijche Brigade Kirchsberg 
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einen größeren Verſuch, fich des Waldes zu bemächtigen. Ein Re— 
giment ging gegen Ober-Dohalitz, ein zweites gegen die Waldecke 
an der Chaufjee vor. Diefem Angriffe traten die jehr Durcheinander 
gerathenen Abtheilungen der Regimenter 81, 71, 72, 61 und 49 
entgegen und wiefen ihn vollftändig zurück. 

Auch Hier erkennt man das Vorrüden der II. Armee, deren 
Kolonnen bei Chlum fihtbar wurden. Feldzeugmeifter Benedek, der 
von Lipa aus feine ganze Aufmerkſamkeit auf das Gefecht in 
der Front richtete, wurde durch die Meldung, dag Chlum in feinem 
Nüden von den Prenßen Defegt fei, vollſtändig überraiht. Es 
blieben ihm nod immer zwei vollltändige Infanterie-Sorps, der 
größte Theil der Armee-Geſchütz-Reſerve und 70 Eskadrons zur 
Verfügung. Es Handelt fich jebt feinesmegs darum, mit Diejen 
Reſerven den Sieg erringen zu fünnen, die Schlacht war ſchon ver- 
Ioren, jondern darum, den rechten Flügel vor Vernichtung zu 
hüten und den in der Front kämpfenden Truppen den Rückzug zu 
ermöglihen. Zunächſt wurde eine Brigade des I. Korps nad) 
Problus, eine andere auf Chlum in Bewegung gejeßt. 

Schon von 8 Uhr ab Hatte die Aufanterie des II. und 
X. Korps allmählich den Rückzug angetretcı, in aufopferuder Weije 
durch die Artillerie gededt. Dem gegenüber befahl König Wilhelm 
um 81a Uhr das Vorgehen der ganzen Linie. 

Gegen die in Chlum-Rosberitz Haltende 1. Garde-Divifion Hatte 
der Gegner in dem Lager von Wfeftar bei Langenhoff mehr als 
100 Geſchütze aufgeftellt, die die Dörfer mit einem Hagel von Gra— 
naten überjchütteten. Frijche Streitkräfte aus der öfterreichifchen Re— 
ferne rüdten zum Angriffe vor. Es murde deshalb die 2. Garde— 
Divifion, deren Gros noch bei Maslomwed Stand, Derangezogen. Auch 
die Neferve-Artillerie der Garde eilt herbei, erjteigt die fehr fteile 
Höhe öſtlich Chlum. Alle Infanterie-Abtheilungen ftürmen in der 
Richtung auf das Wäldchen von Kipa vor, die Beſatzung des Wäld- 
chens erliegt dem umfafjenden Angriffe Jetzt ſuchen fich Die Oeſter— 
reicher mit ftürmender Hand wieder in den Beſitz der Höhe weitlicd) 
Ehlum zu fegen. Dicht gejchlojjene Kolonnen dringen mit großer 
Entjchlofjenheit vor. Nur wenige Kompagnien des 2. Garde-Negis 
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ments, der Garde-Füſiliere und des 1. Garde » Regiments können 
entgegengejtellt werden. Ter Hanpiſtoß trifft die 1. und 4. Kom 
pagnie de3 2. Garde = Negiments. Zie laſſen den Feind auf 
100 Echritt heran, dann zwei Salven und Schnellfener, der Feind 
bricht zujammen und weicht unter ſehr großen Berluften zurüd. 
Trogden hielt die brave öſterreichiſche Artillerie aus, fie weicht 
nicht einen Schritt, fie bleibt in ihren Stellungen. 

Das Torf Yipa ift noch in den Händen des Feindes. Die Garde 
Schützen nehmen den Dorfrand, Füfiliere des Regiments Franz 
drängen nach, Yipa wird genommen Was vom Feind im Dorfe 
and, muß fid ergeben. Tie Schlacht wird nun eine Artillerie 
Schlacht. Denn die öfterreichijche Artillerie beweijt eine bemunbernse 
werthe Zäbigfeit, von ihrem Widerjtande wurde das Vorſchreiten 
der preußifchen Armee beſtimmt und damit das Echidfal der öÖfter« 
reichiſchen Armee. 

Gegen Rosberitz dringen jetzt drei mächtige Kolonnen vor. 
Sechs Bataillone gegen den Weſtrand. Die drei FüſilierKompag⸗ 
nien des 2. Garde-Regiments und des 1. Garde⸗Regiments, faſt 
ohne Munition und nur halb fo ſtark, wie am Morgen, find 
dieſem Anſturme nicht gemwachjen. 

Hier fällt Prinz Anton von Hohenzollern. 

Nach dreiviertelftündigem Widerjtande muß Nosberiß aufe 
gegeben werden, doch e3 nähern ſich Unterftüßungen, ſtark genug, 
um jede Anſtrengung des Gegners zu vereitelt. Aber die 1. Garde» 
Tivijion hatte 88 Sffiziere und 1022 Mann verloren. 

Tie Vorhut des I. Korps rückt bei Chlum in die ausgedehnte 
Linie der 1. Garde-Diviſion ein. Im cerjten Treffen das Res 
giment 4L, im zweiten das Regiment Kronprinz, in Rejerve das 
Säger= Bataillon, rüdt das J. Korps von Benatel her an. Die 
von der Vorhut entwicelten zehn Kompagnien nehmen im Xerein 
mit den in der Etellung verbliebenen Abtheilungen der Garde die 
Richtung auf Nosberig, die öjterreihiihen Kolonnen vermögen 
nicht weiter vorzurüden. Der Augenblick zu einem erneuten An— 
griff auf Rosberitz ift gekommen. Jenſeits der Chauſſee reitet 
ſchon Die verfolgende Kavallerie der I, Armee an. 
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Während biefer Zeit Hatte fich das VI. Korps in bedenklicher 
Weife der für den öfterreihiichen Rückzug beſtimmten Elbbrücke ge— 
nähert. Die Fortihritte des VI. Korps mußten beim Gegner die 
Bejorgniß erweden, die Elb-Brüde könnte von den Preußen früher 
erreiht werden als vom 11. Korps, für deffen Rückzug fie beftimmt 
war. Das Il. Korps war deshalb von Maslowed an in un— 
unterbrohenem Rückzuge geblieben. 

General v. Mutins erfannie, daß der Kampf um Chlum an 
Heftigkeit zunehmen müſſe und ſah aud Anfanterie von Nosberik 
zurüdweichen, er befchloß deshalb, mit allen verfügbaren Sträften 
einzugreifen und befahl den Vormarfh der 11. Divijion auf 
Nosberig. Nechts die Brigade v. Hoffmann, links die des Generals 
v. Hanenfeld, jo rüdt die Divifion von Nedeli ber vor. 

Gegen Alla Uhr kam die Brigade Hanenfeld vor Sweti an, 
das der Gegner noch bejeßt hatte. Tas 1. Bataillon Regiments 10 
nimmt das Dorf, auf das fi) nun das Feuer der feindlichen 
Artillerie vereinigt. Gleichzeitig näherte fich die Brigade Hoffinann 
Nosberig, gegen das die Borhut des I. Armece-Korps und Theile 
der Garde ſchon anſtürmten. 11 Kompagnien des 1. Korps gehen, 
gefolgt von 4 anderen gegen die Umfaſſung des Dorfes vor. 
Süflliere des 1. und 2. Garde-Neyiments und die Grenadier« 
Bataillone des 3. Garde-Regiments fchließen fih an, vom Oſten her 
dringen Theile des VI. Korps vor. Trot Hartnäcdigen Wider» 
ſtandes wird Rosberig genommen und gegen 3000 Gefangene 
gemacht. 

Die Eroberung der ſtarken Stellung von Problus durch die 
Diviſionen Canſtein und Münſter der Elb-Armee, die Behauptung 
der 1. Garde-Diviſion auf der Höhe von Chlum entſchieden das 
Schickſal der Schlacht. 

Wie bei Chlum machte der Gegner auch bei Problus den 
Verſuch, das Verlorene wieder zu gewinnen. 

Der Feldzeugmeiſter Benedek hatte aus der Reſerve die Bri— 
gade Piret zur Unterſtützung hierher vorgeſchoben. 

Von Streſetitz richtete die öſterreichiſche Artillerie ihr Feuer auf 
das brennende Broblus. Der Brigade Biret jchloffen fich links 
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ments, der Garde-Füſiliere und des 1. Garde » Regiments köm 
entgegengejtellt werden. Ter Haupiſtoß trifft die 1. und 4. K 
pagnie des 2. Garde = Regiments. Sie laſſen den Feind | 
100 Schritt heran, dann zwei Ealven und Schnellfeuer, ber Feino 
bricht zuſammen und meicht unter jebr großen Berluften zurüd. 
Trogden hielt die brave öfterreihiiche Artillerie aus, ſie weicht 
nicht einen Schritt, fie Bleibt in ihren Stellungen. 

Tas Torf Yipa ift noch in den Händen des Feindes. Die Garde 
Schüßen nehmen den Torfrand, Füfiliere des Regiments Franz 
drängen nad, Lipa wird genommen. Was von Yeind im Dorfe 
jtand, muß fich ergeben. Tie Schlacht wird nun eine Artillerie 
Schlacht. Denn die öfterreichijche Artillerie beiweijt eine bemunberns« 
werthe Zähigkeit, von ihrem Widerftande wurde das Borfchreiten 
der preußijchen Armee befiinnmt und damit das Schidfal der öfter 
reichiſchen Armee. 

Gegen Rosberitz dringen jetzt drei mächtige Kolonnen vor. 
Sechs Bataillone gegen den Weſtrand. Die drei Füfilier-Kompag« 
nien des 2. Garde-Regiments und des 1. Garde-Regiments, fallt 
ohne Munition und nur Halb fo ftarl, wie am Morgen, find 
diejem Anſturme nicht gewachjen. 

Hier fällt Prinz Anton von Hohenzollern. 

Nach dreiviertelftündigen Widerjtande muß Nosberig aufs 
gegeben werden, doch e3 nähern fidy Unterjtügungen, ftart genug, 
um jede Anſtrengung des Gegners zu vereiteln. Aber die 1. Garde» 
Tivijion Hatte 388 Offiziere und 1022 Mann verloren. 

Tie Vorhut des 1. Korps rüct bei Chlum in die ausgedehnte 
Linie der 1. Garde-Diviſion ein. Im erſten Treffen da8 Re— 
giment 41, im ziveiten das Regiment Kronprinz, in Reſerve das 
Säger= Bataillon, rüdt das I. Korps von Benatel her an. ®Bie 
von der Vorhut entmwidelten zehn Kompagnien nehmen im Xerein 
nit den in der Stellung verbliebenen Abtheilungen der Garde die 
Richtung auf Nosberik, die öſterreichiſchen Kolonnen vermögen 
nicht weiter vorzurüden. Ber Augenblick zu einem erneuten An— 
griff auf Rosberitz iſt gekommen. Jenſeits der Chaufjee reitet 
ſchon die verfolgende Kavallerie der I, Arnıce an, 
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Während biefer Zeit Hatte ſich das VI. Korps in bedenflicher 
Weile der für den öfterreihiichen Rückzug beſtimmten Elbbrüce ges 
nähert. Die Fortjchritte des VI. Korps mußten beim Gegner die 
Bejorgniß erweden, die Elb-Brüde fünnte von den Preußen früher 
erreicht werden als vom 11. Korps, für deffen Rückzug fie beftimmt 
mar. Da3 II. Korps war deshalb von Maslowed an in un— 
unterbrochenem Rückzuge geblieben. 

General v. Mutins erkannte, daß der Kampf um Chlum an 
Heftigkeit zunehmen müſſe und ſah auch Anfanterie von Rosberitz 
zurückweichen, er beichloß deshalb, mit allen verfügbaren Kräften 
einzugreifen und befahl den Vormarſch der 11. Divifion auf 
Nosberig. Nechts die Brigade v. Hoffmann, links die des Generals 
v. Hanenfeld, jo rüdt die Divifion von Nedeli her vor. 

Gegen Al/a Uhr kam die Brigade Hanenfeld vor Smeti an, 
das der Gegner noch bejegt Hatte. Tas 1. Bataillon Regiments 10 
nimmt das Dorf, auf das fih nun das Feuer der feindlichen 
Artillerie vereinigt. Gleichzeitig näherte fi) die Brigade Hoffmann 
Nosberig, gegen das die Vorhut des I. Armee-Korps und Theile 
der Garde ſchon anftürmten. 11 Kompagnien des I. Korps gehen, 
gefolgt von 4 anderen gegen die Umfaſſung des Vorfes vor. 
Füfiliere des 1. und 2. Garde-Regiments und die Grenadier— 
Rataillone des 3. Garde-Regiments Schließen ſich an, vom Dften her 
dringen Theile des VI. Korps vor. Trot hartnädigen Wider: 
ftandes wird NRosberig genommen und gegen 8000 Gefangene 
gemacht. 

Die Eroberung der ſtarken Stellung von Problus durch die 
Diviſionen Canſtein und Münſter der Elb-Armee, die Behauptung 
der 1. Garde-Diviſion auf der Höhe von Chlum entſchieden das 
Schickſal der Schlacht. 

Wie bei Chlum machte der Gegner auch bei Problus den 
Verſuch, das Verlorene wieder zu gewinnen. 

Der Feldzeugmeiſter Benedek hatte aus der Reſerve die Bri— 
gade Piret zur Unterſtützung hierher vorgeſchoben. 

Von Streſetitz richtete die öſterreichiſche Artiſllerie ihr Feuer auf 
das brennende Problus. Der Brigade Biret fehloffen fi links 
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vor den bereit3 im Rückzuge begriffenen Sadfen das 8. Jäger⸗ 
Pataillon, das 10. Bataillon und Theile des 9. und 5. an. Ber 
Angriff wird mit Schueflfener empfangen. Der Gegier madhte 
Kehrt und zog fih zurüd. Gegen 4 Uhr war der Feind bei 
Problus vollitändig vertrieben. Die Brigade Schwarzkoppen 
jammmelte ſich Dei Problus, die Brigade Hiller am Weftrande des 
Wäldchens jüdöltlih des Dorfes. Rechts vorwärts der Brigabe 
Hiller die Divijion Canſtein. Won der Divifion Ebel Hatte um 
4 Uhr erft eine Brigade fi) über den Uebergang von NRedhanig zu 
entiicehr vermodt. War doch die ganze Elb-Armee auf dieſen 
einen Uebergang augewieſen. 

Nicht nur der linke Flügel des Gegners, ſondern auch das 
X, Korps vermochten unter dem Schutze der Artillerie den rechtzeitig 
angetretenen Rückzug in Ordnung ausjuführen. 

Much bei der I. Armee war die Artillerie und Kavallerie über 
die Biſtritz zu entwickeln. Hierdurch) wurde dem abziehenden Geg— 
ner ein weiter Vorſprung im Nüdzuge gewährt. 

Bei der I Armee wurden zunächſt die beiden verfügbaren 
Brigaden der Kavallerie-Divifion v. Hann vorbefohlen. 

Se. Majejtät unfer König und Prinz Friedrich Carl jegten fich 
jelbit an die Spitze der verfolgenden Stuvallerie. 

Ale in der Gefechtsfront befindlichen Iruppentbeile eilten dem 
Feinde nad. Ein buntes Gemifch vieler Regimenter! 

Südlich des Waldes von Sadoma rüdte die 5. und 6. Die 
vifion vor in Nichtung auf Langenhof. Die Diviſion Franſecky 
trat, nachdem ſie geſammelt worden war, den Mari auf Chlum an. 

Die verfolgende Iufanterie wird von der Kavallerie überholt. 
Zuerjt war die Brigade Gröden, Thüringifche Sujaren und Neu— 
märfiiche Dragoner am Feinde. 

Die Hufaren warfen fid) auf ein feindliches Bataillon, reiten 
e3 nieder und mehmen vier Geichüße. Jetzt ericheint aber übers 
legene feimdlihe Kavallerie Die öjterreihifhe Kavallerie-Divifion 
des Prinzen Holftein veitet jofort zur Attade an und fügt die zurück— 
gehende Infanterie und Artillerie vor einer noc größeren Niederlage. 

Tie 7. und 8. Kompagnie des 2 Garde-Regiments Hatte in— 
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zwifchen Langenhof genommen. Won den vorrüdenden Infanterie» 
Regimentern des II. Korps, ebenſo von der 5. Tiviſion, waren die 
vorderfien Abtheilungen in und an dies Torf gerüdt. Die Küs 
raffier-Brigade Schindlöcer waudte fich gegen das Südende von 
Langenhof. Sie fiel den Bieten’jchen Hufaren in die Hände, Die 
den Gegner im fortgefegten Handgemenge zurüchvarfen. Gleich— 
zeitig mit den lebten Momenten des Kavalleric-Stanıpfes bei Zangen 
hof fand ein Zufanmtenftoß der beiderjeitigen Neitereien bei Strejetiß 
ftatt. Dberſt-Lieutenant v. Williſen Hatte fih mit 3 Eskadrons der 
Neumärkiihen Dragoner Hierher gewandt. Der Ort jelbjt war 
durch unfere Infanterie ſtark bejegt. Mit 3 Tragoner-Schwadronen 
warf fih DOberftsLientenant v. Willifen der feindlichen Küraſſier— 
Brigade entgegen, die ſchon im Abziehen begriffen, beim Erjcheinen 
der Dragoner fofort wieder Front gemacht Hatten. Auf 150 Schritt 
erfolgt das Marih-Marih! Die vorderjten Linien durchdringen 
ich gegenfeitig.. ES entjieht ein Handgentenge, aus dem Die Des 
drängten Tragoner durch das Eingreifen der Ulaneı des Prinzen 
Hohenlohe herausgehauen werden. Die feindlichen Küraſſiere 
müſſen weichen, fie gehen im meiten Bogen in der Richtung auf 
die Elbe zurück. Ueberall wendete fich die feindliche Kavallerie zum 
Rückzug, faſt alle vorrüdenden Infanterie» und Artillerie Abtheilungen 
fonmen mit den verjprengten Küraffieren in Berührung. Beide 
.Küraſſier-Regimenter verloren 28 Offiziere und 248 Mann, die 
Neumärfifhen Dragoner 8 Dffiziere und 92 Mann, die Ulanen 
8 Offiziere und 39 Mann. Die preußifche Kavallerie ſammelte ſich 
da, wo der Kampf geendet Hatte. 

Noh ein dritter Zuſammenſtoß der Kavallerie fand ftatt. Das 
1. Garde» Dragoner-Negiment und die Blücherichen Hufaren Hatten 
Froblus erreiht und warfen fi auf die öfterreihiiche Brigade 
Mengen. Ber Anprall war heftig, die öfterreichifchen Ulanen 
wurden durchbrochen, die zurüdjagenden Ulanen näherten fi dem 
Standpunkte unjeres Königs, deffen Stabswache fi) auf deu 
Gegner warf. Der Abzug der öſterreichiſchen Neiterei konnte unter 
diefen Verhältniffen nur in aufgelöfter Ordnung erfolgen, fie 
mußte erft Hinter die eigene Infanterie zurücd, die num einen 
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weiten Vorſprung gewonnen Datte. Dennoch Hat der Heldenmuth 
der Kavallerie dein Rückzuge der öfterreihifchen Armee den ıwefent« 
lichten Nußen gebradt. Noh war Wieftar von Yeinde bejeßt. 
Fünf Kompagnien des Negiment3 38 nehmen das eruft vertheidigte 
Torf. Auch Sweti wird genommen. Kine große Zahl von Ges 
Ihüßen fiel in die Hände der Angreifer. Unter den gefchilderten 
Verhältniſſen konnte eine weitere Wirkung nur durd) die Artillerie 
erzielt werden. Prinz Friedrich Carl befahl deshalb das fofortige 
Vorrücken einer größeren Artiflerie-Mafje, der Gegner Hatte bei 
Rosnitz eine ftarfe ArtilleriesTinie aufgejielt, um den Rüdzug zu 
derfen. 3 gereicht der öfterreihiichen Artiflerie zu hohem Ruhme, 
daß fie auf dem Schlachtfelde von Königgräß immer wicder PBlaß 
juchte und fand, um der bedrohten Infanterie zu helfen. Trogdem 
gejtaltete fi) der Rückzug immer verhängnißvoller. Tas VI. Korps 
umfaßte die öſterreichiſche Nückzugslinie immer bedrohlider. Seit 
12 Stunden waren die Schlefier in ununterbrochener Bewegung, 
feit 8 Stunden im Gefcht. Ihr rüdfihtslvies energiſches Vor— 
drängen Hatte reiche Erfolge gehabt: 5000 Gefangene und 54 Ge— 
ihüge waren in die Hände der Diviſion Zaſtrow gefallen. Auch 
die anderen in der Front der I. und II. Arınee verfolgenden Ab— 
theilungen drangen unausgejeßt vor. Doch es galt jetzt, durd) 
eine jtarfe Artillerie-Aufftellung die feindliche Artillerie zum Abjahren 
zu zwingen. 36 Geſchütze der Elb-Armee fahren auf, fie werden 
nah und nad) durch die anfahrenden Batterien der verjchiedenjten 
Arnee-Korps verftärkt. Während des Geſchützkampfes drang Die 
Infanterie der Divijion Zaſtrow immer mehr vor. 

Gegen 71% Uhr wird das Geſchützfeuer ſchwächer, die feind— 
liche Infanterie ift aus dent Gefichtsfreis verfhwunden Die 
prenßifchen Truppen find auf engem Naume zujammengedrängt 
und durcheinander gemijcht. Kreuzten fich doch vor der Front der 
I. Armee die beiden Flügel des prenßiſchen Heeres, die Truppen 
der II. und der Elb-Armee. Einem weiteren unmittelbaren Nach— 
drängen ſetzte die Elbe ein mejentliches Hinderniß entgegen. Ver 
Feind Hatte die vorbereitete „Elb⸗Brücke“ erreiht und den Schuß der 
Feſtung Königgrätz. Die Mehrzahl der preußiſchen Truppen war 
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ohne jegliche Verpflegung 19 Stunden in Bewegung und 10 Stunden 
im Gefecht. Se. Majeſtät der König befahl deshalb das Sammeln 
der Zruppen, das Beziehen von Bimals und die Aufftelung der 
VBorpoften. Die Elb»Armee follte die Lerfolgung in der Nichtung 
auf Pardubig übernehmen. 

Die Verlufte betrugen: 


I. Armee . . . 206 Offiziere, 5054 Mann 
Elb-Armee . 71 n 1 n 
IH, Armee . . . 82 n 2133 „ 


im Ganzen 859 Dffiziere, 8794 Mann. 


Lie Defterreiher verloren 44 200 Mann, davon 19 800 Ges 
fangene. 

Defterreiher und Preußen Hatten es vernocht, alle ihre Streit» 
fräfte zur Schlaht des 3. Juli bereitzuftelen. Nah der Schlacht 
war bie öfterreichijche Nordarmee nod) immer 180 000 Mann ftark, 
aber, um zu neuem SKampfe befähigt zu fein, bedurfte fie vor 
Allen Zeit zur Sammlung. Ruhe und Edhuß bot ihr das ver» 
Ihanzte Zager von Olmüß, und es war nicht ausgeichloffen, man 
fönne den Gegner hierher nad) fi) und von der Hauptjtadt Wien 
abziehen. Aber e3 folgte in diefer Richtung nur eine der preußiichen 
Armeen, mehr al3 100 000 Mann marjhirten direft auf Wien. 

Die öfterreihifche Politik Hatte ſich entſchloſſen, trog der in 
Stalicn gegen die italienische Armee errungenen Erfolge, Venedig 
abzutreten, um einen Theil der dortigen Armee nad) Wien heran— 
ziehen zu können. Hierher war das X. Korps und die Kavallerie 
ſchon von SKöniggräß aus in Marſch gejegt worden mit der 
Weiſung, nach Maßgabe unjeres Vormarſches gegen die Tonau 
zurücdzumeichen. Um dem Gegner zu folgen, mußte der preußijche 
linfe Flügel auf PBardubig dirigirt werden, der rechte im Bogen 
um dieſen Punkt berumgehen. Die H. Armee follte fi auf Par— 
dubiß, die I. auf Bela-Prelouc, die Elb-Armee, die wieder unter 
den birelten Befehl des Königs trat, auf Chlumetz vorbewegen. 

Am 5. Juli reitet preußiſche Kavallerie durch die Elbe bei 
Bardubig. Die Vorhut des V. Korps bejeßt die Stadt, und es 
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werden fofort zwei Brüden zu beiden Seiten des alten Uebergangeß 
geihlagen. Lie 1. und die Elb-Armee erreihte auh am 5. Juli 
die Elbe und fchoben ihre Spiken auf das linke Ufer vorn An 
demmjelben Zage Abends erhiclt die Elb-Armee den Befehl, Die 
Tivifion Nojenberg in zwei Märſchen nad Prag zu dirigiren. 

Eie erreihte am 8. Juli Prag und bejeßte die von der 
öfterreihifchen Armee nicht vertheidigte Stadt. Während des Nüde 
zuges der Defterreiher Hatte die Kavallerie der II. Armee unter 
General v. Hartmann dauernd Fühlung mit dem Feinde. Es 
wurde zu diejer Zeit durch den Gegner der Verfuch gemacht, einen 
Waffenftillftand abaufchließen, der aber abgelehnt werden mußte, 
Die I. Arınee erhielt jet die Nichtung auf Brünn, die Elb-Arnee 
zunächſt auf Sglau, um von dort ebenfalls nad Brünn heran⸗ 
gezogen werden zu fönnen. 

Die IT. Armee jollte die Retablirung der öſterreichiſchen Armee 
bei Olmüß nach Kräften ftören. 

An dem Tage, an dem die öfterreichifche Armee Olmütz erreichte, 
begann auch jchon deren Abmarſch auf Wien unter Benugung der 
Eijenbahn und des Fußmarſches. 

Nur zwei ernftere Gefechte fanden während des öfterreichijchen 
Rückzuges jtatt am 15. Juli, die von Zobitihau und Rakeinitz. 
An diefem Tage trat die 2. Staffel der öfterreichifchen Nordarntee, 
das I. und VIII. Korps und die 2. leichte Kavallerie-Divifion die 
Bewegung von Dlmüß in ſüdlicher Richtung an. Das Küraffier- 
Negiment 5 nahm durch eine glänzende Attade 18 Geſchütze und 
es wird der Gegner genöthigt, von rechten auf das line Mardj- 
ufer zurückzugeben. 

Bereit3 am 12. Juli ift Prinz Friedrich Carl in Brünn. 
Set waren Eifenbahn und Straßen im Marchthale geiperrt und 
fünf öfterreichiiche Korps auf den Umweg über das Gebirge und 
längs der Waag gemiefen. Zrafen fie auf dem Zuge nah Wien 
Prebburg vom Gegner bejegt, dann hatten fie feinen näheren 
Uebergaug über die Donau als bei Comorn. Am 18. Juli waren 
die Preußen auf 6, die Defterreicher auf 12 Meilen an diejen wich 
tigen Punkt berangerüdt. Es gelingt dem öfterreihiichen Feld⸗ 
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marjdhall - Lieutenant Graf Thun, mit Zuhülfenahme von Lande 
fuhrwert und der Bferdebahn fein ganzes Korps nach Preßburg 
heranzubringen. Das Gefecht von Blumenau bei Prekburg am 
22. Juli nahm einen für uns jo glüdlichen Verlauf, daß wir un— 
zweifelhaft in dem Befig von Preßburg gelangt wären, hätte nicht 
der eingetretene Waffenftilftand den Kampf unterbroden. Am 
22. Juli jtand die preußijche Armee vor Wien und Preßburg mit 
184 000 Mann an der Donau, fie waren am 22. Juni von 
Tresden, Görlig, Sraufenftein aufgebrochen. Jetzt gelang es franzö— 
jiicher Vermittelung, eine Grundlage für den Frieden zu finden. Am 
26. Juli wurde eine MilitärsKonvention abgeſchloſſen, nach deren 
Wortlaut die Feindfeligfeiten aufhören follten. 

Auch in Weftdeutihland Hatten die Ereignilje bei der Main- 
Armee zu einem Waffenfiillitande geführt. Ohne eine große Ent- 
ſcheidungsſchlacht, nur durch Gefechte nad) links und rechts war in 
Vejideutjchland der Zweck erreicht, daB am Schluß des Feldzuges 
Preußen im Beſitz des ganzen oder doch eines erheblichen Theile 
des Landgebietes aller feiner Gegner ftand und ihnen Die Be— 
Dingungen des Friedens vorjchreiben fonnte. Am 28. Zuli wurde 
der Frieden von Nikolsburg vollzogen. Bis zum 20. September 
war die Räumung des öfterreichifchen Gebietes beendet. Preußen 
erhielt dDurdy den Frieden einen Zuwachs von 1800 Quadrat- 
meilen mit 4 Millionen Einwohnern. Der eigentliche Geminn lag 
aber in dem neu erprobien Vertrauen auf die eigene Kraft und in 
der Bedeutung, die Preußen in Deutihland fich erfänpft Hatte. 

Vor Allem aber konnte nun das Wort, das König Wilhelm 
bei Beginn des Strieges zu feinem Volke gejprochen Hatte, zur 
vollen Erfüllung gelangen: 

„Berleiht uns Gott den Sieg, dann werden wir auch ftarf 
„genug fein, das loſe Baud, welches die deutjchen Lande mehr dem 
„Namen als der That nad) zufammenhält, in anderer Geftalt feiter 
„und beilvoller zu erneuern.“ 


Der deutſch-franzöſiſche Krieg 
1870/71. 
RR 





Türk Sismark. 


Einleitung. Der Aufmarfd. 


Das deuiſche Volk blickt in diejen Sommertagen auf ein Viertel» 
jahrhundert feiner nen erjtandenen Macht. Auf vielen blutigen und 
fiegreihen Scladtjelder hat das Deutſche Neich vor 25 Jahren 
feine Wiedergeburt erfämpft. Wie follen wir als getreue Bürger 
unjeres Baterlandes die Erinnerung an dieſe Tage feiern? Wir 
ſollen uns ehrlich vergegemwärtigen, was unſer deutiches Heer unter 
der Führung unſeres verewigten großen Königs und Kaiſers ges 
leiftet hat. Stoßen wir dabei auf Anforderungen, deren Erfüllung 
ein faft übermenjchliches Können vorausſetzt, ftoßen wir auf Helden» 
taten, verübt von dem einfachen deutſchen Strieger, lediglich in 
treuer Erfüllung feiner Soldatenpfliht, — dann finden wir wohl 
Anlaß in der Frage, ob Körper und Geift zu gleichem Thun bes 
fähigt if, ob wir Soldaten von Heute in gleichem Grade 
fihere Stügen des Thrones unſeres erhabenen SKriegsheren 
und der Macht unſeres gemeinfamen Waterlandes find mie vor 
25 Jahren unjere Kameraden, die Heute mit „grauem Bart und dem 
verblihenen Band” Zeugen der vergangenen großen Beit find. Wir 
wollen uns der Thaten unferer Vorfahren freuen und ftolg auf fie 
fein, aber mit dem ehrlichen Bewußtſein, daß unſere Beit cben 
folche, vielleicht erhöhtere Anforderungen an uns ftellen kann und daß 
wir ihnen gemwachjen jein müſſen, wenn der König es will und das 
Vaterland e3 erwartet. Dieſer Gedanke allein giebt der Erinnerungs— 
feier den wahren Werth, fie wird eine Ernenerung des Gelübdes 
der Treue, der Zapferkeit, des Gehorfams fein, das wir, die Hand 
auf dem thenerjten Syınbol unjeres fchönen Berufes: auf der Fahne, 
In unferem Fahneneide befhmworen Haben. 
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In dieſem Sinne wollen wir aufmerkſam den Wegen des 
deutſchen Heeres im Feldzuge von 1870/71 folgen, fie führten 
immer zum Siege. Seinen königlichen Feldherrn König Wilheln I. 
von Preußen aber führte das deutsche Heer als Kaiſer des in alter 
Macht wieder aufgerichteten Teutjchen Neiches in die Heimath zurüd. 
Kenn wir damı erkennen, daß das große Ddeutjche Heer fih mit 
Mer Sicherheit einer Machine bewegte, Xeder an feinem Platze, und 
wlle zu rechter Zeit an der Stelle, wo fie nöthig waren, dann 
dächſt naturgemäß unſer Vertrauen, wir fchen ein, daß der unbe— 
dingte Gehorſam, die unerſchütterliche Pflichtrreue vom Felbherrn 
hernieder 5iS zum Tambour etwas unbedingt Nothiwendiges iüft, 
daß der bewußt dargebradte Gehorſam aflein den Soldaten aus— 
maht und ihn zu den Aufgaben befähigt, die der Krieg ftellen 
mag. Nur jehe Wenige von uns Haben thätig Antheil gehabt an 
den Erfolgen des Tegten großen Krieges, cin frafterfüllter Mann 
kann fih an den Thaten Anderer nur dann aufridhtigen Herzens 
freuen, wenn er die Kraft in fi fühlt, Gleiches vollbringen zu 
fünnen, wenn e3 gefordert wird. Mit diefer Frage auf den Lippen 
und im Herzen wollen wir die Erinnerung an den Krieg von 
1870/71 feiern. — 

Der deutſch-franzöſiſche Krieg mar eine gefchichtlihe Noth— 
wendigfeit. Wenn ſich auch heute noch die Gejchichtsforfsher Darüber 
reiten, ob Dentichland oder Frankreich die erfte Urſache zum 
Kriege gegeben Habe, Seder, der die Weltgeihichte kennt, mußte, 
daB c3 zwiſchen dem durch den Krieg von 1866 gefejteten auf- 
jirebenden Deutſchland und der Macht zum Kriege kommen mußte, 
die allegeit ihre politischen Streitigkeiten auf deutihen Boden aus» 
gefochten hat, ja ſich berechtigt hielt, die deutſchen Staaten als tribut— 
pflihtige Macht anzuſehen. Frankreich hat es nie vergeſſen, daB es 
halb Europa einft beherriht Hat. Der Gedanfe an die Eroberung 
des Nheines als Dftgrenze Frankreichs lebte im Herzen der Nation, 
und wurde von ihren Gejchichtsjchreibern und ihren Dichtern ges 
nährt. Diefem Brange Hatte Napoleon III. Rechnung zu tragen. 
Bon einem ſtarken, einigen Deutjchland war Nichts zu erwarten. Als der 
Krieg 1866 in ſeinem ſchnellen und überrajchenden Verlaufe Breußen 


— 159 — 


an die Spike des geeinigten und erftarkten Deutſchlands brachte, 
da entitand, mit dem wunderbaren Gedankenfprunge, zu dem Die 
Stanzofen fo befähigt find, das geflügelte Wort von der „Race 
für Sadoma.” Bekanntlich nennen die Franzojen die Schlacht von 
Königgräß die von Sadomwa. Sie Hatten von dem deutſch-öſter— 
reichiichen Kriege für fi) den Befig von Nheinland und Belgien 
erhofft, jebt wollte fih der König von Preußen nicht dazu verſtehen, 
auch nur ein einziges deutjches Dorf abzutreten. Die Franzojen 
empfanden den Waffenruhm eines gering geſchätzten Nachbarn als 
eine Beleidigung, die zu rächen ihr Kaiſer das Schwert ziehen 
müſſe. 

So war im Herzen des franzöſiſchen Volkes der Krieg gegen 
Preußen endgültig bereits beſchloſſen, ehe noch die Politik des 
Kaiſers Napoleon ſich mit ihm beſchäftigte; und man machte dem 
Kaiſer hierans einen ernſten Vorwurf, groß genug, um den Beſtand 
ſeiner Dynaſtie zu gefährden. 

Dem gegenüber befand ſich Deutſchland in der Nothwendigkeit, 
Durch eine große, gemeinfchaftliche That zum Bewußtſein der eigeien 
Kraft zu gelangen und zu der Ueberzengung, daß es außerhalb 
aller EinzelsIntereffen ein gemeinjchaftliches ftarfes Band geben 
müffe, das Alle umfaßt, Teutfchland wollte auch Deutſchland fein, 
und diefer Wille bedurfte eines äußeren Veweijes. Frankreich wollte 
uns feinen Willen auferlegen und wir lehnten das ab, damit war 
ber Krieg eine nationale Nothiwendigfeit, es kam nur auf den end» 
lichen äußeren Anlaß an. 

Wunderbarer Weile gab diefen letzten Anlaß zum Kriege die 
ſpaniſche Thronfolgesärage. Das ſpaniſche Miniſterium bejchloß, 
den Erbprinzen Leopold von Hohenzollern, den ältejten Sohn des Fürſten 
von Hohenzollern-Sigmaringen, zum König zu wählen. Sofort 
ließ Frankreich duch feinen Gejchäftsträger in Berlin erflären, daß 
diefe Nahridt in Paris die peinlichjten Empfindungen hervorge— 
rufen habe. 

König Wilhelm von Preußen befand fi in Bad Ems. Er 
fonnte den Thatiachen entfprechend erklären, daß fir die Politik des 
Rorddeutjhen Bundes die [panifche Thronfolge-Frage feine Bea 
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deutung Habe, dennodh gab der franzöfifhe Minifter des Ans—⸗ 
wärtigen, Herzog v. Gramont, im Parlamente die fehr fcharfe Er- 
klärung ab: „‚sranfreih könne nicht dulden, daß eine fremde Macht, 
„indem fie einen ihrer Brinzen auf den Thron Carl V. febt, das 
„Gleichgewicht in Europa zu ihren Gunſten ftört.“ 

Tiefe Erflärung ließ far erkennen, auf welches Fiel die fran- 
zöfifchen Abjichten Losjtenerten. Der Beifall des Volkes fehlte nicht 
und die franzöfiihe Preſſe gefiel fi) darin, Preußen und Deutjch- 
land auf das Gröblichfte zu beleidigen. Es erjcheint der franzö— 
fiiche Botichafter VBenebdetti in Ems, um von unſerem Könige die 
Zurücknahme der dem Prinzen von Hohenzoflern angeblich ertheilten 
Erlaubniß zur Annahme des ſpaniſchen Thrones zu verlangen. Der 
König konnte einfach ermwidern, daß er Feine ſolche Erlaubniß ge- 
geben habe, aber cbenjo wenig ein Verbot erlaffen fünne, weil 
der Prinz vollfommen frei in feinen Entſchließungen ſei. 

Der Prinz gehört der fatholifchen Linie der Hohenzoflern an, 
feine Nerwandtichaft mit dem Könige ift eine fehr entfernte. 

Zwei Tage nachher murde diejelbe Zumuthung in dringenderer 
Form noch einmal an Ee. Majeftät gejtelt und wieder abgelehnt. 

Man braucht nicht die diplomatischen Gebräuche zu kennen, 
um zu fühlen, daß unjer König durch dies Gebahren auf das 
Gröbſte perjönlich beleidigt wurde und beleidigt werden follte. 

Am 12. Suli theilte der Fürſt von Hohenzollern mit, daß er 
Namens feines Sohnes deffen ThronsKandidatur zurückziehe. Da- 
mit fchien der Zweck, den Frankreich verfolgt Hatte, thatſächlich er- 
reiht und der Zwiſchenfall fchien erledigt. ber der Kaiſer Ras 
poleon beanjpruchte mehr. Unſer König follte an den Kaifer einen 


Brief richten, durch den er für alle Zeiten auf die Kandidatur des 


Prinzen von Hohenzollern verzichtete. Dieſe Zumuthung wurde 
mehrere Male erneuert, aber bejtimmt abgelehnt. 

Inzwiſchen rief Kaiſer Napoleon Thon am 14. Juli die Ne- 
ferven ein, und ftellte in den Kammren die für den Krieg erforder- 
lihen Anträge Tiefe Anträge wurden vom Senat einftimmig, 
vom gejeßgebenden Körper mit großer Majorität genehmigt, ebenſo 
[päter ein Kredit von über 500 Millionen Franks bemilligt. 
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Unter dem Tauten Beifall des ganzen franzöfiihen Volkes 
fanden diefe ungmweideutigen Kriegs-Vorbereitungen ftatt. Frankreich 
wollte den Krieg und es kann Fein Zweifel darüber beftehen, wer 
die Urſache zum Kriege gegeben hat. 

Am 19. Juli ließ Fraukreich die SKriegserflärung in Berlin 
überreichen. 

Das deutiche Volk Hatte aufrichtig den Frieden gewünſcht, es 
mar plötzlich aus ruhiger Sicherheit aufgejchrecdt worden, aber die 
Ehre des Vaterlandes jtand in Aller Herzen Höher, als jede andere 
Rüdfiht. Unfer König fand für feine würdige Zurückweiſung 
umerhörter Zumuthungen den vollen Beifall des ganzen deutjchen 
Volles und feiner Regierungen. 

Su der Naht zum 16. Juli 1870 befahl unfer König Die 
Mobilmahung des geſamnmien norddeutjchen Heeres. Die Könige 
von Bayern und Württemberg, die Großherzöge von Baden und 
Hefjen erließen an demjelben Tage gleiche Befehle an ihre Truppen, 
die fie unter die Befehle unferes Königs ftellten. 

Mit Einmüthigfeit erhob fih ganz Teutfchland, gegenüber der 
gemeinfamen Gefahr verfhmwanden fofort alle Sonder-Intereffen 
und wenn wenige Tage jpäter der Bayer, der Württemberger neben 
dem Preußen auf den Schlachtfeldern Heldenthaten verrichtete, fo iſt 
das der Beweis, daß es ein feſtes gemeinfchaftlihes Band giebt, 
das alle Deutſche umfdlicht und alle Stammes-Unterfchiede aus— 
gleicht. 

Sranfreih vermochte für den Krieg 8343 000 Mann aufzu— 
jtellen. 

Die franzöfiihe Infanterie war wit einem vortrefflidhen Ges 
wehr, dem Chafjepot, ausgerüftet, an Raſanz und Länge der Flug— 
bahı dem Zündnadelgewehr überlegen, ein Nachtheil, der durch deu 
hohen Werth unferer Artillerie, troß der franzöfiichen Mitrailleufen- 
Batterien, ausgeglichen wurde. 

Die franzöfifhe Mobilmahung konnte fich nicht fo glatt und 
zielbewußt vollziehen, wie die deutfche. Die franzöſiſche Armee ijt 
im Frieden nicht in Korps formirt, bei ansbrechendem Kriege 
wurden bie einzelnen Seerestbeile erſt zufammengejtellt, aljo erjt im 
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deutung Habe, dennoch gab der franzöfifhe Minifter des Aus— 
wärtigen, Herzog v. Gramont, im Parlamente die ſehr ſcharfe Er- 
klärung ab: „Frankreich könne nicht dulden, daß eine fremde Macht, 
„inden fie einen ihrer Prinzen auf den Thron Garl V. feßt, das 
„Sleihgewidht in Europa zu ihren Gunjten jtört.“ 

Tieje Erklärung lich flar erkennen, auf welches Ziel die fran« 
zöfifchen Abfichten Losftenerten. Der Beifall des Volkes fehlte nicht 
und die franzöfiiche Preſſe gefiel fih darin, Preußen und Deutſch— 
land auf das Gröblichfte zu beleidigen. Es erfcheint der franzö- 
fiihe Rotjchafter Benedetti in Ems, um von unfjerem Könige Die 
Zurücknahme der dem Prinzen von Hohenzoflern angeblich ertheilten 
Erlaubniß zur Annahme des ſpaniſchen Thrones zu verlangen. Der 
König konnte einfach erwidern, daß er feine ſolche Erlaubniß ge- 
geben habe, aber ebenſo menig ein Verbot erlaffen könne, weil 
der Prinz vollkommen frei in feinen Entſchließungen ſei. 

Der Prinz gehört der fatholijchen Linie der Hohenzollern an, 
feine Nerwandtichaft mit dem Könige ijt eine ſehr entfernte. 

Zwei Tage nachher wurde dieſelbe Zummthung in dringenderer 
Form nod) einmal an Se. Majeftät gejtellt und wieder abgelehnt. 

Man braucht nicht die diplomatijchen Gebräuche zu kennen, 
um zu fühlen, daß unfer König durch dies Gebahren auf das 
Gröbſte perjönlich beleidigt wurde und beleidigt werden follte. 

Am 12. Juli theilte der Fürft von Hohenzollern mit, daB er 
Nantens feines Sohnes deſſen Thron-Kandidatur zurüdziefe.. Da—⸗ 
mit Schien der Zweck, den Frankreich verfolgt Hatte, thatſächlich er- 
reiht und der Zwiſchenfall ſchien erledigt. Aber der Kaijer Nas 
poleon beanſpruchte mehr. Unjer König follte an den Kaiſer einen 


Brief richten, durch den er für alle Zeiten auf die Kandidatur des 
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Prinzen von Hohenzollern verzichtete. Dieſe Zumuthung wurde 
mehrere Male erneuert, aber beſtimmt abgelehnt. 

Inzwiſchen rief Kaiſer Napoleon ſchon am 14. Juli die Ne- 
jerven ein, und ftellte in den Kammren die für den Krieg erforder- 
lihen Anträge Tiefe Anträge wurden vom Senat einftimimig, 
vom gejeßgebenden Körper mit großer Majorität genehmigt, ebenjo 
jpäter ein Kredit von über 500 Millionen Franks bemilligt. 


— 161 — 


Unter dem lauten Beifall des ganzen franzöfiihen Volkes 
fanden dieſe ungweidentigen Kriegs-Vorbereitungen ſtatt. Frankreich 
wollte den Krieg und es kann kein Zweifel darüber beſtehen, wer 
die Urſache zum Kriege gegeben hat. 

Am 19. Juli ließ Frankreich die Kriegserklärung in Berlin 
überreichen. 

Das deutſche Volk Hatte aufrichtig den Frieden gewünſcht, es 
war plöglih aus ruhiger Sicherheit aufgejchredt worden, aber die 
Ehre des PVaterlandes ſtand in Aller Herzen höher, als jede andere 
Rückſicht. Unſer König fand für feine würdige Zurückweiſung 
unerhörter Zumuthungen den vollen Beifall des ganzen deutſchen 
Volkes und feiner Regiernugen. 

Zu der Naht zum 16. Juli 1870 befahl unſer König Die 
Mobilmahung des gejammmten norddeutſchen Heeres. Die Könige 
von Bayern und Württemberg, die Großherzöge von Waden und 
Heſſen erließen an demjelben Tage gleiche Befehle an ihre Truppen, 
die fie unter die Beichle unſeres Königs ftellten. 

Mit Einmüthigfeit erhob fih ganz Teutfchland, gegenüber der 
gemeinfamen Gefahr verjhwanden fofort alle Sonder-Intereſſen 
und wenn wenige Tage fpäter der Bayer, der Württemberger neben 
dem Preußen auf den Echladjtfeldern Heldenthaten verrichtete, jo it 
das der Beweis, daß es ein feſtes gemeinjchaftlihes Band giebt, 
Da8 alle Deutſche umſchließt und alle Stammes-Unterſchiede aus 
gleicht. 

Frankreich vermochte für den Krieg 843 000 Mann aufzu— 
ſtellen. 

Die franzöſiſche Infanterie war mit einem vortrefflichen Ge— 
wehr, dem Chaſſepot, ausgerüſtet, an Raſanz und Länge der Flug— 
bahı dem Zündnadelgewehr überlegen, ein Nachtheil, der durch den 
hohen Werth unferer Artillerie, tro der franzöjiihen Mitrailleujen- 
Batterien, ausgeglichen wurde. 

Die franzöfiihe Mobilmahung konnte fih wicht fo glatt und 
zielbewußt vollziehen, wie die deutſche. Die franzöſiſche Armee ijt 
im Frieden nicht in Korps formirt, bei ausbrechendem Striege 
wurden bie einzelnen Heerestbeile erſt zuſammengeſtellt, aljo erjt im 
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Kriegsfalle das Heer friegsgemäß organifirt. In demfelben Augene 
blicfe, in dem die Heeresmaſchine forgfältig vor jeder Betriebs— 
ftörung bewahrt werden muß, trat in Frankreich die höchſte Ver— 
wirrung ein, und jo kam es, daß Tauſende von Nejerven ver— 
gebens ihre Zruppentheile fuchten und daß ein großer Theil der 
Regimenter ohne feine Rejerven an der Grenze erfchien. Außerdem 
befanden fi die Magazine mit den Ausrüftungsgegenftänden vft 
an anderen Orten, als die einbernfenen Reſerve-Mannſchaften. Wis 
mittelbar aus der Garnijon wurden die Truppen zu dem Ver— 
ſammlungspunkten ihrer Korps au die Grenze geführt, Die 
franzöfiiche Nationalgarde befand ſich ohne jeden fejten Rahmen, 
ohne jegliche wirkliche Uebung, fie bildete einen Haufen uniformirter 
und bewaffneter Leute. 

Kaifer Napoleon beabfichtigte, den Nhein in feinen oberen 
Zanfe überrafchend zu überfchreiten und dadurd Süd- und Norde 
deutichland von einander zu trennen. Zu Diejem Zweck wollte er 
um Meß eine Armee von 150000 Manı aufftellen, um Straß 
burg cine zweite von 100 000 Mannz eine Neferve von 50 000 
Mann im Lager von Chalons. 

Man Hoffte, die ſüddeutſchen Staaten mindeftens zur Neue 
tralität zu zwingen und es ſchließlich allein mit der preußiſchen 
Armee zu thun zu Haben. 

Für einen fchnellen Angriffsfrieg war die franzöfifche Arınee 
aber ſehr wenig geeignet; war doch felbijt die Benutzung der Eiſen— 
bahnen zur Bereinigung des Heeres im Frieden nicht fo vor— 
bereitet, wie es unbedingt erforderlih it, wenn die Eifenbahnen 
der Heeresführung Nugen bringen jollen. 

So fanı e8, daß die frangöfiihen Streitkräfte, noch ehe fie 
völlig verjammelt waren, auf franzöfiihen Gebiete von den 
deutjchen Armeen angegriffen und gejcdhlagen wurden und daß 
gleih zu Anfang des Srieges die Abficht aufgegeben werden 
mußte, den Krieg angriffsweije in Deutſchland zu führen. 

Kaiſer Napoleon wollte drei Korps an der oberen Moſel vers 
ſammeln, zwei im Eljaß und eins, das zweite, al8 Avantgarde 
vorſchieben, zwiſchen beiden Gruppen follte das V. Korps bei 
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Bitſch die Verbindung vermitteln und das VI. die Nejerve bei 
Chalons bilden. Es verſammelte ſich dementjprechend 

das I. Korps, Marſchall Mac Mahon, bei Straßburg, 

„ 2 „ General Frofjard, bei St. Avold, 
„ MM ,„ Marſchall Bazaine, bei Mep, 
„ IV. „ General Zadmirault, bei Diedenhofen, 
„» 7 „General Failly, bei Bitjch, 
„ VE „  Marihall Sanrobert, im Zager von Chalons, 
„ VI. „ General Douay, bei Belfort, 
Garde General Bourbafi, bei Nancy. 

Chef des Generalftabes der Armee war Marihall Le Bocuf. 

Kaifer Napoleon hatte das Ober-Kommando über die ges 
ſammte Rhein-Arniee. 

Schon am 18. Juli Abends war das I. Korps Bei 
St. Avold verfammelt.e Es jollte das „Auge der Armee” fein, 
ohne fih auf ernſte Gefechte einzulaijen. 

An demfelben Tage Hatte General Failly bei Bitſch 17 Ba— 
taillone verjanmtelt. 

Das I. Korps, das fih zum Theil aus afrikaniſchen Truppen 
bilden follte, war Anfangs Auguſt nod) nicht vollzählig bei Straß— 
burg verſammelt. 

Ueber die deutſchen Bewegungen waren die Sranzojen wenig 
mterrichtet, fie erwarteten eine Schlacht in der Lmgegend von 
Mainz und gaben fidy den umbedingteften Hoffnungen hin. Am 
23. Juli wurden die franzöfiihen Korps, die noch in der For— 
mation begriffen waren, etwas verſchoben, das V. von Bitſch nad) 
Saargemünd, das III. von Meg nad Boulay. Das VII Korps 
(Douay) wurde dem Befehle des Marihal3 Mac Mahon 
unterjtellt. 

Schon jet war der urjprünglide Entſchluß zum Einmarjc in 
Süddeutfhland jchwankend geworden. Nicht die um Meß vers 
fanımelte Streitmacht marſchirt nad) dent oberen Rhein, jondern Die 
einzelnen Korps Werden nach einander nad) der Saar heran 
gezogen. 

Kaifer Napoleon traf am 28. Juli in Meß ein und mußte 
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fi) bald überzeugen, daB der AZuftand feiner Armee Angriffe» 
bewegungen noch nicht geſtatte. Er fand fein einziges Korps in 
voller Stärke, keins kriegsfertig. Dennoch blieb der Kaiſer bei 
feinem Angriffsplane und ſprach dieſe Abjiht in der von ihm an 
feine Soldaten erlaffenen Proklamation aus. Auch die Flotte follte 
den Transport von 80000 Mann vorbereiten. Obwohl der 
Seaifer für den 31. Juli den Beginn der MAngriffsbewegungen Des» 
fohlen Hatte, mußte er von der Ausführung Abjtand nehmen, weil 
die Korps-Generale erklärten, Hierzu noch nicht fähig zu fein. 

Am 81. Juli ging das I. Korps nah Forbah, das 
111. Korps dahinter nad) St. Avold, das IV. nad) Boulay. Ber- 
gebens aber ſucht man nad) dem Auftreten der franzöſiſchen Ka— 
vallerie, um genaue Nahridten über den Gegner zu bringen. 
Man wußte nur, daß das VU. und VII. Sorps fich Hinter der 
Saar vereinigte und daß das 1. und IX. Korps fi im Anmarſche 
von Mainz auf Saijerslautern befänden. 

Um doch etwas zu thun, fchritt der Kaiſer Napoleon zu der 
halben Maßregel einer gewaltjamen Rekognoszirung gegen Saar— 
brüden. ie Unternehmung wurde dem Marſchall Bazaine übers 
tragen, der außer feinem Korps noch über das 11. und V. zu ver- 
fügen hatte. Das OD. Korps follte auf Saurbrüden vorgehen. 
Dag 11. Korps und von Eaargemünd aus eine Diviſion des 
Y. Korps jollten die Bewegung unterftüßen. 

Im Vergleihe mit dem unklaren, verſchwommenen Bilde, das 
bie franzöfifhe Mobilmahung darbot, vollzog ſich die deutſche Mo— 
bilmachung mit der Negelmäßigfeit einer in gutem Betriebe befind- 
lihen Maſchine. Geeint, wie wie zuvor, fo trat Deutſchland vom 
erjten Augenblide an unter die Waffen. Mit voller Bereitwillig« 
feit Dewilligten Die Landtage die nöthigen Mittel zur Führung 
eines großen Krieges Bayern, Württemberg, Eachjen, Baden 
jtellten fih jo pünfilih und jo Friegsbereit auf dem Kriegsſchau— 
plaße neben ihre preußifhen Stameraden, wie es ſelbſt die zuver— 
fichtlichfte Heeresleitung nicht hätte im Voraus erwarten können. 

Die am 15. Juli in Berlin ausgejprodene Mobilmahung 
umfaßte das geſammte norddentſche Bundesheer. Bu den 13 Armee— 
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Korps traten 4 Landwehr-Divifionen, aus Landwehr» und Reſerve— 
truppen gebildet, 

die Garde-Landwehr-Diviſion in Berlin, 

die Pommerjche Landiwehr-Divifion in Stettin, 

die Brandenburgifche Landiwehr-Divijion in Berlin, 

die kombinirte Landwehr-Diviſion in Poſen. 

Die Großherzoglich Mecklenburgiſche Diviſion (17.) ſchied aus 
dem Verbande des IX. Korps aus, um Schleswig-Holſtein zu 
decken und wurde durch die Großherzoglich Hejfiihe Diviſion (25.) 
erjeßt. Aus den nicht als Diviſions-Kavallerie verwandten Neiter« 
Negimentern wurden 6 jelbjtändige Kavallerie-Divifionen gebildet, 
die aber erjt im Aufmarſchterrain zuſammentreten konnten. 

Die deutſche Feld-Armee war ftarf: 

385 600 Mann Infanterie, 48000 Mann Kavallerie 
und 1284 Gejchüße. 

Die Belaßungstruppen: 

115 200 Dann Infanterie, 7200 Mamı Kavallerie, 
34 600 Mann Feltungs =» Artillerie, 162 beſpannte Ges 
Ichüge. 

Tie Erjagtruppen: 

122 500 Mann Infanterie, 15 200 Mann Kavallerie, 
246 beipannte Geſchütze. 

Su den Feitungen blieben an Linientruppen zurück: 

Sn Germersheim 4 Bataillone, je 2 des 4. und 8, 
bayeriſchen Regiments, 

in Landau 2 Bataillone, je 1 des 4. und 8. bayeriſchen 
Regiments. 

in Uln das 3. Bataillon de3 württembergijchen 12. Nce 
giments, 

in Mainz Regimenter 19, 30 und 81, 

in Saarlouis Regiment 70, 

in Koblenz Negiment 68, 

in Köln Neginent 65, 

in Raftatt Regiment 34, 

Sonderburg, Düppel Regiment 25. 
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Las beutfhe Heer ftand unter dem Dberbefehl Er. Majcftät 
des Königs Wilhelm I. von Preußen, dem als Chef des General» 
ſtabes der General der Jufanterie Freiherr v. Moltke zur Seite 
ftand. Am 18. Juli befahl der König die Bildung der einzelnen 
Armeen. 

Die Erſte Armee follte unter dem Befehl des Generals der 
Infanterie v. Steinmeb beftehen aus 

dem VO. und VII. Armce- Korps und der 3. Kavallerie— 
Divifion. 

Die Zweite Armee unter General der Kavallerie Prinz Fried- 

rich Carl von Preußen, Königliche Hoheit, 
aus dem Garde=, III., IV., X. Armee» Korps, der 5. und 
6. Kavallerie-Divifion. 

Die dritte Armee unter dem SKronprinzen von Preußen, 

Königliche Hoheit, 
aus dem V. und XI. Korp3, dem I. und U. Dayerijchen 
Armee-Korps, der württembergiſchen Feld-Diviſion, der 
badiihen Feld-Divifion und der 4. Kavallerie-Divifion. 

Die Nejerve bildeten: 

das IX. und das Königlich fähjishe Armee- Korps. 

Es blieben zur Verfügung: 

Das I., IL und VI. Armee-Korps, die 1. und 2. Kavallerie- 
Divifion. 

Den Küſtenſchutz bildeten: 

Die 17. Infanterie-Divifion (GroßherzogtHum Medlenburg) 
und die 4 Zandmwehr-Divifionen. 

Schon an 17. Juli gingen den einzelnen Armee-Korps die für 
die Berfammlung entworfenen Transport-Tableaux zu. 

Am 3. Auguft follten danac) bereit ftehen: 

Die Erfte Armee auf der Linie Saarlonis-Merzig, 

die Zweite Armee bei Bölklingen, Saarbrüden und Saar 
gemünd, 

die Dritte Armee auf beiden Ufern des Rheins bei Landau 
und Karlsruhe. 

Von den Reſerven: 
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Das XII. Korps bei Kaiferslautern, da8 IX. bei Homburg⸗ 
Pirmaſens. 

Am 24. Juli konnte nach beendetem Mobilmachungstransporte 
der Eiſenbahntrausport des mobilen Heeres beginnen. 

Schon am 24. Juli vermochte der deutſche Generalftab eine 
fi) nachher als richtig erweijende Ordre de bataille des franzö« 
fiihen Heeres bekannt zu geben. 

Aus dem bekannt gewordenen Umftande, daß die franzöfifchen 
Truppen aus ihren Garnijonen an die Grenze abgerüdt waren, 
ohne ihre Mobilmahung zu Deendigen, mußte der Schluß gezogen 
werden, daß die Franzoſen beabfichtigten, mit aller Kraft die Grenzen 
der Pfalz und der Rheinprovinz zu überfchreiten, um den Aufmarſch 
der deutſchen Heere Ddiefjeit3 des Rheins zu hindern. Deshalb 
wurde der Aufmarſch der zweiten Armee näher am Nhein befohlen. 
Tas III. und X. Korps verließen ſchon bei Bingen die Eifenbahn, - 
das Garde- und IV. Storps bei Mannheim, das IX. und XI. Korps 
wirde ichon damals dem DOber- Kommando der zweiten Armee 
unterſtellt. 

Das J. Armee-Korps wurde per Eiſenbahn bei Berlin, das VI. 
bei Görlitz verſammelt. 

Um die Bewegungen des Feindes jenſeits der Grenze zu be— 
obachten und die Bahnſtrecken zu ſichern, ſoweit ſie vom Feinde be— 
droht werden konnten, wurden aus den weſtlichen Garniſonen Der 
Rheinprovinz und der Pfalz ſchwache Detachements vorgefchoben. 
In Trier verblieben 2 Bataillone des Regiments 40 und Die 
9. Hufaren, in Saarlouis 6 Bataillone der Negimenter 69 und 70 
und 1 Eskadron Ulanen 7. In Saarbrüden das 2. Bataillon 
Regiments 40 und 3 Eskadrons Ulanen 7. Links ſich anfchliegend 
deeften die 5. Tragoner die Linie Ludwigshafen — Homburg. Die 
Grenzen der Pfalz dedten die Garniſonen von Germersheim und 
Landau. Die baditche Felddiviſion ſchob Kavallerie auf beiden 
Rheinufern vor. Die badifhen Gemeinden teilten freimillige Grenz« 
wachen. Die Rheinfähren wurden außer Thätigfeit gejebt, Die 
Rheinbrüde bei Kehl abgedreht, die Echiffbrüde abgefahren. Es 
kam vielfach zu Zuſanmenſtößen der patrouflivenden Kavallerie. Bei 
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Saarbrüden enifaltete der Oberft- Lieutenant d. Peſtel eine fehr 
wirkſame Thätigfeit, die einen größeren Rückhalt erhielt, als zu dem 
dort jchon befindlichen 2. Bataillon Regiment? 40 die beiden 
anderen Bataillone defjelben Regiments traten. Geſtern rückten die 
Ulanen mit Lanze aus und waren Ulanen, heute ohne Lanze und 
waren Dragoner, morgen in Drillihjaden und waren Stüraffiere, 
fo hatten die Franzofen den Eindrud, als flände eine Kavallerie» 
Divifion vor ihnen. Am 831. Juli wurde viel Bewegung vor der 
Saarbrüder Front bemerft. Starte Kolonnen mit Artillerie zogen 
von St. Avold nad Forbach. Aus den auch von anderen Punkten 
bemerften Bewegungen des Feindes war der Schluß zu ziehen, 
daß es fi für die nächſten Tage entweder um einen Angriff auf 
die Dritte Armee Handle, oder um dem Webergang des Feindes auf 
das rechte Rheinufer. 

Unfer Kronprinz hatte Berlin am 25. Juli verlajien und bes 
fand fih am 30. in Speyer, er befahl jofort die Vereinigung 
der badiſchen Divifion bei Karlsruhe, der württembergiichen bei 
Graben. 

Prinz Friedrich Carl traf am 830. Juli in Alzey bei feiner 
Armee ein, die fi im Vormarſch von Bingen gegen die Saar befand. 

Tas II. Korps war am 3. Anguft volljtändig vereinigt, ebenſo 
das IV., das X. und die Garde. Auch das IX. und XII. Korps 
batten ihre Ausſchiffung beendet und ftanden vorwärts Mainz. Die 
Ravalleriesdivifionen murden unter dem gemeinſamen Befehle des 
Generals v. Nheinbaben gegen die Grenze vorgejchoben mit dem 
Befehle, mit dem Feind Fühlung zu fuchen und zu bewahren. 
Prinz Friedrich Carl ftrebte mit allen Mitteln ein raſches Vorjchieben 
feiner Armee an. 

Auch bei der Dritten Armee war der Eijenbahntransport 
planmäßig verlaufen. Alle drei Armeen bezeichneten den 3. Auguft 
al8 den Tag, an dem fie, in voller Stärke, gefechtsbereit fein 
würden. 

Am 25. Juli Hatte König Wilhelm I. folgende Proflanıation 
„An das deutjche Volk” erlaffen: 

„Aus allen Stämmen des deutſchen Vaterlandes, aus allen 


„An 
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„Kreifen des deutſchen Volles ſelbſt von jenfeit3 des Meeres 
„find Mir aus Anlaß des bevorftchenden Kampfes für die Ehre 
„und Unabhängigkeit Deutichlands von Genteinden und Kor— 
„porationen, von Vereinen und Privatperfonen fo zahlreiche 
„Kundgebungen von Hingebung und Dpferfreudigfeit für Das 
„gerneinjame Vaterland zugegangen, daß es Mir ein unab« 
„mweißliches Bedürfniß ift, diefen Einklang des deutſchen Geiftes 
„Öffentlich zu bezeugen und dem Ausdrude Meines Königlichen 
„Daukes die Verfiherung Hinzuzufügen, daß ich dem deutjchen 
„Zolfe Treue um Treue entgegen bringe und unwandelbar 
„halten werde. Die Liebe zu dem gemeinfanmen Vaterlande, 
„die einmüthige Erhebung der deutjchen Stämme und ihrer 
„Fürſten bat alle Unterjchiede in fich gejchloffen und verföhnt, 
„und einig, wie kaum jemals zuvor, darf Deutichland in feiner 
„Einmüthigfeit wie in jeinem Nechte die Bürgjchaft finden, 
„daß der Krieg ihm einen dauernden Frieden bringe und daß 
„aus der blutigen Saat eine von Gott gejegnete Ernte deutſcher 
„sreiheit und Einigkeit ſprießen ıverde. 
gez. Wilhelm.” 


Nei der Abreije aus Berlin richtete der König folgende Worte 
Mein Volk“: 


„Indem id) heute zur Armee abgehe, um mit ihr für 
„Deutſchlands Ehre und für Erhaltung unterer höchſten Güter 
„zu kämpfen, will ih im Hinblid auf Die cinmüthige Erhebung 
„Meines Volkes eine Amneſtie für politiiche Verbrechen und 
„Bergehen ertheilen.. Ich Habe das Staats-Minijteriun bes 
„auftragt, Mir einen Erlaß in diefem Sinne zu unterbreiten. 

„Mein Volk weiß mit Mir, daß Friedensbrud) und Feind» 
„haft wahrhaftig nicht auf Unjerer Seite war. Aber heraus» 
„gefordert, find Wir entjichloffen, glei Unjeren Vätern und im 
„feſter Zuverficht auf Gott den Kampf zu Dbejtehen, zur Errettung 
„des Vaterlandes. 

gez. Wilhelm.“ 


Treffen bei Weißenburg, Schlacht bei Wörth. 
4. und 6. Auguft. 


Es war eine befonders glückliche Fügung der Vorfehung, daß 
die erjten entjcheidenden Kämpfe in dem begonnenen Kriege die un— 
mittelbar bevorftehende Gefahr des Einrücens der Franzofen über 
den Rhein bei Mascau nad) Baden endgiltig abwandten, hatte doch 
Marihall Mac Mahon es laut ausgeſprochen: „morgen werden wir 
in Karlsruhe jchlafen,“ in Baden aber mußten die Leute ganz ges 
nau, was fie von den Franzofen zu erwarten hatten. Die Ruinen 
Des Heidelberger Schloffes führen nod heute eine beredte, jedem 
Dentihen verjtändliche Sprade. Die gemeinſchaftlich errungenen 
Siege brachten der geſammten Welt den vollgültigen Beweis, daß 
das Aufammmenftchen der Teutichen eine bezwingende praftiiche Be— 
deutung habe. Auf den Schlachtfeldern von Reißenburg und Wörth 
fämpften Preußen, Bayern, Badener, Württenrberger, Alle mit 
gleicher Tapferkeit und Hingebung; dieſe gleich bei Beginn des 
Krieges bethätigte Waffenbrüderjchaft Hat ausgehalten bis auf den 
heutigen Tag. Ber Kronprinz von Preußen „Unjer Fritz“ wurde 
dem Bayern eine ebenſo bedeutungsvolle Perſönlichkeit, wie fie e3 
dem Prenßen ſchon lange war. Die Deutſchen haben für die Tage 
von Weißenburg und Wörth immer ein bejonderes pietätvolles Ge— 
fühl gehabt: fie eröffneten ihnen den Himmel der Zukunft. 

Am 2. Auguft war die Bereinigung der Dritten Armee 
vollendet. Die Vorpoften der 4. bayeriſchen Pivijion (Graf Bothmer) 
und das XI. Armee-Korps ftanden an dem Grenzfluffe, der Lauter, 
dahinter die Bayern bei Bergzabern, bei Billigheim das V. Korps, 
bei Rohrbach das XI. — 

Die von Landau und Germersheim nad) Frankreich führenden 
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Straßen durchziehen zunächſt die fruchtbare, meit ausgedehnte Ahein- 
ebene. Eie vereinigen ſich bei Weißenburg, einem einſt befeftigten 
Etüdtchen, das den Austritt der Lauter aus den Bergen beherrſcht. 
Die Lauter bildet die Grenze gegen die Pfalz, fie eilt in öftlicher 
Richtung dem Nhein zu, begleitet durd die Straße nad) Zauter- 
burg, Südlich eingefaßt durch den Haardt-Wald, eine Bezeichnung 
für einen Wald, die in dieſer Gegend Zeutfchlands oft vorkommt. 

Südlich und nördlid von Weißenburg erhebt fih das Ge— 
lände beträchtlih, To daß, wer dort oben fteht, einen freien Aus— 
blit nad Titen zum Rhein Hat. Der höchſte Punkt Tiegt etwa 
4000 Schritt füdlich der Stadt, in der Nähe defjelben Tiegt das 
umfangreihe Schloß Geißberg. Bon Weißenburg zweigt fie), Die 
Borberge der Bogejen überfteigend, die große Etraße nad Straß- 
burg ab. Rei Sulz verläßt dieſe Hauptitraße eine bequeme, in 
mweitliher Richtung nach Wörth führende Chauſſee. Biefelbe über» 
mwindet ein hügeliges Gelände, das in ſanftem Abfalle den öftlichen 
Thalrand der Sauer bildet. Liefer Bach Hat hier einen füdlichen 
Lauf und durchfließt ein breites Wiejenthal, deffen weſtlicher Rand 
mit ziemlich ſtarker Böſchung anfteigt. Die Straße von Sulz Her 
überjchreitet die Sauer dicht bei Wörth, eine Stadt, die zwiſchen 
Bah und Thalrand eingeflenmmt it und von der aus die Ehanifee 
den Thalrand erjteigt. Auf dem höchſten Punkte, genau weſtlich 
von Wörth, Tiegt der Ort Fröſchwiller, den höchjten Punkt ſüdlich 
von Wörth nimmt das Torf Elſaßhauſen em. Wer von Diten 
fommend den weſtlichen Thalrand gewinnen will, der muß zunächſt 
die Sauer mit ihren umpfigen Ufern überjchreiten und dann den 
weltlichen ESteilabfall erflimmen. Dies in allgemeinen Zügen das 
Land, das den Echauplaß zu den erften friegerifchen Begeguungenabgab. 

Für den 4. Augnſt beabfichtigte ner Kronprinz, mit der 
Dritten Armee bis an die Lauter vorzurücken und fie mir mit den 
Vortruppen zu überſchreiten. Die bayerische Divifion Bothmer follte 
ſich in den Beſitz von Weißenburg ſetzen. Die Borhut des V. Korps 
ſollte die Lanter bei St. Remy überſchreiten, die des XI. bei Vien« 
wald's Hütte, beide ſollten die Vorpoſten auf die jenſeitigen Höhen 
vorſchieben. 
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Vom Feinde wußte man, daß bei Weißenburg ftarfe Nb- 
theilungen ftanden, und daß bei diefer Etadt gefchanzt worden fei. 
Der 4. Auguft mußte deshalb zu ernſten Berührungen mit dem 
Feinde führen. 

Das Ober⸗Kommando befahl, daß alle Kolonnen ſich gegenfeitig 
zu unterftüßen Hätten. 

Tas V. Korps hatte die ihm aufgetragene Bewegung 4 Ubr 
Morgens begonnen und eben Steinfeld erreicht, als aus der Gegend 
von Weißenburg Kanonendonner zu hören war. Sofort fuhte 
General v. Kirchbach den Eutſchluß, von der bisherigen Eiruße 
rcht3 abzubiegen und auf den Kanonendonner los zu marfciren. 
Tie Bayern wurden hiervon verjländigt. 

Während die 9. Tivifion die Lauter bei St. Remy überjchritt, 
wurde die 10. auf Altenftadt gewicien. 

Die 9. Diviſion beabjihtigte in Ihale der Lauter unter Be— 
nußung der Straße Lauterburg » Veihenburg den Angriff auf 
legteren Ort auszuführen, alfo den Feind rechts zu umfaljen. 
Gegen die Front wurde die geſammte Korps-⸗Artillerie bei Windhoſ 
in ZThätigfeit gebracht, während die 10. Diviſion bei Edyweighofen 
aufmarſchirte. 

General v. Kirchbach ritt ſelbſt dicht an Weißenburg heran, 
um den Bayern durch fein perjönliches Erſcheinen die Gewißheit 
zu geben, daß fein ganzes Korps ihnen zur Seite träte. Weißen— 
burg gewährte eine ehr gute Vertheidigungg-Stellung, die ſich mit 
geringen Kräften nachhaltig behaupten läßt. General Douay hielt 
mit einem Bataillon die Stadt beſetzt, während feine Tivifion auf 
den Höhen füdlih der Stadt lagerte. Ein Regiment algerifcher 
Zirailleurd (Turkos) und 1 Batterie Hatten den öſtlich der Stadt 
gelegenen Bahnhof bejeßt. 

Gegen dieſe Stellung rücte die Livifion Graf Bothmer zum 
Angriff vor. Das bayeriihe 10. Jäger-Bataillon und 2 Batterien 
eröffneten den Kampf. Die Säger dringen bis dicht an die Thore 
der Stadt vor. Der Gegner zeigt Neigung den bayerifchen rechten 
Flügel zu umfaſſen, durh die Bejegung von Schweigen wird 
dieſe Abficht vereitelt. 14 bayeriſche Kompagnien kämpfen in erſter 
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Linte. Sie richteten ihren Angriff auf das Landauer Thor, ver. 
trieben die im Vorterrain eingenifteten Turkos und umterbielten ein 
lebhajtes Feuer auf die Vertheidiger der Wälle. Zweimal drang 
Major dv. Feiligih gegen das Thor zum Sturm vor. Ale Verſuche 
fcheiterten an den aufgezogenen Zugbrüden und dem verheerenden 
Feuer der Vertheidigung. 

Den Angriff anf den Hartnädig vertheidigten Bahnhof von 
Weißenburg führte dad 1. Bataillon des 58. Regiments in glän« 
zender Weile aus. Bis zur Wuth wurde Mann gegen Mann ge= 
kämpft. Dieſes Drave Bataillon verlor bier 12 Dffiziere und faft 
500 Mann, aljo die Hälfte aller Leute. Das Regiment 47 griff 
nun Weißenburg jelbjt an und erzwang fid) ſüdlich der Lauter den 
Eingang. Gleichzeitig waren die Bayern nördlich der Lauter gegen 
da8 Landauer Thor vorgegangen; ein Zug Artillerie hatte das 
Thor eingejchoffen, durch das nun die Bayern eindrangen. Manns 
Ihaften des 10. Säger-Bataillond und des 3. Bataillon 11. Res 
giments fletterten über die Brüdenpfeiler und bahnten dem 5. und 
dem 14. Negiment den Weg in die Etadt. Die franzöfifche 
Barnifon war ringsum uniftellt, um 1" Uhr ſtreckten 500 Mann die 
Waffen. Auch vom Bahnhof aus wurde der dort gelegene Stadt« 
theil genommen. 

Die Bayern und das Regiment 47 befehten die Stadt. 

Während des Angriffes auf Weißenburg war durch einen 
Zheil der Avantgarde die Angriffsbewegung gegen den Geißberg 
gededt worden. 

Eine franzöfiihe Batterie, die bier aufgefahren war, mußte 
aufprogen und Hierbei war es, daß der Feldmebel Meyer des 
5. Jäger-Bataillons das erſte franzöfiihe Geſchütz in dieſem 
Kriege eroberte. 

General dv. Kirchbach glaubte jet den Augenblick gelommen 
zum Angriff auf die füdlich Weißenburg gelegenen Höhen und das 
Schloß Geißberg. 

Die 18. Infanterie-Brigade Hatte Altenftadt durchfchritten und 
die vorliegende Eijenbahnlinie erreicht. 

Links daneben Hatte die an der Spitze des XI. Korps niare 
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ſchirende 41. Infanterie-Brigade diejelbe Linie gewonnen und Die 
weftlich derjelben befindlichen Hopfengärten vom Feinde gejänbert 

Das Schloß Geißberg macht den Eindruck einer Feſtung. 
Es ilt von einer 15 Fuß Hohen Mauer umgeben; wenn man es 

erſtürmen will, muß die Artillerie vorher Breſche gelegt Haben. 
61/s Bataiflone des V. Korps, das Königs-Örenadier-Negiment und 
Theiie der Negimenter 47, 58 und 59, links daneben dic 41. Bris 
gabe, eröffneten mit fliegenden Fahnen und fchlagenden Zambours 
den Angriff. Gegenüber ſtand die franzöfiiche Brigade Montmarie 
und eine Kavallerie-Brigabe. 

Der Feind wird aus den Hopfengärten vertrieben. Der Ans 

griff geht einen fteilen, durch mörderifches Feuer beſtrichenen Berg 
binan, aber troßdem immer vorwärts. Tas Schloß Geikberg erft 
ruft ein gebieterijches Halt entgegen. Major von Kaijenberg führt 
die 9., 11. und 12. Kompagnie der Königg-Örenadiere zum 
Sturm vor. Ohne einen Schuß zu ihun, folgen die tapferen 
Sclelier ihrem Kommandeur. Der Fahnenträger fällt, Major 
v. Kaiſenberg ergreift die zerfchojlene Fahne; aud) er bricht tödtlich 
verwundet zulanımen. Auch Rremier-Lieutenant Sinton, der die 
Fahne ergreift, fällt. Die drei tapferen Kompagnien haben jajt 
alle Offiziere verloren; aber obwohl unterjtüßt, vermögen fie gegen 
das ſturmfreie Gebäude einen Erfolg nicht zu erringen. 

General v. Kirchbach eriheilt eben den Befehl, Geſchütze zum 
Breſcheſchießen heranzubringen, als auch er durch einen Gewehrſchuß 
verwundet wird. In dem tiefen, vom Regen durchweichten Acker— 
boden können die Geihüße nur im Echritt vorwärts kommen. 

Auf 800 m wird das Feuer eröffnet. Die Vertheidiger des 
Schloffes jehen fi) von allen Eeiten eng umfaßt und mit Artillerie 
bedroht, außerhalb des Schloſſes Hat die franzöfiiche Infanterie vor 
dem Anrüden des XI. Korps den Rückzug angetreten, unter diejen 
Umftänden fapitulirt Schloß Geißberg. 200 Mann ftreden die Waffen. 

Man kann wohl fragen, ob dieg Verhalten des Vertheidigers 
richtig ift, ob wirklich die Vertheidiger von Weißenburg und Geiß— 
berg den allerdings ausjichtslofen Kamıpf aufgeben mußten? Die 
Antwort iſt einfach Nein! 


Linie. Sie richteten ihren Angriff auf das Landaner Thor, ver—⸗ 
trieben die im VBorterrain eingenifteten Turkos und unterhielten ein 
lebhaftes Feuer auf die Vertheidiger der Wälle. Zweimal drang 
Major v. Feiligich gegen das Thor zum Eturm vor. Ale Berfuche 
fcheiterten an den aufgezogenen Zugbrüden und dem verheerenden 
Feuer der Bertheidigung. 

Den Angriff auf den Hartnädig vertheidigten Bahnhof von 
Weißenburg führte das 1. Bataillon des 58. Regiments in glän« 
zender Weile aus. Bis zur Wuth wurde Mann gegen Mann ges 
kämpft. Diejes brave Bataillon verlor hier 12 Offiziere und faft 
500 Mann, aljo die Hälfte aller Leute. Tas Negiment 47 griff 
nun Weißenburg jelbit an und erzwang fi ſüdlich der Lauter den 
Eingang. Gleichzeitig waren die Bayern nördlich der Lauter gegen 
da8 Landauer Thor vorgegangen; ein Zug Artillerie hatte das 
Thor eingefchoffen, durch das nun die Bayern eindrangen. Manıt« 
ichaften des 10. Säger-Bataillons und des 3. Bataillons 11. Neo 
giments kletterten über die Brüdenpfeiler und bahnten dem 5. und 
dem 14. Regiment der Weg in die Stadt. Die franzöfifche 
Barnifon war ringsum umſtellt, um 1"/s Uhr jtredten 500 Mann die 
Waffen. Auch vom Bahnhof aus wurde der dort gelegene Stabt« 
theil genommen. 

Die Bayern und das Regiment 47 befehten die Stadt. 

Während des Angriffe auf Weißenburg war durch cinen 
Theil der Avantgarde die Angriffsbewegung gegen den Geißberg 
gededt worden. 

Eine franzöfiihe Batterie, die bier aufgefahren war, mußte 
aufprogen und hierbei war e3, dab der Teldiwebel Meyer des 
5. Jäger-Bataillons das erſte franzöfiihe Geihüg in dieſem 
Kriege eroberte. 

General v. Kirhbad glaubte jeßt den Augenblid gefommen 
zum Angriff auf die ſüdlich Weißenburg gelegenen Höhen und das 
Schloß Geißberg. 

Die 18. Infanterie-Brigade Hatte Altenftadt durchſchritten und 
die vorliegende Eijenbahnlinie erreicht. 

Links daneben Hatte die an der Spite des XI. Korps are 
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ſchirende 41. Infanterie-Brigade diejelbe Linie gewonnen und Die 
weſtlich derjelben befindlichen Hopfengärten vom Aeinde geſäubert 

Das Schloß Geißberg maht den Gindruf einer Feſtung. 
Es ift von einer 15 Fuß hohen Mauer umgeben; wenn man es 

erſtürmen will, muß die Artillerie vorher Breſche gelegt Haben. 
61/a Bataillone des V. Korps, das Königs-ÖrenadiersNegiment und 
Theite der Negimenter 47, 58 und 59, linf3 daneben die 41. Bris 
gade, eröffneten mit fliegenden Bahnen und jchlageuden Zambours 
den Angriff. Gegenüber fand die franzöfiihe Brigade Montmarie 
und eine Kavallerie-Brigade. 

Der Feind wird aus den Hopfengärten vertrieben. Der An— 

»griff geht einen fteilen, Durch mörderifches euer bejirichenen Berg 
binan, aber troßdem immer vorwärts. Das Schloß Geißberg erft 
ruft ein gebieterifches Halt entgegen. Major von Kaijenberg führt 
die 9., 11. und 12. Kompagnie der Königg-Örenadiere zum 
Sturm vor. Ohne einen Schuß zu ihun, folgen die tapferen 
Schlejier ihrem Kommandeur. Der Fahnenträger fällt, Major 
v. Kaiſenberg ergreift die zerichoflene Fahne; aucd) er bricht tödtlich 
verwundet zulammen. Auch Premier-Lientenant Sinton, der die 
Sahne ergreift, jält. Die drei tapferen Kompagnien haben jajt 
alle Offiziere verloren; aber obwohl unterjtüßt, vermögen fie gegen 
das ſturmfreie Gebäude einen Erfolg nicht zu erringen. 

General v. Kirchbach eriheilt eben den Befehl, Geihüge zum 
Breſcheſchießen heranzubringen, als auch er durch einen Gewehrſchuß 
verwundet wird. In dem tiefen, vom Regen durchweichten Acker— 
boden können die Geſchütze nur im Echritt vorwärts kommen. 

Auf 800 m wird das Feuer eröffnet. Vie Vertheidiger des 
Schloſſes jehen fid) von allen Seiten eng umfaßt und mit Artillerie 
bedroht, außerhalb des Schloſſes Hat die franzöfiihe Infanterie vor 
dem Anrüden des XI. Korps den Nückzug angetreten, unter dieſen 
Umftänden fapitulirt Schloß Geißberg. 200 Mann ftreden die Waffen. 

Man kann wohl fragen, ob dies Verhalten des Xertheidigers 
richtig ift, ob wirklich die Vertheidiger von Weikenburg und Geiß— 
berg den allerdings ausſichtsloſen Kampf aufgeben mußten? ie 
Antwort ift einfach Nein! 
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Es ift eine Schande, unverwundet fi zu ergeben. Man 
kämpft nicht für fi, fordern für die Anderen, das Regiment, bie 
Armee, das Baterlaud, und Niemand kann vorausjehen, welche 
Folgen das Aushalten der Einzelnen für das Ganze Haben Tann. 
Wenn die Vertheidiger von Weißenburg, von Geißberg ausgehalten 
hätten, wer weiß es denn, ob nicht das ganze Korps Mac Mahon 
herangerückt wäre, um feinen Helden beizuftehen? wer weiß es 
demm, ob nicht dies Aushalten die Schladht entichieden Hätte? 

Eine Kapitulation im Gefecht im freien Felde giebt es nid. 
Wir Deutſchen kämpfen fo lange wir Arme haben, um das Gewehr 
zu handhaben, unverwundet legt fein deutjcher Soldat die Waffe 
nieder. 

Theile aller im Kampf gewejenen NRegimenter trafen nın um 
den Geißberg zufammen, das daneben gelegene Gehöft Schafbufch 
wird gejtürnt. Die nahrüdenden Brigaden des XI. Korps erfteigen 
ebenfalls den Geißberg. Der Feind weicht auf der ganzen Linie, 
benußt aber jede Deckung zur Vertheidigung, endlich aber ıwird der 
Rückzug fluchtartig. Gegen 2'/a Uhr, die Truppen waren feit 
4 Uhr in Bewegung, befahl unfer Kronprinz, die weitere Were 
folgung durch Infanterie einzuftellen. 

Zur Verfolgung durch Stavallerie waren nur die Negimenter 
der Diviſions-Kavallerie zur Stelle. 

Das 4. Tragoner-Negiment verfolgte auf der Straße nad 
Sulz und jah, daß auf ihr der Feind nicht zurücigegangen war. 
Es iſt bis zum Abend des 4. Auguſt nicht feitgeftellt worden, wo— 
hin der Feind gegangen war. Das Dber-Kommando beabfichtigte 
am folgenden Zage fih durh eine Refognoszirung Klarheit zu 
verihaffen. Die Truppen lagerten im Allgemeinen am Abend des 
4. Auguſt da, wo das Gefecht geendet hatte, die Vorpoften auf 
dem weſtlichen Thalrande der Lauter. 

Das 1. bayerifhe Korps bei Weißenburg, das V. und 
XI. Korps auf den Höhen des Geißberg. Thatſächlich waren die 
Trümmer der franzöfijhen Divifion Touay in füdmweftlicher Rich— 
tung zurücgewichen. 

Unſer Verluſt beivug 91 Offiziere und 1460 Mann, Davon 
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allein das Königs-Grenadier-Regiment 23 Offiziere und 329 Mann. 
Ser Gegner verlor allein gegen 1000 unverwundete Gefangene, 
fein Führer, General Abel Douay, war gefallen, unfer Kronprinz 
ermies dem gefallenen Helden die Ichten Ehren. Vezeichnend für 
den im deutſchen Heere waltenden Geift ift e8, daß die zuerjt in 
Landan mit der Eijenbahn anlangenden beiden Bataillone des 
VI. Korps fofort dem Kanonendonner naceilten und am Abend 
auf dem Schladhtfeld erjchienen. 


Am 5. Auauft jollte zunächſt die 4. Kavallerie» Tivifion auf 
Hagenau und Neihshoffen zu aufklären. Die dritte Armee follte 
den Vormarſch jortießen und zwar das II. bayerische Korps in der 
Richtung auf Bitih bis Lembach, das V. Korps mit der 9. Tivifion 
und der Korps-Artillerie über Sulz nad Preuſchdorf, mit der 
10. Diviſion über Zampertsioh nach Wörth, es joflte nach rechts 
mit den Bayern, mach links mit dem XI. Korps Berbindung 
halten. Bas XI. Korps ſollte fihh mit der Front nah Süden bei 
Saul aufftelen. Die Nürttemberger und Badener bei Archbach. 
Tas I. bayerifche Korps jollte als NReierve folgen. Armee-Haupt— 
quartier war Sulz. 


Die Kavallerie erbielt aus Sulz Feuer, vermochte aber bis 
zum Südrande de3 Hngenaner Waldes vorzudringen und wurde 
hier mit Infanteriefeuer empfangen. Weiter vermochte fie wicht 
vorwärts zu lkommen. In meitliher Nihtung überfchritt Die 
Savallerie die Sauer bei Gunſtett und bemerkte Iruppenlager auf 
den jenfeitigen Ihalhöhen. Bei Wörth war die Brücke über die 
Sauer abgebroden. Tie Kavallerie ſtellte ſonach fejt, daß Truppen 
in beträchtlicher Stärfe jenjeits der Eauer bei Wörth ftanden. 


Das V. Korps konnte ſonach die ihn angegebenen Punkte 
nicht durchweg erreichen, es bezog ein Biwak bei Preuſchdorf, bes 
ſetzte Dieffenbach, Görsdorf, Spachbach und Gunftett und ſchob 
feine Vorpoſten gegen die Saner vor. Das XI Korps biwakirte 
ſüdlich Sulz, das II. bayerische Korps bei Lembach, das 1. bayeriſche 
Korps bei Tugolsheim. Die Borpoftenlinie lief längs der Sauer 
und am Nortrande des Hagenaner Waldes, Nur auf der Etrede 
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von Mattſtall bis Gunſtett fand der Feind unmitielbar gegenüber, 
alio vor dem I. bayeriihen Korps und dem V. Korps. 

Für den 6. Augnſt war keit Geſecht beabjichtigt. Die Téten 
der Armee ſollten feitgehalten, die rückwärtigen Korps näher heran— 
gezogen werden, Die Dritte Armee ſollte in ſich aufſchließen, wozu 
Die ſtarke feindlibe Stellung bei Wörth den Anlaß gab. Die 
Maßregeln des Feindes ließen nicht darauf fohlichen, daß er einen 
Angriff beabfichtigte. Die franzöfiichen und die deutſchen Vor— 
poften ſtanden ich jeher nahe an der Sauer gegenüber. Colcher 
Umſtand Hat ſchon oft eine nicht beabfichtigte entjcheidende Bes 
deutung bekommen, und man muß ihn im Ganzen vermeiden. 
Am 6 Angnſt war die Nähe der Lorpoften allein der Anlaß zu 
der auf feiner Seite beabſichtigten Schlacht. 

Ter Feind war etwa 45—50 000 Mann ſtark. Tem Marſchall 
Mac Maben war mod) das V. und VII. Korps unterjtelt worden. 
Zus V. (General Failly) ſtand aber bei Bitih, faſt zwei Tages 
märiche entiernt. Marſchall Mac Mahon blicb am 6. Auguft allein 
anf jet Korps angewieſen und die Tivifion Conſeil-Dumesnit 
des VII. Korps. Es ftanden am Morgen des 6. Auguſt Die 
I. Zivijion Des I. Korps, General Ducrot, nördlih Fröſchwiller 
bis Necwiller. Sie bildete eine Vertheidigungsflanfe gegen das 
bei Lebach jtebende II. bayeriſche Korps. Die 3. Diviſion des 
I. Korps (Raoult) Fand auf den Höhen zwilhen Wörth und 
Fröſchwiller Dis Elſaßhanſen, die 4. Tivifion (Partigue) als rechter 
Flügel auf den Höhen gegenüber Gunſtett. In zweiter Linie ſtand 
tie bei Weißenburg geſchlagene Diviſion ſüdweſtlich Elfaßhaufen. 
Die Kavalleric-Tiviſion Bonnemains und Die Kavallerie-Brigade 
Septenil zwiſchen Fröſchwiller und Elſaßhauſen. Die 1. Tiviſion 
des VII. Korps hinter dem rechten Flügel. 

Tie Ausdehnung der franzöjiichen Front betrug etwa 15 000 
Schritt, alio auf den Edritt 3 Manu, was für eine energiiche 
Verteidigung ausreicht. Für den Fall des Gefchtes hatte unjer 
Sronprinz Defohlen, wenn bei Wörth Kanonendonner zu Hören fei, 
dann ſolle das TI bayeriſche Korps mit einer Diviſion eingreifen, 

Tie Uferhöhen der Euner waren mit Wein und Hopſen— 
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fulturen bedeckt, die die Leitung Des Gejchtes außerordentlich er— 
ſchweren. Die Sauer ſelbſt war jo angejhhwollen, daß fie nur auf 
Brüden überjchritten werden fomnte. 


Ehon am frühen Morgen des 6. Auguſt — es war ein 
trüber Negentag — fanden an der Eauer vielfahe Zuſammenſtöße 


mit dem Feinde, namentlich bri Gunſtett, ftatt, jo daß dag Gewehr: 
feuer nicht abbrad. Der Brigade-Kommandenr der VBorpoftentruppe, 
General von Walther, begab ſich nad) Vorn und glaubte Be— 
mwegungen in den feindlichen Lagern zu erkennen, die auf einen 
Abmarih Hindeuteten. Er ließ deshalb, um Klarheit über den 
Feind zu bekommen, ein Bataillon Regiments 37 und eine Batterie 
gegen Würth vorgehen. Tas Bataillon drang ohne Widerſtand in 
Rörth ein, ftieß aber jenſeits des Ortes auf Starke feindliche 
Krälte. Auch das Gejchügfeuer erwiderte der Feind. Gegen Guu— 
stett verjuchten feindliche Abtheilungen vorzugehen, wurden aber ab» 
gewielen. Gegen 8'/ Uhr brad) General v. Wulther das Gefecht 
ab und das Feuer veritummte bald. Aber der Kanonendonner vor 
Wörth war für die Bayern rechts und das XI. Korps Tinf3 An— 
Iaß, in den Kampf einzugreifen. 

Die Tivijion Bothmer ging in der Richtung auf Fröſchwiller 
vor und ftieß auf die Diviſion Ducrot. In Hartuädigen In— 
fanteric-Gefecht gelangte die Tivifion bis an den Fuß der Höhen 
von Fröſchwiller. Hier kam das Gefecht, weil Artillerie nicht zu 
verwenden war, zum Stehen. 

Auh das XI. Korps wandte fih auf den Kanonendonner 
nad Gunſtett. Die 21. Diviſion griff Hier zuerjt ein. Ihre Ar— 
tifferie fuhr nahe am Dorfe auf und eröffnete das Feuer gegen die 
jemjeitö in ſtarken Maffen ftehenden Franzoſen. 

Um 81/s Uhr jchweigt, wie eben dargeftellt, das Gefecht in der 
Mitte, während anf beiden Flügeln der Kampf entbrannt ijt. Der 
bei Wörth angelanate Chef des Generalftabes V. Korps, Oberſt 
v. d. Eich erkennt die Cchwierigfeit und die Gefahr der Lage. Ein 
jest abgebrochenes Gefecht konnte unabſehbare Folgen Haben, jeden 
falls hätte eS dem Gegner gefaltet, fi einen Erfolg zugmichreiben. 
Das Gefecht wird von Neuem wieder aufgenommen, die Artillerie 
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der 10. Diviſion Fährt öſtlich Wörth aui. Die 20. Brigade en! 
micelt ih am Thalrande der Sauer, die 19. ftellt fih Hinter dır 
Artillerie auf. 

General v. Kirchbach, den feine Wunde verhindert, zu Pferde 
zu jteigen, billigte die Anordnungen und zog Die Korps-Artillerie 
vor, fo daß zu beiden Eeiten der Straße Wörth-Preuſchdorf bald 
84 Geſchütze im Feuer fliehen. 

In zweiter Linie marjchirte die 9. Diviſion bei Dieffen- 
bad auf. 

Vom XI. Korps überfchritten 6 Kompagnien des Regie 
ments 87 Dei Gunſtett Die Sauer und drangen in den Niedermald 
ein, deffen Südrand micht bejept war. Im Innern des Waldes 
kommt e3 zu einem erbitterten Kampfe, der die Teutichen zum 
Rückzuge zwingt. Es muß aber vorausgreifend bemerft werden, 
daß der Wald niemals ganz geräumt worden if. Abteilungen 
des Negiments 87 haben ſich dort während der ganzen Schlacht 
behauptet, namentlich ift der öftli gegen die Eauer reichende 
Naldzipfel nie verloren worden. 

Gegen 10 Uhr ſchwieg vor dem überlegenen Gejchüßfeuer des 
V. Korps das feindliche Jeuer im Centrum. General dv. Kirchbach 
lieg nun AN, Bataillone der Negimenter 50 und 37 zum Angriff 
anf die jenjeitigen Höhen vorgehen. Ter Uebergang über die Sauer 
bot unerhörte Schwierigfeiten. Er mußte im wirkſamſten Gewehr» 
feuer ausgeführt werden. Der Angriff gelangte nicht über Wörth 
und den ſüdlich gelegenen Galgenberg hinaus. Gegenjtöße des 
Feindes warfen die Abtheilungen bis zur Hagenaner Straße zurüd. 
Wörth und der ſchon genannte Waldzipfel blieben jedoch in unſerem 
Beſitz. 

In dieſem Angenblicke war bei dem Bayern der Beſehl des 
Ober-Kommandos eingegangen, das Gefecht abzubrehen. Die Tis 
vifion Bothmer zog ſich deshalb zurück. 

Tie Lage des Gefectes war folgende: 

Auf dem rechten Flügel ift da3 Gefecht der Nayern im Er— 
löjhen, die Tivijion Bothmer geht auf Yangenjulzbad) zurüd, Die 
8. Diviſion ftcht bei Lembach. 
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Auf dem linken Flügel iſt die Vorhut des XI. Korps auf die 
Sauer zurückgewichen und bäft deren Uebergange, die 22. Tivijion 
dieſes Korps ıjt im Anmarſch. 

In der Mitte behauptet fid) die 10. Diviſion auf dem rechten 
Sauer⸗Ufer in heißem Ringen. Die 9. Diviſion ift dahinter aufs 
marjdirt. 

Auch beim General v. Kirhbac trifft ein gleichlautender Be— 
fehl ein, den Kampf nicht aufzunehmen. General v. Kirchbach 
vermochte die Verantwortung nicht auf fih zu nehmen, die'en Be— 
fehl jeßt auszuführen. Er meldete unjerem Kronprinzen die Ge— 
fechtslage uud feinen Entjchluß, den aufgenommenen Kampf aud) 
zu Ende zu führen. Dem Ordonnanzoffizier gegenüber bezeich— 
nete General von SKirchbach die Lage mit den Worten: „Sch Habe 
Mac Mahon ſchon glückliche Reiſe gewünſcht.“ Die Generale v. Boſe und 
v. Hartmann wurden verſtändigt und zur Unterſtützung aufgefordert. Die 
Bayern gingen ſofort wieder vor und gelangten mit dem rechten Flügel 
des V. Korps bis an den Fuß der Hochfläche von Fröſchwiller, 
ohne hier weitere Fortſchritte machen zu können. 

General v. Boſe ließ die ganze Artillerie des XI. Korps bei 
Gunftett auffahren und gab der eingeiroffenen 22. Diviſion den 
Lefehl zum Worgehen über die Sauer in der Nichtung auf die 
feindliche rechte laufe. 

Tas 1. bayerifhe Korps (v. d. Zaun) war dem Kanonen— 
donner gejolgt, feine Vorhut ftand um 1 Uhr bei Görsdorf, die 
Artillerie griff jofort in den Sampf ein. Bon den Württembergern 
erreichte deren 2. Brigade gegen 2 Uhr die Sauer bei Gunitett. 

Um 1 Uhr erichien unſer Kronprinz auf dem Schlachtielde 
und übernahm den Beſehl. Er machte ohne Bedenken den Ent— 
ſchluß des Generals v. Kirchbach zu dem jeinigen: die Schlacht 
gründlich durchzuführen. 

Unjer Kronprinz befahl, daS I. bayeriihe Korps jolle cine 
Diviſion zwiſchen das V. und das IT. Bayerische Korps einfchieben 
und mit einer Diviſion als Reſerve folgen. Das XI. Korps jolle 
über Elſaßhauſen auf Fröſchwiller vorbrehen, dem XI Korps follte 
die wärtteımbergijche Tivifion folgen. Tas V. Korps jollte mit dem 
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Frontangriff jo lange zuritkhalten, Dis die Flankenangriffe Der 
Bayern und des XL. Korps ſich bemerkbar machten. 

Ter jhwierige Kampf der 10. Tivifion am redten Eauer- 
Ufer Hatte es nöthig gemacht, die 9. Tivifion zur Wnterftügung 
heranzuſchieben. Die 17. Brigade überfchritt die Sauer bei Wörth, 
die 18. bei Spachbach, ınd 3 Bataillone wurden als Nejerve auf 
linkem Flußufer zurückbehalten. 

General v. Kirchbach ließ der Infanterie ſofort die Artillerie 
über die Sauer folgen. Es gelang aus Wörth vorzubrechen und 
die wejtlih des Ortes gelegenen Hügel zu erſtürmen. 

Seßt wird aber die Eimwirfung des Xl. Korps fühlbar. 
Unter der Wirkung der mächtigen Artillerie Stellung bei Gunſiett 
ſchob fid) das Xl. Korps in der rechten Flanke des Feindes vor. 
Morsbrunn und der Albrehthänjer Hof werden genommen. Der 
Feind zieht Th auf den Niederwald zurüd, mit einer Rechts— 
ihwenfung will die Infanterie des XI. Korps folgen, als die 
Küratfiere Brigade Michel zur Attade anreitet. In Linie wird 
der Angriff erwartet, Der mit fürmlicher Vernichtung des Feindes 
endet. 

Segen 1 Uhr erfolgt ein mächtiger Borftoß der Franzofen 
gegen den Albrechtbäufer Hof. Gr wird durch den Angriff auf 
dei Südrand des Niederwaldes erwidert, der nun in unſeren Be— 
ig fonımt. Ter Wald wird durdichritten und da XI. Korps ges 
langt big an ſeinen Nordrand. 

An diefem Waldrande begegueten jih die von Wörth und 
Spachbach vorgedrungenen Bataillone des V. Korps mit denen des 
xl. Ein jtarfer Vorſtoß der Franzoſen wird zurückgewieſen. 
7 Batterien de3 XI. Korps fahren gegen Elſaßhauſen auf; das 
von Abtheilungen beider Korps erjtürmt wird. Weiter geht der 
Sturm auf die feindliche Hauptſtellung Fröſchwiller. Da wirft fich 
afrifanische Infanterie in wilden Sturm auf den linken Flügel und 
wirft ihn im den Wald zurüd, Aber vor dem verheerenden Ge— 
Ihäg’ener vermögen die Franzofen nicht Stand zu haften. Unſere 
Sırfanterie macht wieder Front und nimmt das Vorrüden gegen 
Fröſchwiller wieder auf. 
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Eine dichte Schützenlinie, gemijcht aus faft allen Reyimentern 
bes V. und XI. Korps, wäl,t jih gegen Sröjchwiller vor. Auf 
dieje Linie traf die Attacke der Navallerie-Divifion Bonnemains, 
4 Küraſſier-Regimenter, Infanterie und Karlätich-Salven weiſen 
die tapferen Küraſſiere blutig zurück, ſie verloren gegen 600 Mann. 

Jetzt ſchließen ſich unſerer Augriffsbewegung die eben einge— 
troffenen Bataillone der württembergiſchen 2. Brigade an. Die 
Nücdzugslinie der Franzojen auf Neihshoffen ift ſchon jeßt um 
al Uhr aufs Aenßerſte bedroht. 

Tie in der Front kämp'enden Bataillone der 17., 18. und 19. 
Brigade hatten inziwijchen ebenfalls Fortſchritte am Nege nad) Fröſch— 
willer gemacht, 10 Batterien fanden hier im Feuer. 

Vom I. bayerijhen Korps (v. d. Tann), das um 1 Uhr bei 
Görsdorf angelangt war, überjchritt die Tivilion Stephan die Sauer 
unter großen Echwicrigfeiten bei der Alten Mühle. General v. d. Zaun 
wollte den linfen franzöſiſchen Flügel umfaſſend angreifen und zu— 
gleih die Verbindung mit dem in eben dieſer Richtung angreifen» 
den II. bayeriſchen Korps herſtellen. Die bewaldeten Abhänge des 
Eanerthales waren von der Tivifion Raoult bejeßt, Die in ver— 
Ihanzter Stellung ſtand. Es erfolgen mehrfache Bajonett-Angriffe, 
das Gefecht ſchwankt hin und ber, eine Umgehungs-Vewegung der 
1. bayeriſchen Brigade und das Eingreifen der letzten beiden Ba— 
taillone des V. Korps (Regiments 59) brachte den Kampf zur Stile 
ſcheidung, der Höhenrand fiel in die Hände der Stürmenden. 

Nachmittags 4 Uhr erfolgte der Angriff auf Fröſchwiller ſelbſt. 
Allerdings Hatte man ſchon feit einiger Zeit rückwärtige Be— 
wegungen des Feindes auf NeichShoffen bemerkt. Gegen 5 Uhr 
war Fröſchwiller nad) hartnäckigen Kampfe um den Torfrand und 
im Innern in Die Hänte der vereinigten Deutſchen. Die Er— 
ftürmung Ddiejes Ortes entjchied endgültig den Tag. Alle frauzöfie 
Ihen Truppen wichen in Eile zurüd, 6 Scihüge wurden mit Sturm 
genommen. 

Unfer Kronprinz wies die Verfolgung den beiden bayerijchen 
Korps zu. General von Hartmann Hatte Schon um 2 Uhr die 
6. Sufanterie-Prigede mit Ulanen und Artillerie über Necwiller auf 
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Neihshoffen vorgeſchoben, General v. d. Tann folgte unmittelbar 
anf dieſen Ort mit einigen Bataillonen dem fliehenden Feinde, 
Reichshoffen wurde erreidt, auch Niederbronn genommen, das die 
eben eingetroffene Diviſion Lesparts des VII. Korps erreicht Hatte, 

Dit einbrehender Dunkelheit ftanden die Rorpoften der Lritten 
Armee am Lftrande des Falkenfteiner Baches von Niederbronn über 
Reichshoffen bis Gundershoffen. 

Die 4. Kavallerie-Tivijion war am Abend bis Ebersbach vor⸗ 
gerückt. 

Die franzöfiihe Armee feßte in der Nacht ihren Rückzug auf 
Zabern fort. Cie verlor an Gefangenen 200 Difiziere und 9000 
Mann, duch das Gejcht mindeltens 7000 Mann. 1 Adler, 
4 Zurfofahnen, 28 Geſchütze, 5 Mitrailleufen fielen in die Hände 
des Siegers. 

Tie Deutſchen verloren 489 Dffiziere, 10158 Mann, das V. Korps 
allein 220 Offiziere und 5436 Mann. 

Ter 6. Anguſt, die Eiege bei Wörth und Spicheren brachen 
den Bann, der auf den Gemüthern laftete. Wer etwa Neigung 
gezeigt hatte, auf Seite der Franzoſen zu treten, der gab es auf. 
Hatte es doch Teutichland allein mit Kranfreih zu thun und Hatte 
c3 doc) flar zu erfennen gegeben, daß es dem Eıbfeinde gegenüber 
ebenſo einig wie jtark jei. 


Saarbrücken. 
Schlacht bei Spicheren. 


Schon ſeit dem 18. Juli ſtand das II. franzöſiſche Korps 
(Froſſard) vor Saarbrücken, ohne einen ernſten Verſuch zu machen, 
mit der Saar die Grenze des feindlichen Gebietes zu überſchreiten. 
Tas franzöſiſche Heer war zu einem Angriffskriege noch nicht 
bereit, ſeine Führung wollte aber den Gedanken an einen ſolchen 
nicht aufgeben und um etwas zu thun, wurde für den 2. Auguſt 
ein großer Vorſtoß auf Saarbrücken befohlen, aber ohne die ernſte 
Abſicht, ihm eine allgemeine Angriffsbewegung folgen zu laſſen. 

Von Saarbrücken aus hatte Oberſt-Lieutenant v. Peſtel ſich 
mit ſeinen 7. Ulanen und einem Bataillon des Regiments 40 den 
Franzoſen gegenüber behauptet. Das VII. Armee-Korps (von 
Göben) Hatte auf der Straße nad) Eaarbrüden unter Befehl des 
Generals Graf Gneiſenau bis Hilſchbach 2 Bataillone des Regi— 
ments 40, dahinter nad Lebach das 2. Bataillon Regiments 29, 
2 Esfadrons Hujaren 9 nnd 2 Batterien vorgefhoben. An der 
Saar ftreiften die 9. Huſaren unterhalb Saarlouis, in diefer Feftung 
befanden ſich 2 Bataillone Regiments 69, während das Füſilier— 
Bataillon zwilhen Eaarbrüden und Saarlouis bei Völklingen 
ſtand. Diefe ſchwache Linie war auf nächſte Entfernung durch 
2 franzöfiiche geſchloſſen ſtehende Armce-Korps bedroht. 

Mit der Weifung, fih vor überlegenen Sträften auf Lebad) 
(15 km nördlicdy) der Stadt) zurüdzuzichen, zunächſt auf die bei 
Najhpfuhl (14 km nördlid) am Naldraude zur Aufnahme bereit 
geitellten beiden Bataillone Regiments 40, verjahen die 7. Ulanen 
den Batroniffendienft gegen den Feind. Das 2. Bataillon Regi— 
ments 40 hielt den Grerzirplag bei Saarbrücken, den Nuß- und 
Winterberg bejeßt, foiwie den Ort Arnual oberhalb der Stadt. 
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Neichshoffen vorgefchoben, General v. d. Tann folgte unmittelbar 
auf dieſen Ort mit einigen Bataillonen dem fliehenden Feinde. 
Keihshoffen wurde erreicht, aud Niederbroun genommmch, das die 
eben ceingetroffene Diviſion Lesparts des VII. Korps erreicht Hatte. 

Mit einbrehender Dunkelheit ftanden die Torpoften der Britten 
Armee am Tftrande des Falfenjteiner Baches von Niederbronn über 
Reichshoffen bis Gundershoffen. 

Tie 4. KavalleriesTivijion war am Abend bis Ebersbach vor» 
gerückt. 

Die franzöſiſche Armee ſetzte in der Nacht ihren Rückzug auf 
Zabern fort. Sie verlor an Gefangenen 200 Offiziere und 9000 
Mann, durch das Gejcht mindeftens 7000 Mann. 1 Adler, 
4 Zurkofahnen, 28 Geſchütze, 5 Mitrailleufen fielen in die Hände 
des Siegers. 

Die Deutſchen verloren 489 Dffiziere, 10158 Manun, das V. Korps 
allein 220 Offiziere ud 5436 Man. 

Ter 6. Auguft, die Eiege bei Wörth und Epicheren bradjen 
dein Bann, der auf den Gemüthern laſtete. Wer etwa Neigung 
gezeigt hatte, auf Eeite der Franzoſen zu treten, der gab es auf. 
Hatte es doch Deutſchland allein mit Frankreich zu thun und Hatte 
c3 doch flar zu erfennen gegeben, daß es dem Erbfeinde gegenüber 
ebenſo einig wie jtark ſei. 


Saarbrücken. 
Schlacht bei Spicheren. 


Schon ſeit dem 18. Juli ſtand das II. franzöſiſche Korps 
(Froſſard) vor Saarbrücken, ohne einen ernſten Verſuch zu machen, 
mit der Saar die Grenze des feindlichen Gebietes zu überſchreiten. 
Das franzöfiihe Heer war zu einem Angriffskriege noch nicht 
bereit, feine Führung mollte aber den Gedanken an einen ſolchen 
nicht aufgeben und um etwas zu thnun, wurde für den 2. Auguft 
ein großer Vorſtoß auf Eaarbrüden befohlen, aber ohne die erufte 
Abjiht, ihm eine allgemeine Angriffsbewegung folgen zu lajfen. 

Bon Saarbrücken aus hatte Oberſt-Lieutenant v. Peſtel ſich 
mit ſeinen 7. Ulanen und einem Bataillon des Regiments 40 den 
Franzoſen gegenüber behauptet. Tas VII. Armee-Korps (von 
Göben) Hatte auf der Straße nad) Eaarbrücden unter Befehl des 
Generals Graf Gneiſenan bis Hilſchbach 2 Bataillone des Regi— 
ments 40, dahinter nach Lebach das 2. Bataillon Regiments 29, 
2 Eskadrons Hujaren 9 und 2 Batterien vorgefchoben. An der 
Saar ſtreiften die 9. Hufaren unterhalb Saarlouis, in diefer Feftung 
befanden fih 2 Bataillone Regiments 69, während das Füfilier- 
Bataillon zwiihen Caarbrüden und Saarlouis bei Bölklingen 
ftand. Dieje Schwache Linie war auf näcdjte Entfernung durch 
2 franzöſiſche geichloffen ftehende Armee-Korps bedroht. 

Mit der Weifung, fih vor überlegenen Sträften auf Lebach 
(15 km nördlich der Stadt) zurüdzuzichen, zunächſt auf Die bei 
Naſchpfuhl (14 km nördlid) am Naldrande zur Aufnahme bereit 
geltellten beiden Bataillone Negiment3 40, verjahen die 7. Ulanen 
den Batronillendienft gegen den Feind. Las 2. Yataillon Regi— 
ments 40 Hielt den Ererzirplag bei Saarbrücken, ben Nuß- und 
Winterberg bejegt, ſowie den Ort Arnual oberhalb der Etadt. 
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Wer bei Saarbrüden, die Saar überfchreitend, in der Richtung 
auf Forbach nah Frankreich gehen will, der muB zunächſt hen 
jieilen Uferrand in die Höhe ſteigen. Lie Stadt liegt auf linfem 
Flußufer tief im Thale der Saar, ihr gegenüber auf rechtem Ufer 
die Vorſtadt Et. Johann, durch zwei maſſive Brüden mit der Stadt 
verbunden. Hat man den Uferrand gewonnen, dann eröffnet fich 
eine weite Ausſicht in der Richtung auf Forbad), welcher Etadt 
unmittelbar in einem Micjenthale die Eijenbahn und parallel mit 
ihr Die große Straße nad Et. Avold und Metz zueilen. Die 
höchſten Punkte des Uferrandes bilden der Grerzirplaß, Der 
Nepperts=, Nuß-⸗ und Winterberg. Das Gelände fält von ihnen 
janft nach Südweſten ab zu einer breiten Mulde, deren jenjeitiger Rand 
glacisartig zu einem bewaldeten Höhenzuge anjteigt, der die weitere Aus— 
iht nah Süden und Meften zu abſchließt. Dieſe Höhen bilden 
den Nord- und Weſtrand der Hochfläche von Spicheren, deren höchſte 
Bunfte nahe bei Spicheren der Korbader und der Pfaffenberg 
bilden. Aus dem Nordrande der Hochfläche jpringt wie eine Baſtion 
der rothe Berg vor. Dur teilen Feljen zur Mulde abfallend, zur 
Zeite ein ſchmaler, dem Felſen abgewonnener Felspfad, der gewiß 
nicht oft von Pferden benutzt worden ijt. Zwiſchen dem rothen 
Merge und der Saar bedeift zunächſt der Gifert-Wald, danı der 
Stiſtswald den Nordabfall der Höhe, den ſüdlichen Nand der 
Wälder bildet ein tief eingejchnittenes Wieſenthal. 

Wer auf den rothen Berge fteht, hat eine ungebinderte Aus— 
jicht auf Saarbrücen und darüber hinaus, ſowie auf das Saure 
thal. Um die Hochfläche zu gewinnen, wird man faum den geraden 
Weg über den rothen Berg wählen, fondern der Chaufjee bis zum 
goldenen Vaum folgen und dauu, links abbiegend, bequem den 
Hang hinanſteigen. Nach etwa 6000 m erreiht die Forbacher 
Straße den maſſiv gebanten Fabrikort Stiſing-St. Wendel, der ten 
Raum zwilchen dem Fuße der Höhe und dem Gijenbahnabjchnitte 
gänzlich ausfüllt und eine gute Vertheidigung bietet. 

Nährend der Feind von jeinen Höhen jeden einzelnen Man 
zählen fonnte, der von der Saar her ſich näherte, vermochte man 
von irgend einen der Xerge des Eaarujers aus feinen Einblid 
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in die Truppenanfftellungen anf der Hochfläche von Spicheren zu 
gewinnen. Alle Wortheile des Geländes Tagen auf cite des Feindes, 
während der Angreifer nur die jchwerften Nachıiheile fand. Kaiſer 
. Napoleon und der Kaijerlihe Frinz war bei jeinen Truppen ein— 
getroffen, wohl dem Sturme der öffentlichen Meinung folgend, die 
nah Erfolgen des Kaiſers mit franzöfiiher Heftigfeit verlangte. 

Das Gefecht des 2. Augujt bei Saarbrüden jollte eine gewalt« 
fame Nelognoszirung gegen die an der Saar ftehenden deutſchen 
Truppen jein. ES ift fein gutes Reichen von dem Dienftbetrich 
des franzöfifchen Heeres, dab es in den Wochen, die es vor dem 
Feinde ftand, noch nicht im Klaren war, wer fid vor ihn befand. 
Gewaltſame Rekognoszirungen find Hierzu fein empfehlenswerthes 
Mittel, fie enden immer mit einem Rückzuge und geben aljo An— 
laß, daß der Gegner fi einen Erfolg zujchreibt. Kaiſer Napoleon 
wollte den Rarijern von einen glorreihen Gefecht melden können 
und von dem Muthe des Kaijerlichen Prinzen. 

Am 2. Anguſt Vormittags ſetzte fid) das H. Korps (Frofjard) 
gegen die Saar in Bewegung, um fih in den Beſitz der dus 
Hochufer von Saarbrücden krönenden Höhen zu feßen, links daneben 
rücten Theile des 1II. Korps (Bazaine) auf Völklingen unterhalb 
Saarbrüdfen vor, das V. Korps (Feilly) ging bei Saargemünd 
auf das rechte Saarufer. Eine Vrigade des IL Korps ging weit 
lich, eine öjllih der Forbacher Straße gegen Caarbrüden vor. 
Die beiden vorwärts der Etadt ftehenden Kompagnien rückten 
jofort in die Vorpoſtenlinie ein. 

Trotz der genau bekannten vielfachen Ueberlegenheit des 
Feindes zeigten die braven 40er den ernſten Willen, Widerftand 
zu leiten. 2 Geſchütze empfingen den Feind mit lebhaften Feier. 
Tas Gefecht des 2. Batailloıs Regiments 40 gereicht demſelben 
zu hohem NRuhme, wenn e3 aud nicht im Stande fein konnte, dei 
feindlihen Mafjenangriff zurückzuweiſen. In volljter Ordnung 
zogen fi) die Kompagnien auf die Brüden über die Saar zurüd. 
General Graf Gneiſenau zog Infanterie und Artillerie nad) 
St. Johann heran. Gegen 12 Uhr entwicelte fi) über die Saar 
weg ein Gejhüßfampf zwijchen franzöjiihenr Batterien auf dem 
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Neppertsberge und prenßijchen bei Maljtatt, Die fi) anf meite Ente 
fernung bejchofjen. 

Gegenüber von Wölllingen gingen einige Bataillone Des 
11. Korps vor, ohne einen ernftlihen Angriff zu unternehmen. 
Bon Eaargemind gingen feine Meldungen über das Vorgehen 
des Feindes ein. General Graf Gneiſenau beabjichtigte num, ſich 
auf die in Ausficht genommene Aufnahme⸗-Stellung bei Raſchpfnuhl 
zurüczuziehen. ie feindliche Artillerie beherrſchte das Abzugsield. 
Die Meldung von Vorgehen ftarfer feindlicher Kolonnen bejtinmite 
den General, auf Hilſchbach zurüczugehen und dort ein Biwak zu 
beziehen. Der Feind war nicht gefolgt, er hatte ſüdlich Saarbrüden 
Biwaks bezogen. Tas Gefecht von Saaıbrüden war der würdige 
Abſchluß der 14tägigen ZThätigfeit der Truppen des Cberſt-Liente— 
ante v. Beltel; die Tapferkeit, mit der ein Vataillon und zwei 
Escadrong einem feindlichen Armee-Korps entgegen traten, ver⸗ 
diente die Anerkennung, die ganz Deutſchland freigebig gewährte. 

Die Franzojen machten von ihrer Ueberlegenheit an feiner 
Stelle der Saar irgend welden Gebrauch, aucd die bei Saar- 
gemünd übergegangenen Theile des V. Korps zogen ſich wieder 
auf das linke Flußufer zurück. Der vom ganzen franzöftichen 
Volke mit Wut) ausgeftoßene Schladhtruf „a Berlin“ hat niemals 
eine reelle Folge gehabt. 

Tie Shlaht von Spicdheren war die deutjche Antwort auf den 
Zag von Saarbrüden. 

Tie Schlacht von Epicheren ift feine von der deutichen Hecres=- 
leitung im Voraus bedachte, in Gegentheil, es lag nicht inihrer Abſicht, 
durch ein vereinzchtes Vorgehen die Möglichfeit zu Mißerfolgen zu 
Ihaffen. Es follte die erjte und zweite Armee wicht eher über die 
Saar hinaus zum Angriff jchreiten, bis das Eingreifen der dritten 
Armee wirfjam werden konnte. 

Am 7. Auguft erſt kounte nad dem Urtheile des Prinzen 
Friedrih Karl der Aufmarſch der zweiten Armee beendet fein. Tas 
an der Epite diejer Armee wmarichirende II. Korps follte am 
Schladttage von Spiheren, am 6. Auguft, in Neunkirchen Quartier 
beziehen. Vom Schlachtfelde noch 20 km entfernt, hätte es nicht 


— 189 — 


in die Schlacht eingreifen fünnen, wenn General v. Alvensleben 
wicht in weijer Vorausſicht der bevorjtchenden Ereigniffe den Marjch 
jeines Armee-Korps jo beſchleunigt hätte, daß die ganze 5. Tiviſion 
ſchon am 6. Auguft nahe an Eaarbrücden ftand, fie reichte an dieſem 
Tage Schon über den Punkt hinaus, den fie erft am 7. hätte er- 
reichen follen. 

Tie Terantwortung für die Ehladht bei Epicheren tragen zmei 
Generale, der Kommandeur der 14. Diviſion General-Pieutenant 
v. Kameke, und der Kommandirende General des III. Armee⸗-Korps, 
General-Lieutenant v. Alvensleben II, der erjtere für den Beginn 
der Schlacht, der Leßtere für deren Entfcheidung. 

Tie 14. Diwiſion ſollte am 6. Auguft bis Guichenbach vor» 
rücken und ihre Xorpoften bis an den Südrand des Köflerthaler 
Waldes Hart nördlid Saarbrücken vorjchieben. Unterwegs erhielt 
General v. Kameke die Meldung, daß der Feind die Etellung ſüd— 
lich Saarbrücken geräumt habe. Gencral dv. Kamefe entichloß ſich 
lofort, Saarbrüden zu bejegen und jeine Vorpoften auf die jen— 
feitigen Höben vorzufchieben, der Kommandirende General des 
VII. Armee-Korps v. Zaſtrow war damit einverjtanden und beſchloß 
feinerjeits, daS ganze VII. Korps an die Eaar heranzufcieben. 

General Frojfard Hatte Ihon am 5. Auguſt fein Korps in Die 
Stellung Epicheren-St. Wendel- Stiring zurücgenommen, die Dis 
viſion Laveaucoupet auf die Hochfläche von Epicdyeren, die Tivifion 
Berge bei Etiring:St. Wendel, dahinter in Nejerve die Divifion 
Bataille. Tas I. Korps war wicht abmarjchirt, e3 Hatte nur feine 
Aufftellung verändert, 

So wie id) das 3. Bataillon Regiments 39 auf den Ererzir- 
plaß zeigte, eröffnete die feindliche Artillerie vom rothen Berge ihr 
Feuer. Nachdem nad) tem Eintreffen des Regiments 74 die 27. 
Brigade (General von Krangvis) am Reppertsberge verſammelt 
war, befahl General dv. Kameke den Angriff auf den rothen Berg. 
Die Meldungen, die diejer General von der 5. Kavallerie-Divijion 
erhielt, waren weder far, noch erſchöpfend. Nach ihnen follte der 
Feind fih anf Vahnhof Forbach einjd,iffen, die Mehrzahl ſprach von 
Rückzugs-Bewegungen, während der Kommandenr diefer Diviſion 
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Generalsdientenant dv. Rheinbaben jelbjt bemerkte, daß ſich feinde 
liche Linien diesſeits Forbach's neu entwicelten. General v. Ka— 
meke hatte den Eindruck, der Feind wolle unter dem Schutze einer 
Nachhut abziehen. 

General v. Kameke zog die 28. Infanterie-Brigade über die 
Ciſenbahnbrücke ebenfalls vor, jo daß nun die 14. Diviſion auf 
linkem Saarufer vereinigt war. Die drei Baıterien des Gros be 
reiteten vom Winterberge aus den Infanterie-Angriff vor. General 
v. arangois beabjichtigte, beide feindliche Flügel zu umfafjen. Das 
2, Bataillon Negimenis 74 und 3 Kompagnien Regiments 89 
ſollten gegen Die linfe Flanke des Feindes vorgehen, das Regi— 
ment 39 ſollte den Etiitsmald geminnen und von Dort ans gegen 
Die rechte ‚slanfe des Feindes wirfen. 

Das 1. und Fifilier- Bataillon Regiments 74 verblieben in 
Nejerve am Reppert3-Xerge. 

Tem 89. Regiment gelang es, in den Ztiftswald einzudringen 
und theilweile den Südrand zu erreichen. Weitere Fortſchritte ver» 
hindert ein verheerendes FJeuer des Feindes von Spicheren ber. 

Tie Brigade Michelet verſucht die 3Ier vergebens zurüdzus 
drängen. Nur mit Mübe behaupten fid) die Angreifer gegen die 
feindlihe Uebermucht, ter rechte Flügel, das 2. Yataillon Regie 
ments 74 und die 3 Kompagnien Negiments3 39 wandten fidy nicht 
gegen den feindlichen linken Flügel, Sondern ſahen fid) in einen eruften 
Kampf um das Gliringer Waldſtück verwicdelt, das gegen den 
Anprall der Brigade Jolivet nicht zu balten war. General 
v. François griff in Dies Gefeht mit deu beiden bisher in Re— 
ferve gehaltenen Bataillonen ein und gewanı den Süd- und Wefte 
rand Des Waldſtückes. 

Bald nad 1 Uhr begann General v. Frangçois den Angriff 
gegen den rothen Werg. Au der Epiße von 5 Nompagnien Des 
Regiments 74 übersichritt er unter heftigem Geſchütz- und Infanterie— 
feuer Dem unbedeckten Hang des Repperts-⸗Berges und erreichte den 
Fuß des rothen Berges. Ter auf ibm in Tecungen ftehende Feind 
wird unter wirkſames Geichützfeuer genommen. Gegen 3 Uhr weicht 
die feindliche Artillerie in eine rückwärts gelegene Etellung zurüd. 
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Mittlerweile war die 28. Brigade Herangerüdt und hatte fi dem 
Gefecht des 2. Bataillons Regiments 74 angeſchloſſen. Gegen 
8 Uhr führte General v. François perjönlih fünf Kompagnien zum 
Sturme gegen die fteilen Bergwände vor. Ber Feind, franzöfiiche 
Jäger in einem Schützengraben liegend, war von einen joldhen 
Angriff vollitändig überraſcht. Er weicht zurüd, aber der tapfere 
General v. Francois fallt, mit dem ansgeftredten Arme nad) dem 
Feinde zeigend. Unter verheerenden Fener des Feindes klammern 
fi) die braven 74er am Rande der Höhe feit und Haben den roihen 
Sera am 6. Auguſt nicht mehr verloren. 

Ter Angriff der Brigaden Michelet und Doëns gegen Die 
beiden Bataillone Regiments 39 im Stifts- und Gifertiwalde nöthigte 
Dies Negiment nach dem Winterberge zurüczumeichen. Der Gegner 
folgt nur bis an den Waldesrand; wagt nicht nachzudrängen, 
namentlich verfucht er nicht, den rothen Berg wiederzuerobern. 

General Froſſard jcheint Nachrichten über das Heranrücken 
großer deutſcher Streitfräfte gehabt zu Haben, außerdem fah er fid) 
in feiner linfen Flanke ernſt bedroht, er wurde umnficher und ver— 
theilte die ihm noch bleibende Diviſion Bataille auf beide Flügel 
jeiner Schlachtlinie, ftatt fie einheitlich zu verwenden. Es waren 
inzwijchen auf dem Schlachtfelde die vorderften Bataillone des VII. 
und III. Korps eingetroffen, der Negimenter 40 und 48. 

Ter Vorhut des VII. Korps vorauseilend, hatte das Hu— 
ſaren-Regiment 9 mit zwei Batterien bald nach 3 Uhr dem Repperts— 
Berg erreiht. Der Kommaudeur der 5. Diviſion, General— 
Lientenant vd. Stülpuagel, hatte auf die Meldung von dem Geſecht 
der 14. Sivifion jeine Tivifion ſofort auf Saarbrüden in Bes 
wegung geiekt umd traf gegen 2 Uhr mit einer Esfadron und 
ciner Batterie auf dem Gefechtsfelde ein, nachdem er cine Esfadron 
Dragoner-Regiments 12 zur Beobadhtung gegen Saargemiünd ab— 
geſandt Hatte. Die dort jtehenden Truppen des V. Korps bildeten 
während des ganzen Schladhttages eine ernſte Gefahr, ihr Vor— 
marih mußte in die Linfe Flanke, ja in den Nücen der Dentſchen 
ftoßen. Wunderbarer Weije ijt er nicht erfolgt. 

General v. Alvensieben von der ©efechtslage verftändigt, bes 
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fahl fjofort den Eijenbahntransport des 12. Regiments von Neuen- 
firhen nah Saarbrüden und die Heranſchaffung afler erreichbaren 
Truppentheile dorthin. 

Non der 14. Tiviſion war der linke Flügel auf den Winter⸗ 
berg zurückgewichen. Auf dem rothen Berge wurde das Gefecht 
immer ernſter. Die Vorwärtsbewegung feindlicher Kolonnen gegen 
den Verg war erkennbar. Auf dem rechten Flügel Halte das Ge— 
fecht feinen glüdlihen Verlauf genommen. Die Bertheidiger des 
Stiringer Waldſtücks mußten vor dem Auſturme der Divifion Vergé 
weichen. Dagegen wurden die Gehöfte an der Chauſſee, das Boll 
haus, Barade Mouton umd goldene Bremm gegen 4 Uhr mit 
Eturin genommen. 

Die Geichhtsfraft der 14. Tivifion mar jebt verausgabt, ein 
weiteres Vordringen unmöglid. Beim Feinde aber waren Bes 
wegungen zu erfennen, die auf Angriffsabfichten deuteten. 

Es war etwa Alla Uhr Nahmittags. General v. Alvensleben 
ſprach jeine volle Bereitwilligkeit aus, feinen lebten Mann an den 
Sieg zu jeßen. Der Kommuandirende General des VII. Korps 
ftellte Unterjtügung dur Artillerie und ſpäter durch Eingreifen der 
13. Tivifion in Ausficht, während General v. Göben das Eins 
treffen des VIII. Korps erft für dem Abend verheißen fonnte. 
General dv. Alvensleben ſah ſich auf die einene Krait angemiefen 
und Dat in dieſem Sinne den zweiten Theil der Schladt von 
Epicheren, die Entſcheidung, geleitet und jelbjtverftändlid) Hierbei 
von Niemandenm Befehle und Anordnungen erhalten. Er erfannte 
jofort die Nothiwendigfeit, den Forbacher Berg zu nehmen und 
zwar durd) einen von der goldenen Bremm aus geführten Flanken— 
angriff. Gegen dieſen Punkt waren alle verfügbaren Kräfte zu 
vereinigen: aljo unter Fefthaltung des rothen Berges Angriff gegen 
die feindliche linke Slanfe. Tiefer Entihluß ift konjequent durch— 
geführt worden und Hatte den endlichen Eieg zur Folge. Der 
Rückzug der Franzoſen artete in dem Augenblide in Flucht aus, 
in dem unſere Schüßen fih auf dem Forbacher Berge einnifteten. 

Zunächſt mußten die auf dem vothen Berge einen Were 
zweiflungstampf fämpfenden 74er und 89er unterſtützt werden, 
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Dies gefhah fuccejfiv durch das 8. Bataillon Regiments 40, das 
1. Batailloır Regiments 12 und 2. Balailloı Negiments 48, ſowie 
zulegt durch das 1. und 2. Bataillon Regiments 40. Diele 
Bataillone konnten nicht gleichzeitig, fondern nur allmählich, wie fie 
eintrafen, eingejeßt werden, die vom 12. Regiment gleich nach dem 
Eintreffen mit der Eijenbahn. 

Der Kampf im Gifertiwalde wogte Hin und Her, immer mit 
neuen Angriffen brachen die Sranzojen vor. 

Es erwies ſich als nöthig, auf dem rothen Berge größeren 
Nahdrud zu entfalten. Eben war das 2. Bataillon Regunents 12 
angelangt und das Leib-Negiment mit den 3. Jägern im Anmarſch. 
est drangen die Bataillone vom III., VII und VIII. Korps (Re— 
gimenter 39, 74, 40, 48, 12, Leib-) mit Sturm vor. Gegen 
6 Uhr wichen die Franzojen in die Stellung nördlich Spicheren 
zurüd, ohne es aufzugeben, durch Vorjtöße den Verſuch zu machen, 
wieder in den Beli des Gifertivaldes zu gelangen. 

Auf dem Außerften rechten Flügel vor Stiring-Wendel Hatte 
ih das Gefecht nicht glüdlich geitalte. Die Alt-Stiringen und die 
Kohlengrube jenfeit3 der Eiſenbahn beſetzt Haltenden 64, Kom— 
pagnien des Negiments 74 Hatten ſich vor einen mit großer Ueber: 
legenheit angejegten franzöfiihen Angriffe auf Drahtzug zurück— 
gezogen, jo daß die Vertheidiger des Stiringer Waldſtücks nun in 
eine ſchwierige Lage geriethen. 

Es war bisher nicht gelungen, durch Gejchügfener die au 
Zahl überlegene franzöſiſche Artillerie zum Schweigen zu bringen. 
Um die Lage der Truppen auf dem rothen Berge zu erleichtern 
und die franzöfiihe Artillerie auf dem Forbacher Berge niederzu— 
kämpfen, beabfichtigte General v. Alvensleben, feine Artillerie zu 
versenden. Ehe dieſe Abſicht zur Ausführung kam, machte das 
braunfchweigifche Huſaren-Regiment zweimal den Verjud, auf dem 
rothen Berge einzugreifen. Die braven Hufaren erreichten zwar die 
Höhe, konnten aber vor dem verheerenden Feuer nicht zum Auf- 
marſch gelangen. 

Nun führte General v. Bülow, der Kommandeur der Artillerie 
des 11. Korps, 2 Batterien auf den rothen Berg. Auf dem 
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ſchmalen Felſenwege erjcheint es fat unmöglid, Gefchüge in Die 
Höhe zu dringen. Die Kanoniere legen Hand an die Epeichen der 
Räder, und wo eine Hand mügen kann. Nur fo vermögen Die 
Hauptleute Stunpf und Voß ihre Aufgabe zu löfen. Bein Auf 
marjh aber auf der Höhe werden fie mit einem Hagel von Ge— 
ihofjen empfangen und verlieren einen großen Theil der Leute 
und Pferde, Trotzdem merden die Gejchüge in Stellung gebracht, 
ihr Feuer wirft geradezu vernichtend, weil der Feind wohl nie 
erwartet hatte, daß es überhaupt möglich fei, Hier mit Artillerie 
aufzutreten. Die Heldenthat, Geihüge auf den rothen Berg zu 
bringen, war von entjcheidenden Folgen auf die ganze Schladt. 
Die Franzojen wichen auf Epicheren zurüd. 

Inzwiſchen waren 8 verfügbare Batterien von den drei be— 
tgeiligten Korps auf der Folfter Höhe zwiichen dem Stiringer 
Waldſtück und dem rothen Berge in eine große Artillerie-Stellung 
geführt worden, von der aus Die ganze Angriffsfront und die 
linke feindlidye Flanke in ein beftreichendes Feuer geommen werben 
fonnten. Dieje Batterien leiteten den Angriff auf den Forbacher 
Berg wirkungsvoll ein. In diefem Augenblide, es war 61/s Uhr, 
ftanden an Infanterie noch zur Verfügung das Füfilier-Bataillon 
Negiments 12, dag 2. und Füjilier-Bataillon Leib-Regiments, das 
Jäger-Bataillon 3 und das Regiment 52. Bas Füfilier-Bataillon 
des Leib-Negiments am Fuße des rothen Berges zurüclafjfend, 
jollte der Kommandeur der 10. Infanterie-Brigade, General von 
Schwerin mit 6 Bataillonen den Angriff auf den Forbacher Berg 
ausführen. Sn erjten Treffen unter Oberſt-Lieutenant v. WEjtocq 
das Füjilier-Bataillon Regiments 12, das 2. Leib-Negiments und ' 
das 8. der Jäger, im gweilen da3 Regiment 52, fo rückte die 
Brigade am bewaldeten Waldhange längs der Chauſſee vor. Es 
machte einen tief ergreifenden Eindruck, als dieſe 6 Bataillone, Die 
unter dem feindlichen Feuer der Löſung einer fchweren Aufgabe 
entgegenrückten, plöglic die „Wacht am Rhein” anſtimmten, ſolcher 
Sang an Jolder Stelle iſt eine Verheißung des Sieges. Gerade 
jeßt mußte ſich General v. Alvensleben klar fein, daB die Ent— 
Iheidung von dem Muthe diejer Bataillone abhing. Außerdem 
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Hatte ihn nicht einen Augenblid die Sorge verlafjen, e8 könne der 
bei Saargemünd fichende Feind gegen Die linfe Flanke und dei 
Rücken vordringen. Tas erjte Treffen des Generals v. Schwerin 
führte den: Angriff dur), während das zweite des Regiments 52 
fich zum Angriff auf Stiring-Wendel wandte, wo der Gegner neue 
Kräfte zeigte, und einen großen Vorſtoß gegen das GStiringer 
Waldſtück anjegte, der nun, von dem Vordringen des 52. Negis 
ments in der Flanke bedroht, erlahmte, jo daß das Waldſtück im 
Befige der 14. Tivifion blieb. Stiring-Wendel wurde mit Sturm 
genommen. In dem Augenblide, als die Bataillone des Dberft- 
Lieutenant v. L'Eſtoch aus dem Waldrande am Forbacher Berge 
vorbraden, hatten Theile der Divijionen Yaveaucoupet und Bataille 
von Spicheren aus einen muthvollen Vorſtoß auf den Gifertwald 
unternommen, ganz von diejer Aufgabe erfüllt, machte das uner- 
wartete Erſcheinen des Gegners in ihrer linten Flanke und im 
Rücken einen vernichtenden Eindrud, fie wandten fih zur Flucht. 


Außerdem war von Forbach her Gewehr- und Geſchützfeuer 
zu hören, die 13. Divifion (v. Glümer) bedrohte hier die feindliche 
Rückzugslinie. General Froffard fah fi weder durch dag bei 
Saargemünd bereit jtehende Korps Failly, noch durch das bei 
St. Avold Hhaltende Korps Bazaine unterjtüßt, er hatte die Schladjt 
verloren, obwohl ihm das Gelände und die Zruppenzahl eine ent— 
fchiedene Ueberlegenheit boten, hätte der Kanonendonner für die 
franzöfifchen Zruppen eine gleich bezwingende Kraft wie für jeden 
deutſchen Soldaten, dann wäre die frangöfiihe Armee am 6. Auguft 
weder bei Spicheren nod bei Wörth in gleich gründlicher Weije 
geichlagen worden. 


Wir verloren 223 Dffigiere und 4648 Mann, 
die Franzofen 249 n „ 8829 „ 


Die Schilderung der Schlacht von Spicheren würde einen 
mejentlihen Mangel leiden, wollte fie nicht des Verhaltens der 
Einwohner von Saarbrüden rühmend gedenfen. Wer aud am 
6. Augujt das Schlachtfeld betreten hat, er it Frauen aus dent 
Arbeiterjtand und aus reihen Haufe begegnet, wie fie bemüht 
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wiren, Den Kämpfenden, oft mit Lebensgefahr, Wein und B 
reuhen. Wer am 6. Auguſt von Gott gewürdigt wurde, fe 
hir feinen König und jein Vaterland zu vergießen, der 
and) noch das weitere Glück, in fo Hülfebereite Hänb 
tallen, wie fie die Saarbrückener Bevölferung jedem Verwui 
etgeyenftreite, 


Vormarſch nad Metz. 


Schlacht bei Vionville. 


Das dritte Korps eröffnete am 6. Auguſt durch die Schlacht 
bei Spicheren der Erften und Zweiten Armee die franzöfiiche Grenze. 
Mit beiden Armeen in engfter Verbindung rückt Prinz Friedrich 
Carl auf Metz los, die gewaltige Feſte mit ihren vorgejchobenen 
Forts in weiten Bogen umfaſſend, um der unter den Mauern der— 
jelben verjammelten franzöjijchen Rheinarmee den Abzug nad) 
Welten und die Rereinigung mit der gejchlagenen Armee Mac 
Mahon's zu vermehren. 

Die auf Meß ziehenden deutjchen Hcere ftießen bei ihren Vor» 
rüden auf feinen nennenswerthen Widerjtand mehr, bis fie in der 
unmittelbaren Umgebung der Feſtung angelangt waren. Nun hob 
die Neihe jener mörderiihen Schlachten an, die in der Zeit vom 
14. bis 18. August in der Umgebung von Meß gewüthet und mit 
dem Siege der Teutjhen geendet Haben, weil dieje ihre Abficht, 
den Abmarih von Meß zu verhindern, volljtändig erreichten. 

Schon in den erften Angujttagen, unter dem Eindrucke der 
Niederlagen von Wörth und Spichjeren, hatte man im Hauptquartier 
des Kaifers Napoleon allen Angriffsplänen entjagt und die Ver— 
theidigung des eigenen Landes ins Auge gefaßt. ES wurde jchon 
am 7. Auguft der Nüczug der ganzen Armee auf Chalons be= 
fchloffen, die vorbereitenden Befehle erlaſſen und mit deren Aus» 
führung begonnen. Bald aber ließ man in Meß die Rückzugs— 
gedanken ıwieder fallen und brachte der erregten öffentlichen Meinung 
den richtigen Entjchluß zum Lpfer, indem man ſich wieder dem 
Gedanken zumendete, den deutſchen Heere öftlich von Meg entgegen 
zu treten. Die Franzoſen verfügten über 200 000 Mann bei Metz 
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und hatten Feine Veranlaffung, am Erfolge zu zweifeln. Man 
entſchied fi für eine Stellung weſtlich der franzöfiihen Nied und 
bezog dieſelbe am 10. Auguft, obwohl fie fih ſchon am erften 
Tage als ungünftig für das Gefecht erwies. Der Entſchluß wurde 
deshalb wieder geändert und ein engeres Zuſammenziehen dicht vor 
der Feſtung beichloffen. Dies für die franzöfiihe Sache fo unheil— 
volle Hin- und Her-Schwanfen der oberften Heeresleitung war am 
12. August dadurch zu einem gewiſſen Abfchluffe gelangt, daß an 
diesem Tage der Sailer Napoleon jein Kommando ganz nicder- 
legte, den Marſchall Bazaine zum Oberbefehlshaber der Rhein— 
Armee ernannte md fih auſchickte, das Heer zu verlaffen. Ta 
aber der Kaijer, ohne einen Sieg erfochten zu baben, nicht nad) 
Paris zurückkehren konnte, war er vorläufig bei der Armee ge— 
blieben. Seine Auweſenheit mußte lähmend auf die Entjchlüffe des 
Marſſchalls Bazaine wirken. Jeder war davon überzeugt, daß der 
Rückzug nöthig fer und dab jedes Zandern bei Met verderblich 
werden müſſe. Wahricheinlic) Hat der Kaiſer bei Abgabe des 
Konmmandos den Abmarſch auf Berdun dem neuen Bberbejehls- 
baber als erjte Aufgabe vorgeſchrieben. 

Nachdem wiederum zwei Tage thatenlos verlaufen waren, er⸗ 
ließ Marſchall Bazaine am 13. Auguſt den Befehl zum Rüdzuge, 
der am folgenden Tage beginnen follte Seine Ausführung war 
ihon nicht mehr unbedingt möglich, demm die über Mars-la-Tour 
führende Ztraße befand ſich Dereits in den Händen der deutfchen 
Kavallerie. 

Dep, das Hauptboflwerf der franzöfiichen Oſtgrenze, war nicht 
für einen Krieg vorbereitet. Der Kommandant hatte erklärt, die 
Feſtung nicht 14 Tage Halten zn können. Wenn in erjter Linie 
der Wille, zu jiegen, fiegt, dann war die franzöfiiche Armee fchon 
bei Beginn ihres Rückzuges gejchlagen. Die Unentjchloffenheit der 
Heeregleitung, deren Folgen die Beine der Yente zu tragen gehabt 
hatten, heute Vormarſch, ohne den felten Willen, den Gegner aufs 
zuſuchen und zu fchlagen, morgen Rückmarſch, ohne daß ein Ent— 
ſcheidungskampf dazu gezwungen hätte, dies Alles mußte lähmend 
auf die Gemüther der Armee wirken. Die folgenden Niederlagen 
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finden die erfte Erflärung in der Thatenlofigfeit und Unentſchloſſen— 
beit während ber Tage vom 7. bis 12. Auguft. 

Dies waren die Gründe, weshalb die franzöfiihe Rheinarmee 
erſt am Mittag des 14. Auguft den Uebergang vom rechten auj 
das linke Mofelufer begann. Am 16. Auguft war diefe Bewegung 
noch nicht beendet. Es waren für den Uebergang über die Mojel 
nicht genügend zahlreiche Brücken vorbereitet, der Marſch durch die 
engen Straßen der Stadt in feiner Weife geregelt, endlich die den 
Thalrand Hinanfteigenden Straßen durch überzahlreiche Trainfahre 
zeuge geiperrt, verglichen doc, die Franzoſen felbit ihren Troß mii 
dem des Darius. 

Als diefe Bewegungen begannen, Hatte die Erfte Armee gegen- 
über Met die franzöjifche Nied erreicht und beobachtete durch vor= 
gefchobene Avantgarde, ob der Feind ſich zurüdzöge oder zum An— 
griff vorgehe. Für dei letzteren Fall war von der Armee des 
Prinzen Friedrih Carl das II. Korps angemiefen worden, nur 
bis Pagny au der Straße Meg Nancy und das IX. bis Buchy an 
der Straße nah Straßburg vorzurüden, um in ein Gefecht vor 
Meb eingreifen zu können. Die übrigen Korps der Bmeiten Armee 
jegten ihren Marſch gegen die Mojel auf der Strede von Pont— 
à⸗Mouſſon bis Marbade fort. Tas X. Korps nahm Stellung 
vorwärts Pont-à-Mouſſon. Die 5. Kavallerie-Diviſion (v. Rhein— 
baben) und die Garde-Dragoner-Brigade (Graf Brandenburg) be— 
obachteten ſchon jetzt im Rücken des Feindes die in weſtlicher Rich— 
tung von Metz führenden Straßen, die der Feind zu ſeinem Ab— 
marſche benutzen wollte. Die vor Metz vereinigte Erſte und Zweite 
Armee Hatte eine große Rechtsſchwenkung mit dem feſten Drehpunkt 
Meg auszuführen und innerhalb der Ehwenfung die Mofel zu 
überjchreiten. Die in erjter Linie marjchirenden Korps, das X., 
die Garde, das IV., die Sachſen, dahinter das 11. Korps, hatten 
größere Märjche auszuführen, um die Mofelübergänge bei Ront- 
AMouffon und Dieulouard zu gewinnen, und mußten damı mit 
Gewaltmärjhen zu dem entjcheidenden Schlachten des 16. und 
18. Auguſt nach Mezz eilen. 

Ter Kommmandirende General des I. Armeesstorps, Freiherr 
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v. Manteuffel, befand fid) am 14. Auguſt bei feinen Vorpoften und 
jah Bewegungen der ihm gegenüber ftchenden franzöfifchen Maffen. 
Er alarmirte feine Diviſionen und ftellte fie gefechtsbereit auf. 
Neben dem I. Korps ftand das VII. (v. Zaſtrow). Der Führer 
der Avantgarde (Freiherr v. d. Goltz) erkannte genau, daß der 
Feind feine Stellung vor Me räumte und auf die Feftung zurück— 
ging. Er meinte, fofort Handeln zu müſſen, namentlich weil er 
ans der Marmirung des I. Korps auf Angriffsabfichten desfelben 
Ichliegen zu müſſen glaubte. Er faßte deshalb den Entſchluß zum 
felbftändigen Vorgehen und bat das I. Korps um Unterftügung. 

So entitand die Schlacht von Colombey-Nouilly, von der 
oberften Sceresleitung nicht gewollt, aber im Sinne der von ihr 
geihaffenen Lage. Es war von hoher Bedeutung, den abziehenden 
FSranzofen möglichſt Abbruch zu thun, ihre Rückzugsbewegung zu 
verzögern. Dieſen aflgemeinen Zweck Hat der Entſchluß des 
Benerals v. d. Goltz erheblich gefördert. 

ALS der Kanonendonner von der Nied her den Beginn eines 
Kampfes verkündete, machten die franzöfiihen Marfchlolunnen ſo— 
fort wieder Kehrt. Gegen den Befehl ihres Kberbejehlshabers 
ließen fi) das IH. und IV. franzöſiſche Korps in einen ernften 
Kampf ein und verloren mit der Echladht eine nie mieder einzu— 
bringende Zeit, denn dies war die Urſache, daß die franzöfijche 
Rheinarmee Dis zum 16. Morgens unthätig vor Mep blieb. Es 
wäre ausreichend geweſen, wenn fi) das zunächſt angegriffene 
III. Korps leicht abwehrend verhalten und fih dann unter den 
Schutz der Feſtungsgeſchütze zurüdgezogen hätte, die jede Verfolgung 
durh die Deutſchen ausſchloſſen. Dieſe Lage ift auch durch die 
Schlacht nicht geändert worden. Das I. und VII. Storps, am 
Abend durch die 18. Tivifion (Frhr. v. MWrangel) wirkungsvoll 
unterftüßt, erfochien einen glänzenden Eieg. Aber weil die Feſtung 
jede Verfolgung verbot, befahl General v. Steinmek, die Korps 
jollten der Bequemlichkeit wegen in die Stellungen zurückgehen, Die 
fie vor der Schlacht innegehabt Hatten, eine Anordnung, die nur 
theilweije zur Ausführung fan. Ehe das I. Korps die Bewegung 
begann, jpielte ein Muſik-Korps „Heil Tir im Eiegerfranz,” unter 
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den Tönen des Choral „Nun danfet alle Gott“ marfchirten die 
Oftpreußen ab. 

Das VII. Korps erhielt auf feine Bitte die Erlaubniß, auf 
dem erftrittenen Boden ftehen zu bleiben und dort zu bimafiren. 
Die Truppen Hatten Fein Holz und Stroh, als ein Soldat das 
Lied begann „Wir figen jo fröhlich beiſammen,“ fiel nad und 
nad Regiment auf Regiment ein. Das find Klänge des Sieges! 

Durch die Ehlaht von Colombey-Nouilly wurde der beab— 
fihtigte Abzug des Gegners auf Verdun fo verzögert, DaB es 
möglid wurde, durd die Schlacht bei Vionville-Mars-la-Tour dieſe 
Vewegung volljiändig zum Stilfftand zu bringen und in der 
darauf folgenden Schlaht bei Gravelotte-Et. Privat zu jenem 
umnfaffenden und entscheidenden Angriffe von Weſten her vorzugehen, 
der die franzöfiihe Nheinarmee endgültig an Meß feilelte. Die 
Ereigniffe des 14. Auguft bilden das erjte Glied in der Reihe der 
großen Kämpfe um Meb, die zur Einſchließung und jchliehlich zur 
Waffenſtreckung der franzöfiichen Hauptarmee führten. Zunächſt 
machten fie die Ehladt von 16. Auguſt, die von Wionville, 
möglid). 

Das Große Armee-Hauptquartier des Königs war in der 
Naht von 14. auf den 15. Auguft nicht in voller Kenntniß von 
der Lage und den Abfichten des Gegners. Es war nicht ansge— 
ichloffen, daß derjelbe jeine Armee unter den Forts von Mech 
ſammelte und am 15. zum Angriff anf die Erſte Armee überging, 
umfomehr, als Franfreih ein Waffenerfolg dringend nöthig war. 
Der König befahl deshalb, es folle die Erfte Armee das in der 
Shlaht am 14. gemonnene Terrain behaupten. Won der Zweiten 
Armee follte das IX. Korps nahe an das Schlachtfeld heran 
gezogen werden, das III. Korps follte zunächſt dem Befehle Seiner 
Majeftät unterjtelt bleiben. Beide Korps follten in ſich aufichließen 
und abkochen. Die ganze verfügbare Kavallerie follte gegen die 
Verbindung zwilchen Me und Verdun vorgehen. Das X. Korps 
der Kavallerie auf Gorze und Thinucourt folgen. 

Der Kommandirende General des II. Korps, GeneralsLieutes 
nant v. Alvensleben II, Hatte es nach der durch ihn entſchiedenen 
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Schladt von Epicheren tief empfunden, daß die Unthätigkeit ber 
Kavallerie die Fühlung mit dem Feinde Hatte verloren gehen 
Iafjen, ebenfo wie es nad) der Schladht bei Wörth gefchehen war. 
Er ſah darin eine weſentliche Schmälerung des Siege. Er hielt 
fi) davon überzeugt, daß, troßdem die Franzofen den begonnenen 
Rückzug unterbrochen Hatten, fie verjuchen müßten, iiber die Maas 
zu entkommen. Affe Nachrichten, die während der Nacht eingingen, 
beftärften ihn in dieſer Anficht. Arm frühen Morgen des 15. waren 
3. Ulanen und 6. Kürajjiere mit einigen Gefhügen bis Montiguy 
vorgeritten und Hatten diefe Borjtadt von Metz unbeſetzt gefunden. 
Alles betätigte die Anfchauung, daß der Feind das öftlidhe Moſel— 
ufer geräumt Habe. Dagegen zeigte fih auf Tinten Mofelufer 
unter dem Fort St. Duentin ein anſcheinend in der tiefften Morgen 
ruhe befindliches Lager. Durch einige hineingeworfene Granaten 
wurde dort ein wildes Durcheinander erregt. Dieſe Kanonenjchüffe 
boten dem Sailer Napoleon, der fi dort inmitten jeiner Garde 
befand, den Morgengruß zu dem fonft fo glänzend gefeierten 
Napoleonstage. Er juchte bei Gravelotte ein neues Hauptquartier. 

General v. Alvensleben wußte, daß der Befehl, das III. Korps 
folle ftehen bleiben, durch den Gedanken entſtauden war, es fei 
die Zuge der Erften Armee noc nicht geklärt. Er fagte ih, daß 
diefes Stehenbleiben zwifchen ihn und den abziehenden Feind 
mindeftens 2 Tagemärſche bringen müſſe. Deshalb hielt er fi 
verpflichtet, mit dem III. Korps am 15. Auguft weiterzumarſchiren, 
um noch an dieſem Tage die Mojel überfchreiten zu können. Die 
Meldung hiervon mit der nöthigen Begründung ging ſowohl au 
das Große Hauptquartier wie an den Prinzen Friedrich Carl. Der 
begonnene Vormarſch fand jedoch feine Lilligung. Tas IH. Korps 
wurde angewiejen, da, wo es ftand, ftehen zu bleiben. Es war 
mit der 5. Tivifion bis an die Seille bei Pammértieux, mit der 6. 
über Cheminot hinaus bis Bourieres ſous Froidemont gelangt. 
Es ſtand aljo nur 1 Meile von der Moſel entfernt. Immer noch 
unter dent leitenden Gedanfen, es müſſe noch Heute die Mofel 
überichritten werden, ließ General v. Alvensleben den leichten 
Feldbrücken-Train gegen die Mojel vorrüden mit dem Befehl, etwa 
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bei-Champey eine Brüde zu ſchlagen. Es war feine leichte Aufe 
gabe, den ſtark augeſchwollenen Fluß durd) jo wenig ausreichendes 
Heergeräth zu überbrüden, dod) fie wurde gelöft. < 

DJnzwiſchen hatte das Große Hauptquartier durch eine vom 
König ſelbſt ausgeführte Netognoszirung die Ueberzeugung ge- 
mwonnen, daß die Franzoſen vollftändig nad Meg hineingeworfen 
und wahrſcheinlich fon in vollen Rückzuge auf Verdun feien. 
Es wurden deshalb die bisher zurüdgehaltenen drei Storps (IH., IX. 
und die Sachjen) wieder den Prinzen Friedrid Carl zur Verfügung 
geſtellt. 

Das II. Korps brach um 5 Uhr Nachmittags wieder auf, 
großentheils ohne das Abkochen zu beenden. Die 5. Tivifion über- 
ſchritt die nicht abgebrochene Brücke bei Novsant, die 6. bewert- 
fleligte den Uebergang auf der geichlagenen Feldbrüde bei Champen 
und bezog nad; beſchwerlichem Marſche Biwaks bei Pagny und 
Arnaville, wo fie in den Straßen ftanden. 
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Die 5. Kavallerie-Tivifion (Rheinbaben) Hatte mährend bes 
15. Auguſt zu beiden Eciten die Strafe Met-Gravelotte-Berdun 
gegen die Feſtung beobachtet und es Hatten Zuſammenſtöße mit 
franzöfifcyer Neiterei ftattgefunden. Dennoch blieb die Zweite Armee 
bis zum 16. Auguſt Mittags in Ungewißheit über die Stellung 
und die Abjichten des Feindes, ebenfo wie dirfer aus der Aumefen- 
heit feindlicher Kavallerie in jeinem Nitden feine Schlüſſe zog. 

Zur Schlaht am 16. Auguſt ftand zunächſt das III. Armee— 
Korps (v. Alvensleben IT) bereit, dam daS X. (v. Voigts-Rhetz). 
Am Nachmittag und Abend konnten Theile des IX. und des VL 
Korps eingreifen. 

Auch die Schlacht von Vionville-⸗Mars-la⸗Tour ift feine vorber 
bedachte. Schon die Lage der beiden Armee-Hauptquartiere in 
Herny und Pont-ä-Mouſſon bewies, daß die oberſte Hecresleitung 
am 16. Auguſt feine Schlacht erwartete. Affe im Laufe des 
15. Auguſt eingegangenen Meldungen Hatten im Prinzen Friedrich 
Garl die Ueberzengung hervorgerufen, daß ein ciliger Rückzug der 
franzöſiſchen Armee in der Richtung auf die Maas bereits in vollem 
Gange und daß es daher notwendig fei, dem Gegner fofort zu 
folgen, um ihn vielleiht an der Maas zur Schlacht zu ftellen. 
Diejer Anfiht gab der Prinz bei allen Begegnungen mit feinen 
Marjchkolonnen in feiner knappen und pacdenden Art Ausdrud, 
taujeudfache Hurrah's antiworteten ihn. Der Prinz befahl deshalb 
für den 16. Auguſt, es ſolle fid) das IH. Storps über Gorze nad) 
Rionville und Mars-la-Tour wenden, das X. Korps ſolle feinen 
Vormarſch in der Nichtung auf die Maas bis Et. Hilaire und 
Maizeray fortjeßen. Dieſe Marſchziele gejtatteten ebenfo eine Ver— 
einigung beider Korps, wenn Die Lage e3 fordern jollte, oder den 
ipäteren Mari an die Maas. Tas IX. Korps jollte bis Eils 
leguy vorrüden, um am 17. dem IM. Korps über Gorze folgen zu 
können. 

Die anderen Heerestheile der Zweiten Armee behielten die Rich— 
tung auf die Maas bei. Den vorgejchobenen Kavallerie-Diviſionen 
wurde aufgegeben, die Wege nach der Maas und die llebergänge 
über den Fluß zu refognosciren. Der Schwerpunkt der Bes 
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megungen wurde in die Nichtung gegen die Mans gelegt. Man 
Hoffte, den Gegner, vermöge der Marjchfähigkeit der Truppen, an 
der Maas zu erreichen. 

Bei der Unklarheit der Page verblieb Prinz Friedrich Carl am 
Vormittag des 16. Augnſt in ſeinem Hauptquartiere Pontea-Moufjon 
um die dort eingehenden Meldungen entgegen zu nehmen, die ihn 
ebenſowohl nach Vionville, wie an die Maas führen fonnten. Dieſe 
waren bis Mittags 12 Uhr derart, daß das Aufgeben der Rich— 
tung auf die Maas nod nicht geboten ſchien. Gegen 2 Uhr aber 
ging die Meldung ein, daß das II. Korps im beftigften Kampfe 
ftehe und daß das X. zur Unterftüßung heranmarſchire, nun brach 
der Prinz mit feinem Eiabe nad den Scdladtfelde auf. In 
einem langen Galopp legte eu die faſt 3 Meilen in nur 45 Minuten 
zurüd. Gegen 4 Uhr erreichte der Prinz den Kampfplatz der 5. Dir 
viſion und fand folgende Gefechtslage vor. 

In der Beſorgniß, den Feind nicht mehr einzuholen, war Ges 
neral v. Alvensleben mit dem II. Korps ſchon um 5 Uhr Morgens 
aufgebrodhen. Ta die Bataillone meift erjt gegen 1 Uhr Nachts 
„Gewehr ab!” genommen Halten, war es nur eine kurze Nachtruhe 
gewejen. Links marjchirte die 6. Divifion über Duville, rechts Die 
5. durch das lange Waldthal nad) Gorze, beide um die Hochfläche 
ſüdlich Flaviguy zu gewinnen. Eine glühend Heiße Luft lag über 
ber Erde. General von Stülpnagel erkannte bald, daß er einen 
Feind vor fi) Habe, der feine ganze Kraft in Anſpruch nehmen 
werde. Er ließ deshalb feine Infanterie aufmarjchiren und das 
Feuer aus 24 Gejhügen eröffnen. Summer noch in der Voraus» 
jegung, daß die Franzofen den Abmarſch bereits angetreten, war 
die 6. Divifion angemiefen, über Mars-la-Tour dem Gegner die 
nördliche Abmarichftraße zu verlegen. Der auf die Höhe von Trou— 
ville vorauseilende General v. Alvenzleben erkannte von bier aus, 
dab die wirkliche Sachlage eine andere fei, er ließ die 6. Divifion 
—5 und eine Rechtsſchwenkung gegen Vionville-Flavigny auße 
übren. 

Die Franzofen waren aud am 16. Auguft mit den Abzuge 
aus Metz nicht fertig geworden, und nod am Bormittage dieſes 
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Tages ftanden 8 Dinifionen im Thale der Mofel. Der Kaifer Na⸗ 
poleou war frühzeitig auf der mehr geſchützten Straße über Etain 
aufgebrochen. Die beim III und IV. Korps in Folge der Schlacht 
von Colombey eingetretenen Verzögerungen hatten den Marſchall 
Bazaine bejtimmt, den Abmarſch der Armee auf den Nachmittag zu 
verlegen. 

Am weiteſten vorgefchoben jtand die Dragoner-Brigade Prinz 
Murat an der Straße Vionville-Mars-la-Tour, am Fuß der Höhe, 
von der aus General v. Alvensieben den Feind beobadjtete. Un— 
mittelbar mejtlidy Rezonville lagerte das II. Korps (Frofjard) und 
das IV. (Sanrobert), erſteres jüdlich, leßteres nörblich der Straße, bei 
St. Marcel das II. Korps (Leboeuf), die Garde (Bourbafi) bei 
Gravelotte. 

Wenn auch General v. Alvensleben, der unter ganz entgegen« 
gejegten Borausfegungen bei Trouville erjchien, dieſe Geſammtlage 
des Feindes nicht überfehen konnte, fo erfannte er doch die bei 
Vionville-Flaviguy ftehenden Infanterienaffen, die er für ftarfe 
Arrieregarden der nach Norden abmarjhirenden Armee hielt und 
fofort anzugreifen beihloß. Dem tragijchen Ernte der Schladt war 
ein Teichteres Voripiel vorausgegangen. Die der Kavallerie Tivifion 
Nheinbaben zugetheilten 4 reitenden Batterien überfielen durch ihre 
Granaten die harmlos ruhende Kavallerie-Brigade Murat, Manne 
ihaften und Bagage gerathen in eine heilloje Verwirrung, Alles 
jagt in wilder Unordnung durch die Infanterie des dahinter lagern« 
den Korps Froſſard und konnte erjt weit Hinten zun Halten ge» 
gebracht werden. 

Das Gefecht des III. Korps eutwickelte ſich derartig, daß die 
b. Diviſion (v. Stülpnagel) zunächſt mit dem rechten Flügel in den 
Waldungen von St. Arnould und Vionville feſten Fuß faßte und 
ſodann die Front links verlängernd ſich des geſammten Plateaus 
bis Flarigny mit Kugel und Bajonett bemächtigte. Ihr trat bald 
die Sorpsartillerie Tin zur Seite, während etwas jpäter Die 
6. Diviſion (Buddenbroch) Vionville und Flarigny nimmt und Die 
daneben liegenden Zrouviller Büſche fih erkämpft. Das III. Korps 
legte fi) dem Gegner vor die Front, quer tiber deſſen Rückzugs— 
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e hinweg. Den unerjcdütterlichen Pfeiler dieſer Schlachtjtellung 
oudete Bis zum Ende die Artillerie. Mer immer dieien 18. Augnſt 
betrachtet, der ift genöthigt, einen Blick der Bewunderung auf dieſe 
Waffe zu werfen, die Schulter an Echulter wit der Infanterie an 
Opferfrendigfeit mit ihr wetteiferte. Die Gejchüge kämpften wie 
Grenabiere. Nur fo mar es dee finchtbar gelichtelen Infanterie 
möglich, das blutig erftrittene Feld zu behaupten. Dieſer Nanıpf, 
der anfänglich angriffsiweije geführt wurde, fpäter aber in der Bes 
Bauptung des Errungenen gegen unaufhörlich mit großer Ueber— 
legenheit von immer neuen Gegnern unternommenen Angriffen der 
Franzoſen beftand, hat 12 lange Stunden gedauert; die Neihen 
lichteten fih von Minute zu Minute immer mehr, Kommandeure 
fielen, Bataillone verloren alle Dffiziere und wurden von Untere 
offizieren geführt. Berlor doch das Korps 310 Dffiziere umd 
6700 Mann. Bie gelanımte Infanterie und Nrtiflerie ftand in 
einer faft eine Meile langen Linie ohne die Möglichkeit einer 
anderen Unterftüßung als der durch die Kavallerie, die gewifjer- 
maßen das zweite Treffen bildete. 

Man bat von der Schlaht von PVionville gejagt, fie fer in 
‚Bezug auf das Imeinandergreifen der einzelnen Maffen und ihre 
gegenjeitige Unterftügung der höchfte Punkt, zu dem ſich die Armee 
empor geſchwungen Hat. Thatjählich fteht fie in Bezug auf Die 
Tapferkeit aller Waffen einzig da. 

Nachdem die Drte Lionville und Flariguy genommen waren 
und der Feind ſich in wilder Flucht zurücdzog, verfuchte ein Theil 
der 6. SKavallerie-Divifion (Herzog Wilhelm) nachzufeuern. Die 
Regimenter famen aber zu ſpät und ftießen nicht auf flüchtende, ' 
fondern auf in guter Ordnung vorgehende franzöſiſche Infanterie, 
an deren Feuer die Attade unter ſchweren Verluſten fcheiterte. 

Das zweite Eingreifen von Kavallerie, nur zwei Regimenter, 
jedes mit drei Esfadrong, die 7. Küraſſiere und die 16. Ulanen 
unter General v. Bredow hat ſich — mit dem wirnderbaren 
Bwange, den die öffentlihe Meinung ausübt, einen hohen Plak in 
‚der Gefchichte errungen. Es war 2 Uhr geworden, die Bataillone 
waren zulammen gejchmolzen wie Schnee vor der Some, ihre 
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Kräfte faſt erfchöpft, die Munition faft verfchoffen. Auf Tangen 
Streden fein Dffizier, aber tapfere Brandenburger, die, auch ohne 
Dffizier ihre Pflicht erfüllend, lieber jterben wollen als einen Edhritt 
weichen. Hinter der ganzen im Feuer ftehenden Linie kein einziges 
Bataillon, feine Batterie in Rejerve. Dieſen Augenblick benutzte 
Marſchall Canrobert, mit feiner ganzen Kraft gegen Vionville vor— 
zubrechen. Kavallerie allein war zur Hand, um fi dem drohenden 
Angriffe entgegen zu werfen. Es hieß freili von der Kavallerie 
da3 anjcheinend Unmögliche verlangen. Einmal von der Noth—⸗ 
wendigfeit überzeugt, kannte General v. Bredom fein Zögern, Tein 
Hinderniß. 

Rechts die 16. Ulanen, links die 7. Küraſſiere, fo geht es 
über die Chauffee hinweg und der fteilen Höhe des Ruhmes ent« 
gegen. Es wird aufmarſchirt, im Galopp geht e8 den Verderben 
entgegen. Ver Reiterſturm fährt durch das praffelnde Geſchütz⸗ und 
Gewehrfeuer Hindurdh. Sekt find die Batterien erreicht, ihre von 
dem Unerhörten völlig betäubte Bedienungsmannſchaft wird nieder« 
gemacht, es it das Merk weniger Sekunden und dieſe der In— 
fanterie jo lange verderblien Geſchütze find zum Schweigen 
gebradt. Schon brauſt der Sturm weiter in die regungslos da— 
ftehende Infanterie Dinein, fie wird Ddurchritten, zeriprengt, Der 
Feind mag ſtehen, fliehen oder ſich zu Boden werfen, er wird 
erreicht. Weiter geht es einem zweiten SInfanterietreffen entgegen, 
aber nun find Die verwegenen Neiter in einem Feuerkreis ein— 
geihlofjen, denn auch die durchrittene Sufanterie hat ſich wieder er— 
holt und feuert. Schon find die arg gelichteten Schwadronen aufe 
gelöjt, die Pferde erjchöpft, denn 3000 Schritt lang ift Die Sieges«- 
bahn, die durchlaufen wurde. Nun bridt von lintS ber die Ka— 
vallerie des Gegners in die Flauke der fo erjchöpiten und zer— 
Ihoffenen Küraſſiere Hinein, preßt fi) mit ihnen auf die Ulanen 
und der ganze Etrudel wälzt fih nad) der Chauſſee Hinunter, 
Freund und Feind in dichten Knäuel zufammengefeilt. Was von 
Küraffieren und Ulanen noch übrig ift, fehrt in weiten Bogen nad 
Vionville zurück. 

Ummittelbar nad der Attade fanden fi) von dieſen Esfadrons 
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wenig ınchr als 100 Reiter um die Standarten zujammen. Am 
Abend ergab fi, daß 16 Dffiziere und jeder zweite Mann gefalien 
waren. 

Größer als der Verluft war der Erfolg und ijt der Ruhm 
diefer Reitenthat. Der Feind war zeitweilig völlig erjtarrt, viele 
feiner Batterien blicben lange ohne einen Echuß zu thun, von 
diefer Ecite aus wurde aber von den Franzojen am 16. Auguſt 
fein Angriff mehr verfudt. Die Tichtkunft und die Malerei fehen 
in dem Angriff der Brigade Tredomw die einzige Anregung, um die 
Schlaht von Wionville zu feiern, wer heute von der Schlacht 
ipricht, denft an den Trompeter von VBionville und an die 7. Kü— 
rajfiere und doch denjelben Muth, den dieje fühnen Neiter während 
weniger Minuten zu beweijen hatten, die Infanterifien und Artilles 
riftenr haben ihm bewiefen während eines langen Zages, bis Die 
Dunkelheit dem rauhen Handwerk Feierabend gebot. 

Gegen 3 Uhr, nachdem eben die Trouviller Büſche Hatten ge— 
räumt werden müſſen, nabte fih dem ſeit 7 Stunden allein 
fämpfenden III Korps wirkſame Hülfe Das X. Korps (v. Voigts⸗ 
Rhetz) Hate auf feinem Vormarſche von ZThiaucourt her den 
Tonner der Geihüge gehört ımd eilte auf das Schlachtſeld. 
Theile diejer Korps und zwar der Oberſt v. Lyncker mit dem Ne— 
giment 78 und einer Batterie und der Oberſt v. Kameke mit dem 
oldenburgijchen Regiment 91 und einer Batterie befanden fi vom 
Begiun der Schlacht an, der Gritere hinter der 5. Diviſion, Der 
Legtere hinter der 6. Die zuerjt eintreffende Artillerie hindert das 
Vorgehen des Feindes zu beiden Zeiten der Zrouviller Büſche, 
die nun Dem Gegnern von der Tivijion v. Kraatz-Koſchlau mieder 
entriffen wurden. 

Auch auf dem rechten Flügel Hatte das UI. Korps um dieſe 
Zeit Unterfiügung erhalten. Cine Brigade des VIII. Korps und 
vom IX. Korps das an deffen Epige marfchirende 11. Negiment 
Hatten in den Kampf eingegriffen und unter jchwerften Berluflen 
die franzöfiichen Angriffe zuriickgemwiefen. Verlor dody das 11. Re— 
giment innerhalb weniger Minuten 41 Offiziere und 1119 Mann. 
Gegen 4 Uhr war das Gefedht ftiller geworden, als plößlid wie 
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auf cin gegebenes Zeichen, aber ohne Verabredung oder höheren Bes 
ichl, von allen Zeiten die Infanlerie zum Sturm gegen Rezonville 
vorbricht. Aber es iſt ja unmöglich dieſen glatten Haug Hinauf, 
gegen den fejteften und außerordentlich ſtark bejegten Kerunpunkt der 
teindlichen Stellung auch nur Fortſchritte zu machen. 

Tiefe verhrftreichen, aus dem freiwilligen Trange der Truppen 
nıh Vorwärts entipringenden Vorſtöße Hatten einen wicht zu unters 
ſchätzenden Gewinn. Der Marichall Bazaine, der nicht glauben 
weite und wohl auch nicht fonnte, Daß das, was er unmittelbar 
vor jeiner Front jo hartnäckig aushalten ſah, Alles jei, was der 
Gegner zur Stelle Hatte, wurde durch dieje rüdjichtsloje Offenſive 
in jeiner Meinung beſtärkt, und dieſer Wahn binderte ihn, jeine 
Uebermacht zur Entſcheidung zu verwerthen. So verdoppelte buche 
täblih die Zapferfeit Die Zahl dieſer Selden. 

les dies war geicheben, al3 Prinz Ariedrid) Carl auf dem 
Schlachtfelde erſchien. Ter die ganze Front abreitende Prinz Des 
lebte die gelichteten Reihen. An ſeine unerſchütterliche Ausdauer, 
an das trotzige Feſthalten des Gedankens, daß er ſiegen müſſe, 
knüpite ſich der glorreiche Erfolg des Tages. 

Durch das rechtzeitige Eingreifen der Diviſion v. Kraatz in der 
linken Flanke des III. Korps und durch die Wiederbeſetzung der 
Trouviller Büſche war die frühere Gefechtslage wiederhergeſtellt 
worden. Dieſer ſchrelle Umſchwung und das Zurückwerſen eines 
weit überlegenen Gegners von wenigen friſchen Bataillonen iſt 
wohl nur ans dem gleichzeitigen Mitwirken anderer Urſachen zu 
erflären, 

Marihall Bazaine Hat fih während des ganzen 16. Anguſt 
durch zwei Irrthümer beherrfchen laſſen: erjtens c3 ſei die Abficht 
feines Wegners ihn von Meg abzudrängen, deshalb ſei der gefähr— 
dete Flüge! fein linker. Flüchtende Landleute, Die ihm ein fortges 
ſetztes Anrücken preußiſcher Truppenmaſſen aus dem Moſelthale nad) 
Gorze meldeten, hatten ſeine Beſorgniſſe für den linken Flügel une 
vermehren lönnen. Ein zweiter Irrthum war, daß er dauernd Die 
Stärke jeines Gegners weit überjchäßte. Außerdem mußte es auf 
ihn einen gewaltigen Eindruck machen, daß er, der feine Arınee am 
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16. in der Richtung auf Verdun zurücjühren wollte, aus derjelben 
Richtung von Feinde angegriffen wurde. Dem General dv. Alvens— 
leben war es bis jeßt gelungen, 4 feindliche Korps auf fid zu 
ziehen und zum Frontmachen zu zwingen. Für ihn, der fich mit 
dieſem Erfolge begnügen konnte, Handelte e3 fich jet nur darum, 
von der Uebermacht des Feindes nicht erdrüct zu werden. Un— 
fterblihen Ruhm erwarb fich der brandenburgijche General und der 
brandenburgifche Eoldatz; obwohl fie die eigene dünne Gefechts— 
linie ſahen, obwohl fie faft feine Offiziere niehr hatten, ebwohl fie 
Die nen anrücenden feindlichen Maffen erkannten. Steiner hat an 
Rückzug auch nur gedadt, feine Bitte um Verftärfung kam aus den 
kämpfenden Reihen. Jetzt war das IV. franzöfifche Korps von 
Toncourt im Anrücken begriffen. Gegen dieje neue Gefahr ſtand 
nur die Brigade Wedel des X. Korps, drei Bataillone Eechzehner 
und 2 Bataillone 57er, 2 Batterien und das 1. Garde-Pragoner- 
Negiment bei Mars-Ia-Tours bereit. Die Brigade erhielt den Be— 
fehl, gegen den rechten Ylügel des Feindes vorzugehen. ie 
Batterien fahren auf, die VBataillone formiren fih. Zunächſt aber 
beugen dieje tapferen Männer Weftfalens Knie und Herz, um vou 
den Teldpredigern den Eegen, die Katholiken auch die Generals 
abfolution zu empfangen. 

Gegen 41/, Uhr geht die Brigade Wedel bei dem breunenden 
Mars⸗la⸗Tour vorüber, rechts das 57. Negiment unter Oberſt 
v. Crauad, links das 16. Negiment unter Oberft von Brixen. 
Granaten fchlagen in voller Zage in dies willkommene Ziel, haufen 
weis brechen die Mannſchaften zufommen und es jchreitet das Ver— 
derben ſchrankenlos auf diefem Felde einher. In ruhiger, fefter 
Haltung geht e8 weiter bis zum Nande der die unheilvolle Höhe 
begrenzenden Schlucht. Plöglih erhebt fi in langen Linien Vie 
feindliche Sfanterie, die ein betänbendes Maſſenfeuer entgegen— 
ſchleudert. Todte und Verwundete ftürzen zu Saufen über ein— 
ander, aber noch iſt der weſtfäliſche Sinn nicht gebrochen. Bis au; 
wenige Schritte drängten ſich die Todesmuthigen bis an den Feind 
heran, der nun aber mit erdrückender Maſſe ſich auf ſie wirft, und 
überwältigt werden fie die blutig erſtrittene Höhe wieder hinab— 
gedrängt. 


14? 


— 212 — 


Seder Zujammenhang ift hier zeriprengt, gebrochen kehre 
Einzelnen zurüd, mande bleiben in ſtumpfer Abjpannung Ti 
ALS Letzter Hinter Allen, auf dem wie durch ein Wunder unve 
gebliebenen Bferde, in der Hand die Fahne eines Bataillons 
Dberft v. Cranach im Schritt aus dem VBerderben zurüd. 

Tas war der ftragifche Untergang der Brigade Wede 
heldenmütbigem Verzweiflungskampfe gegen doppelte Ucbern 
Das 16. Regiment verlor 29 todte, 21 verwundete Offiziere 
1736 Manı. Das Regiment 57 23 Offiziere, 806 Mann. 

Schon fieht man feindliche Mafjen nahdrängen, es war 
ein Bataillon ihnen entgegenzuftelen. Auch Hier muß Kava— 
helfen. General Graf Brandenburg führt das 1. Sarde-Trua 
Negiment felbjt vor. Voll Kraft und Muth geht dies glän, 
Neginent dem fchnefl erreichten Ziele entgegen. Die rag 
werfen fih anf die feindliche Infanterie, Hauen zufammen, wa 
vereinzelt, brechen fih Gaſſen in die Kolonnen und der Feind 
täubt von ſolchem Ungeftüm Hält — jein Vorwärts ift gebrr 
Bon 20 Dffizieren fallen 15, mit einem Hoch auf den König 
giebt der jterbende Kommandeur Oberſt v. Auerswald fein $ 
ment dem Prinzen von Hohenzollern. Durch dieſe Reitertbat i 
kaum zu erhoffender Erfolg glänzend erreiht worden. Ter F 
dem ſelbſt der fcheiternde Angriff der Brigade Wedel Adhtung 
boten Hatte, den der Angriff der Tragoner einfad) mit Blin 
Ihfua, unterbrad) feinen Vormarſch und zug ſich auf jeine H 
zurück. 

Der Kampf der Weſtfalen und der Garde-Dragoner war 
vergebener gemejen. Qie feindliche Dffenfive, an gerade diejer & 
von großer Gefahr, war gebrocden. 

Seht drohte unmittelbar das Vorgehen einer mächtigen N 
maffe, die fih anf dem Höhenrüden von Ville-ſur-Yron zeigte. 
war die SKavallerie-Divifion Legrand und die Garde-Kaval 
Brigade de France. Auf unferer Seite ftehen Hiergegen bei Di 
laeTour die Brigade Barby und mehrere Kavallerie-Regime 
die fih an fie herangezogen Hatten, etwa 16 Schwabronen. ei 
Barby läßt die Dldenburger Tragoner die Front einneh 
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13. Ulanen und 4. Küraffiere deren die Flanken. Eine Staub«- 
wolfe verhült das hin- und herwogende Handgemenge von 5000 
Reitern, das ſich aNmählich zum Vortheil der Preußen entſcheidet. 
Bon allen Seiten rufen die Trompeter zum Sammeln, das Feld 
ift erftritten, vom Feinde gefäubert; fo endet dieſe wilde Reiter: 
ſchlacht. Die ganze Maffe der franzöfiichen Kavallerie hat fi zur 
Flut gewendet. Aber der Sieg war theuer erfauft. Die olden- 
burgiſchen Dragoner allein verloren vfı 18 Difizieren 13. 

In diefom Augenblicke waren alle auf dem Schlachtfelde an— 
iwejenden Truppen auf jenem Standpunkt der Leiftung augelangt, 
der ein Mehr ausichließt, feine frifchen Truppen maren bereit, um 
dem Gegner den Iekten Etoß zu verjegen. Die Armee aber Dielt 
nicht allein in den eroberten Stellungen aus, jondern Prinz Friedrich 
Carl glaubte feinen erprobten Brandenburgern noch das Aeußerſte 
zumuthen gu dürfen, er befahl gegen 74, Uhr einen allgemeinen 
Vorſtoß. Wie wenige Heerführer würden in dieſer Yage mit jo 
gelihteten Truppen dieſen Entihluß gefaßt haben! Der letzte 
Schlag in dieſem Kampfe wurde von preußiicher Seite nod nad) 
Einbruch der Dämmerung gethan und dadurch deutlich zu erfennen 
gegeben, daß wir uns als Eicger betrachteten. 

Auf beiden Flügeln, rechts die Diviſion Barneckow und das 
11. Negiment, links das X. Korps, war bereits der Ichte Kampf 
gekämpft, die Ichte Kraft verbraudt. In der Mitte fchleppten ſich, 
angeregt durch die Gegenwart ihres Prinzen, 64er, 24er, Yler über 
Bionville hinaus, um ſich dem Feinde wenigftens noch einmal zu 
zeigen, Iber und 20er raffen fih auf, um im letzten Anlaufe die 
Höhen über Nezonville zu gewinnen. Man veranlaßt einige hier 
halteude Patterien des Feindes zum Abfahren und fteht im Herzen 
der feindlichen Stellung. Auch unjere Geſchütze, fie können ſich nur 
noch im Echritt bewegen, verlaffen mit der Infanterie die während 
des langen Tages behauptete Stellung, allerdings ſchweren Herzens, 
denn die SKanoniere kennen jede Entfernung, jeden Winkel des 
Terrains, — und fahren nahe an den Feind heran. ES ift dunkel 
geworden, faum erfeunbar find Die Maffen des Feindes, Die fi 
gegen Rezonville bewegen. Da kommt Stavallerie heran, man 
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befrant fih wit Norfiht, meil man fi nicht erkennen kann. Es 
find Die 16. und die Zieten-Huſaren, Die 9. Tragoner, Die un 
buchjfrablih den legten Haud von Mann und Pierd daran fehen, 
um die letzte Attacke ins Dunkel hinein gegen jene feindliche 
Kolonnen in die Tiefe zu reiten. Mit Hurrah geht es auf fie zu, 
die 6. Nitrajfiere, die 3. und 15. Ulanen reiten bis in Die. Feinde 
lihe Aufanterie hinein. Tas Hurrah Ddiejer Reiter war zugleich 
der Siegesruf der preußiſchen Armee. 

Marſchall Bazaine Hatte am 16. Auguſt ſeine Armee auf 
Verdun führen wollen, er hat dieſe Abſicht nicht erreichen können, 
und hat es nach dem 16. nie mehr gewagt, zu verſuchen. Außer— 
dem ſtanden die Preußen auf dem den Franzoſen abgerungenen 
Voden. Kein Preuße wich an dieſem Tage einen Schritt, die 
Franzoſen aber eine halbe Meile. 

b preußiſche Infanterie nnd 2 Kavallerie-Diviſionen hatten 
aegen 15 franzöſiſche Infanterie- und 5 Kavallerie-Diviſionen ge— 
fünıpft, auf jeder cite wurden gegen 16 000 Mann getödtet oder 
verwundet. Für die Erbitterung, mit der Preußen und Franzofen 
am 16. Auguſt kämpften, zeugt die Thatjadye, daß auf dem Schladhte 
felde von Vionville feine Fahne, fein Gejchüg genommen oder ver— 
loren wurde und feine Gefangene gemacht. 

Nach der Ucbergabe von Meß äußerte fih unjer großer, hoch— 
jeliger Katjer in einem eigenhändigen Schreiben an den Prinzen 
Friedrich Carl über die Schlacht von Vionville: 

„Dieſer Tag wird erit mit der Zeit ganz gewürdigt 
„werden. ber er it es aud, der die Kapitulation einer 
„ganzen Armee und einer Feſtung erſten Nanges zur Folge 
„hatte, demm ohne den 16. war auch der 18. Anguſt nicht 
„möglid. Wünſchen wir Beide uns Glüd, cin Korps bee 
„rehligt zu Haben, das ſolche Heldenthaten zu vollbringen 
„verſtand.“ 





Albert, König von Sadjfen, 


Bchlacht bei Gravelotte — St. Privat. 


Gravelotte, die Schlacht unferes großen, entichlafenen, vielge» 
Tiebten SKaifers! Lie Schlacht feines Garde-Korps. Beide eng mit 
einander verwachſen. Ber erjte und der lebte Soldatenrod, den ein 
Hohenzolfer trägt, ift die Uniforin des erften Garde-Regiments, dort 
lernen fie den altpreußifchen Dienſt, der auf Gehorfam, auf Pflicht 
erfüffung bis zu jenen äußerjten Grenzen begründet ift, die im 
Sturm auf Et. Privat in der Entfcheidung der großen Schlacht Des 
18. Auguft eine fo fchmere Probe fo glänzend beitanden. 

Am 17. Auguft Morgens erfchten der König auf der Höhe 
bei Flavigny mit dem Großen Hanptiquartier. Nach dem Verlaufe 
des 16. Augnſt konnte derfelbe gewärtig fein, daß die überlegenen 
franzöfiihen Heeresmaffen am 17. einen neuen Vorſtoß machen 
wirden, um fi) den ihnen verlegten Weg nah Weiten wieder zu 
öffnen. Es mar darauf Bedacht zu nehmen, jo frühzeitig als mög- 
lic) friihe Kräfte auf das Schlachtfeld heranzuziehen. Das IX. Korps 
war angemiefen worden, fih am 17. auf den Höhen nördlich Gorze 
zu ſammeln. Tas Garde- Korps jollte mit den Sachſen Marsslas 
Tour gewinnen. Die Führer beider Korps Hatten aus eigenem 
Entichluffe diefe Bewegungen ſchon fo angeordnet, daß ihre Korps 
bereit3 am 17. die angegebenen Punkte erreichen konnten. Die 
Garde links neben den Sachſen. Beide Korps Hatten A—5 Meilen 
vom Schlachtfeld entfernt geftanden, ihre Marſchleiſtung iſt ein 
Triumph der Truppenausbildung. 

Ce. Majeftät der König hatte das Ober-Kommando über« 
nommen. Es war ein bewegter Vormittag dort auf der Höhe von 
Flavigny! Hart neben dem Plake des Königs lag ein Zuave ohne 
Kopf, nicht weit Davon zwei dem König befannteDffiziere, die am 16. ge= 
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fallen waren, Major v. Herwarth und Hauptmann v. Münchhanfen. 
Waren die Sinne ſchon ftumpfer geworden oder woran lag's: 
Niemand dachte daran, die Bilder des Todes von der cite des 
Königs zu entfernen. Eine Frage bewegte die Gedanken Aller: 
Bas nun? Werden die Franzofen angreifen? Oder nicht? Bon 
den Höhen bei Granelotte ber ertönten die fchrilfen Eignale der 
Franzoſen. Rufen fie zur Morgenfuppe oder zum Gefecht? Stanb— 
wolfen wirbeln auf, was bedeuten fie wohl? Mill der Gegner nad) 
Norden abmarjhiren? geht er nach Meb hinein? So nahe vor 
dem Feinde und doch fo vollftändig im Unflaren über feine Stellung 
und feine Abfihten! Erft die Meldung des Majors Graf Häjcler, 
er fei überzeugt, daß die Franzojen nicht an einen Angriff dächten, 
veranlaßt den König um 2 Uhr Nachmittags auf der Höhe von 
Slavigny folgenden Befehl zu erlaffen: 

„Die Zweite Armee wird niorgen, den 18., um 5 Uhr 

„früh antreten und mit Staffeln vom Tinfen Flügel zwijchen 

„der Yron und dem Gorzebadh (im Allgemeinen zwischen Lille 

„jur Yron und Rezonville) vorgehen. Das VII. Armee-Korps 

„bat fich Diefer Bewegung auf dem rechten Flügel der Bmeiten 

„Armee anzufhließen. Das VII. Armee-Korps wird anfangs 

„die Aufgabe Haben, die Bewegungen der Zweiten Armee 

„gegen feindliche Unternehmungen von Meb ber zu fichern. 

„Neitere Beltimmungen Sr. Majejtät werden von den Maße 

„nahmen des Feindes abhängen. Meldungen an Se. Majeltät 

„geben zunächſt nad) der Höhe ſüdlich Flavignuy.“ 

Die Front follte alfo gegen Norden gerichtet bleiben, weil noch 
die Möglichkeit vorlag, daß der Feind feinen durch die Echlacht von 
Vionville unterbrochenen Rückzug nach der Maas auf dem nördlicher 
gelegenen Straßen wieder aufnehmen wolle. Zraf man beim Bor- 
rüden in nördlicher Richtung die franzöfijche Armee im Abmarſche 
nah Weiten, jo zwang fie Die in breiter Front entwickelte Zweite 
Armee zum Halten und zum Schlagen und zwar mit dem Rüden 
gegen tie nur 2 Tagemärfche entfernte belgiiche Grenze. War da— 
gegen der Feind auf Met zurüdgegangen, jo war das nothwendig 
werdende Abſchwenken gegen die Feſtung vorbereitet. 
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Bon der Armee des Königs bildete das IX. Korps weſilich 
des Bois de PVionville den rechten Flügel. An das IX. Korps 
ſchloß fich bei Flavigny-Vionville die 6. Divifion des II. Korps 
an, während die 5. bei Buxöns lagerte. Das X. Korps, die 
5. Kavallerie-Tivifion und die Garde-Tragoner-Brigade ftanden bei 
Zrouville, lint3 daneben die 23. Tivifion der Sadjen bei Mars— 
la-Tvur. Die 24. Diviſion ftand bei Pufiene. Die Korps IX, 
II und XI Hatten die Vorpoften geftellt, Die vom Bois de 
St. Arnould bis zum Yronbach reichten. Das Garde» Korps 
biwafirte links neben den Sadjen. 


Das I. Korps ftand noch auf rechtem Mofelufer vor Meb, Die 
beiden anderen Korps der erjten Armee, daS VII und VIII, in un— 
mittelbarer Nähe des Feindes am Bois de Baur und Bois des 
Ognons. 


Gegen Mittag des 17. Anguſt ſtanden 7 Armee-Korps und 
3 Kavallerie-Tivifionen fo zur Stelle, daß fie die Erneuerung der 
Schlacht hätten aufnehmen können. 

Die Franzofen hielten ſich hierzu nicht fähig, fie Hatten fich 
mehr nah Meb herangezogen. Bas VI. Korps ftand auf dem 
äußerften rechten Flügel in dem Naume von Noncourt bi ſüdlich 
St. Privat, daneben das IV. Dei Amanvillers, das III in der 
Linie La FoliesLeipfie-Moscou, auf dem linken Flügel am Boint 
du jone bis Rozerieulles das II. Korps und die Brigade Lapaſſet 
des V. Korps. Hinter dem rechten Flügel ftand die Kavallerie 
des General3 du Barail, Hinter dem linken die Kavallerie-Tivijion 
Horton. AS allgemeine Neferve ftanden die Garde und die Ar— 
tilferie-NRejerve bei dem Fort Plappeville. 

Der Höhenzug, der meitlih das Thal von Chatel begleitet, 
bot der franzöfiichen Armee eine jtarfe Stellung. Der dem Feinde 
zugefehrte Hang ſenkt fich jrei, glacisartig herab, während ber 
furze und ftarfe Nücabfall den Reſerven gute Deckung gewährt. 
Ten Kamm der Höhen beſetzten in einer Ausdehnung von 
1! Meilen von Roncourt bis Nozerieufles vier franzöfiiche Korps, 
aljo 8 bis 10 Mann für den Schritt. 850 Gejhüge fanden jn 
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der Front. Durch alle Mittel der Kunſt mar die Etellung verjtärft 
worden. 

Durch die auf den Schlachtfelde anweſende Kavallerie ift dieſe 
Bewegung des Feindes im Laufe des 17. Auguſt und im den 
Morgenftunden des 18. nicht beftimmmt erkannt worden. Tas Große 
Hauptquartier erhielt darüber feine Gewißheit, ob die Franzoſen 
fih bei Metz vereinigten, oder ob fie fih in nordiveftlicher Nichtung 
zurüdzögen, für beide Möglichkeiten gingen  bejtätigende Mel— 
dungen ein. 

Es wäre der Kavallerie der beſtimmte Befehl zu geben ges 
mwejen, mit allen Mitteln feitzuftellen, ob auf den Straßen von 
Meg auf Etain und Briey der Feind mit größeren Kolonnen ab« 
marfchirt fei, war dieſe Frage zu verneinen, dann mußte die Nas 
vallerie auf dieſen Wegen fo weit vorreiten, bis fie auf ernjten 
Widerſtand ftieß, die Auſſtellung der franzöſiſchen Armee Hätte ihr 
nicht entgehen Können, noch weniger die Ausdehnung des franzö— 
ſiſchen rechten Flügels bei Nonconrt und Et. Marie-anx-Chenes. 

Mit diefer Gewißheit würde die Schlacht von Gravelotte gleid) 
von ihrem Beginne an cine andere Sejtalt angenommen Haben. 
Die erſten Bewegungen der Armee Hatten uur dem Mangel an 
fiheren Nachrichten über dem Feind abhelfen jollen Im Laufe des 
17. war die ganze feindliche Armee in die gewählte rüchvärts ge= 
legene Stellung eingerüct, fie hatte fich während de3 ganzen Tages 
ftarf verihangt; wer Schanzen baut, der will ftehen bleiben, nicht 
weggehen. Dics Alles hatten drei nicht gauz eine halbe Meile 
entfernt ftehende Kavallerie Tivifionen nicht bemerkt, obwohl die 
ganze Armee wußte, wie jehr das Hauptquartier auf ſichere Nach— 
richten wartete. 

Erſt am 18. Augnſt Mittags, als die Ehladt ſchon im 
Gange war, wurde erfanut, was der Feind wollte, wo fein rechter 
Flügel ftand. Jedem auf Grumd der Geutigen Tienjtinjtruftion 
erzogenen Reitersmann erjcheint Das unmöglich, es wird es auıd) 
in Schladten der Zukunft fein. Der Kavallerift muB immer auf 
zwei Meilen im Umkreiſe genan umterrichtet fein. Das verlangte 
ſchon Friedrich der Große, 


Turdh den König murde jeder Angriff für den 17. Auguſt 
unterfagt. Bei der Nähe des Feindes gegenüber der erſten Armee 
war es nicht zu vermeiden, daß bei Rozerieulles und Gravelotte 
das Gewehrfeuer wohl nicht einen Augenblid ganz verſtummt ift. 

Am Morgen des 18. Auguft verjammelte Prinz Friedrich Carl 
zwifchen Qionville und Mars-la-Tour die Kommandirenden Generale 
der Zweiten Armee um fi, und machte fie mit der Zagesaufgabe 
bekannt. Die Zweite Armee, in erjter Linie das IX. Korps, die 
Garde, die Sachſen, dahinter das III. und das X. Korps follte 
gefechtsbereit in nördlicher Nichtung vorrüden. Die Abjchiedsmorte, 
mit denen die Generale entlafjen wurden, Iauteten: „Ihre Pflicht 
it es, vorwärts zu marfchiren, den Feind zu finden, feinen Abzug 
zu verhindern und ihn zu Schlagen, wo Sie ihn treffen. * 

Für die Schlacht blieb zu beachten, daß der Gegner im Ab— 
marſch begriffen fei und bei Meß verbleiben konnte. Es wurde be= 
I:hlofjen, den Feind unverzüglich anzugreifen, fände man ihn im Ab— 
marſche, während der rechte Flügel, die Erſte Armee, danı nach» 
rücken würde Ergäbe fih aber, daß der Feind bei Meb verbfiche, 
dann ſolle die Zweite Arınce öftlich einſchwenken, die feindliche 
Stellung von Norden umfaſſen, die Erjte Armee aber, big dies wirfs 
Jam würde, ein hinhaltendes Gefecht führen. Es trat der feltene 
Umſtand ein, daß beide Gegner ſich mit verfehrter Front Schlagen 
mußten, Die eigenen Berbindungen mit der Heimath aufgebend. 
Für die Erjte Arınee ergab fih dem ftarfen feindlidhen linken Flügel 
gegenüber ein binbaltendes Gefecht, während die Zweite Armee den 
Hauptſtoß zu führen Hatte. 

Tie Vorbewegung der Zweiten Armee wurde durch die be» 
fohlene Marjchfreugung des AU. Korps und des Garde-Korps et— 
was verzögert. Zur Schlacht follten die Sachſen den äußerſten 
linken Flügel bilden. 

Grit die Meldungen des Lientenants v. Scholl von den heſſi— 
hen Tragonern und vom Major dv. Holleben der 1. Garde-Diviſion 
brachten einige Klarheit. Sie meldeten, der Feind Scheine entjchloffen, 
den Angriff anzunehmen. 

Die beiderjeitige Lage war jebt folgende: Die Franzoſen ftanden 
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in ihrer von Süden nad) Norden, von Nozerieules bis Roncourt 
reihenden Stellung und etwa 3a Meilen davon entfernt marſchirte 
die Zweite Armee ebenfalls in nördlicher Rihtung parallel an diejer 
Etelung vorbei. Um die richtige Front zu gewinnen, mußte die 
ganze Zweite Armee rechts ſchwenken. Hierbei hatten die Eachjen 
als ſchwenkender Flügel den meitejten Weg, das IX. Korps, als 
feitftehender, den Fürzeften. Aber e3 war die Gefahr zu beadıten, 
e3 könne das IX. Korps, als das nächſte, allein auf den ftarfen 
Feind ftoßen und zwar vor vollendeter Schwenfung. Es mußte 
dann das Nahbar-Korps in der Schwenkung geftört werden, weil 
e3 dem Pivot-Korps helfen mußte. In der That ift diejer Ber» 
lauf des Kampfes der weiten Armee erfolge. Das IX. Storps 
griff frühzeitig den weit überlegenen Feind an, das Garde-Korps 
wurde genöthigt in den ungleihen Kampf einzugreifen, für jeine 
eigentliche Aufgabe war alſo nur ein Theil des Garde-Korps zu 
verwenden, dem danı die Eadhjen wirkſam zur Seite traten. 

In jolden Fällen thut dag Ober-Kommando gut, feine Aufs 
ftelung in der Nähe des Drehpunktes zu nehmen, weil der Feld- 
berr allein die Gejanmitlage richtig überjehen und voreilige Gefechte 
verhüten kann. 

Prinz Friedrih Carl, der aud) die Ueberzeugung gewonnen 
hatte, daß die Hauptmaffen des Feindes vor Meß ftänden, befahl 
gegen 10 Uhr dem IX. Korps gegen Berneville und La Folie vor— 
zurüder und falls der rechte Flügel des Feindes dort ftehen follte, 
das Gefecht durch Entfaltung einer zahlreichen Artillerie vorzubereiten. 
Diefe Bewegung follte die Rechtsſchwenkung der Armee einleiten, 
das Gejchüßfeuer des IX. Korps gewann aljo eine doppelte Be— 
deutung, ſowohl für das Garde-Korps als für die Erjte Armee. 
Thatſächlich ftand der feindliche rechte Flügel nicht dort, fondern 
8%, Meilen weiter bei Noncourt. 

Prinz Friedrich Carl erkannte fpäter aus den einlaufenden 
Meldungen, daß der feindliche rechte Flügel ſich noch über Ama— 
vifler8 hinaus ausdehnen fönne, er befahl deshalb erneut, „daß 
ein ernftliches Engagement des IX. Korps, falls fi vor demjelben 
die feindliche Front weiter nah Norden ausdehnen folle, fo lange 
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aufzuſchieben ſei, bis das Garde-Korps von Amavillers ber ars 
greift.“ Das Garde-Korps wurde angewieſen, ſeinen Vormarſch 
zu beſchleunigen, die Sachſen ſollten auf Ste. Marie-aux⸗Chenes 
marſchiren, eudlich erhielt Das III. Korps den Befehl nach Verné«⸗ 
ville, das X. nad) St. Ail und das H. auf Rezonville heran— 
zurücken. 

Ganz den Weiſnungen des Königs entſprechend, die derſelbe 
für den 18. Auguſt gegeben Hatte, fiel nur dem Prinzen Friedrich 
Carl die Aufgabe zu, durch gleichzeitigen Frontal- und Flanken 
angriff einen entjcheidenden Stoß gegen die redte Flanke des 
Feindes zu führen, während die Erſte Armee die ſtarke Front 
des feindlichen linken Flügels nur in Hinhaltender Weije zu be— 
Ihäftigen Hatte. 

Das IX. Korps wartete das Einrücen des Garde-Korps in 
die neue Front nicht ab. General v. Manftein bemerkte ein in Jorge 
Iojer Ruhe befindliches Lager bei Amavillers, und wollte ſich unter 
feinen Umftänden die Ueberraſchung des Feindes entgehen laſſen, 
ben fofort energiih anzugreifen er fih entichloß. Die erjten Ka» 
nonenſchüſſe alarmirten die geſammte Linie des Feindes. Pie 
Höhen waren bald mit zahlreihen Patterien gefrönt und die fran« 
zöſiſchen Zruppen eilten aus den Lagern auf Die ihnen anges 
wiejenen Plätze. 

Während des langen Artillerie- und Infanterie-Gefechtes ges 
lang e8 dem IX. Korps nur, fi der Gehöfte L'Envie und Chan— 
trenne ſowie der Kitipibe des Bois de la Cuſſe zu bemächtigen. 
Die Artillerie, zu der Batterien der Garde und des HI. Korps ge= 
eilt waren, litt furchtbar, 2 Geihüge gingen verloren, wachden Bes 
dienung und Beipammmg gefallen waren. Wem auch Champe- 
noir Ferme erjtürmt wurde, konnten ale erneuten Verſuche gegen 
die breite gefchlojjene Front des Feindes unmöglich Erfolg haben. 

General dv. Alvensleben, der von der Höhe bei Xerneville 
diefe Zage richtig erfannte, war darüber nicht im Zweifel, daB das 
zerichofjene III Korps zu einem Angriff mit weit ansholenden Bes 
wegungen bei dem großen Mangel an Dffizieren kaum geeignet 
jei, aber er hielt die dem LI. Korps innewohnende Gefechtskraſt 
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noch groß genug. um einen jtarfen, kurzen Vorſtoß zu machen, er 
erbat fih die Erlaubuig, von Chantrenne oder Verneville aus 
gegen La Folie oder Montiguy la Grange mit dem LU. Korps vors 
dringen zu dürfen. Das Korps hätte etwa 4009 m allerdings im 
ftärkjten Feuer des Feindes zurücklegen und dann einen Angriff 
auf verſchanzte Stellungen ausführen müſſen. Prinz Friedrich Carl 
Ichnte dieſen Vorſchlag unter großer Anerkennung der richtigen 
Abſicht in Bezug auf die Verlufte des III. Korps am 16. Auguſt ab. 

Tas 1X. Korps mußte fih deshalb mit dem Fefthalten des 
GErrungenen begnügen. Es hatte ſich das III. Korps Rerneville 
qenähert und die 3. Garde-Brigade Halconville erreicht. Kine Ges 
fahr war aljo nicht mehr vorhauden. 

Tas Gros des Gardestorps hatte gegen 2 Uhr ebenfalls 
Halconville erreiht. E3 beginnt nun der Kampf der preußiichen 
Garde, die am 18. Auguſt Derufen war, für den Ruhm ihrer 
Fahnen, für die Ehre der preußijchen Waffen mehr zu leiten, als 
felbjt von der beiten Truppe erwartet werden kann. Tie Ent— 
Scheidung in der Schlacht von Et. Frivat-Gravelotte brachte dag 
Garde-Korps im Merein mit den Sachſen, das ift deren unbe— 
ftritiener Rihm. Bei Wörth Bayern, Württenberger, Preußen, 
hier Preußen und Sachſen fih die Haud reichend zu glorreichem, 
gemeinjamem Eiege, Das iſt die mwahrhafte Auferjichung des 
Deutſchen Reiches. 

General v. Pape erfannte, daß der rechte Flügel des Feindes 
St. Marie-aux⸗Chenes Dejegt halte. Mit ftürnender Hand nehmen 
die Garde und die Eachjen den Ort, wmeilt ohne das feindliche 
Feuer zu erwidern. Wicderholte Anftrengungen des Feindes, den 
Ort wiederzunehmen, wurden abgewielen. — 

Tie Erjte Armee Hatte gegen den feindlichen linken Flügel 
erft zum Angriff jchreiten ſollen, wenn die Zweite an den Feind 
gelangt ſei. Als am Mittag der Geſchützdonner von der Zweiten 
Armee herüber jchallte, entiwidelte General v. Steinmetz zuerjt jeine 
Artillerie ud führte nun Dis zum Abend unter den Augen feines 
Königs jenen blutigen, bin und Her wogenden Kampf, der e3 
bewies, daß der von Natur und durch die Kuunſt nahezu unan— 
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greifbare linke Flügel der Franzofen auch durch die hingebendſte 
Tapferkeit und unter den größten Opfern nicht zu verdrängen war. 
Beide Parteien jtanden fi) in drohendfter Nähe gegenüber. Ter 
Erfolg des Tages hing allein von den Ereigniffen auf dem ent» 
gegengeießten Flügel ab. Ser Kampf der Erjten Armee hatte aber 
den großen Nugen, daß ihre muthooflen Angriffe die feindlichen 
Nejerven jo lange hinter der Mitte fefthielten, bis es zu jpät war, 
den Dart bedrohten rechten Flügel zu unterftügen. 

Der Erjten Armee wurde gegen Abend durch das Eintreffen 
des 11. Armee-Korps bei Gravelotte eine wirkſame Unterftügung 
zugeführt. Tas vom VII. Korps erftürmte St. Hubert bildete den 
feſten Stützpunkt der Erjten Armee. Auch das Eingreifen Des 
II. Korps vermochte eine Enticheidung auf diefem Flügel nit 
herbeizuführen, fie lag bei St. Privat. 

Gegen 5 Uhr wurde der Angriff der Garde und der Sadjen 
auf den rechten Flügel des Feindes fortgejeht, der von Amanvillers 
bis Roncourt reichte. In breiter Front ftanden dort das VI. und 
das IV. franzöfiiche Korps. Im Laufe des Kampfes, der auf 
beiden Seiten mit furchtbarer Erbitterung geführt wurde, warb ber 
Drt St. Privat la Montagne der Brennpunkt der Schlacht. Es 
war, al3 ob beide Theile verabredet hätten, wer am Abend Herr 
von Ef. Privat ift, der fol Sieger fein. Marſchall Canrobert 
vereinigte um dieſen Ort feine Streitkräfte General v. Pape mit 
der erften Garde-Divifion nahm den Haudfhuh auf. Echrittivetie 
muß der glatte, deckungsloſe Hang erjtürmt werden, von fünf 
Bataillonen fallen alle Tffiziere, aber nicht einen Augenblid geht 
der innere Halt verloren. Nun greifen von Noncourt her die 
Sadjen ein. Gegen Sonnenuntergang ift General v. Pape im 
Beſitz von St. Privat, die Franzofen ftreden die Waffen oder eilen 
in das Mofelthal Hinab. Das IV. franzöfiiche Korps fchlicht ſich 
dem Nüczuge au, mit dem Siege der 1. Garde-Tivifion und der 
Sachſen war die Schlacht entjchieden. 

Tas IX. Korps Hatte auf feinen rechten Flügel nur unweſent— 
liche Fortichritte über Chantrenne hinaus gemacht, aber jeine Mitte 
bis nahe au Amanvillers vorgejhoben unter Anlehnung an das 
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Garbe- Korps. Nor der Front de3 IX. Korps bildete Amanvillers 
das Angriffsziel. Die volftändige Niederlage des Marfchalls 
Ganrobert Hatte ihre Rückwirkung anf die nächftftchenden Theile 
des franzöfiihen Heeres äußern müſſen. Gegen 7 Uhr ging die 
dritte GardesInfanteries- Brigade mit Abtheilungen des IX. Korps 
noch einmal zum Angriff vor. Das 2. Bataillon Regiments 
Elijabethd drang wie ein Seil in die Dorfumfaffung ein, es kommt 
zu einem blutigen Handgemenge, aber endlich weicht der Feind 
auch Hier. Lie Artillerie der heſſiſchen Diviſion, der Garde und 
des X. Korps ſetzten das Feuer bis in die Dunkelheit fort. 

Auf beiden Zeiten war am 18. Auguft die Zahl der Kämpfer 
eine faft gleiche, aber der Feind Hatte in einer Stellung geftanden, Die 
kaum vortheilhafter gefunden werden kann. Das Deutſche Heer ver— 
lor 20 000 Mann, darımter fat 900 X ffiziere. 

Mit dem vollftäudigen Rückzuge der Franzoſen unter die Ka— 
nonen von Meb war in der allgemeinen Sriegslage eine enticheidende 
Rendung eingetreten. Prinz Friedrich Carl blieb bis zum Einbruch 
der Nacht auf dem Schlacdhtfelde, er befahl: 

„Lie Armee-Korps werden auf den Stellen, auf welchen 

„fie fi) bei Beendigung des Gefechtes befinden, Biwaks be= 

„zichen, Infanterie-Vorpoſten ausjegen, die die Verbindung 

„mit den Kebenkorps aufzunehmen haben, und darauf gefaßt 

„ſein müſſen, daß ein verzweifelter Feind in der Naht Ver— 

„juche macht, ſich durchzuſchlagen. Das Hauptquartier geht 

„nad Doncourt.“ 

zer König theilte der Heimath mit: 

„Die franzöfiiche Armee in ſehr ftarfer Stellung weſtlich 

„Mep heute unter Meiner Führung angegriffen, in Yjtindiger 

„Schlacht volljtändig geichlagen, von ihren Berbindungen mit 

„Paris abgejchnitten und auf Meß zurüdgemworfen.“ 

Marjchal Bazaine meldete feinem Kaiſer: 

„Am 18. Auguft griff Die ganze deutfche Armee unter 

„den Uberbefehl des Königs von Preußen mit zahlreicher Ars 

„tillerie und einer bedeutenden Zufanterie-Maffe meine Stellungen 

„an. Ben ganzen Tag blieb der Kampf umentichieden, aber 
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„am Abend warf fih der Feind mit einer Außerfien Kraftan⸗ 

„ftrengung auf St. Privat und madte diefen Punkt für unferen 

„rechten Flügel unbaltbar. Ungeachtet der hingebungsvollen 

„Zapferkeit des Marſchalls Canrobert und feiner Truppen 

„mußte die Stellung aufgegeben werden. Der Rüdzug geſchah 

„in feſter Ordnung.“ 

Prinz Friedrich Carl fehloß den um Metz zufammengedrängten 
Gegner volftändig ein und verhinderte jede Verbindung deſſelben 
nah Außen. 

Tie Schladt von Gravelotte leitete die Entſcheidungsſchlacht 
bei Sedan wirkungsvoll ein, jomwie die jpätere Kapitulation von 
174000 Mann der Rheinarmee, jowie der jungfräulichen Zeitung Metz. 


Sedan I. 


Se. Majeltät der König erließ am 19. Auguft folgenden Bes 
fehl au die Erjte und Zweite Armee: 

„Rah den fiegreichen Ereigniffen der letzten Zage ift es 
„nöthig und auch zuläffig geworden, den Truppen ausreichende 
„Ruhe zu gewähren und Erſatz für die gehabten Berlufte 
„heranzuziehen. Ferner ift es erforderlich, daß die Armeen den 
„Weitermarih auf Paris in gleiher Höhe fortfegen, um den 
„in Chalons fih ſammelnden Neuformationen in genügender 
„Stärke entgegentreten zu können. 

„In Betracht ferner, daß die auf Meg zurücdgeworfene 
„fanzöfiihe Armee den Verſuch wagen könnte, fich in weft 
„licher Richtung durchzufhlagen, wird es angemefjen fein, jechs 
„Armee-Korp® am linken Mofelufer ftehen zu laffen, melde 
„ah diefem Vorgehen auf dem geftern eroberten Höhenrüden 
„widerjegen können. Am rechten Ufer verbleiben cin Armee 
„Korps und die Rejerve-Divifion, die einem überlegenen feind— 
„lichen Angriffe, wenn nöthig, auszuweichen haben. 

„Se. Majejtät beftinnmen für dieſe Einſchließung außer 
„der Eriten Arınce und der 8. Rejerve-Divifion das H., III., 
„IX. und X. Korps. 

„Se. Majeftät wollen Se. Königliche Hoheit den Bringen 
„Sriedrih Carl mit dem Kommando über ſämmtliche zur Ein- 
„Ihließung der franzöſiſchen Hauptarmee beſtimmte Truppen 
„betrauen und befehlen ferner, dab das Garde-, IV. und 
„AD. Korps nebſt der 5. und 6. KKavallerie-Divifion fo lange 
„unter Befehl Sr. Königlichen Hoheit des Kronpringen von 
„Sachſen treten, bis die urjprüngliche Armee-Eintheilung wieder⸗ 
„bergeitelli werden Tann. 

„wie Dritte Armee macht vorläufig Halt an der Maag.“ 
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Mit dieſem Befehle begann der 1Otägige Feldzug gegen Die 
Armee von Chalons, der am 1. Septeuber mit der Schladt von 
Zedan jein glänzendes Ende erreihte. Er gehört zu den denk— 
würdigjten Greignifjer des Dentich-franzöjiichen Krieges. Alle an 
der Moſel entbehrlich gewordenen Hecrtheile der deutjchen Armee, 
in zwei Armeen gegliedert, marjchiren in breiter Front in der alle 
gemeinen Nichtung auf Raris, während die bei Wörth gejchlagenen 
franzöſiſchen Korps in beſchleunigtem Rückzuge das Nager von 
Chalons erreichten und, durch neu gebildete Heereskörper verftärtt, 
ſich zum Borrüden nach Tſten anſchicken. Sm Lager von Chalons 
verſammelte ih das J., V., Vll. und All. Korps mit der Ka 
valleries-Tivifion Bonnemains und Margueritie. Wei dem L, V. 
und VII. Korps Hatten die Niederlagen von Weißenburg und 
Wörth und die fortdauernd rückgängigen Bewegungen einen zer» 
ſeßenden Einfluß auf den moralijhen Salt und die Disziplin der 
Iruppen ausüben müſſen. Das XU. Korps war neu gebildet, e8 
enthielt aber + Marine-Regimenter, die als befonders zuverläjjig 
galten. Kaiſer Napoleon ernannte den Marſchall Mae Mahon zum 
Ober-General dieſer Armee, die eine doppelte Mufgabe Hatte, ein— 
mal Paris zu decken, dann der Nheinarmee die Hand zu reichen, 
Marſchall Bazaine hielt feine Armee nicht für operationsfähig. Er 
behauptete, fie erſt mit Munition und Lebensmitteln verjehen zu 
müſſen, che er fih auf weitere Unternehmungen einlafjen könne, 
Thatſächlich hat die Rheinarmee wicht einen einzigen erujt angelegten 
und ernſt Durchgeführten Verſuch gemacht, fi) von Metz loszulöſen. 
Ein Mari Mac Mahon's auf Baris würde die Löſung der zweiten 
Aufgabe, Deckung von Paris, ausgejchloffen haben. Marjchall Bazaine 
forderte die Armee Mac Mahon’s aber auf, ihm die Hand zureichen. 
Tiefe Aufforderung wurde durd den Vefehl des Miniſterraths und 
der Kaiſerin beſtärkt, der vorſchrieb, es jolle die Arınee von Chalons 
dem Marihall Bazaine zur Hülfe eilen. Mac Mahon ſetzte dieſem 
Anſinnen den größten Widerftand entgegen. Gr wußte, daß die 
Rheinarmee von 200 000 Deutſchen cingefchlojjen war, daß der 
Nronprinz von Sachſen mit 80 000 Mann zwijchen Verdun und 
Metz ſtand, umd dab der Kronprinz von Preußen mit 150 000 
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Mann die Gegend von Vitry erreiht habe. Mac Mahon blich bei 
feinem Entſchluſſe, fih auf Raris zurüczuziehen. Im Begriffe, 
diefen Entihluß durchzuführen, langte ein Telegramm des Mar- 
Ihall Bazaine an, der ausſprach: „ich rechne immer noch darauf, 
„die Richtung nach Norden zu nehmen, und mid über Montmédy 
„auf dein Wege von St. Menehould nad) Chalons durchzuſchlagen, 
„wenn er wicht ſtark beſetzt if. In dieſem Falle werde ich auf 
„Sedan und felbft auf Mezieres gehen, um Chalons zu erreichen.” 

Unter dieſen Umftänden ließ Marihall Mac Mahon den Dis» 
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herigen Entihluß wieder fallen und beſchloß, der Rheinarmee bie 
Hand zu reihen. Er wollte ihr auf Stenay entgegengeben und 
jolten die Bewegungen dorthin am 23. Auguft beginnen. 

Diefe Entiheidung führte zur Stataftrophe von Sedan. Die 
Verantwortung Hat die franzöfiihe Negierung zu tragen, Die fein 
Bedenken trug, die Bereinigung der Armee von Chalons mit der 
Nheinarmee als nothwendig zu bezeichnen und zu befehlen.. Der 
in Paris entworfene Plan zum Entjage der Nheinarmee entbehrte 
der zum Gelingen nothwendigen Grundlagen. Vie Armee von 
Chalons befaß nicht durchweg den erforderlichen Grad von Kriegs— 
tüchtigfeit, um den an fie herantretenden Anforderungen gewachſen 
zu fein. Die Truppen litten außerdem in Yolge der unvorber- 
gefehenen Hin und Her-Märfche oft empfindlihen Mangel. Am 
21. Auguft hatte die Armee von Chalons nene Stellungen bei Rheims 
bezogen, um dem Vorgehen der Dritten Armee auszumeichen. 

Im Hauptquartier des Königs war bekannt, daß fi ein 
ces franzdfiiches Heer bei Chalons bilde. ES war deshalb am 
21. Auguft der Befehl zum gemeiniamem Bormarjch der beiden 
deutfhen Armeen auf Chalons erlajjen worden. Die Dritte 
Armee jollte immer einen Tagemarſch voraus bleiben, um fo den 
Gegner gleichzeitig in Front und Flanke angreifen zu können. 
Am 26. Auguſt follte die Avantgarde der Dritten Armee auf der 
Linie Vitry — Ct. Mard fur le Mont ftehen, die der Maas⸗Armee 
auf der Linie Givry en Argonne — St. Menehould. Die Kavalleries 
Tivifionen überjchritten die Maas obere und unterhalb Verdun 
und trieben ihre Spigen bis an die Aisne vor. 

Während Die deutſchen Heere ihren Vormarſch von der Maas 
auf Chalons fortjegten, hatte ſich Marſchal Mac Mahon am 
23. Auguft aus der Gegend von Rheims in der Nichtung auf 
Rethel in Bewegung gejeßt und dem Marjchall Bazaine telegraphirt, 
daß feine Armee die Nichtung auf Montinedy eingejchlagen Habe 
und in zwei Zagen an der Nisne ftehen würde, um ihm zur 
Hülfe zu kommen. 

Der Nbmarih von Rheims auf Rethel verurfachte große 
Schwierigfeiten, war doh Marihall Mac Mahon Tediglich wegen 
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ber in Rethel lagernden Vorräthe genöthigt, den Tmmeg über 
biefen Drt einzufchlagen. Trotzdem ftanden die Franzofen am 
25. Auguft mit 150 000 Mann faft ſchon in der rechten Flanke der 
nah Weften gelehrten Heeresfront der Deutichen, während diefe den 
Feind noch immer vor fi) in der Richtung auf Paris vermutheten. 
Noh am Abend diejes Tages trat die entfcheidende Wendung ein, 
die den Franzofen alle Vortheile der augenblidlichen Lage wieder 
entzog. Somie die oberjte Heeresleitung den für allzu gewagt ges 
baltenen Flankenmarſch des Gegners als in der Ausführung 
begriffen erfennt, zögert fie feinen Augenblic mit Anordnung der 
nötbigen Gegenmaßregeln. 

Der rechte Flügel des Heeres wird angehalten und gegen 
Norden gewendet, während der Tinte noch die Richtung auf Rheims 
beibehält. Schon am 26. Auguft brachte die Kavallerie die Be— 
ftätigung des feindlichen Abmarjches nah Oſten. Es blieb fraglich, 
ob es möglich fein würde, den Gegner noch auf linkem Maasufer 
zur Schlacht zu ftellen. Die angejtrebte Vereinigung der Arıncen 
von Me und Chalons mußte unter allen Umftänden gehindert 
werden. Es werden deshalb die den rechten Flügel ber Armee 
bildenden Korps des Sronprinzen von Sachſen in nordöftlicher 
Nihtung gegen die Maas zurücdgeichoben, mit der Beſtimmung, 
fi) nöthigenfall® auf den rechten Maasufer dem von Weiten er= 
warteten Gegner vorzulegen. Dicht Hinter diefen Korps werden 
auf derjelben Marjchlinie die bayerifchen Korps in Bewegung ges 
feßt und zur ferneren Unterftüßung noch das III. und II. Korps 
von der Einſchließungs-Armee von Meb auf Etain und Briey 
herangezogen, während der linfe Flügel der Dritten Arntee mit 
Iharfer NRehtswendung längs der Aisne nad) Norden vorgeht. 
Tie Maas- und die Dritte Armee befanden fich vorher im Abmarfch 
nad) Weiten in breitelter, mehr als zehn Meilen ausgedehnter Front, 
unter Benutzung der vielen vorhandenen Straßen. 3 ift eine der 
ſchwierigſten Aufgaben der Heeresführung, einer jo marjchirenden 
Armee plöglich eine andere Richtung zu geben, für die außerdem weniger 
Wege vorhanden find. Den änßerjten rechten Flügel bildeten Die 
Sadjfen, links vorwärts von ihnen das Garde-Korps, danı Das 
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IV. Korps. Lin!s vorwärts dieſes das H. bayeriſche Korps, dann 
Das V. und Die württembergiſche Tivifion, dahinter das I. bayerifchr 
Rorps. Ninfs vorwärts das XI. Korps und an diejes als Außerfter 
linker Flügel ſich anjchliehend das VI. Korps. Es iſt lediglich das 
perſönliche Verdienſt des Chefs des Generalſtabes der deutſchen 
Arniee, Graf Moltke, einmal den feindlichen Abmarſch nach Dften 
frühzeitig und richtig erkannt und dann ſofort die richtigen Gegen— 
maßregeln ergriffen zu haben, deren Endergebniß die Schlacht von 
Sedan unter derartigen äußeren Verhältniſſen war, daß ſie die 
Gefangennahme Der Armee der Franzoſen zur Folge hatte. Die 
Truppen erwieien ſich aud) hierbei als ein nic verfagendes, zuverläffiges 
Iserfzeug in der Hand ihrer Führer. Die höchſten Forderungen der 
Marichleiftung werden ſtets erfüllt, überall erreichen die Korps, 
wenn auch ojt erjt in Ipäter Stunde, die befohlenen Marjchziele. 
I:etl vor der Aront dringt die unermüdliche Kavallerie auftlärend 
in dem unwegſamen Mrgonner Wald cin, fie ftreift in der Linfen 
„lanfe Dis Rheims und bringt den jchon begonnenen Vormarſch 
der Franzoſen nach Oſten ins Stoden. Schon am 27. Auguſt 
find die Sachſen im Beſitz der Uebergänge über die Maas auf der 
Linie Tun-Steney und haben damit der Armee von Chalons den 
geraden Weg auf Meß verlegt, während die granzofen in 8 tägigem 
Marſche nur 8 Meilen über Rheims hinaus gelangten. 

In Erwartung eines Angriffs wird die Hauptmaſſe der Armee 
zwiſchen Wouziers und Ye Chesue verſammelt. 

Schon jept iſt Der Acldzug gegen die Armee von Chalons 
entschieden, denn die Abficht, nach Meg zu marfıhiren, it nicht mehr 
durchführhar und nur ein raſcher Entſchluß zum Rüdzuge nad) Weſten 
kann die von Süden her drohende Gefahr der Umfafjung abwenden. 

Tie dent'che Heeresleitung batte jeßt die Gewißheit, den Feind 
vor Seinem Uebergange auf das rechte Maasufer zu erreichen. 
Teshalb können die der Cinſchließungs-Armee entnommenen beiden 
Korps dieſer wieder zur Verfügung geſtellt werden. Die Maas— 
Armee erhält die Richtung auf Buſancy und Beanmont, während 
bie Tritte m Gilmärichen gegen Grand-Pré und Vonziers vordringt 
und die tavallerie die Verbindungen des Feindes unterbridt. 
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Gegenüber dieſer Gefahr und in richtiger Erkenntniß der 
Eadjlage faßt Marfhal Mac Mahon den Entfhluß zum Abmarſch 
auf Mezieres. Die bereits eingelciteten Bewegungen werden durch 
die beſtimmten Vefehle aus Paris durchkrenzt, den Vormarſch auf 
Metz fortzujegen. Am 28. wird bderjelbe wieder aufgenommen, 
Marſchall Mac Mahon verſucht auf Carignan auszumeihen Die 
dauernden Abänderuugen der Befehle, die vielen Hin- und Her- 
Märſche müſſen ermidend und entmuthigend auf die Franzoſen ein— 
wirken. Das Heer macht nur äußerſt langſam Forftſchritte gegen 
die Maas. Die beiden Korps des rechten ſranzöſiſchen Flügels, 
welche ihre Flanfe der Anmarſchlinie der Teutjchen zufehrten, 
werden ununterbrochen von der deutichen Stapallerie aufgehalten 
und beunrubigt. 

Das deutiche Heer bleibt in jeinem Vormarſche von Bonzierg 
auf Eteney jeden Augenblick bereit, die Hauptmafjen, je nad) Er» 
fordern, nach der Mille oder einem Flügel zujammenzuzichen. Nur 
der linfe franzöfiiche Flügel vermag Dei Wouzon die Maas ohne 
Kampf zu erreichen und rückt auf Carignan vor, während die Korps 
des vechten Flügels am 29. Auguſt Dei Nonart und anderen 
Punkten in Gefechte verwickelt werden, die ihre Vorbewegung 
hemmen. Nach ermüdendem Marjche wird das V. Korps am 80. 
Mittags in jeinem Lager bei Beaumont vom IV. Korps überfallen 
und im mehrſtündiger verluftreiher Schlacht auf Mougon zurück— 
geworfen. Der Kampf wird in erjter Linie vom IV. Armee-Korps 
geführt. Er beſtand im einem langſamen und mühevollen, aber 
ftetigen Vorjchreiten der Infanterie, Die fechtend einen Naum von 
1!/g Meilen durchjchreitet, indem fie dem Feinde jede von frijchen 
Etreitfräften meu eingenommene Stellung abringt. Auch bei 
Beaumont unterliegt wie Dei Wörth die franzöfiihe tapfere Ka— 
vallerie, wieder Kürajfiere, dem Feuer der Sufanterie. Die zur 
Aufnahme des gejchlagenen rechten franzöfiichen Flügels herbei— 
eilenden Theile des linken Flügels werden in dieſe Niederlage mit 
hineingezogen. Angeſichts der offenbaren Unmöglichkeit, den Marſch 
anf Meß fortzujegen, Führt Marſchall Mac Mahon das tief 
erfhütterte Heer in der folgenden Nacht auf Sedan zurück; Die De» 
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reit$ bei Carignan angelangten Theile des L Korps folgen am 81. 
in derjelben Richtung. Die deutſche Heeresleitung begnügt 
ih jet niht mehr damit, dem Gegner den Mari auf 
Metz zu vermehren, fondern zuglih ben Rückzug nad 
Weſten abzujchneiden. 

Den Marih auf Meb verwehrt die Maas-Armee, Die am 
81. Auguft auf beiden Ufern der Ehiers von Mouzon bis zur bel= 
giihen Grenze Stellung nimmt; um den Nüczug nad) Weiten ab» 
zujchneiden, rüct die Dritte Armee an die Maas heran, während 
einige rückwärts aufgeftellte Heerestheile Kront gegen die Eijenbahn 
von Rheims nach Meziere8 machen. Der Angriffsentwidlung des 
deutfchen Heere8 gegenüber verharrt die Armee von Chalons am 
31. unthätig in ihren Stellungen bei Sedan. Es jcheint, daß Marſchall 
Mac Mahon der Meinung war, er werde ungehindert feine Armee 
auf Vezieres zurüdführen können; die vom Marſchall befohlene 
Zerfiörung der Mansbrüde gelangt nur theilweile zur Ausführung. 
Die wichtigen Brüden bei Bazeilles und Tondery fielen unverfehrt 
in unſere Hände Tas VH. franzöfiihe Korps rücte am 31. Auguft 
auf die Hochfläche zwiſchen Floing und Illy und verſchanzte fi 
dort. Links neben dem VI. Korps biwafirte die Kavallerie-Divdi- 
fion Bonnemains bei Floing, bei Cazal ftand als nächſte Reſerve 
die Brigade Mauffion des V. Korps, die übrigen Theile Ddiefes 
Korps ſammelten fi im „alten Lager“ dicht bei Sedan. Mit den 
bei Carignan verbliebenen beiden Diviſionen des 1. Korps war 
General Ducrot auf dem rechten Chiers-Ufer über Meſſincourt und 
Escombre abgerict, durch die Kavallerie Tivifion Margueritte in 
der linken Flanfe gedeckt. 

Beneral Ducrot nahm mit dem 1. Korps eine Aufjtelung 
gegenüber von Daigny, Front gegen Dften. 

Am 31. Anguſt war der größte Theil des franzöfifchen Heeres 
noch nicht in unmittelbarer Berührung mit jeinem Gegner, nur dag 
XII. Korps wurde in einen Kampf mit dem I. bayerifchen Korps 
verwicelt. Seine Spite traf am 81. Morgens bei Bazeilles ein 
und erhielt vom linfen Maas-Ufer her Geſchützfeuer, auf der Hoch- 
lähe von La Moncele machte e8 Front gegen die Maas und be» 
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ſetzte mit der Brigade Cambriels das Dorf Bazeilles, um die dortige 
Eiſenbahnbrücke ſeſtzuhalten. 

Am 80. Auguſt, Abends 11 Uhr befahl Se. Majeſtät der König 
in Buſancy: 

„Lie Vorbewegung des Heeres ſoll morgen in aller Frühe 
„tortgejegt werden; wo fi) der Gegner noch diefjeit3 der Mans 
„Ntellt, ift er energiih anzugreifen und auf möglichſt engen 
„Raum zwilchen dieſem Fluß und der belgifchen Grenze zu— 
„ſammen zu drängen. Die Maas-Armee erhält die Aufgabe, 
„den franzöfifhen Linken Flügel ein Answeichen in öftlicher 
„Nihtung zu vermehren, es empfiehlt fich hierbei, daß 2 Korps 
„auf rechtem Maas⸗Ufer vorgehen und einer eimaigen Auf— 
„Itellung des Feindes bei Monzon in Flanke und Rüden fallen. 
„Lie Dritte Armee Hat fih gegen die Front und die rechte 
„Flanke des Feindes zu wenden und mitteljt Einnahnte ftarfer 
„Artillerieftelungen auf den Höhen des diefjeitigen Maas-Ufers 
„die Läger und die Truppenbewegungen in der vorliegenden 
„ZThalniederung zu beunruhigen. Eollte der Feind auf bel- 
„giſches Gebiet übertreten, fo it er ohne Weiteres dorthin zu 
„verfolgen. Ce. Majeftät will fi um 8 Uhr Morgens von 
„Bufancy nah Eommemanthe begeben und erwartet bis zu der 
„genannten Etunde Mitibeilung über die Anordnungen beider 
„Ober-Kommandoe.” 

In Ausführung diefes Armee-Befehles bejchloß der Kronprinz 
von Sadhjen am 81. Auguft den Vormarſch auf beiden Ufern der 
Maas gegen Eedan fortzufegen. Die Garde-Ravallerie-Tivifion 
follte die Maas bei Pouilly überjchreiten und fich gegen Carignan 
wenden, die XII. Stavallerie-Tivifion bei Létanne und ſollte ſich 
daun im Maas=-Thale abwärts vorbeivegen. Mit dem Garde-Korps 
und den Sachſen wollte der Kronprinz zwijchen der Chiers und 
Maas gegen Carignan und Mouzon vorgehen, während das 
IV. Korps bei Monzon die Maas überjchreiten und dort weitere 
Feichle erwarten ſollte. Am Abend bezog das AI. Korps Biwaks 
zwijchen der Ehiers und der Maas bei Lombut und Doucy. Das 
Garde⸗Korps erreichte erft in fpäter Stunde das nördliche Ufer der 
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Ghiers und biwalirte bei Rouru, St. Remy, Meffincourt und Ea- 
rignan. 

Das IV. Korps blieb auf linken Maas-Ufer bei Autrecourt 
und Monzon. CS fielen ihn zahlreiche Geſchütze und Heergeräth 
in die Sünde. Durch die Beſetzung des Naumes zwiſchen der 
Chiers und der belgiichen Grenze war der Armee von Chalous 
jedes Wordringen in öſtlicher Nichtung vollfländig verlegt und Die 
dem Ober-Kommando der Maas-Armee für den 31. Auguſt geitellte 
Aufgabe ſomit gelöſt. 

Tie Tritte Armee wollte am 31. Auguſt bis an Die Maas 
vorrücken und das jenjeitige Ufer unter Artilleriefener nehmen. 

Ser Vormarſch der um Stonne verfammelten Dritten Armee 
begann um 5 Uhr Morgens und zwar das I. bayerifhe Korps 
über Raucourt nad) Nemily, das XL Korps gegen Donchery, die 
Württemberger über Vendreſſe nad) Bontoncourt. Hinter dieſen 
vorderen Heerestheilen jollte das U. bayeriſche Korps nah Rau— 
court, das V. Korps nad Chémery aufbrechen, das VI Korps 
jollte von Wonziers bis an den Ardennen-Kanal beranrüden. Die 
stavallerie Tollte auf Mezieres und Rheims patronilliren. 

Isährend Der Nacht war cin lebhafter Verkehr auf der Eifer 
bahn zwijchen Sedan und Donchery bemerkt worden. Bon Fr6- 
nois ans wurde Deshalb die Vahnſtrecke beichoffen, e3 wurden num 
feine Züge mehr abgelaſſen und der auf linfem Maasellfer gelegene 
Vahnhof vor Sedan geräumt. 

Diefer Verfchr war auch von dem 1. bayerifchhen Korps bemerkt 
worden. Ties Korps ſah fih, nachdem es das linfe Maas⸗Ufer 
frei vom Feinde gefunden Halte mit den auf rechtem Ufer ftichenden 
feindlichen Abteilungen in ein ernftes Gefecht an der Brücke von 
Vazeilles verwidelt. Ter General v. d. Tann beickte Nemilly, er— 
kannte aber, daß ihm ein ganzes feindlides Korps gegenüberſtand 
und cs lag micht im feiner Abficht, Den SO Schritt breiten Fluß 
anf einer einzigen Brücke zu überſchreiten. Er wollte den Feind 
nur vom Ufer fern halten, um VBorbereitingen zum Brückenbau 
treffe zu können. Das 4. bayeriſche Jäger-Bataillon hatte 
die Maas auf der Eiſenbahnbrücke überjchritten und ſich in Ba— 
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zeifles feſtgeſetzt. Hiergegen gingen die Brigaden Martin de Ballidres 
und Cambriel3 und 3 Batterien zum Angriff vor. 2 Stunden 
hielten die tapferen bayeriſchen Jäger den Anſturm diejer Ueber— 
maht aus. Gegen 81, Uhr befahl General v. d. Tann Die 
Räumung des Ortes, weil er an feinem Entſchluſſe felthielt, ver— 
einzelte Kämpfe zu vermeiden. Es "wurde ohne Widerftand nun 
eine Bontonbrüde gejchlagen, die Eijenbahnbrüde verjperrtt. Tas 
I. bayerijhe Korps biwalirte um Nemilly. Dem gegenüber bezog 
das X. franzöfiihe Korps eine Stellung von Balan über Ba— 
zeilles bis Pte. Moncelle. Die Brigade Martin de Ballieres befehte 
Bazeilles und richtete es zur Vertheidigung cin. 

Am Abend des 31. Anguſt befanden Sich Die beiderjeitigen 
Heere auf ihrer ganzen Front einander nahe gegenüber. Der fran— 
zöfifhe Plan eines Entſatzes von Meß war an dem jchiellen Ein— 
greifen der deutjchen Heeresleitung und den außerordentlichen 
Marſchleiſtungen der Truppen geſcheitert. Jetzt ftand die Armee 
von Chalons in einem Treieck nördlih von Sedan verjammtelt, 
deffen Spige nad) Süden gerichtet war, deſſen 3 Eeiten durch die 
Maas, die Gironne und den Floing-Bach gebildet wurden. Den 
Führern fehlte es an flarer Erkenntniß der hoffnungsloſen Lage, 
in der ſchon damals nur die Wahl blieb, entweder unverziiglid) 
die belgifche Grenze zu überjchreiten oder mit Aufopferung des größten 
Theiles der Armee vielleicht tiber Mezieres zu entkommen. 

Diefer eng zujammengedrängtn und mit dem Rücken gegen 
die Landesgrenze gefehrten Aufftellung der Franzoſen gegenüber 
ſtand ein fiegreihes und überlegenes deutſches Heer in breiter 
Front entwidelt. Ser Kronprinz von Sadjjen jperrte im Oſten 
nnd Südoſten mit zwei Armee-Korps und zwei Kavallerie-Divi— 
ſionen den Raum zwiſchen der Maas und der belgiſchen Grenze. 
Im Süden hielt der Kronprinz von Preußen mit vier Armee— 
Korps und zwei Kavallerie-Diviſionen den Raum zwiſchen der 
Maas und der Bar, bereit, jeden Vorſtoß der Franzoſen zurück— 
zuweiſen oder einem etwaigen Abmarſch nach Weſten in die Flanke 
zu fallen. Hinter dem äußerſten linken Flügel der Dritten Armee 
ſtand außerdem das VI. Korps und die 5. Kavallerie-Diviſion, be— 
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reit, den franzoͤſiſchen Abmarſch nach Rheims und Paris zu ver 
hindern. 

Die franzöfiihe Armee ftand am Morgen des 1. September 
in dem Dreiede nördlich von Sedan zmwifchen der Maas, der Gi- 
vonne und dem Floing- Bad. Die öftliche Grenze diefes Raumes 
bildet der Abjchnitt des Givonne-Baches, von deſſen Thalrand ans 
das Anmarjchield in bejtreichendes Feuer genommen werden fonnte. 
Gegen Süden und Weften fidyert die Maas die franzöfiihe Auf- 
ftelung, deren oft tief eingefchnittenes Thal größtentheils int Ge— 
Ihüßfeuer der Yeltung lag. Die Grundlinie des Dreiedes bildet 
ein Höhenrüden, der vom Bois de la Garenne bis zu dem Raume 
zwijchen den Dörfern Cazal und Floing reiht und am Nordrande 
vom Floing-Bad) befpült wird. Ties Dreied war vermöge ber 
örtlihen Berhältniffe zu einer Hartnädigen Bertheidigung wohl ge- 
eignet. Das franzöfiihde XI. Korps ſtand mit der Divifion 
Bafjoigne in dem Raum von Bazeilled bis Balan, in Bazeilles 
die Brigade Martin de la Pallieres, in Balan die Brigade Neboul, 
auf der Höhe weſtlich des Givonne-Baches fanden die übrigen 
Zheile des XII. Korps, mit ftärkeren WUbtheilungen bis in das 
Thal des Baches und die dort liegenden Dertlicjfeiten vorgefchoben. 
Das I. Korps Hatte in vorderfter Linie ſich auf dem weſtlichen Thalrande 
entwidelt und hielt die DOrtjchaften im Thalgrunde befeht, im 
2. Treffen jtanden zwei Bivifionen und die SKavallerie-Divifion . 
Michel. Un das gegen Dften Front machende I. Korps Iehnte fich, 
die Nordfront des Dreiecks beſetzend, das VH. Korps an, vor dem 
Iinfen Flügel den Drt St. Morges mit zwei Bataillonen bejegend. 
Im 2. Treffen eine Divifion und die Kavallerie-Divifion Ameil. 
Bon V. Korps war eine Brigade in der Gegend von Cazal auf« 
geitelt. Um die Verbindung zmwifchen dem VH. und I. Korps zu 
vermitteln, ging eine Brigade des V. Korps bis Hinter das Bois 
de la Garenne, während die übrigen Theile des V. Korps als 
allgemeine Referve im „alten Lager” Hart nordöſtlich der Feſtung 
blieben. Die SKavallerie-Divifion Bonncmains und WMargueritte 
hielten in dem Ranme zwiſchen Yloing und der Maas. Auf 
beiden Seiten find für die Schlacht des 1. September bejondere 
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Gefechtsbefehle nicht gegeben worden, bei den Deutſchen, weil es 
eines bejonderen Befehles nicht bedurfte, bei den Franzoſen, weil 
fie nicht wußten, was fie eigentlich wollten. Ehe am 1. Eeptember 
ein einziger Kanonenjhuß gefallen war, waren die Franzoſen be= 
reit3 gejchlagen, denn der Sieg befteht darin, daB man den 
Gegner zwingt, die gehabten Abfichten aufzugeben. Die Sranzofen 
hatten den Zug nad) DOften unternommen, um die Armee von Meb 
zu entfegen, dieſe Abficht durchzuführen war unmöglid und zwar 
in Folge der umfaſſenden deutjchen Bewegungen. Es iſt nicht an— 
zunehmen, daß die verzweifelte Lage der franzöjiichen Armee in 
ihren Reihen unbekannt geblieben ift, deshalb gereicht es den Fran— 
zofen zu hohem Ruhme, daß fie fih unter dieſen Verhältniffen mit 
jo viel Tapferkeit geſchlagen Haben. Die deutjche Heeresleitung 
nahm nit an, daß der Gegner ſich in der von ihm gemählten 
Aufftelung zur Schlacht ftelen wolle, es wurde vorausgejeßt, er 
werde fi) der nahezu vollendeten Umzingelung in irgend einer 
Weiſe zu entziehen fuchen, entweder durch ſchleunige Fortſetzung des 
Nüdzuges auf Mezieres oder durch plötzliches Vorbrechen auf 
Carignan, äußerſten Falls durch Entweichen über die belgifche Grenze. 
Das Vorbrehen auf Carignan war nad) dem Rückzuge des Generals 
Tucrot nicht mehr zu erwarten. So jtellt fi die Schlacht von 
Sedan als ein gleihmäßiges Vordringen der deutſchen Armee 
gegen die drei Seiten des von den Franzofen bejegten Dreieckes dar, 
in diefen wird die Arınce von Chalons jo eng zufammengedrängt, 
bis fie feinen anderen Ausweg findet, als den der Waffenftredung. 
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September 1870. Sthlacht bei Sedan IT. 


Um em richtiges Bild von der Schlacht bei Sedan zu ge 
wien, jtelle man fich ein großes jpigwinfeliges Dreied vor mil 
verjchieden langen Seiten. Die feharfe Spitze defielben reicht nad) 
Süden, die Grumdlinie nad Nordweiten. Die Spike enthält das 
zur Bertbeidigung eingerichtete, ſtark maifive Torf Bazeilles, an 
das, eng mit ihm zuſammenhängend, fich redjts das ebenfalls ver- 
ſtärkte Dorf Ya Moncele und links Balan anfchließen. 

Tie öſtliche Seite des Dreiecks Dildet das tief eingefchnittene 
Ihal der Givonne, die ziemlich breite Thalſohle ijt ſtark bebant, 
bier liegen die Orte La Moncelle, Daigny, Haybes und Givonne 
und zahlreiche einzelne Gehöfte. Der dem Feinde zugekehrte Thal» 
bang ijt der höbere, fo daß von ihm aus die Anumarſchſtraßen 
unter Feuer genommen werden fünmen. Die weltliche Seite des 
Dreiecks enthält zunächſt das Torf Balan, dit daran anjchließend 
die Feſtung Sedan und dann die Dörfer Cazal und Floing. Vie 
Grenze dieſer Seite wird durch damals künſtlich überſchwemmte Maas— 
wieſen und durch die Maas felbft gebildet, fo daß eine unmittel— 
bare Annäherung an dieſe weſtliche Seite ſehr erjchwert ift; 
außerdem wendet fih die Maas unweit von Floing in einem 
Ihurfen Xogen nah Süden, jo daß, wer dort das rechte Flußufer 
gewinnen will, die Maas zweimal überjchreiten müßte Lie dritte 
Treiedsjeite, die Grundlinie, verbindet die Maas mit der Givonne, 
ein ſcharf markirter Höhenzug reicht von jüdlich Floing her über 
den Calvaire d'Illy bis zu dem fteilen wejtlihen Thalrande der 
Givonne, jo das Dreieck jchliehend. Im Inneren befindet fid) eng 
nit Sedan zujammenhängend das in öjtlicher Richtung ausgedehnte 
Torf Fond de Givonne und das Bois de la Garenne. 
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Dies Gehölz bekam in der Schladht eine befondere Bedeutung, 
hierher flohen alle, die in den Seiten nicht mehr Widerftand leiſten 
fonnten oder mollten. Dies Gehölz gerieth in das furdhtbare Kreuz» 
feuer der gejammten Artillerie des GardesKorps am Givonne-Bach 
und der vereinigten Artillerie des V. und XI. Korps bei Illy. 

Gegen alle drei Seiten des Dreieds rücdten die Korps des 
deutſchen Heeres im Gleichſchritt an, gegen die ſtarke Spitze das 
1. bayeriſche Korps, gegen Die Djtfeite, den Givonne-Abſchnitt, dicht 
rechts neben den Bayern, das Königl. Sächſiſche Armee-Korps, ge» 
folgt vom IV. Korps gegen La Moncelle und Daigny und rechts 
daneben das Garde-Korps gegen Haybes und Givonne. 

Gegen die Weftjeite des Dreied3 ftieß das II. bayerijche Armee— 
Korps vor. Gegen die Nordfeite das Xl. und V. Korps, Die zu 
dieſem Zwecke die Maas bei Donchery Hatten überjchreiten und mın 
auf äußerſt beihwerlichen Wegen den großen Maasbogen Hatten 
umgehen müſſen. Es tritt hier der Thalrand der Maas dit an 
das Ufer heran, jo daß der Weg fi zwilden den das Bois de 
la Fatizette enthaltenden Thalhange und dem Wafjer durchdrängen 
muß. Erſt nachdem diefer Eugpaß überwunden war, konnten ſich 
die beiden Korps nun nach Süden zum Angriff auf die ſtarken 
Höhen entwickeln. 

Da der Angriff unaufhaltſam gegen alle drei Seiten vorwärts 
ging, mußten die eng zuſammengedrängten Franzoſen ſich ein Aus— 
fallthor ſuchen, fie ſtürzten ſich auf Balan und Bazeilles, in der 
Hoffnung dort einen Ausweg nach Carignan zu finden, denn es 
hatte ſich das Gerücht verbreitet, es ſei dort die aus Metz ausge— 
brochene Rhein-⸗Armee des Marſchalls Bazaine angelangt. 

Eine Eigenthümlichkeit der Schlacht bei Sedan iſt die gründ— 
liche Ausnutzung der Gefechtskraft der Artillerie. Gegen alle drei 
Dreiecksſeite wird von Anfang an die geſammte Kraft ber 
Batterien eingejeßt. Ter Angriff der Infanterie wird jo lange zus 
rüdgehalten, bis die Artifferie ihre Wirkung in vollem Umfange 
zur Geltung gebradt Hat; es werden fo die ungeheuren Verluſte 
vermieden, mit denen die früheren Siege erlauft worden waren. 

Es wirlen gegen Die Dreiecksſpitzen zehn in einem einzigen 
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großen Vogen aufgeftellte Yatlerien des I. bayerifhen Korps, gegen 
die Ditfeite, die von Givonne, gegenüber von La Moncelle und 
Taigny 15 Batterien de8 XI. und IV. Korps; gegen Givonne 
10 Batterien des Garde-Korps. Gegen die Weftjeite des Dreiecks 
fuhren bei Frénois 15 Batterien des 11. bayerifhen Korps auf. 
Die Grundlinie und zugleih Nord-Front des Treieds befänpften 
in einer einzigen großen Geſchützaufſtellung füdlih der Linie 
Tleigneur — Zt. Menges 25 Batterien des XI. und V. Korps. Diefe 
Batterien zeigen ein bis dahin von der Theorie verworfenes Ver— 
hältniß, fie rüden in ihre Stellung ein ohne befonderen Schuß 
durch andere Waffen, obwohl fie von feindlihen Reitermaſſen be— 
droht find; ihr Geichügfeuer erobert den Mont Calvaire d' Illy, der 
der Infanterie wie eine reife Frucht in den Schooß fällt. Dieſe 
Ausnutzung und dieſer Erfolg der Artillerie bildet einen ernften 
Hinweis auf jeden Zukunftskrieg und die Friedensaugsbildung. 

Tie ganze deutiche Angriffslinie war etwa 4 Meilen Tang. 
Tie Schlacht wurde eröffnet durch den Kampf des I. bayerifchen 
Korps um Bazeilles von 41a —11 Uhr Morgens. 

General v. d. Tann, der mit jeinem Korps auf linkem Maas— 
Ufer gegenüber von Bazeilles ftand, beabjichtigte unter dem Schuße 
der Dunkelheit die 1. Divijion über die Maas vorzufhieben. Bon 
3 Uhr Morgens an ging die Tivifion über die gejchlagene Pon— 
tonbrüce Dei Nficourt und die Eiſenbahnbrücke über die Maas, 
um von beiden Punkten aus überraſchend Bazeilles gewinnen und 
bejegen zu können. Die bayeriihen Jäger drangen, ohne auf 
Isiderftand zu ftoßen, in den Ort ein. Tas Innere erwies fich 
jtark verbarrifadirt, aus jedem Hanfe wurde gefenert, weil auch Die 
Bewohner thatigen Antheil am Kampf nahmen. Vie Nordfeite von 
Bazeilles wird gegen Balan hin durch die malfive Billa Beur— 
mann, gegen La Moncelle Hin durd Schloß und Part Manvillers 
gebildet. Beide Dertlichfeiten wurden Brennpunkte in dem er— 
bitterten Ortsgefecht. 

General v. d. Zaun wußte, daß die Maas-Armee von Dſten 
her im Anmarjche war, er zögerte nicht, dem heftig entbrannten 
Gefecht weitere Kräfte zuzuführen. Da auch die Franzoſen friiche 
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Truppen ins Gefecht führten, jo dauerte der Kampf um Bazeilles, 
namentlih an der Hauptſtraße mit unverminderter Heftigkeit fort, 
ohne zu einer Entjcheidung zu gelangen. Die 4. und die 2. baye= 
riijhen Säger kämpften bier mit wahren Heldenmuthe. Dem 
weiteren Borjchreiten jeßte der Feind von Haus zu Haus einen 
hartnädigen Widerftand entgegen, der zahlreiche Opfer an Dffizieren 
und Mannfchaften forderte. 

Erft nah) dem Sinken des Morgennebel® war es nıöglich, die 
Angriffsbewegungen der Zruppen Durch Artillerie zu unterftüßen. 
Zwiſchen den Bayern und den auf La Moncelle anrüdenden 
Sachſen lag der von den Franzofen bejebte Park des Sclofjes 
Manvillers. Hiergegen wendeten fi die vorderen Abtheilungen 
der 2. bayerifhen Tivifion. Das 1. Säger-Bataillon drang in den 
ummauerten Park ein. 

Unterdeſſen tobte der Kampf im Innern fort. Es war jetzt 
die 8. Diviſion bei Remilly eingetroffen, ſo daß General v. d. Tann 
frei über fein Korps verfügen konute. 

Während das I. bayeriihe Korps um den Befiß von 
Pazeilles kämpfte, war zur Nechten defielben das ſächſiſche Korps 
jeit längerer Zeit in Thätigfeit getreten. Bon 5 Uhr an 
befand fih die 24. Pivifion von Douzy aus im Vorgehen auf 
La Moncelle. 

Das fähfifhe Regiment 105 erhielt den Befehl, das Dorf zu 
nehmen. Der fihtlih im Morgennebel überrafchte Feind wird 
zurüdgetrieben und La Moncelle in Bei genommen. Dieſer Bes 
jig war aber nur dann feitzuhalten, wenn die den Drt weitlich be= 
herrihenden Höhen des Givonne-Thales ebenfalls genommen 
wurden. Hier rangeı die Sadjen um jeden Schritt vorwärts. 

Bleichzeitig mit dem Borftoß der Sachſen auf La Moncelle 
brachen jtärfere Abtheilungen des I. franzöfiihen Korps über 
Daigny vor. General Ducrot wollte fih unter allen Umftänden 
den dort gelegenen Uebergang über die Givonne fichern und war 
der Meinung, fich zu dieſem Zweck auch auf öftlichen Ufer feitjegen 
zu müſſen. Das Gros der 24. Tivifion konute deshalb nicht den 
Angriff auf Sa Moncelle unterftügen, jondern Hatte dieſen Angriff 
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zurüdzumeien. In den Kampf bei La Moncelle griffen von Tinte 
ber die Bayern ein, deren 8. Brigade fofort in den Kampf um das 
Hodufer eintrat. 

Prinz Georg von Sachſen ließ gegen 7 Uhr Morgens bie 
Korps-Nrtillerie und die 23. Diviſion vorziehen. 

Auch zur diefer Zeit waren die Bayern erſt im theilmeijen Be— 
fiße von Yoazeillesg, während die Bayern und Eadjjen in zähem 
Srenergefecht gegen große Uebermaht um den Weſitz des weſtlichen 
Ihalrandes rangen. 12 Batterien nehmen den Kampf auf, der fid) 
nun bis Daigny ausdehnte. 

Gegen 9 Uhr Morgens rüdten neue feindlihe Infanterie» 
Maffen auf Bazeilles und La Moncelle vor. 

Marſchall Mac Mahon war verwundet worden und Hatte deu 
Oberbefehl nicht dem älteften General übergeben, fondern dem von 
ihm als den gecignetjten gehaltenen General Ducrot. Dieſer be» 
abjichtigte, die franzöfiiche Armee in einer Stellung bei Illy, von 
Scdan bis zum Givonmethale, zu verfanmeln. Um diefen Abmarſch 
zu decken, griff die Diviſion Lacretelle 2a Moncelle, die Diviſion 
Baſſoigne Bazeilles an. Der Oberbefehl war in diefem Augen- 
blicfe auf den General Wimpffen übergegangen, der die Anfichten 
des General Tuerot nicht theilte, fondern der Meinung war, durch 
einen Angriff auf die Bayern fih den Meg nad Carignan öffnen 
zu können. 

So entftand gegen 9 Uhr eine allgemeine Vorwärtsbewegung 
der Franzoſen gegen Bazeilled und La Moncelle. 

Ter Tiviſion Xacretelle gelang es, Fortichritte gegen beide 
Orte zu machen, ja mit Iheilen das Givonne-Thal zu überjchreiten. 
Tas verheerende Feuer der Artillerie, die im wirkſamſten Infanterie» 
feuer aushielt, trieb die Franzojen wieder auf die Thalhöhe zurück. 

Tie Verteidigung von La Moncelle war während Diejes 
Kampfes in eine bedrängte Lage geratben, doh von bayeriſcher 
wie ſächſiſcher Eeite rüdten Unterftügungen au. Prinz Georg von 
Sadjen befahl das Vorrüden der 23. Tivifion, die mit einer Bri— 
gade eingreifen follte, und es rückte die 4. bayerijche Brigade gegen 
La Moncelle vor. Trei bayeriihe Batterien verftärtten die fächjiiche 
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Geihüglinie, fo daß nun 16 Batterien am öftlihen Givonne⸗Ufer 
im Feuer ftanden. Die Sachſen und Bayern drangen zu beiden 
Seiten der von La Moncelle nah) Balan führenden Straße auf 
der Hochfläche vor. Der Divifion Baffoigne war es inzwifchen ge= 
Iungen, im weſtlichen Theile von Bazeilles vorzudringen. Vie 
Deutschen blicben aber Herren der Lage, denn es war das 
IV. Korps mit der 8. Divifion Hinter den Bayern, mit der T. 
hinter den Sadjjen eingetroffen und es Hatte der rechte Flügel der 
Sachſen einen wejentlihen Erfolg bei Daigny errungen. Hier war 
die franzöſiſche Divifion Lartigue auf linkem Bachufer vorgedrungen. 
Die ſächſiſchen Negimenter 105 und 104, jowie die Jäger» 
Batailone 12 und 13 rangen bier bis zum Kampf mit dem Ba— 
jonett mit den Franzojen. 

Bon beiden Flügeln ftürmten die Sachſen gegen Daigny vor 
und trieben den Feind in den Ort zurüd. a3 2. Jäger-Bataillon 
dringt in Daigny ein umd bemächtigt fih der Brüde. Das Regi— 
ment 104 folgt nad), auch bayeriſche Abtheilungen, Daigny und 
das dort gelegene Echloß werden genommen. Unter Verluft von 
ſechs Geihügen muß die Diviſion Larligue gegen 10 Uhr Vor— 
mittag das weltliche Givonne-Ufer räumen und fi) auf das öftliche 
zurücziehen. Der Kampf bei Daigny geht in ein ftehendes Fener— 
gefecht über. Ser Givonne-Bach trennt Freund und Feind. Dod) 
jest wird das Auftreten des Garde-Korps fühlbar, das rechts 
neben den Sachſen anrüdt. 

Auch bei Bazeiles und La Moncelle ift zu dieſer Zeit Die 
Entſcheidung gefallen. Nah Tfündigen heißem Kampfe find Die 
Bayern gegen 11 Uhr im vollftändigen Beſitze von VBazeilles. Die 
Sranzofen weichen nach Balan und den Höhen zmifchen Sedan 
und der Givonne zurück. Bazeilles felbit, deſſen Bewohner fi bis 
zur Beltialität amı Kampf betheiligt Hatten, ftand in Flammen. 
Seht gelingt es der ſächſiſchen Artillerie, durch La Moncelle auf 
den fteilen Thalrand zu gelangen. Gegen Mittag verjchiwindet 
die franzöfiiche Artillerie hinter der Höhe bei Balan. Bu derjelben 
Beit hält das I. bayerijche Korps mit der 2. Divifion Bazeilles 
und La Moncelle ſtark beſetzt mit dem Befehle, jedem Angriff 
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energiſch entgegenzutreten. Vie Sachfen entwickelten fich zu beiden 
Seiten des Weges von La Moncelle nad) Balan auf den Dort 
gelegenen Höhen. 

Das IV. Korps jtand mit der 8. Tivifion am Bahnhof von 
Bazeilles, mit der 7. Hinter dem linfen Flügel der Sachſen. Der 
Prinz Georg erjtrebte mit feinem rechten Flügel den Anſchluß an 
die Tritte Armee zu erreichen, um ein Ausweichen des Feindes 
über Die Delgiihe Grenze zu verhindern. Bas Garde-Korps war 
von 4a Uhr Morgens an von Garignan Her im Anmarſch und 
beichleimigte ihn auf den Kamonendonmer. Der Prinz von Württem— 
berg befahl der 1. Sarde-Tivijion mit der Korps-Artillerie gegen 
Givonne vorzugehen, während die 2. Sarde-Divijion dahinter aufe 
marjchiren ſollte. Sämtliche Batterien des Garde-Korps ftellten 
ſich auf dem linken Güvonneufer anf und unterſtützten durch ihr 
Feuer ſowohl das ſächſiſche Korps, wie fie den Augriff der Infan— 
terie vorbereiteten. 63 entſpann fic) ein großartiger Artilleriefanpf 
gegen die Stellungen der Aranzojen auf dem rechten Givonneufer. 

Segen 12 Uhr, alfo zu der Zeit, als Bazeilles von den 
Bayern genommen war und das ſächſiſche Korps fi auf den 
Höhen weſtlich von Ya Moncele entwickelte, ftand das Garde 
Korps, nachdem es fi) unter blutigen Kämpfen den Weg gebahnt 
halte, mit dem Negiment Aranz bei Daigny, dahinter dag Regi— 
ment Anguſta, in dem nördlich Davon gelegenen Dorfe Haybes 
das 1. Bataillon des GardesFüfilier-Negiments und das Garde» 
Jäger-Vataillon, in Givonne das 2. Bataillon GardesFüfilier- 
Negiments.  Zwijchen dem Givonne-Thal und den Batterien ſtand 
das 4. Garde-Regiment, hinter den Batterien die 1. Garde-Brigade. 
Auf der ganzen Linie von Wazeilles bis Givonne und Darüber 
hinaus waren alle Ücbergaugspunfte über den Bach im Befiß der 
Maas-Armee. 

Bon dem von den Franzoſen beſetzten Dreiecke war die Spitze 
Bazeilles und Die öſtliche Seite, der Givonne-Einſchnitt, endgültig 
in den Händen des J. bayeriſchen Korps und der Maas-Armee. 
Trotz großer Tapferkeit hatte das XII. und J. franzöſiſche Korps 
dieſe Erfolge nicht hindern können. 
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Die deutſche Armee Hatte gleiche Erfolge gegen die Weſt- und 
Nordfeite des Treiecks zu erringen, wenn die franzöfiiche Armee von 
Chalond ganz eingejhloffen werden ſollte. Ihr Abmarſch nad) 
Carignan war ſchon unmöglih, e8 war noch der Abmarſch nad) 
Mezieres und der Nebertritt auf belgiſches Gebiet zu Hindern, 
obwohl beides ſchon jetzt faum noch möglid war. 

Se. Majejtät der König war um 7!/a Uhr früh auf der Höhe 
ſüdlich Frénois eingetroffen. Hierher mar feit 4 Uhr das II. baye- 
riihe Korps im Anmarſch. ES wurde erfaunt, daB eine Tiviſion 
mit ftarfer Artillerie ausreiche, die jehr ftarfe Etellung bei Freuois 
auf dem Linken Maasufer gegen Vorſtöße von Sedan her zu Halten. 
Es follte deshalb die andere Tivifion des 11. bayeriihen Korps nad) 
Bazeilles abrüden. Es nimmt die 4. Diviſion Aufjtelung auf der 
Höhe von Frenois, während die 3. nad) Bazeilles vorrücdt und 
vom General v. d. Tann angemwielen wird, fid) gegen Balan und 
die anftoßende Höhe zu wenden. Balan war bereits von Bazeilles 
aus genvmmen worden. Ber Vormarjch der Bayern litt beträd)t- 
lid) unter dem feindlichen Feuer, das durch die Geſchütze der Feſtung 
verjtärft wurde In Balan war keinerlei Widerftand zu über- 
winden, die an der Straße La Moncele— Balan vordringende 
8. Divifion hatte diefen Erfolg herbeigeführt. Auf rechten Givonne— 
Ufer ftanden jeßt 60 Gejhüße in einem nach Nordiveften offenen 
Vogen im Kampf gegen die bei Fond de Givonne haltenden fran— 
zöfifchen Batterien. Der Gegner wird hier nad) Norden zu immer 
enger zuſammengedrängt. 

Tas V. und XI. Korps waren ſchon feit 8 Uhr Morgens im 
Marſche gegen die Maas bei Donchéry. Eie überjchritten die Maas 
zum Theil auf dein gefchlagenen Feldbrücken bei Dondery, zum 
Theil auf der Brüde dieſes Ortes, die merfwürdiger Weiſe von 
den Franzoſen nicht zerjtört worden war. Das Erſcheinen diejer 
beiden Korps an diefer Stelle machte jeden Verſuch der Franzoſen, 
anf Mezieres zurüczugehen, unmöglid. Las XI. und V. Korps 
halten gegen die Nordjeite des Treieds vorzugehen, um den Ueber— 
tritt auf belgiihes Gebiet zu verhindern. ES war hierbei der 
große Maasbogen zu umgehen, und es mupten beide Korps den 
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Snapaß zwifhen der Maas und dem Bois de la Falizette 
durchſchreien. Links neben dem V. Korps Hatten die Würt- 
wemberger bei Dom le Mesnil eine Brüde gefhlagen und um 
6 Uhr den Fluß überjhritten. Tas V. und XI. Korps 
marjchiven neben einander in gleiher Höhe. Der Führer der 
ZTritten Armee, unſer Kronprinz, befahl für beide Korps 
den NRehtsabmaricd auf Et. Menges. Um möglichft raſch Die Ver⸗ 
bindung mit der Maas-Armee zu erreichen, ein Beltreben, daß bei 
diefer in gleihem Grade vorhanden war, dirigirte General 
v. Kirchbady das V. Korps auf Fleigneux. General v. Gersbdorf, 
der nad) der Verwundung des Generals v. Boje die Führung des 
XI. Korps erhalten hatte, wies jein Korps in die Nihtung auf 
St. Menges, unter leichten Gefecht nahm das 87. Regiment den 
Ort und Dejegte ihn. General v. Gersdorf zog ſofort jeine ge= 
ſammte Artillerie vor. Gegen 10 Uhr ftanden 10 Batterien auf 
einem Höhenzuge jüdöjtlid von Et. Menges. Die Hujaren-Regi- 
menter 18 und 14 ficherten die Batterien in ihrer nicht ungefähr- 
lichen Aufitelung. Die nad) und nad) eintreffenden Truppen des 
XI. Korps wurden theils bei Et. Menges, theild in der Richtung 
auf Fleignenx aufgeftellt, fie erreichten hierbei die Straße von Illy 
nah Floing und wurden von feindliher Kavallerie angegriffen. 
Tie Kavallerie-Tivifion Margueritte glaubt in den faft unbededten 
Geſchützen des XI. Korps ein Sbjelt für ihre Attaden zu fehen. 
Trei Regimenter Chaſſeurs D’Afrique, 2 Ulanen-Shwadronen und 
einige Gejhüge formirten fi in drei Treffen und trabten gegen 
das 87. Regiment an. Auf 60 Schritt erſt beginnt dag Regiment 
fein Schnellfener, unter großen Berluften kehrt die feindliche Ka— 
vallerie um und ſucht Schuß im Bois de la Garenne. Set ent⸗— 
wicelte der Feind feine Infanterie auf dem Höhenzuge, der den 
Galvaire dD’INy mit Floing verbindet. Schon jebt fuchen franzö- 
fifche Wagen-Kolounen, Kavallerie-Abtheilungen und Gefchüße von 
Illy aus in nördlicher Rihtung zu entweichen. 

Der Infanterie des XI. Korps gelingt e8, fi bis an ben 
Givonne⸗Abſchnitt zu fehieben, jo die Nordſeite des feindlichen Drei» 
eds abichließend. 
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Die Nrtillerielinie des XI. Korps war inzwifdhen durch die 
Batterien des V. Korps verlängert worden. 

Die Korps» Artillerie und die der 10. Diviſion rüdten lints 
neben den Geſchützen des XI. Korps in Eiellung. 10 Batterien 
des V. Korps bildeten mit 14 Batterien des XI. Korps im Norden 
der franzöfilhen Armee eine mächtige Yeuerlinie von Floing bis an 
das Bivonne-Thal. IHr Feuer richtete fi) gegen die Hochfläche 
von Illy und das Bois de la Garenne. Namentlich der linke 
Flügel diejer Gefchüßlinie wurde mehrfad) von Feinde, der ſich einen 
Ausweg fuhen wollte, ernjt bedroht. 10 Edywadronen des Hu— 
faren-RegimentS 13 und des Tragoner-Negiment3 4 wurden des— 
halb bier zum Schutze aufgeitelt, während den unmittelbaren 
Schutz der Major Graf Schlieffen mit 10 dort vereinigten Kom— 
pagnien verjchiedener Regimenter übernahm. 

Die Verbindung mit der Maas⸗-Armee war inzwijchen im 
GivonmesThale Hergeftellt. 

Lie Sufanterie des V. Korps hatte der vorangeilenden Ar 
tilferie nur langfam folgen können. General v. Kirhbad) lich den 
rechten Flügel des XI. Korps im Gefechte bei Floing zunächſt Durch 
drei Bataillone unterjtügen. Floing wird von dem Negimentern 82 
und 83 genommen und gegenüber den ftarfen Vorſtößen der Fran— 
zofen dauernd gehalten. 

Tie Infanterie des V. Korps marſchirte im Grunde füdlich 
von Fleigneug auf. 

Auf diefem Theile des Schlachtfeldes trat jegt eine Gefecht» 
paufe ein, Die benußt wurde, die etwas durcheinander gerathenen 
Truppen in ihre Verbände zu ordnen und zum Angriff auf die 
vorliegende Höhe vorzubereiten. 

General dv. Gersdorf ritt zum Rekognosziren vor nnd murde 
hierbei durch einen Gewehrſchuß tödtlid) verwundet. Das XI. Korps 
verlor zum zweiten Male feinen Führer. 

Die Batterien des XI. Korps hatten bei ihrem eiligen Vorgehen 
nit alle Wagen mitführen können. Es machte ſich deshalb feit 
Mittag Munitionsmangel geltend. Es wurden noch 2 Batterien 
des V. Korps und drei des XI. vorgezogen. Das Kreuzfeuer der 
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im Norden entfalteten 26 Patterien und der auf den Höhen des 
Givonne-Uſers aufgefahrenen Garde-Nrtillerie war von überwälti— 
gender Wirkung. 

Tie in ihrer Haltung erſchütterten Franzoſen flüchteten in das 
Bois de la Garenne. Vom Südrande des Dorfes Illy eröffnete 
die Infanterie des AT Korps das Feuer gegen die Höhe. Um 
2 Uhr Nachmittags erkennen die Franzoſen, daß fie den Ealvairc 
d'Iſly nicht zur halten vermögen. Die Negimenter 80 und 87 
eben ih in den Belig dieſer Höhe und eröffnen von Dort 
ein lebhajtes Feuer gegen das Bois de la Garenue, in dem der 
vertriebene Feind Schutz ſucht. 71 deutſche Batterien vereinigten 
ihr euer von drei Seiten Der gegen die in engem Raume zu— 
ſammengedrängte franzöjiiche Armee, die in ihrer Widerftandskrait 
immer mehr gelähmt wurde. 

Der Ausgang der Schladyt war mit diefer mafjfenhaften Ente 
faltung der deutjchen Artillerie entſchieden. Trotzdem machten die 
Franzoſen verzweifelte Verjuche, den beengenden Ring zu Durch» 
brechen und cs kam in den Nachmittagsftunden noch zu heißen und 
bintigen Kämpfen, Die Die innere Auflöſung der Armee von Chalons 
vollendeten. 

Auf der Nordjeite des Dreiecks Dielt die linke Flügel-Diwifton 
vicbert nod Stand. Das XI, Korps Hatte bisher nicht über 
Floing hinaus zu kommen vernodt. General v. Schkopp griff mit 
der 21. Tivifion die von der Diviſion Liebert behaupteten Höhen 
an. Pie Schügen der Negimenter 95 und 832 eritiegen den Steil— 
abfall bei Floing und erreichten bald nad) 1 Uhr den Rand ber 
Hochjlähe. Auch andere Abtheilungen drangen vor, namentlich 
2 Bataillone des Negiments 46 von V. Korps und de Regie 
ments 83. Won Fleigneux aus Schloß fih auf Befehl des Generals 
Kirchbach die 19. Brigade dem Angriffe an. Die Tivifion Liebert 
vermag nicht länger Widerjtand zu leijten. Da eriheint vom Bois 
de la Sarenne her die Navallerie-Tivijion Margueritte mit ihren 
5 leichten Negimentern und der Lanciers-Brigade Savareſſe. Ge— 
neral Margueritte wird gleich bein Anreiten verwundet, General 
Gallifet Führt die Tivifion der angreifenden preußifchen Infanterie 
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entgegen. Es erfolgen fchuell hintereinander drei Vorftöße. Tie 
Snfanterie empfängt die Neiter auf furze Entfernung mit ihrem 
mwohlgezielten Feuer. ES gelingt der franzöfiihen Kavallerie an 
einzelnen Stellen einzubrechen, Kunoniere hauen die auftüirmenden 
Reiter mit Wilcher und Seitengewehr nieder. Das Echnellfeuer 
wirft die feindliche Kavallerie nad) allen Seiten auseinander. Die 
franzöfifche Kavallerie erlag in ruhmvoller Weiſe dem fiegreichen 
Gegner, fie vermochte das bereits befiegelte Geſchick der franzöfiichen 
Armee nicht abzumwenden. Die Tivifion Liebert räumt Cazal und 
es befindet fidy Die angreifende Snfanterie des XI. Korps hart an 
der Nord-Front von Sedan, Cazal und der daneben liegende Kirche 
hof werden vom Neginent 95 bejebt, ebenſo die Höhen nad) der 
Maas hin. Ein weiteres Vorgehen wird durch das Feuer von den 
Feſtungswällen aus verhindert, dagegen gelingt es dem Feinde nicht, 
aus der Zeitung vorzubrechen. 

General v. Wimpffen mochte erfennen, daß er ſich nicht Länger 
in der Stellung um Eedan halten könne, er hielt es aber für aus— 
führbar, die Bayern gegen die Maas zu drängen md fich einen 
Ausweg nad Carignan zu bahnen. Er befahl gegen 1 Uhr, es 
ſolle das I. Korps gegen La Moncelle und Bazeilles angreifen und 
das VII. Korps dieſen Angriff im Rücken decken. Kaiſer Napo— 
leon follte fi) perjönlih an der Epiße der augreifenden Truppen 
fielen. Die beabjihtigten Mafregeln konnten nicht durchweg aus— 
geführt werden. 

Tas X. Korps befand fih fon innerhalb der Feſtung und 
das VH. hatte eben die Stellung am Galvaire d'Illy verloren. 

Gegen 2 Uhr brach General v. Wimpffen mit etwa 6000 Mann 
über Fond de Givonne vor, links daneben griff die Divifion Grand» 
champs in den Vorftoß ein, während fid) die Tivifion Albatucci 
gegen Balan wendete. Aus dieſen Bewegungen entwidelten ſich 
eine Anzahl erbitterter Kämpfe an der öftlichen Seite des Dreiecks. 
gm etwa 4 Uhr Nachmittags ſtand das ſächſiſche Korps mit 1 Bri- 
Uade und 11 Patterien auf der Höhe weitlidh von Haybes und Daigny 
und mit feinen Gros bei Taigny. 

Die Artillerie des Garde Korps feuerte noch immer gegen das 
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Bois de la Garenne, in dem ſtarke Abtheilungen verſchiedener Korps 
umher irrten. Anfänglich hatten 2 Divifionen in der Nähe des 
Waldes geftanden, nah und nad) waren noch 4 Tivijionen zur 
Unterftüßung herangezogen worden. Diefen Maffen fanden einige 
Kompagnien des XI. Korps unmittelbar gegenüber. Gegen 3 Uhr 
jeßte fich die preußiiche Iufanterie von allen Seiten gegen den Wald 
in Bewegung. GardesFüfiliere, 4. Garde-Negiment, Garde Jäger 
griffen von Givonne aus in weſtlicher Richtung an. Zie 1. Gardens 
Sıfanterie-Brigade folgt über Givonne und fol fih gegen bie 
Nordipige des Waldes wenden. Tas Feuer der Batterien ſchweigt, 
die Grenadiere erfteigen die Thalhöhen, ſchnell ijt der Widerftand 
des Feindes Dejeitigt. Es fommt im Walde zu einer Reihe erniter 
Bufammenftöße, viele Hunderte von Gefangenen werden gemadt. Tie 
Abtheilungen der Garde vereinigen fi) mit ebenfall3 in den Wald 
eingedrungenen Abtheilungen des V. und XI. Korps und der 
Sadjen. Gegen 5 Uhr ijt der Kampf um das Bois de la Garenne 
beendet. Die Waldränder werden bejegt, die 2. Sarde-Tivifion wird 
nun nah Givonne herangezogen. 

Eidöftlid von Eedan gegenüber dem Nordrande von Balan 
hatten fich die Sranzojen von 1 Uhr ab verftärft und einen energi- 
Ihen Vorjtoß unternommen. Die Franzoſen haben anfangs Erfolg, 
die 6. bayeriiche Arigade ſtellt das Gefecht jchnell wieder her, Balan 
bleibt in den Händen der Zayern, aber aus dem Orte heraus 
können weitere Fortjchritte nicht gemacht werden. 

Bon Neuem greijt der Feind an, es find ftarle Kolonnen er» 
fennbar die aus den Thoren von Sedan vorbreden. 

General v. Wimpffen führt neue Verftärtungen heran, die die 
Bayern allmählih aus Balan verdrängen. 

Immer noch glaubt General v. Wimpffen fi) den Weg nad 
Garignan bahnen zu können, er wirft fich jelbft mit einigen Hundert 
Mann nad) Balan hinein. Jetzt jucht die bayerijche Artillerie und 
die Korps-Artillerie des IV. Korps die Wiedereroberung von Balan 
vorzubereiten. 

Von Süden und Dfien wird der Dirt mit Granaten über« 
ſchüttet. An dem vernichtenden Feuer der Artillerie erlahmt die 
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Kraft des Feindes, General v. Wimpffen ordnet den Rüdzug an. 
Balan wird von den Bayern wieder beſetzt. 

Vlöglich fchweigt das Feuer bei den Franzofen, am Feftungs- 
thor wird eine weiße Sahne fihtbar. Aud die Deutſchen ftellen 
ihr Feuer ein. 

Schon wiederholt Hatte der Kaifer Napoleon den Befehl zur 
Kapitulation gegeben. Auf der Höhe von Frénois empfing König 
Wilhelm einen Brief des Kaiſers Napoleon mit den Worten: 

„Nachdem es mir wicht gelungen ift, in der Mitte meiner 

„Zruppen zu ſterben, bleibt mir nichts übrig, als meinen Degen 

„in die Hände Eurer Majeftät zu legen.“ 

Es wurden ſofort Verhandlungen eingeleitet, durch deren Ab- 
ſchluß die franzöfiiche Armee für friegsgefangen erklärt wurde. 

Es ftanden am Abend des 1. September das I. bayerijche 
Korps bei Bazeilles und La Moncelle, die 3. Divifion bei Balan, 
das IV. Korps au der Straße von Bazeilles nad) Doucy, das 
XI. Korps bei Daigny und Givonne, das Garde⸗-Korps bei Illy, 
Das V. Korps bei Illy und St. Menges, das XI. bei Floing, die 
Württemberger bei Doncery. 

Am 2. September Morgens erjhien Kailer Napoleon in Per— 
fon zur Begegnung mit dem König Wilhelm. 

Während der Schlacht waren 21 000 Mann zu Gefangenen 
gemacht worden, davon 9000 durd das Garde-Korps und 5000 
durch die Sadjen. 

Das deutjche Heer verlor 460 Dffiziere und 8500 Mann, die 
Sranzojen 17000 Zodte und Verwundete, Friegsgefangen in Folge 
der Kapitulation wurden 88 000 Mann. Es wurden erobert 
1 Adler, 2 Fahnen, 419 Feldgeſchütze. 

Das große frangöjiihe Heer, das bei Beginn des Krieges 
eine militärische Promenade nad) Berlin Hatte machen wollen, war 
theils friegsgefangen, theils in Meb eingefchloffen. 
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Am 14. Augnſt 1870 langten die dentichen Heere, Die 
I. Armee unter General v. Eteinmeß, Die IL Armee unter dem 
Prinzen Ariedrih Carl vor Meß an und erreihten die Mofel, deren 
lebergänge oberhalb Meß unbejeßt gefunden wurden. Meß, Dic 
jungfräuliche Feſtung, oft ummworben, aber nie Defiegt, ijt eine 
Armee-Feſtung, bejtebend aus der eigentlihen Etadtbefeftigung und 
von dieſer auf mehr als Kanonenſchußweite entfernt, einer Reihe 
von Rorts, Die einen von der Mofel Durdiflojfenen Raum ein 
Ichließen, groß genug um eine Armee aufzunehmen und zu fihern. 
Sierbin batte fih die große franzöſiſche Rhein-Armee nad) der ver- 
injtreihen Schlacht von Spicheren (6. Aug.) zurücdgezogen. In 
Folge wiederholter Schwanfungen in den Beſchlüſſen der franzö— 
ſiſchen Seeresleitung und der fid) an dieſelben knüpfenden Quer— 
züge der Rhein-Armee blieben unſere Seerführer eine Zeit lang 
im Unflaren darüber, ob der Gegner noch öſtlich der Mofel oder 
erjt jenſeits dieſes Fluſſes eine Echladt annehmen wolle. Vor dem 
ftarfen Meg mußte zunächſt gehalten werden; es war feltzuftellen, 
ob der Feind fich weiter zurückziehen oder jchlagen wolle; die durch 
die Feſtung nicht aufgebaltenen Theile der Armee mußten möglidft 
weit an und über die Mojel vorgejhoben werden, um ſchnell die 
Fühlung mit dem Feinde aufnehmen zu können, wenn er den Abs 
marſch an die Maas auf der fürzejten Linie dur) Meb antreten 
joffte. Wir batten es weder nach Wörth noch nah Spicjeren ver» 
ftanden, durch rüdjichtslofe Verfolgung „bis zum legten Hauche 
von Mann und Pferd“ Die Erfolge der Schlacht einzuernten, dieſer 
Fehler mußte vermieden werden; die Siegeszuverſicht, die die Reihen 
der Teutjchen belebte, machte es nicht ſchwer. 

Am Nachmittag des 14. Auguſt Dbemerfte der bei jeinen Vor— 
poften jich aufhaltende Kommandeur der 26. Inf.-Brigade (Neatr. 15 
u. 55), General-Major dv. d. Goltz, daß die Franzoſen ihre Lager— 
pläße zu räumen begannen. Xbwohl ohne höheren Beſehl, hielt 
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fi) der General für verpflichtet, fogleich auf eigene Verantwortung 
zu handeln. Er warf fih auf die abziehenden Franzoſen, um 
ihnen möglihft Abbruch zu thun und die von ihnen beabfichtigte 
Rüdzugsbewegung aufzuhalten. 

Der Krieg beiteht darin, daß man die feindlichen Streitkräfte 
vernichtet und hierdurch den Gegner hindert, feinen Willen durch— 
zuführen. Wenn ein Gegner abmarſchiren will, — aber gezwungen 
wird, dieje Abficht aufzugeben, fo ift er hierdurch allein Schon zum 
Theil geihlagen. General Golg that alſo recht, daß er mit einem 
Häufchen braver Weftfalen rüdfihtslos den abziehenden Gegner an— 
fiel, ihn zum Frontmachen zwang und jo die ruhmreiche Schlacht 
von Colombey herbeiführte, deren weitere Folgen unberechenbar 
waren. Ohne Colombey fein Vionville, fein Gravelotte und ficher 
auch fein Sedan. 

General v. Manteuffel, Kommandirender General des I. Armee— 
Korps, hatte ebenfall3 die rüdgängigen Bewegungen der ihm gegen» 
über jtehenden franzöfiichen Maſſen beobadıtet und deshalb feine 
beiden Diviſionen alarmirt. 

Die franzöfiihen Truppen, zwei Korps, machten auf den 
Kanonendonner Hin fofort Front. Tas VII und das I. Korps, 
ſowie die 18. Anfanterie-Tivifion (GeneralsLientenant Freiherr von 
Wrangel) warfen fie nad) blutigen Kampfe bis unter die Rohre 
ihrer Seftungsgeichüge zurüd. Wir verloren gegen 5000 Mann, 
darıınter 222 Offiziere, die Franzoſen etwas weniger. 

Tie unmittelbare Verfolgung wurde durd) die Feſtung Meb 
gehindert; die durch die Feſtung ungehinderten Theile unferes 
Heeres mußten fie übernehmen. So Dot der folgende Tag, der 
15. Auguſt, reiche Gelegenheit zu muthigen Unternehmungen. 

Zuerſt — Allen voran am frühen Morgen — ritt unjer 
ruhmreicher, verewigter König, nur begleitet vom Grafen Lehndorff, 
jo nahe an die frangöfiihen Borpoften heran, daß er in perſön— 
lihe Gefahr gerieth; er mollte fid) überzeugen, ob die Franzoſen 
den Rückzug fortiehten, oder etwa den Angriff mit verjtärften 
Kräften erneuern wollten. Aber unſere Gegner von damals Haben 
die Gewohnheit, dag fie vor ihrer Morgenfuppe nicht zu haben 
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Bois de la Garenne, in dem ſtarke Abtheilungen verſchiedener Korps 
umber irrten. Unfänglih Hatten 2 Divifionen in der Nähe des 
Waldes geftanden, nah und nach waren noch 4 Tivijionen zur 
Unterftüßung herangezogen worden. Diejen Maffen ftanden einige 
Kompagnien des XI. Korps unmittelbar gegenüber. Gegen 8 Uhr 
feste fi) die preußiiche Sufanterie von allen Seiten gegen den Wald 
in Bewegung. GardesFüflliere, 4. Garde-Regiment, Garde⸗Jäger 
griffen von Givonne aus in mweftliher Richtung an. Tie I. Garden 
Sırfanterie-Brigade folgt über Givonne und fol fih gegen die 
Nordipige des Waldes wenden. Tas Feuer der Batterien ſchweigt, 
die Grenadiere erjteigen die Zhalhöhen, ſchnell ijt der Widerjiand 
des Feindes Dejeitigt. Es kommt im Walde zu einer Reihe erniter 
Bufammenftöße, viele Hunderte von Gefangenen werden gemadt. Die 
Abtheilungen der Garde vereinigen fid) mit ebenfalls in den Wald 
eingedrungenen Abtheilungen des V. und XI. Korps und der 
Sadjen. Gegen 5 Uhr ijt der Kanıpf um das Bois de Ta Barenne 
beendet. Die Waldränder werden befegt, die 2. Garde⸗Diviſion wird 
nun nad Givonne herangezogen. 

Siüdöftlid von Eedan gegenüber dem Nordrande von Balan 
hatten fi die Sranzojen von 1 Uhr ab verftärft und einen energi« 
ſchen Vorftoß unternommen. Die Franzoſen haben anfangs Erfolg, 
die 6. bayeriiche Brigade ftellt das Gefecht Schnell wieder ber, Balan 
bleibt in den Händen der Qayern, aber aus dem Orte heraus 
können weitere Fortfchritte nicht gemacht werden. 

Von Neuem greijt der Feind an, es find ftarle Kolonnen er⸗ 
fennbar die aus den Thoren von Sedan vorbredjen. 

General v. Wimpffen führt neue Verftärtungen heran, bie bie 
Bayern allmählih aus Balan verdrängen. 

Immer noch glaubt General v. Wimpffen ſich den Weg nad 
Garignan bahnen zu können, er wirft ſich jelbft nit einigen Hundert 
Mann nad) Balan Hinein. Lebt fucht die bayerijche Artillerie und 
die Korps-Artillerie des IV. Korps die Wiedereroberung von Balan 
vorzubereiten. 

Bon Süden und Dften wird der Drt mit Granaten über 
Ihüttet. An dem vernichtenden Feuer der Artillerie erlahmt bie 
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Kraft des Feindes, General v. Wimpffen ordnet den Rüdzug an. 
Balan wird von den Bayern wieder bejekt. 

Plötzlich jchweigt das Feuer bei den Franzofen, am Feltungs- 
thor wird eine weiße Fahne fihtbar. Auch die Deutfchen ftellen 
ihr Feuer ein. 

Schon wiederholt Hatte der Kaifer Napoleon den Befehl zur 
Kapitulation gegeben. Auf der Höhe von Frénois empfing König 
Wilhelm einen Brief des Kaiſers Napoleon mit den Worten: 

„Nachdem es mir nicht gelungen ift, in der Mitte meiner 
„Truppen zu fterben, bleibt mir nichts übrig, als meinen Degen 
„in die Hände Eurer Majeftät zu legen.“ 

E3 wurden jofort Verhandlungen eingeleitet, Durch deren Ab- 
ſchluß die franzöfiiche Armee für friegsgefangen erklärt wurde. 

E3 ftanden am Abend des 1. September das I. bayerijche 
Korps bei Bazeilles und La Moncelle, die 3. Divifion bei Balan, 
das IV. Korps au der Straße von Bazeilles nach Doucy, das 
XI. Korps bei Daigny und Givonne, das Garde⸗Korps bei Sy, 
Das V. Korps bei Illy und St. Menges, das XI. bei Floing, die 
Württemberger bei Dondery. 

Am 2. September Morgens erihien Kaiſer Napoleon in Per— 
fon zur Begegnung mit dem König Wilhelm. 

Während der Schlacht waren 21000 Mann zu Gefangenen 
gemadt worden, davon 9000 durd) das Garde-Korps und 5000 
dur die Sadjen. 

Das deutſche Heer verlor 460 Dffiziere und 8500 Mann, die 
Sranzojen 17000 Zodte und VBerwundete, friegägefangen in Folge 
der Kapitulation wurden 83 000 Mann. Es wurden erobert 
1 Adler, 2 Fahnen, 419 Feldgeſchütze. 

Das große franzöſiſche Heer, das bei Beginn des Krieges 
eine militärische Promenade nad) Berlin hatte machen wollen, war 
theils kriegsgefangen, theils in Meb eingejchloffen. 


ieh I. 


Am 14. Auguſt 1870 langten die deutſchen SHeere, Die 
I. Armee unter General v. Eteinmeß, die II. Armee unter Dem 
Prinzen Ariedrid Carl vor Me an und erreidhten die Moſel, deren 
lebergänge oberhalb Meß unbejeßt gefunden wurden. Meß, Die 
jungfränfiche Feftung, oft umworben, aber nie befiegt, ift eine 
Armee-Feſtung, bejtehend aus der eigentlichen Stadtbefeftigung und 
von Diejer auf mehr al3 Kanonenſchußweite entfernt, einer Reihe 
von Forts, die einen von der Moſel durdfloffenen Raum ein— 
Ichließen, groß genug um eine Armee aufzunehmen und zu fichern. 
Sierbin hatte fich die große franzöfiiche Rhein-Armee nach der ver» 
iuſtreichen Schlacht von Spicheren (6. Aug.) zuriidgezogen. In 
Folge wiederholter Schwankungen in den Beſchlüſſen der franzö— 
ſiſchen Heeresleitung und der fi) an dieſelben knüpfenden Quer» 
züge der Rhein-Armee blieben unſere Geerführer eine Zeit lang 
im Unflaren darüber, ob der Gegner noch öftlich der Mofel oder 
erjt jenſeits dieſes Fluffes eine Schlacht annehmen wolle. Wor dem 
ftarfen Metz mußte zunächſt gehalten werden; es war feitzuftellen, 
ob der Reind fich weiter zurückziehen oder ſchlagen wolle; die durch 
die Feſtung nicht anfgebaltenen Theile der Armee mußten möglichft 
weit an umd über die Moſel vorgejchoben werden, um fehnell Die 
Fühlung mit dem Feinde aufichmen zu fünnen, wenn er den Ab«- 
marih an die Maas auf der kürzeſten Linie durch Met antreten 
joffte. Wir hatten es weder nach Wörth noch nad) Spicheren ver— 
ftanden, durch rücdjichtsloje Verfolgung „bis zum legten Hauche 
von Mann und Pferd“ die Erfolge der Schlacht einzuernten, dieſer 
fehler mußte vermieden werden; die Siegeszuverſicht, die die Reihen 
der Deutſchen belebte, machte es nicht jchwer. 

Am Nachmittag des 14. Auguſt Demerfte der bei jeinen Vor— 
poften fie) aufhaltende Kommandeur der 26. Inf.-Brigade (Regtr. 15 
u. 55), General-Major v. d. Gol&, daß die Franzoſen ihre Lagere 
pläge zu räumen begannen. ODbwohl ohne höheren Veſehl, hielt 
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ſich der General für verpflichtet, ſogleich auf eigene Verantwortung 
zu handeln. Er warf ſich auf die abziehenden Franzoſen, um 
ihnen möglichſt Abbruch zu thun und die von ihnen beabſichtigte 
Rückzugsbewegung aufzuhalten. 

Der Krieg beſteht darin, daß man die feindlichen Streitkräfte 
vernichtet und hierdurch den Gegner hindert, ſeinen Willen durch— 
zuführen. Wenn ein Gegner abmarſchiren will, — aber gezwungen 
wird, dieſe Abſicht aufzugeben, ſo iſt er hierdurch allein ſchon zum 
Theil geſchlagen. General Goltz that alſo recht, daß er mit einem 
Häufchen braver Weſtfalen rückſichtslos den abziehenden Gegner an— 
fiel, ihn zum Frontmachen zwang und ſo die ruhmreiche Schlacht 
von Colombey herbeiführte, deren weitere Folgen unberechenbar 
waren. Ohne Colombey fein Vionville, fein Gravelotte und ſicher 
auch kein Sedan. 

General v. Manteuffel, Kommandirender General des J. Armee— 
Korps, hatte ebenfalls die rückgängigen Bewegungen der ihm gegen— 
über jtehenden franzöfifchen Maſſen beobadtet und deshalb feine 
beiden Diviſionen alarmirt. 

Die franzöjiihen Truppen, zwei Korps, madten auf den 
Kanonendonner Hin Sofort Front. Tas VII. und das I. Korps, 
fowie die 18. Anfanterie-Tivifion (GeneralsLieutenant Freiherr von 
Wrangel) warfen fie nad) blutigem Kampfe bis unter die Rohre 
ihrer Feftungsaeihüge zurid. Wir verloren gegen 5000 Manı, 
darunter 222 Offiziere, die Franzoſen etwas weniger. 

Tie unmittelbare Verfolgung wurde durch die Feſtung Meb 
gehindert; die durch Die Feſtung ungehinderten Theile unjeres 
Heeres mußten fie übernehmen. So bot der folgende Tag, ber 
15. Auguft, reiche Gelegenheit zu muthigen Unternehmungen. 

Zuerſt — Allen voran am frühen Morgen — ritt unſer 
ruhmreicher, verewigter König, nur begleitet von Grafen Lehndorff, 
fo nahe an die franzöſiſchen Vorpoſten heran, daß er in perſön— 
lihe Gefahr gerieth; er mollte fi) überzeugen, ob die Franzoſen 
den Rückzug fortiehten, oder etwa den Angriff mit verjtärften 
Kräften erneuern wollten. Aber unſere Gegner von damals haben 
-die Gewohnheit, daß fie vor ihrer Morgenfuppe nicht zu haben 


find, nie vor 9 Uhr Vormittags. Deshalb mar nichts zu bes 
merken, das auf die feindlichen Abfichten fchließen Tief. Die vor 
Metz ftehende I. Armee mußte deshalb Haltern bleiben und bie 
fommenden Dinge abwarten. Anders geitalteten fi die Verhält— 
niffe jüdlih von Metz. Dort ritten verwegene 15. Ulanen und 
6. Küraſſiere in die Vorftädte von Meb hinein; preußiiche Granaten 
gaben den SKaifer-Salut zum Napoleonstage, fie flogen mitten in 
das Ffaijerlihe Hauptquartier und zwangen es zum übereilten Auf— 
bruche. 

Der Kommandirende General des III. Armee-Korps, General⸗ 
Lientenant v. Alvensleben II, gewann die feſte Ueberzeugung, daß 
der Feind den Rückzug fortſetze, daß er an keinen Angriff denle 
und daB es dringend geboten fei, durch angeftrengten Marſch, — 
dem man mußte im großen Bogen um Me herummarſchiren — 
fi) dem Feinde anzuhängen und ihm Abbruch zu thun. Auf 
eigene Verantwortung job er fein Korps näher an die Mofel 
heran, ließ Brücken fchlagen, — und überfchritt, nachdem er end⸗ 
lid) die Genehmigung erhalten Hatte, am jpäten Abend den Fluß. 
Wo fie auf der Landftraße ftanden, da warfen fid) feine Branden« 
burger bin zu kurzem Scjlafe, für Viele der lebte in Leben. Am 
16. Auguft früh 5 Uhr drang er im Moielthale nordivärts vor 
und befand fih bald auf der Hochfläche von Rionville, Die den 
Schaupla für die blutigfte Schlacht dieſes Krieges bilden follte. 
Dan ſah dunkle franzöfiihe Maffen, wußte aber nicht, was fie 
wollten; Staubwolfen deuteten auf Abmarſch, —- Signale zum 
Abkochen auf Stchenbleiben. General v. Alvensleben warf fi mit 
feinem ganzen Korps auf den Feind, ſchlug ihn im erften Anlaufe 
aus feinen Stellungen heraus, vermochte aber nun nur dur) 
brandenburgiiche Zähigfeit der fortgejeßten Vorſtöße des ſechsfach 
überlegenen Gegners fi) zu erwehren. Hier wurden Heldenthaten 
verrichtet bei jedem Zruppentheile, bei jeder Waffe. Hier ritt bie 
Brigade Bredow, 7. Kürafjiere und 16. Ulanen, hier kämpfte die 
brandenburgifhe Artillerie, am Abend vft nur ein Kanonier am 
Geſchütz. Die Batterien des II. Korps verfeuerten am 16. Auguft 
durchſchnittlich 768 Geſchoſſe, zwei Batterien davon 1164 bezw. 
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1148. Infanteriſten ohne Patronen blieben in Reih' und Glied, 
weil's Schande ift, unvermundet den Platz zu verlaffen. 

Auf den SKanonendonner beim Il. Korps eilten dann in 
treuer Waffenbrüderfhaft am Nadymittag die Hannoveraner und 
Teitfalen aufs Schlachtfeld, Theile des VII. und IX. Korps 
thaten daſſelbe. 

Die Brigade Wedel, Regimenter 16 und 57, ſiegte bier, in— 
dem fie zu Grunde ging. Die Garde-dragoner ftürgten fi in 
den Riß und erwarben ewigen Ruhm. Eine mächtige Reiterſchlacht 
auf rechtem und linkem Flügel endete den Tag. Wie heiß der 
Nomane mit dem Germanen um den Lorbeer des Sieges rang: 
Jeder verlor im Kampfe 16 000 Mann, und bezeichnend für den 
ganzen Tag: Hüben wie drüben feine Sieges-Trophäen, Feine Ge— 
fangenen, nicht ein verlorenes oder erobertes Geihüß, nicht eine 
Fahne oder Standarte. Es war Gottes Wille geweſen, daß Deutſch— 
land Siegen folle; der Marſchall Bazaine hatte mit der Rheinarmee 
an dieſem Zage von Meb nad) der Maas hin abmarſchiren wollen: 
von uns gezwungen mußte er diefe Abficht aufgeben und zwar 
endgültig, und wir ftanden am Abend des 16. Auguſt auf dem- 
felben Fled Erde, den die Franzofen jo hartnädig am Vormittage 
vertheidigt Hatten. 

Ter 16. Auguft 1870 ift, abgejehen von feiner Bedeutung 
für den Ausgang des Krieges, für die Nichtung der Zruppene 
ausbildung und der Truppenführung bahnbrehend geworden. Es 
zeigte fih bier ein Zuſammenwirken der 8 Hauptwaffen, wie es 
bis dahin nicht gekannt war. Der Neitersmann tritt ohne Be— 
denken in die leer gewordene Stelle der Infanterie-Linie, der 
Kanonier reiht beiden die Hand, und beide find überzeugt: nur 
in dieſem Vereine liegt unfere Stärfe. Die Artillerie feiert bisher 
den Zag der heiligen Barbara als ihren Namenstag, fie hat volle 
Veranlaffung den Schladttag von Vionville al3 ihren Geburtstag 
zu feiern. Auf den Erfahrungen von Vionville find all! die neuen 
Reglement und Inſtruktionen begründet, mac) denen wir heute belchrt 
nud ausgebildet werden. Tie Aufgabe aber, die daS deutjche Heer in 
der Zukunft mit Ehren löjen fol, wird mindeftens ein Vionville fein 
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Am 17. Auguſt nad der Schlacht von Vionville war die Lage 
fatt genau Diefelbe wie am 15. nad der Schlacht von Colombey. 
ir wußten nicht, ob die Frangojen, wozu fie durhaus in 
der Sage mwuren, den Angriff erneuern würden, ob fie den am 16. 
behinderten Abmarſch auf einer der nördliden Straßen verfuchen 
oder ob fie vor Meb verbleiben würden. Rieder wie am 
15. Auguſt erjchien beim Morgengrauen unjer greifer Feldberr, der 
König, auf den Schladhtfelde des 16., um jelbjt zu fehen und zu 
hören. Alle erreihbaren Korps wurden beran befchligt, das VII., 
VIII, IX., daS Garde-Korps und die Königl. Sächſiſchen Truppen. 
Man hörte von fern ber die Eignale der Franzofen, man jah 
wohl ZStaubwolfen, es kamen Meldungen, die von Abmarſch 
ijprachen, andere, daß geſchanzt werde, aber feine gab beſtimmte 
Auskunft. Erſt am jpäten Mittag meldete Major Graf Häſeler, 
es jei auf feinen feindlichen Angriff zu redhnen, Nun wurde von 
Sr. Majeftät der Befehl für den 18. Auguft ausgegeben. 

Immerhin ift es jeher bezeihnend, daß trogden die Unge— 
wijheit über die Ausſichten des Gegners ebenfo empfunden, wie 
allgemein befannt war, nichts Ernſtes gefhah, um fie zu be» 
jeitigen. Eine Anzahl Generalftab®- oder erprobter Kavallerie-Offi- 
ziere auf verſchiedenen Wegen, rechts, in der Mitte, links gegen den 
Feind geſchickt, mußten innerhalb weniger Stunden fefiftellen können, 
bis wohin rechts und links fich die feindliche Aufſtellung ausdehute, 
und aus dem zu erkennenden Aufwerfen von Schanzen war us 
jhwer der Schluß zu ziehen, daß der Gegner ich Schlagen wolle. 

Ebenſo wie am 15. Auguſt jollte die J. Armee als rechter 
Flügel zumächjt vor dent feindlichen linken Flügel Halten bleiben 
und ein binhaltendes Gefecht führen. Die IT. Armee follte ebenfalls 
wie am 15. Auguſt die Morbewegung fortiegen und durch Rechts— 
ſchwenkung den Feind erreichen und angreifen. Daß der 18. Auguſt, 
der Tag der Schlacht von Et. Privat-Gravelotte, ein fo verhift: 
reicher wurde, trog des errungenen Eieges, lag in dem Ungeſtüm 
der Truppen, die es nicht abmarten konnten, mit den Gegner 
gründlich abzurehnen. Die I. Armee, das VII und VII. Korp: 
griffen an, ehe die II. Armee das Zeichen dazu gab, und bei der 


— 259 — 


II. Armee vermodte der rehte Flügel, das IX. Korps, nicht 
fampflos Ddiht am Feinde zu fiehen. Auch dies Korps ariff 
an, ehe die große Rechtsſchwenkung vollendet war, ehe die Garden 
und die Sachſen verſammelt in der rechten Flanke des Gegners er- 
ſchienen und ihn aufroflten wie Bindfaden. Die Kämpfe diejer 
beiden Korps um Die Dörfer Ste. Marie aur Chenes und um 
St. Privat la Montagne werden, fo lange c3 eine Striegsgejcdichte 
giebt, jeder Eriegerifhen Berehnung die Grundlage wegziehen, denn 
ſolche Tapferkeit, ſolche Hingabe fteht außerhalb jeder Berechnung. 
Mit der Wegnahme von St. Privat war die Schlacht eintichieden. 
Kun war die franzöfiiche NRheinarnce feſt an Meb geichmiedet, erjt 
die Kapitulation löfte den Bann. — 20000 Teut,che mit 900 Dffi 
zieren bededten die Wahlſtatt. — 

Mit der wichtigen Entiheidung an der Mojel war der erfte 
Abſchnitt des Feldzuges beendet. Um die vorläufig zwar aus dem 
Felde geichlagene, aber in Achtung gebietender Stärfe bei Meb 
verjanmmelte Armee des Marſchalls Bazaine dauernd in Schach zu 
halten und ihr jede unmittelbare Theilnahme an der Landesver— 
theidigung zu verwehren, wurde die Hälfte der deutſchen Heeres» 
macht an der Mojel zurüdgelaffen. Die I. Armee (L, VH., 
VII. Korps) und von der H. Armee das IL, IIL, IX. und 
X. Korps murden dem Überbefehle des Prinzen Friedrih Carl 
‚unterftellt und mit der Einjhliegung von Me beauftragt. Nie 
hat wohl ein für den Feldkrieg, den Angriff begeijtcrier Heer— 
führer, der in jahrelanger Arbeit immer nur den Angriff gelehrt 
hatte, fi) vor einer niederfchlagenderen Aufgabe befinden. 

Die gründliche Einfchliegung wurde ſchon am Tage nad) der 
Schlacht durchgeführt, denn es war zu ermwartcı, daß der Feind, 
nachdem er die Munition ergänzt, die Berpflegumg geregelt hatte, 
ſchnell den Ausbruch verjuchen werde. Die Aufjtellung unſerer 
Nortruppen, die Anlage von Erdwerken, um die Bertheidigung zu 
verftärten, war vou der Lage der Forts um Mech abhängig. 
Unfere Vorpoftenlinie lag durhichnittlich nicht ganz eine Meile von 
der Kathedrale von Meß entfernt, Hatte aber eine Frontaus— 
Dehnung von mehr als 7 Meilen; während das franzöjiiche Heer 
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vereinigt in und um Metz ſtand, war die Vereinigung Des deutſck 
Heeres mit großen Schwierigkeiten verbunden und niemals 
einem Schlachttage durchzuſühren. Außerdem fand das mun! 
bare Verhältniß ſtatt, daß die Einſchließungs- Armee an Kop 
ſtets ſchwächer war, als der eingeſchloſſene Gegner, in einge 
Zeitabſchnitten fogar erbeblih ſchwächer. Hierin liegt bie fi 
Antwort auf die oft aufgeworfene Frage, ob die Franzojen 
Musfiht auf Erfolg bätten ausbrechen können. Man denke ng: 
bier 175000 Mann vereinigt, dort, auf eine Meile Entfernung, 
aber auf eine 7 Meilen lange Linie vertheilt ebenfo viel Mann; 
wenn da die erfteren wirklich ernſtlich wollen, fo können fie, felbft 
nur mit handfeſten Stöcken bewaffnet, den Durchbruch ohne Frage 
wagen. Es werden vielleicht die Hälfte fallen, und was durch— 
koömmt, iſt fein Friegsfäbiaes Heer, ſondern nur einzelne brave 
Yentez aber dieſe 80000 Mamı bätten für die franzöfifchen Neu« 
rinanonen einen merjepbaren Kern abgegeben. Für den Geiſt 
im frauzöſiſchen Heere mag folgende Thatſache reden. Rad der 
Kapttulaäun waren den einzelnen franzöſiſchen Korps beſondere 
lraähen vorgeſchrieben worden, auf denen fie Metz zu verlaffen 
butten amd von preußiſchen Norps empfangen wurden. Ber preu« 
ſßiſche Köommäandirende General ftellte fi) am Wege auf, enıpfing von 
den frauzöſtſhhen Regiments-Kommandenren den Stärke-Rapport 
und ließz unn Das Regiment vorbei marſchiren. Es muß ans 
erfannmt werden, Daß, abgeſehen von einzelnen wenigen Ausnahmen, 
die ſfranzöſiſchen Ernppen fib in vorzüglider Haltung befanden. 
Mn der Spiße eines Artillerie-Regiments ritt ein auffallend ſchöner, 
noch ſehr junger Oberſt, leichenblaß und ſchwankend auf dem 
erde; man bielt ihn anfänglich für betrunken, aber ſchuell war 
zu erkennen, daß er fih in einer furdtbaren Gemüthsbewegung 
befand. Ein Diffizier des Stabes fuchte ihn in disfreter Weife zu 
berubigen, denn es giebt Menfchen, Die Mitleid beleidigt, da rief 
der Colonel: „Eie fiheinen ein Herz zu haben, jagen Sie, ob man 
fid) mit ſolchen Lenten fchlagen konnte?“ Auf die Antıvort! „a, 
aber wie die Xerhältniffe Tiegen ohne Ausfiht auf Erfolg“, ant« 
wortete der Franzofe: „Nun, dann mußte man eben Sterben.“ Nun 
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trotzdeu lebte der Colonel und fein ſchönes Regiment, — es war 
geradezu ergreifend, im welcher Weite die Leute ihren Kommandeur 
ehrten, — ging in die Gefangenjchaft. Beide hatten Nichts gethan. 
Die Verantwortung für die Kapitulation einer 175000 Mann ftarfen 
Armee und einer Feſtung erjten Ranges trägt in erjter Linie vom 
Feldherrn herunter bis zum legten Train-Soldaten: die gefangene 
Armee jelbft und dann das franzöfiiche Voll, das nur Reden, nicht 
Thaten feinen Söhnen anerzogen hat. 

Der einzige ernft gemeinte Verſuch, die Einſchließung von 
Meb zu duchhbrehen, die Rhein-Armee für die Vertheidigung 
Frankreichs nutzbar zu maden, wurde am 31. Augujt und 
1. September gemaht durd die Schlacht von Noiſſeville. Dieſe 
Schlacht ftcht in einem gemiffen Zuſammenhange mit der gleid)- 
zeitigen Schlaht von Eedan. Der Marſchall Mac Mahon Hatte 
mitgetheilt, er werde in öfjtliher Richtung vorbreden, um der 
Rhein⸗Armee die Hand zu reichen, und der Marſchall Bazaine ent- 
ſchloß fi deshalb auf dem rechten Moſelufer in nördlicher Rich— 
tung auf die franzöfiihe Feftung Tiedenhofen zu vorzubreden. Um 
uns möglichſt lange im Unflaren über feine Abficht zu laſſen, 
wurde das auf dem redjten Mofelufer jtehende I. Korps in öftlicher 
Richtung mit überftarken Sträften und mit großer Energie ange— 
griffen. Durch Maſſenanwendung unferer Artillerie und Die mit 
wiederholten kräftigen Angriffsftößen verbundene Vertheidigung der 
Snfanterie, bis zum Kampfe Mann gegen Mann, wurden die 
Srangojen gezwungen, ihre Abfiht aufzugeben; an dem helden- 
mütbigen Widerftande der Dftpreußen unter General v. Manteuffel 
fcheiterte Ddiejer einzige Durchbruchsverſuch. 

Nah der Schlaht von Noijjeville nahm die franzöjiihe Rhein— 
armee eine volljtändig abmwartende Haltung an. Der Marſchall 
Bazaine ließ fih auf ernſtere Rämpfe einftmweilen nicht ein, er 
wollte die weitere Entwicklung der inneren Berhältnijje Frank— 
reih® unter den Mauern von Meb abwarten. Tas Kaijertgum 
mar mit der Gefangennahme des Kaiſers Napoleon gejtürzt worden 
und an feine Stelle die Republik getreten; es war nicht vorherzufehen, 
wozu fid die republifaniiche Regierung entjchliegen werde. Es war 
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damit zu rechnen, daß die fortjchreitende Abnahme der Lebensmittel 
fi) geltend machen müſſe; feit dem 4. September murde nur nod 
Pierdefleifch verabfolgi, die Brod-Bortionen verringert. 

Um dieſen Mebelftänden abzuhelfen und das Selbjtgefühl ber 
Truppen im Wege bes Kampfes wieder zu heben, beichloß der Mar- 
hal Bazaine im legten Drittel des September, die gewaltſame 
Wegnahme aller erreichbaren Vorräthe in den DOrtichaften vor und 
innerhalb der deutfchen Vorpoften zu verfuhen. Dieſen Zweck ver- 
folgten die Gefechte von 22., 23. und 27. September. Es waren 
die Offizier» Felddienftübungen, die wir auch nad den großen 
Schladten des Manövers im Herbite abhalten. 

In diefer Lage befanden fi) die Heere in und um Meb bei 
Beginn des Oktober 1870. 


Metz II. 


Es waren ſchwere Zeiten, die der Dftober 1870 über die 
Truppen vor und in Meb bradte.. Den Feind vor ung, den 
fannten wir genau, dem waren mir gewachjen, er konnte uns 
wenig anhaben. Bon den zahllofen Schüffen, die aufs Gerathe- 
wohl auf uns abgejeuert wurden, trafen ja einige, aber das war 
zu ertragen. Einen anderen Feind halten wir, der ungejehen durd) , 
unſere Reihen ſchlich, ſich die blühendften Kameraden herausgriff 
und fie niederihlug: den Typhus,die Ruhr. Schonfeit dem 18. Auguft 
jtand die Einſchließungs-Armee vor Meß, anfänglich in Biwaks, die 
freilich jeder Beſchreibung jpotteten. Der Boden un Meß ift lehmig 
und wenig durchläſſig, jeder Regen, und wir Hatten Deren vicle, 
Ihuf gelb=braune Teiche, die fid) ſpäter zu einer gummiartigen 
Mafje verdichteten, in denen die Etiefel fteden blieben. Es wur— 
den Hütten aus Laubholz, jpäter aus Brettern gebaut, aber fie ge- 
mwährten nicht den erwarteten Schuß vor der Unbifl des Wetters und 
des Herbſtes. ALS der Prinz Friedrich Carl die Ueberzeugung gewonnen 
Hatte, daß jein Gegner einen ernten Verjuch zum Durchbruch nicht mehr 
machen werde, wurden die in zweiter Linie liegenden Truppen in die 
nahe liegenden Dörfer gejtedt, man kaun nicht jagen: einquartiert, 
denn eine Kriegd-Kompagnie von 200-250 Köpfen bekam ein halbes 
Tugend Bauernhäujer angewieſen und ed mußte vom Seller bis 
zum Dache jeder, aud) ber Meinjte Raum ausgenußt werden. Die Bor» 
pojten und deren Unterſtützungen biwakirten; mancher Toppelpojten 
ftand bis über die Fefjelgelenfe in Lehmmaffen, die meijten Poſten 
waren eingegraben, ſahen gerade nur mit den Augen 
über den Erdrund weg, und durften es nicht wagen dieſe Deckung 
zu verlaſſen. Auch für die Feldwachen und für die VBorpoftens 
Gros waren Fünftlihe Deckungen geſchaffen worden, die almählic) 
mit einander in Verbindung gebradht wurden, jo daß eine zu— 
jammenhängende Vertheidigungslinie entjtand, in der der Angriff der 
Franzoſen erwartet und abgeichlagen werden ſollte. Langeweile 
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damit zu rechnen, daß die fortfchreitende Abnahme der Lebensmittel 
fi) geltend machen müſſe; feit dem 4. September wurde nur noch 
Pferdefleiſch verabfolgt, die Brod-Portionen verringert. 

Um dieſen Uebelſtänden abzuhelfen und das Selbſtgefühl der 
Truppen im Wege des Kampfes wieder zu heben, beſchloß der Mar« 
hal Bazaine im legten Drittel des September, die gewaltſame 
Wegnahme aller erreichbaren Vorräthe in den Ortſchaften vor und 
innerhalb der deutfhen Vorpoften zu verſuchen. Dielen Zweck ver- 
folgten die Gefechte von 22., 23. und 27. September. Es waren 
die Offizier» Felddienjtübungen, die wir auch nad den großen 
Schlachten des Manövers im Herbite abhalten. 

In diefer Tage befanden fi) die Heere in und um Meb bei 
Beginn des Oktober 1870. 


Metz II 


Es waren jchmwere Peiten, die der Dftober 1870 über Die 
Truppen vor und in Meb bradte.. Den Feind vor ung, den 
fannten wir genau, dem waren mir gewachjen, er kounte uns 
wenig anhaben. Bon den zahllofen Schüffen, die auf's Gerathe— 
wohl auf uns abgefeuert wurden, trafen ja einige, aber das war 
zu ertragen. Einen anderen Feind Halten wir, der ungejehen durch, 
unfere Reihen fchlich, fich die blühendften Kameraden herausgriff 
und fie niederihlug: den Typhus,die Ruhr. Schonfeit dem 18. Augnft 
ftand die Einſchließungs-Armee vor Metz, anfänglid in Biwaks, Die 
freilich jeder Beſchreibung fpotteten. Ser Boden um Meß iſt lehmig 
und wenig durchläſſig, jeder Regen, und wir Hatten Deren vice, 
ſchuf gelb=-braune Teiche, die fich fpäter zu einer gummiartigen 
Maſſe verdichteten, in denen die Etiefel fteden blieben. Es wur— 
den Hütten aus Laubholz, ſpäter aus Bretter gebaut, aber fie ge- 
mwährten nicht den erwarteten Schuß vor der Unbill des Wetters und 
des Herbites. ALS der Prinz Friedrich Carl die Ueberzeuging gewonnen 
Hatte, daß jein Geyuer einen ernten Verjuch zum Durchbruch nicht mehr 
machen werde, wurden die in zweiter Linie liegenden Truppen in die 
nahe liegenden Dörfer gejtedt, man faun nit jagen: einquartiert, 
denn eine Kriegs-Kompagnie von 200— 250 Köpfen bekam ein halbes 
Tugend Bauernhäuſer angewieſen und es mußte von Seller bis 
zum Dache jeder, aud) der Eleinjte Raum ausgenußt werden. Die Vor— 
poften und deren Unterftügungen biwalirten; mancher Doppelpoſten 
ftand bis über die Feſſelgelenke in Lehmmaffen, die meijten Poſten 
waren eingegraben, ſahen gerade nur mit den Augen 
über den Erdrand weg, und durften es nicht wagen diefe Deckung 
zu verlajjien. Auch für die Feldwachen und für die Vorpoſten— 
Gros waren fünftlihe Dedungen gejhaffen worden, die almählid) 
mit einander in Verbindung gebraht wurden, jo daß eine zu— 
jammenhängende Vertheidigungslinie entjtand, in der der Angriff der 
Franzoſen erwartet und abgefchlagen werden ſollte. Langeweile 
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hatten die Doppelpoften nie, denn jeder wußte, daß felbft eine kurze 
Unaufmerkfamtfeit recht üble Folgen Haben fonnte, c8 gab immer 
Etwas zu fehen. Die franzöſiſche RHein-Armee lag außerhalb von 
Meg, in dem großen von den Außen-Forts umſpannten Raume. 
Wie Berlen-Schnüre reihten fi die franzöfifchen weißen Lagerzelte 
un das Dunkle Gemäuer der Forts, wenn e8 regnete und das 
Thal der Mofel in einen lehmigen Sumpf verwandelt worden war, 
dann frochen die Zelt-Berlen anı Berge in die Höhe, oder e8 wurde 
das Lager ganz abgebroden, um an gejchüßterer Stelle errichtet zu 
werden. Ein ängftliher Poſten meldete dann, daß fid) die Franzojen, 
wie es ſchiene, zum Kampfe fammelten, und es fanı fofort Be— 
wegung in unfere Reihen. Freundlich wurde der Poſten nachher 
nicht augeredet, der die Urjacjhe war, daB das eben gar gewordene 
Eſſen einen anderen Weg als den durh den Mund in den Magen 
hatte nehmen müfjen. Hart an der Stadt Meb theilt ſich die Moſel 
in zwei Arme, die cine große grüne Inſel umjchliegen. Dort weideten 
die vielen Hunderte von Truppenpferden, für die es ſchon längſt 
weder Heu nod) Hafer gab, — der Ausdruck „mweide- ten“ ift aber 
auch nicht richtig, denn jeder erreichbare Srashalın, jedes Baumblatt 
war längft abgenagt. Man fah wohl an einem rinden- und blatt» 
lojen Baume regungslos einen der unzähligen Edyimmel der Fran« 
zojen ftchen, — wenn man Beit und Luft hatte, die Thier weiter 
zu beobadten, dann fonnte man es am Abend an demjelben Baume 
liegen fehen und viele Tage nachher auch noch; es war kraftlos 
verendet. Bezeichnend für den Hunger der Pferde war es, daß fie fich 
gegenjeitig Mähnen- und Schwanz-Haare bis auf die Rurzeln abnagten. 
Jeder Poſten, der dieje Inſel beobachten fonnte und die Dort umher 
ichleihenden Pferde, der jah mit großer Sorgfalt nad), ob die Zahl 
erbeblicd) abgenommen habe oder nidyt, denn Seder wußte, daß die 
franzöfiiche Armee von Anfang der Einſchließung an auf Pferdefleiſch 
angemiejen war; jet waren täglich 1000 Stüd erforderlid, um die 
Armee zu ernähren. Welche Enttäuſchung aber, wenn plöglich mitten 
unter den Pferden Dehfen zu erfennen waren! Nun dauert es nod) 
länger! Dieſe hin und wieder erfcheinenden und die [hönften Hoffnun— 
gen zu Nichte machenden Hornträger verurfacdhten in der That manches 


Kopfzer brechen, e8 mußten geheime Verbindungen zwiſchen der Feftung 
und der Außenwelt beftehen, denn woher follten fonft die Dchjen 
kommen? 

Bor den Fenſtern der Wohnung eines Generaljtabs-Dffizierg 
faßen in der Dämmerung zwei Dorfbewohner, die fi) wie natür- 
lich über das künftige Schickſal der Feftung und der Armee unter: 
bielten. Der Eine war ein Maurer, der erzählt, er babe an 
einem großen unterirdiihen Tunnel gearbeitet, der zur Waffer- 
leitung diene, deſſen Ränder aber fo geräunig wären, um Dchjen 
durchzubringen. Nun war ja das Näthjel gelöft. Heimlich, unbe» 
merkt wurde der Franzoje auf die Seite genommen; er war natür- 
lich ſehr beftürzt, daß feine Unterhaltung gehört worden war, aber 
er mußte feine Ausjagen bejtätigen. Nun wurde wit ihm verab- 
redet, er ſolle am anderen Morgen in einiger Entfernung vom 
Dorfe den Dffizier erwarten, mit ihm fahren und ihn den Tunnel 
zeigen. Es wurde viel hin und ber gefahren, fogar der Bereich 
des Nachbar-Korps betreten, endlich mußte der Wagen Halten und 
der Marſch ging zu Fuß weiter, durch Geftrüpp, an glitihigen 
Abhängen herunter, und endlich: „Hier ift der Tunnel,“ aber daneben 
ſtand ein braver Toppelpoften der Bioniere. Es hatte feine Richtig: 
keit mit dem Tunnel und feiner Beichaffenheit, aber am Anfang 
beffelben ftand ein preußiiher und am Ende ein franzöfiicher 
Doppelpoften, im Tunnel ſelbſt find wiederholt Schüſſe gewechſelt 
worden. 

Woher die Ochjen gekommen find, da8 hat man nie er- 
gründet. 

Wenn Oſtwind wehte, dann ließen die Franzoſen fleine Luft— 
ballons jteigen, die ſchnell der Gegenjtand eifrigfter Verfolgung 
durch die Stavallerie wurden. Sie enthielten mehrere Brieftauben 
und zahlloje briefliche Mittheilungen, die auf Heine Streifchen 
Eeidenpapier photographirt waren, natürlid in fo Heiner Schrift, 
daß fie nur mit dem Vergrößerungsglafe zu entziffern waren. Ta 
die Briefe einer amtlichen Kontrolle unterlegen Hatten, gewannen 
wir durd fie keinerlei Einficht in die Verhältniffe der Feſtung, alle 
ſprachen von Wohlleben, von Ueberfluß und baldigem Wiederfehen. 
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hatten die Doppelpoften nie, denn jeder wußte, daß felbft cine kurze 
Unaufmerkjamfeit recht üble Kolgen haben konnte, es gab immer 
Etwas zu fehen. Die franzöſiſche Rhein-Armee lag außerhalb von 
Me, in dem großen von den Außen-Forts umſpannten Raume. 
Wie Berlen-Schnüre reihten ſich Die franzöfilchen weißen Lagerzelte 
un das dunkle Gemäuer der Forts, wenn es regnete und das 
Thal der Moſel in einen lehmigen Sumpf verwandelt worden war, 
dann frochen die Zelt-Perlen am Berge in die Höhe, oder es wurde 
das Lager ganz abgebroden, um an gefchüßterer Stelle errichtet zu 
werden. Ein ängftlicher Poſten meldete dann, daß fi die Frauzojen, 
wie es fohiene, zum Kampfe fammelten, und es kam fofort Be— 
wegung in unfere Reihen. Freundlich wurde der Bolten nachher 
nicht augeredet, der die Urfache war, daß das eben gar gewordene 
Eſſen einen anderen Weg als den durch den Mund in den Magen 
hatte nehmen müjjen. Hart an der Stadt Meß theilt fid) die Mojel 
in zwei Arne, die eine große grüne Inſel umfchließen. Dort weideten 
die vielen Hunderte von Truppenpjerden, für die es ſchon längſt 
weder Heu noch Hafer gab, — der Ausdrud „mweides ten“ ift aber 
auch nicht richtig, denn jeder erreihbare Grashalm, jedes Baumblatt 
war längft abgenagt. Man fah wohl an einem rinden- und blatt- 
lojen Baume regungslo8 einen der unzähligen Edjimmel der Fran- 
zojen ftchen, — wenn man Zeit und Luſt Hatte, dies Thier weiter 
zu beobadten, dann fonnte man es am Abend an demjelben Baume 
liegen jehen und viele Tage nachher auch noch; es war kraftlos 
verendet. Bezeichnend für den Hunger der Pferde war es, daß fie ſich 
gegenfeitig Mähnen= und Shwanz-Haare bis auf die Rurzeln abnagten. 
Jeder Bolten, der diefe Inſel beobachten fonnte und die dort umher 
ichleichenden Pferde, der jah mit großer Sorgfalt nad), ob die Zahl 
erheblih abgenommen habe oder nicht, denn Jeder wußte, daß die 
franzöfiihe Arınce von Anfang der Einſchließung an auf Pferdefleiſch 
angemiejen mar; jet waren täglid) 1000 Stüd erforderlid, um die 
Armee zu ernähren. Welche Enttäujhung aber, wenn plötzlich mitten 
unter den Pferden Dchjen zu erkennen waren! Nun dauert es nod) 
länger! Dieſe hin und wieder erſcheinenden und die Shönften Hoffnun— 
gen zu Nichte machenden Hornträger verurſachten in der That manches 


Kopfzer brechen, e8 mußten geheime Verbindungen zwiſchen der Feftung 
und der Außenwelt beitehen, denn woher follten fonjt die Ochſen 
foınmen? 

Bor den Fenjtern der Wohnung eines Gceneraljtabs-Tifizierg 
faßen in der Dämmerung zwei Dorfbewohner, die fid) wie natür- 
lich über das künftige Schidjal der Feitung und der Armee unter 
bielten. Ber Eine war ein Maurer, der erzählte, er habe an 
einem großen unterirdiihen Tunnel gearbeitet, der zur Waſſer—⸗ 
leitung diene, Ddejjen Ränder aber fo geräumig wären, um Dchjen 
durchzubringen. Nun war ja das Räthſel gelöft. Heimlich, unbe— 
merkt wurde der Yranzoje auf die Scite genommen; er war natür— 
lich ſehr beftürzt, daß feine Unterhaltung gehört worden war, aber 
er mußte feine Ausjagen bejtätigen. Nun wurde mit ihm verab- 
redet, er jole am anderen Morgen in einiger Entfernung von 
Dorfe den Dffizier erwarten, mit ihn fahren umd ihm dem Tunnel 
zeigen. Es wurde viel hin und ber gefahren, ſogar der Bereid) 
des Nachbar-Korps betreten, endlich mußte der Wagen halten und 
der Mari) ging zu Fuß weiter, durch Geftrüpp, an glitihigen 
Abhängen herunter, und endlich: „Hier ift der Tunnel,“ aber daneben 
ſtand ein braver Toppelpoften der Pioniere. Es Hatte feine Nichtig- 
keit mit dem Tunnel und feiner Beichaffenheit, aber am Anfang 
befjelben ftand ein preußijher und am Ende ein frangöfiicher 
Doppelpoiten, im Tunnel ſelbſt find wiederholt Schüſſe gewechſelt 
worden. 

Woher die Ochjen gekommen find, das hat man mie cr» 
gründet. 

Wenn Oſtwind mwehte, danır ließen die Franzoſen feine Luft— 
ballons fteigen, die jchnell der Gegenftand eifrigfter Verfolgung 
duch die Stavallerie wurden. Sie enthielten mehrere Brieftauben 
und zahlloſe briefliche Mittheilungen, die auf Meine Streifchen 
Eecidenpapier photographirt waren, natürlid) in jo Heiner Echrift, 
daB fie nur mit dem Vergrößerungsglafe zu entziffern waren. Ta 
die Qriefe einer amtlichen Kontrolle unterlegen Hatten, gewannen 
wir durch jie feinerlei Einficht in die Verhältnijje der Feſtung, alle 
fpradien von Mohlleben, von Weberflug und baldigem Wiederjehen. 


— 266 — 


Auch Flaſchen-Poſten wurden in der Moſel abzefangen, es war 
zu dieſem Zwecke quer durch den Fluß ein Netz gezogen. Des 
Nachts wurden ſehr oft Raketen-Signale in farbigem Lichte be— 
merkt und es wurde feſtgeſtellt, daß auf dieſem Wege eine Ver—⸗ 
bindung mit der nahe liegenden Feſtung Diedenhofen hergeſtellt 
worden war. Bei Tage ſah man oft alte Weiber die Linie der 
franzöſiſchen Vorpoſten verlaſſen, die nun mit Eifer Kartoffeln oder 
ſonſt vorhandene Feldfrüchte einſammelten. Auf Weiber ſchießt 
man nicht, und ſo wurden ſie anfänglich nicht geſtört. Wenn die 
Weiber aber weggingen, dann waren unter den Frauenröcken die 
ranzöfiihen Rothhojen zu erkennen. Man Hatte die Verkleidung 
gewählt, um in das Pferdefleiicd- Diner einige Abmwechjelung zu 
bringen. Bezeichnend für die Denkweiſe unjerer Leute ift es, daß 
es der erniteiten Befehle bedurfte, um fie zu zwingen, das Kar— 
toffel-Suchen durch wohlgezielte Schüſſe zu verhindern; unſere Leute 
wollten nur ſchießen, wenn auf fie auch gejchoilen würde. 

Sn Laufe des Oktober mehrte ſich die Zahl der Dejerteure. 
Es iſt Braud) bei dieſen ehrloſen Gejellen, dag zu fagen, was 
dem Hörer angenehm ij, und was ihr Xerbrechen etıva erflärlich 
machen könnte. Cie Sprachen aljo mit edler Uebereinſtimmung von 
dem nicht mehr zu ertragenden Hunger, daB die ganze Armee 
lieber heute wie morgen davonlaufen wolle, und daß die Kapitu— 
Iation nahe bevorftände. Als die Defertionen jeher zunahmen, bes 
fahl Prinz Friedrich Carl, es feien dieſe Leute durd) Gewehr— 
jchüffe zurück zu treiben, da es unvortbeilhajt fei, die Zahl der 
Ejjer zu vermindern. 

Recht Dezeichuend für das gegenfeitige Verhältniß ift es, daß 
ih in der Nacht nad) Erlaß dieſes Befehles ein Dffizier der 
3. Jäger in das franzöjiihe Lager am “ort Plappeville jchlid), 
um ein Plafat au eine Mauer zu heften. 

„Auf Hohen Befehl dürfen Tejerteure nicht mehr angenonnnen 

„werden, es wird deshalb gebeten, um Unannehmlichkeiten zu 

„vermeiden, das Deſertiren bis auf Weiteres zu unterlaffen.* 

Als ein paar Wochen fpäter diejer Vejchl wieder aufgehoben 
wurde, weil man durd die Deſerteure Nuchricdhten erhalten wollte, 
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fand fi) am Morgen ein ähnliches Plakat wieder im franzöfifchen 
Lager. 

Noch ein anderer Verkehr Hat niemals ganz verhindert werden 
können. Die Sranzofen litten empfindlihden Mangel an Ealz, 
Hatten aber UNeberfluß an Cigarren, bei uns mar das Gegentheil 
der Fal. Nun Hatten Die gegenjeitigen often entjchieden be— 
flimmte Beichen, genug, e3 fand in der Naht ein Ichhafter Taufch- 
handel ftatt: eine Hand voll Salz gegen eine Hand vol Cigarren. 

Tie widtigften Beobachtungen wurden von den Objervatorien 
aus gemacht, die auf allen Eeiten der Feſtung auf erhöhten Punkten 
thurmartig erbaut worden waren. Hier hielt fid) dauernd, jo lange 
das Tageslicht es gejtattete, ein Offizier auf, der durch ein Fern— 
rohr jede, auch die geringfügigfte Bewegung oder Veränderung er» 
fennen konnte. Es war ein auſreibender Dienſt, aber ein Wechſel 
in den Berjönlichkeiten mußte vermieden werden, denn die Ver— 
Anderung fonnte nur der bemerken, der das Vorher genau Fanııte. 
Auch hier Hatte fid) eine Art Friegsfameradfchaftlichen Verkehrs mit 
dem vom Fort aus ebenfalls beobadhtenden franzöfiihen Offizier 
berausgebildet. Wenn der Preuße Morgens den Thurm bejtieg, 
dann grüßte er militäriic) nach dem Franzoſen Hin, und Diejer er- 
widerte den Gruß in frangöjiicher Art durch Abnehmen der Kopf 
bededung. Man hätte vom Fort aus durch Kanonenſchüſſe den 
Thurm erreihen können, aber der Franzoſe ſchoß nie auf den 
einzelnen Beobachter. Sowie mehrere, etwa ein höherer Truppen 
ftab, den Thurm beftiegen, dann bligte es am gegenüberliegenden 
Fort Sofort auf, und es faujte ein großer Zuckerhut über Die 
Köpfe, um hinten mit mächtigen Getöje in den Erdboden zu 
ihlagen. 

Es gereicht dem Tienftbetriebe in unſerem Heere zu Dober 
Ehre, daß unſer Nachrichtenweſen niemals den Dienst verfagt Hat. 
Jede Anjammlung von franzöfiichen Truppen, jede, auch die Fleinfte 
DOrtsveränderung murde fofort bemerkt, und wo aud die Frans 
zofen fi) zu einem ſcheinbar überrafhenden Angriffe anjchieten, 
jtet3 ftießen fie auf den gefechtsbereiten Gegner und mußten bald 
ihre Abjicht aufgeben. — 
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Nah der Shluht von Noiffeville, nah der Gefangennahnte 
des Kaiſers Napoleon und feiner Armee bei Sedan, nad dem 
Halle von Straßburg, Hatte der Marſchall Bazaine um jo bereit» 
williger auf jeden ernften Durchbruchsverſuch verzidhiet, als ihm 
vorgeblih die ungemifje politiihe Lage Frankreichs die Pflicht auf 
zuerlegen fcdhien, die Rheinarmee für fein Vaterland zu erhalten. 
Wenn ein Soldat ſich im Kriege befindet, gleichgiltig ob Feld— 
marſchall oder Tambour, fo Hat er nur die eine Pflicht, die feind- 
lihen Streitkräfte zu vernidten. Wenn das gejchehen ift, danu 
mögen fi die Helden der Feder und Tinte mit der Politik be— 
Ihäftigen, mit ihr bat der Eoldat Nichts zu thun. Die Rhein— 
arntee der Franzojen Hatle die Pflicht, Alles zu thun, die vor ihr 
ftehenden Deutſchen fo zu ſchlagen, daß der Abmarfh nicht 
verjagt werden konnte. Wenn beide fi) gegenüber ftehenden Hecre 
fi) vernichtet Hätten, ohne einen entjcheidenden Sieg, — der Krieg 
würde aud dann eine andere, für Frankreich ſehr vortheilhajte 
Form bekommen haben. Allerdings muß betont werden, daß eine 
ſolche Entſcheidungsſchlacht im Dftober nicht mehr gejchlagen werden 
fonnte. Die ARheinarmee Hatte Munition nur für einen Gefechte 
tag, für die Kavallerie und Artillerie bei Weitem nicht ausreichende 
Pferde und Feine Beſpannung für die Trains. Eine im Yelde ſo— 
fort verwendbare Armee würde Frankreich felbjt im günftigjten Yale 
nit gewonnen haben. 

Um die Truppen zu befchäftigen und un Lebensmittel zu ge— 
mwinnen, befahl Marſchall Bazaine, alle zwijchen den beiderfeitigen 
Vorpoften liegenden Ortſchaften auszufouragiren, alſo die Orte zu 
bejegen, und auf bereit gehaltenen Wagen alle Vorräthe abzufahren. 
Ties führte zu unbedeutenden ©efehten am 22. Eepteinber gegen 
die Vorpojten des I. und VII. Armee-Korps, am 23. gegen Die dcs 
I. Korps und der 3. Rejerve-Tivifion und am 27. gegen das 
VI Korps im Süden und gegen das X. im Norden der Feſtung. 

Es muß bien eine eigenthümliche Thatſache erwähnt werden. 
Die zum großen Theile aus polnijher Landwehr beftchende 
8. Nejerve-Tivifion (vd. Kummer), die Franzoſen nannten fie Die 
Tivifion chagrin („Runmer“), erfreute fic) der bejonderen Aufs 
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merkſamkeit ber Franzoſen. Wo die Diviſion auch ftand, ob auf 
rehtem oder linken Mofelufer, im Oſten oder Welten der Feſtung, 
überall wurde fie mit dem Rufe angefallen: „vive la landwehr“; 
da umjere Leute franzöfiich nicht antworten fonnten: „à bas les 
francais“, fo begnügten fie fid mit etwas derberen, handgreiflichen 
Erwiderungen. — 

Anfang Oktober ſchien es, als ob die Franzoſen einen neuen 
Durchbruchsverſuch und zwar auf beiden Flußufern in nördlicher 
Richtung auf Tiedenhofen machen wollten. Es wurde ein ver= 
mehrter Austauſch von Leuchtſignalen zwiſchen dieſem Orte und 
Metz bemerkt, es wurde gemeldet, daß große Transporte von 
Lebensmitteln auf belgiſchen Bahnen nach Diedenhofen befördert 
werden ſollten, endlich hatte der Feind unterhalb der Stadt eine 
Schiffbrücke über die Moſel geſchlagen. Alle dieſe Unternehmungen 
mußten einen Zweck haben, und wohl keinen anderen, als einen 
Durchbruchsverſuch in nördlicher Richtung. 

Prinz Friedrich Carl befahl deshalb eine Verſtärkung der 
nördlichen Einſchließungsfront. 

Es ſtanden am 1. Dftober: 

1. Nordfront, durch die Moſel getheilt, auf linkem Ufer 
die 3. Reſerve-Diviſion Kummer, auf rechtem das X. Korps. 

2. Weſtfront: anfchliegend an die Rejerve-Divijion Kummer 
das III. und das IX. Korps. 

8. Südfront: anjhlichend an das IX. Korps das II. und 
das VIII. Korps. 

4. Dſtfront: anjdließend an da3 VII. Korps das VI. 
und das I. Korps. 

Die 1. Kavallerie-Diviſion ftand mit einer Brigade nahe der 
Nordiront, die anderen beobaditeten gegen Biedenhofen; Die 
8. Kavallerie-Divifion fand Hinter dem VIII. Korps an der 
Straße nad) Straßburg. 

In diefer Aufftellung wurde der Feind erwartet. Es kam zu 
dem Gefechte des 7. Tktober, das dienſtlich das Gefecht bei Bellevue 
genannt wird, jonjt nannte man es das von Woippy. 

In der That Hatte der Oberbefehlshaber der Rheinarmee den 
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Verſuch eines Durchbruchs nad) Norden ernfthaft ins Ange gefaßt. 

Zur Einleitung deſſelben ſchob er an mehreren Stellen feine 
Bortruppen näher an die Einſchließungslinie heran. 

Sn der Naht zum 2. Dftober wurde eine in Schloß Ladon⸗ 
champs ſtehende Feldwache des Landwehr-Bataillons Neutomijchel 
durch plöglichen Leberfall gezwungen, dieſen Ort zu räumen. Das 
Schloß lag innerhalb der Vorpojtenlinie, es iſt ungewöhnlich gut 
zur PVertheidigung geeignet, ganz maſſiv und mit einen Wajjer- 
araben umgeben. Es wurde fofort von den Franzoſen ſtark be= 
jegt und fortifitatorifch verftärkt; troß wiederholter Angriffe ift es 
nie wieder genommen worden. 3 blieb für das Gejeht vom 
7. Ottober der gejicherte Ausgangspunkt für alle Bewegungen. 

Marfhıll Bazaine leitete die Bewegungen für den Durchbruch 
ein, es wurden in der Zcit vom 2. bi 7. Oktober täglich Bors 
ftöße in nördlicher Richtung gemacht, die Durch das Feuer der be= 
theiligten Forts lebhaft unterftügt wurden. Unſere Verſuche, die in der 
vorderen Yinie der Rheinarmee gelegenen Krtichaften wenigftens in 
Arand zu Schießen, mißlangen, weil alle entzündlichen Gegenftände 
vorjorglid) aus Ddenfelben entfernt waren. Nachdem alle Maß— 
regeln bereit getroffen waren, ließ der Marſchall das geplante 
Unternehmen wieder fallen und beichränfte ſich auf einen größeren 
Vorſtoß, deſſen ausgeſprochener Zweck wieder nur in der Heran— 
ſchaffung von Lebensmitteln beſtand. 

Hiervon war uns natürlich nichts bekannt, wir konnten aus 
den ſichtbäͤren Truppenverſammlungen nur den Schluß ziehen, daB 
e3 fi um eine Schlacht handle. Auf linkem Mojelufer war die 
Vereitjtellung von zwei Korps und einer Tivifion, auf dem rechten 
die von einem erfennbar. 

Thatſächlich jellte die Garde-BoltigeurTivifion und das 
VE Korps in der Front angreifen, das IV. Korps links, das III. 
auf rechtem Moſelufer dieſen Angriff rechts decken. 

Unſere Inſtruktion war ſehr einfach: der angegriffene Theil 
hält den Angriff aus, ſucht möglichſt viel Kräſte des Feindes auf 
ſich zu ziehen und den Kampf jo longe hinznuhalten, Dis Die 
Nachbar-Korps rechts und links von der Flanke her eingreifen. 
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Wenn ich von einem flärferen Gegner angefallen werde, dann fuche 
ih ihn fo lange feitzubalten, bis ein Schutzmann oder fonftige 
Hülfe fomınt; denn laffe ich los, fo werde ich entweder über den 
Haufen geworfen oder mein Gegner läuft davon, dann kriege ich 
ihn nicht und der Schutzmann auch nicht. 

Der franzöfifhe Angriff richtete fi) zunähft von dem feiten 
Schloſſe Ladonchamps ausholend gegen die 8. Reſerve-Diviſion 
(v. Kummer), zur Unterjtüßung ftanden bereit: rechts Theile des 
111. Korps, linf8 des X. Korps, das hierzu allerdings die Mojel 
auf einer bereitgeftellten Schiffbrüde überjchreiten mußte. — 

Um 1 Uhr Mittags entwidelten die Franzojen, vom lebhaften 
Feuer des Forts unterftüßt, ihre langen und dichten Schützenlinien 
zwijchen der Mofel und dem bewaldeten, teilen Zhalrande In 
dieſem Raume liegen zahlreihe Pachthöſe, nach dortiger Art maſſiv 
gebaut und mit einer Mauer umgeben; ſie bildeten das Gerippe 
zu unſerer Vorpoſtenaufſtellung, die heute von den Landwehr: 
Bataillonen Görlik, Koften, Rawitſch bezogen worden war. 

Unjere eigentliche Vertheidigunagftellung lag viel weiter zurüd 
und kam an diefem Tage nur für die Artillerie in Betracht. 

Tie genannten 3 Yandmwehr:Bataillone wurden durch den ſechs— 
fach überlegenen Feind faft erdrüdt. Sie vertheidigten, tapfer aus— 
fallend, bis zur legten Patrone die ihnen anvertrauten Pachthöfe, 
aber von allen Seiten übermäcdhtig angegriffen, volftäncig ver: 
ſchoſſen, mußten fie den Widerftand aufgeben. Viele geriethen hier— 
bei in Gefangenjchaft. So fiel auch das dem Gefecht den Namen 
gebende Gehöft Bellevue in die Hände des Feindes, nachdem es 
von der abzichenden Befagung in Brand geſteckt worden war. 

Während dieſes Rückzuges unferer Vorpoften und des Gefechtes 
um die Pachthöfe waren die Batterien der Tivifion Kummer in der 
Front und Batterien des II. und X. Korps von den Flanfen her 
ins Gefcht getreten und brachten nach dreiviertelſtündigem euer 
die feindlichen Batterien zum Schweigen, ſowie fie das Abfahren der 
Rorräthe verhinderten. Die Hierzu beftinmten Wagen raften in 
wilder Flucht auf Me zu. 

Nom II. Armee Korps trat gleichzeitig die zunächſt bereit- 
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ftehende 5. Infanterie-Tivifion (v. Stülpnagel) mit der 9. Infanterie 
Brigade, dem Leib-Regimente und dem Regiment 48 in den Kampf 
gegen den Tinten Flügel der franzöfiichen Garbe-Truppen ein. Ras 
ſchnelle Erjcheinen dieſer Regimenter ift dadurd erklärt, daß gerade 
die Ablöjung der Vorpoften ftattfinden follte Mit dem wirkungs⸗ 
vollen Auftreten der Artillerie und dem Erſcheinen der Regimenter 
der Diviſion Etülpnagel nahm der Kampf fofort ein anderes 
Geſicht an. 

Tie Pataillone des Regiments 48 hatten die des Leib⸗Regi⸗ 
ments auf Vorpoſten ablöjen ſollen, teshalb traten die Regimenter 
nicht in ſich geichloffen auf, fondern in der Miſchung, die die 
Stellung der VBorpojten ergab. Ron den Franzojen bejehte Kleine 
Waldparzellen wurden mie auf der Treibjagd von Feind gejäubert, 
auf der ganzen Linie it es Keldgeichrei geworden: „nun aber 
vorwärts.” Sechs Füfilier- Rompagnien von beiden NRegimentern 
entwidelten fih gegen den Wald von Woippy, drangen ein und 
warfen mit dem Rajonett den Feind zurüd. Vier Hauptleute des- 
Leib-Regiments fanden Hier den Heldentod, darunter zwei Brüder 
v. Wilucky. Tem älteren, einem bejonders hochgeachteten Kameraden, 
ergab fih ein franzöjiiher Kapitän, indem er ihm feinen Säbel 
überreicht, — mil der anderen Hand, die einen Nevolver Hielt, 
ſchoß er meudjlings den Hauptmann nieder. Hier fielen vom Leib— 
Negiment 10 Offiziere, davon 6 todt, und ein Arzt, ſowie 147 Mann, 
vom Negiment 48 5 Dffiziere und 117 Mann. Gegen 4 Ubr 
verftummte hier das Gefecht, einzelne Schüffe wurden mit der Be— 
ſatzung von zwei Gehöften gewechjelt, die noch in den Händen bes 
Feindes waren. 

Auf dem rechten Mofelufer ging das III. franzöfiiche Korps 
gegen unjer X. vor. Ta der Reind jeinen Vormarſch, durd) das 
ſehr wirfungsvolle Feuer unferer Batterien gezwungen, einftellte, 
erfannte der Kommandirende General diefes Korps v. Voigts-Rhetz, 
daß e3 id) Hier nur um Ecdjeinangriffe handele, und er wies des— 
halb die 88. Infanterie-Brigade an, die Moſel zu überſchreiten und 
in das Gefecht der Tivifion Kummer einzugreifen. Noch vor dem 
Eintreffen Ddiefer Brigade Hatten Die Landivehr-Bataillone Neutos 
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miſchel und Neuftadt den Werfuch zur Wiedereroberung der verloren 
gegangenen Dertlihfeiten gemadt. Das verheerende Feuer des 
Feindes zwang die Wehrleute die Angriffsbewegung einftweilen zu 
unterbreden und von einem Deckung bietenden Graben aus das 
Feuergefecht weiter zu führen. Set langten die Regtr. 16 und 
57 an, — wer denkt nit an die Schlacht von PRionville, wenn 
er diefe Namen Hört? — und das gemeinjchaftlihe Vordringen 
der Landwehr und der Weitfalen zwang bald den Feind zum 
Nüdzuge, die wieder gewonnenen Gehöfte wurden bejeßt und die 
Neihen geordnet. Bas Gefecht erlojch auch hier. 

Gegen 6 Uhr Abend begann auf dem rechten Alügel der 
Divifion Kummer der Kampf aufs Neue; e3 gult die Wieder- 
eroberung des Gehüftes Bellevue. Verſtärktes Geſchühſeuer leitete 
den Kampf ein. Die Landiwehr-Bataillone Samter und Bojen, 
2 Bataillone des Regiments 19, das 10. FägersButaillon, Die 
Bataillone des Leib-NegimentS und des Regiment? 48 drangen 
umfafjend mit Hurrah gegen Bellevue vor, wurden durch Mafjen- 
feuer des Gegners empfangen, drangen troßdem in den Drt ein 
und bejegten ihn. Hier fiel Schwer verwundet der tapfere Koınmandeur 
des Fülilier-Bataillong 48, Major v. Schmieden; er hat ſpäter den 
Heldentod gefunden. Ihm zur Ceite jah man mit gezogenem 
Degen einen hochgewachſenen Offizier in Kavallerie-Uniform. Es 
war der Rittmeiſter der Landwehr-Kavallerie Graf Arnim— 
Boytzenburg, der als Drdonnanz-Dffizier dem Stabe des General: 
Kommandos I. Armee-Korps zugetheilt war. In feiner Etellung 
al8 Landrath war er durd) die Ausführung der Mobilmahung in 
der Heimath zurüdgehalten worden und erft nah den großen 
Schladten in den Dienſt geirsten. Er war wohl der Veinung, 
daß der Krieg bald beendet jein werde, und wandte fih an einen 
Offizier des Stabes ungefähr mit den Morten: „Gier geht die 
„Sache bald zu Ende, e3 wäre mir Schmerzlich, ohne das Eijerne 
„Kreuz nad) Haufe zu kommen, der Kommandirende Herr General 
läßt mic „entichieden nicht weg, deshalb theile ich es Ihnen a it 
„ih werde herunter reiten und Gelegenheit ſuchen, mich nützlich zu 
„machen.“ Er war auf den Kampfplaß geeilt und hatte fi den 
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48ern angejchloffen, die fi gerade zum Sturme auf Bellevue Atts 
ſchickten. Nachdem der Ort genonmen war, jaß er wieder auf 
und ritt zum GeneralsStommando, dem er den Stand des Ge 
fechtes melden konnte. Major v. Echmieden aber ſchlug feinen 
Kamprgefährten zum Gifernen Kreuze vor. 

Tiefe Auffaffung der Pflichten ift bezeichnend für uns Teutfche, 
ebeniv die Thatjache, daß der einfache Drdonnanz:Difizieer vor Meß 
nad) dem Frieden der erite deutjche Prafident in Meb wurde. 

Bald nad) 6 Uhr befanden fih ale am Morgen inne ges 
habten Vertlidyfeiten wieder in unſeren Händen. Ueberall fchien 
der Kampf jein Ende erreidht zu haben. 

Noch am jpäten Abend murde ein Vorftoß gegen das Schloß 
von Ladonchamps verſucht; da der Dunkelheit wegen die Ver— 
wendung von Artillerie ausgejchloffen war, mußten wir uns mit 
einem binbaltenden Feuergefecht begnügen. Ladonchamps war eben 
ein Stück Feſtung geworden. 

Unſer Verluſt belief fid) auf 1700 Mann. Aus der zähen 
Behauptung des Echloffes Ladonchamps glaubten wir den Echluß 
ziehen zu follen, die Gefechte des 7. Oktober feien nur die Ein⸗ 
leitung eines erneuten Durchbruchsverſuches am folgenden Tage. . 

Tas Gefecht von Bellevue mar aber der Schwanengeſang der 
Kämpfe um Meg geiwefen. 


Metz III. 


Nah dem Gefechte des 7. Dftober bis zur Kapitulation lag 
der Kampf um Metz in den lebten Zügen, aber diefer Todeskampf 
ftellte an die Truppen äußerfte Anforderungen. er Gefechtstag ijt 
wie der Tag der Großen Parade vor Er. Majeftät, da giebt man 
gern das Beſte Der, felbit das Leben, aber es wirft die Ueber— 
zengung überwäitigend: ich, der einfache Grenadier, der einfache 
Reitersmann, ftche mit meiner ganzen Perſon ein für die Macht 
und den Ruhm meines Waterlandes; ich Teifte eine Arbeit, Die 
mir Niemand nachmachen fann, ich ringe auf Zod und Leben um 
einen Preis, der nicht durch Zahlen und Namen ausgebrücdt werden 
kann, weil er ein idealer ift: die Macht, das Anjehen, der Ruh 
der Heimat. 

Nor Mech ftanden wir täglich viele Stunden lang unter dem 
Gewehre bei jtrömendem Regen, weil wir Werzmweiflungsfämpfe der 
Franzojen erwarten mußten, ſei es der ganzen Armee, fei es ein— 
zelner, verwegener Führer mit ihren Negimentern. Dazu jandten 
die Forts unaufhörlich ſchwerſte Geſchoſſe in unſere Linien, zeit- 
weiſe ſahen die Bergkegel wie feuerſpeiende Berge aus, ſo waren 
fie in Fenerſchein und Ranuch gehüllt. Ueberall wurde an der 
Vervollkommnung unserer Feldſchanzen gearbeitet und nene Schanzen 
angelegi Die Einſchließungs-Armee Hatte das IT. Armee-Korps 
abgeben müſſen, fie war jeßt thattäch'ich ſchwächer als der einge— 
Ichloffene Gegner. Auch dies Mißverhäftniß konnte zu neuen Vers 
ſuchen anregen, die Freiheit zu gewinnen. Außerdem fing Dei deu 
Kranzoien der Mangel an Lebenemitten ſehr Fühlbar zu werden 
an, auch er drängte zu einem Schlußfunpfe. 

In dieſe Zeit fallen die Unterhandlungen zwijchen dei beider» 
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feitigen Feldherren, über die fih bei den Truppen Die abentener- 
lichjten Gerichte verbreiteten, die aber um jo lieber geglaubt wurden. 
Tas Soldatengemüth vermag e3 nicht zu fallen, daB große Ereig- 
niſſe einfach) und ohne geheimnißvolle Anzeichen eintreten follten. 
Nahrung hierzu gab dag auffallende Ericheinen eines Franzoſen, 
Namend Neynier, der vorgab, im Auftrage der Kaijerin Eugenie 
eine Verſtändigung behufs Abſchluß des Friedens anbahnen zu 
wollen. Er Latte die Genehmigung erlangt, fih nah Me zu be- 
geben, Hatte ſich dem Prinzen Friedrich Carl vorgeftelt und mar 
jchliehlih in der Feftung eingetroffen. Marſchall Bazaine mollte 
mit dem ihm völlig unbekannten Manne nicht unterhandeln, fchidte 
aber, natürlich mit Vorwiſſen ded Prinzen Friedrih Carl einen 
General nach England zur Kaiſerin, die es jedoch unbedingt ab» 
lehnte, einen ſolchen Auftrag ertheilt zu haben. Die Franzojen er» 
Härten fih zur Stapitulation bereit, wenn die Feſtung Metz unbe— 
theiligt bliebe und der Rheinarmee freier Abzug mit Gewehr und 
Waffen gewährt wurde Auf derartige Bedingungen konnte nicht 
eingegangen werden, ohne die ſchon reifende Frucht der Taugen 
Einſchließung preiszugeben, die Verhandlungen wurden aljo abge- 
brochen. 

Auch von einer Dame wurde geſprochen, die nächtlicher Weile, 
umgeben von einem Stabe hoher preußiſcher Ofſiziere, bei Den 
franzöfiichen VBorpoften angelangt ſei; es wurden da wunderbare 
Geſchichten erzählt, von ihrer Schönheit, ihrer tiefen Trauer. Als 
dann am nächſten Morgen wirklich eine Tame auf einem weißen 
Pferde, inmitten zahlreicher frangöfiicher X ffiziere bei Metz gemeldet 
wurde, da Fand die Mär neue Nahrung. 

An 11. Oktober erbat fih der Marſchall Bazaine die Er— 
laubniß, einen General nad) Verjailles in das große Hauptquartier 
des Königs Wilhelm ſchicken zu dürfen, um für die franzöfiiche 
Rheinarme jreien Abzug von Meg mit Friegerijchen Ehren zu fordern. 
An dieſe Verhandlung Fnüpfte fi wieder eine Sendung nad) Eng— 
land zur Kaiſerin Eugenie, die aber fo unannehnmbare Bedingungen 
jtellte, daß die Verhandlungen wieder abgebrochen wurden. 

Zur Erklärung der Verhältniffe muß Hinzugefügt werden, 
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daß der Kaiſer Napoleon, der uns den Krieg erklärt hatte, nach 
ſeiner Gefangenſchaft eine Regentſchaft mit der Kaiſerin Eugenie, 
feiner Gemahlin, an der Spitze ernannt hatte. Dieſe Regentſchaft 
war durd die Republif verdrängt worden, es blieb fraglid, wer 
in Frankreich dazu berechtigt fei, einen bindenden Vertrag ab— 
zuſchließen. 

Die Verhältniſſe bei Metz rückten inzwiſchen der Entſcheidung 
immer näher. Schon am 8. Oktober hatte der Feſtungskommandant 
erflärt, daß feine Vorräthe höchſtens auf 12 Tage ausreichten, feit 
dem 20. waren die Lieferungen von Lebensmitteln aus den 
Feltungsporräthen an die Truppen eingejtelt worden. Pferde— 
fleifhfuppe ohne Salz und Brot bildete die einzige Nahrung. Am 
28. erklärte der Kommandant, daß die Vorräthe der Stadt und 
der Garnijon erjhöpft feien. Strommeis niederfallender Regen 
verwandelte den Ichmigen Boden in tiefen Schlanm, der Aufent- 
halt in den Lägern wurde geradezu unerträglich. 

Schaaren von Deferteuren, die fih anfänglid den Anfchein 
gaben, nah Kartoffeln zu fuchen, gingen zu uns über; wir er— 
fuhren von Unruhen, die in der Feſtung ausgebrochen waren, und 
daß Soldaten daran theilgenonmten hatten. 

Der Marſchall Bazaine Hatte fih nun zu entjcheiden, ob er 
einen legten Durchbruchsverſuch wagen folle oder mit feiner Armee 
in die Kriegsgefangenfchaft gehen, ein Trittes gab es nicht, denn ein 
längeres Berbleiben bei Met war unmöglid. Der Prinz Friedrid) 
Garl Hatte als Vorbedingung jeder Unterhandlung die Uebergabe 
der Feſtung und die Kriegsgefangenjhaft der Rhein-Armee ge= 
fordert. 

Am 26. Dftober erklärte fih Marſchall Bazaine in Weber- 
einftimmung mit dem SKriegsrathe zum Eingehen auf Iebtere Be- 
dingung bereit. In der Nacht des 27. fchloß der Chef des 
Generalftabes der Einfchließungs-Arınee, General v. Stichle, in 
Schloß Frescaty den Sapitulations-Vertrag endgültig ab. Die 
Rhein Armee wurde Triegsgefangen, die Feſtung Meg mit allem 
Staatseigenthum übergeben. 178000 Mann gingen in Die Ges 
fangenſchaft; mit der bis dahin noch unbezwungenen Feſtung fielen 
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56 Kaiſerliche Adler, 622 Feld», 876 Feitungs-Gefhübe, 72 Mi— 
trailleugen, 137000 Chaſſepot- und 123 000 andere Gewehre in 
unjere Hände Die Einſchließung Hatte vom 19. Auguft bis 
zum 27. Oktober, alſo 2 Monate und 8 Tage gedauert. 
Unſer Heer verlor an Zodten und Verwundeten 242 Vffiziere, 
5571 Mann, 372 Pferde, die Zahl der Kranken war oft vier Mal 
jo jtarf. 

Vergebens jucht man in der Kriegsgejchichte nach Ereignifjen, 
ühnlidy denen von Eedan und von Meb. Der Kailer der Fran— 
zoſen und mit ihm zwei große Hcere gehen in Kriegsgefangenschaft, 
itreden die Waffen! 

Es iſt hier nicht der Ort, den Gründen nacdzujpüren, Die 
Ihlieglih zu einem jo überwältigenden Ergebnijfe führten; der 
meſentlichſte Grund mar: die Ueberlegenheit des einzelnen Deutſchen 
an Kürperfrait und an Fähigkeit, die beſſere Schulung für den 
Tienft, Die Gewöhnung an große Anftrengungen, namentlich ftarfe 
Märſche in kurzer Zeit, endlich und zumeijt unjere Manuszucht 
von Feldherrn herunter bis zum legten Soldaten. Wem heute, 
wo wir jeit 24 Sahren Frieden Haben, Die Forderungen des 
Tienjtes zu jcehwer, zu hart vder gar übertrieben erjcheinen, der 
denfe daran, daß wir auf diefem Wege allein unſere Ueberlegen— 
heit erlangten. Eedan und Me waren möglich, weil der deutfche 
Zoldat bis zum letzten Athemzuge der Pſlicht gehordt. 

Ter 29. Dftober 1870 war für uns, mehr nod für das 
ramzöfiiche Beer ein Tag ftärfjter Erregungen. Ber Regen fiel in 
Etrömen nieder und verwandelte den Erdboden in lehmige Teiche. 
Am Morgen waren uns die Außen-Forts übergeben morden, von 
I Uhr ab begann auf den ſechs großen Straß, die Metz ver- 
laffen, dev Ausmarſch der gefangenen Armee. Lautlos, tief bewegt 
jtanden unſere Rataillone nahe der Etraße und jahen die endlofen 
Reihen der Franzoſen vorbeiziehen. Alle Hatten den überraihenden 
Eindruck: Das find ja viel mehr wie wir! Ans den PRorräthen 
der Feſtung waren die franzöjiihen Truppen fajt durchweg neu 
befleidet worden und jtahen durch ihre glänzenden Uniformen von 
umjeren Leuten ab, die jeit Stunden im tiefen Yehme fanden, Dig 
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ſtel angezogen halten und das nicht gerade Tuftlige Geſicht 
ten, das das Ergebniß einer gründlihen Durchnäſſung if. 
Franzojen kamen meilt in quter, würdiger Haltung vorbei, 
: Regimenter nahmen in gradezu packender Weiſe von ihren 
mandeuren Abjchied, ich Habe Artilleriſten gejehen, die ihrem 
ften den Steigbügel füßten! Der deutſche Kommandirende 
eral nahm den Etärfe-Rapport in Empfang, es traten Die 
tere aus der Front heraus und fehrten nah Meg zurüd. Es 
‚te feinen guten Eindrud, daß fid die Dffiziere in dieſem 
enblide von ihren Leuten trennten. Der Soldat ijt daran 
öhnt, daß er von feinem Vorgeſetzten die Weifungen für das 
ve täglihe Thun und Laſſen erhält; fällt diefer Hebel in 
ierigen Augenbliden gänzlid aus, jo muß naturgemäß Un— 
ung, wenn nicht mehr, entjtchen. Für den Evldaten ift fein 
ptmann, fein Lieutenant eine Nothmendigfeit; dag muß aber 
der Offizier fühlen, und es muB ausgeichloffen fein, daß 
r feite Bund zwiſchen Vorgejehten und Untergebenen freimillig 
gar im Unglüd gelöjft wird. Die Folgen davon, daß ein 
es Armee-Korps ohne Dffiziere war, zeigten fich ſchnell. 

Es waren große Bimal-Kläße abgeftecft worden, in denen Die 
mgenen die nächſte Nacht zubringen jollten. Die Pläße wurden 
ejegt, daß die Flucht ſelbſt Einzelmer zu verhindern war. Holz 
Etroh ftand bereit, ebenjo Wagenzüge mit Berpflegungsgegen= 
yen. Um eine ſchnelle Zubereitung der Mahlzeit zu ermöglichen, 
» die Erbswurjt den Vorzug erhalten. Nun denfe man fid) 
gründliches Regen-Biwak im Halbdunfel, 15—20000 Mann 
: Offiziere, Alle Hungrig, erichöpft, moralijch niedergedrüdt — 
fol die nothwendige Ordnung gejfchaffen, Lebensmittel ausge— 
n werden. E83 wurden Abtheilungen von je 10 Mann gemadt, 
etwa unter ihnen vorhandene Korporal oder wer jonft am 
digften ausjah, der ıwurde zum Führer ernannt und angemiejen 
Lebensmittel zu empfangen. Die Leute mußten mit der Erbs— 
t nichts Rechtes anzufangen, aber da fie Hunger hatten, vers 
ten fic fie roh und zwar oft der eine Empfangende für jeine 
Kameraden. In diefem Biwak gab e3 herzzerreißende Scenen. 
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St Irarıs'me Farmer a das Ende ihrer Leiden erwartet, aber 
vor ar Narr ter Sernzenihaft mar geradezu fürdhterlic. 


fs 2.22 anfiren sezrer sur Eere Daß er fih mit Würde und 
Sure Lusltenngmase rn Kur rer Svictial fand. 


———— "ci nicht unerwähnt. Man lieſt in der 
ihre, 128 Farklıze Scor’ührer bei jo gewaltigen Ereigniffen 
arm Srrfnzmn erssen Tompes ihren feterlihen Einzug in Die 
' baren. Fine arẽßere Anerkennung für ihre 


Istrien vr Ms irattccire Rreinarmee faum erbalten, als 
dar der SemosmieMir Cork auf eine Solche Feier unbedingt ver» 


e:e. Ter rien wette Dem Ausmariche des franzöfifchen 
letzen: bei und einräng Dann in ſeinem Sanptquartier ben 
rn iten Serhigr Marichall Bazaine. Ein feierlier Einzug 
srze auberdem mindetens einen ganzen Tag gefoftet, wir Hatten 
“erilr eine Sunde su verlieren. Während Die erjten deutſchen 
drarten Des beraten, war Die IL Armee ſchon im Eilmarſche 
22 Sack, um nen ſtarken Rußenwall für die Einſchließungs⸗ 
Armee von Paris zu bilden. 

Angeũñchts der geraltiaen Ereigniſſe vor Meb ericheint Die 
vage gerehrertigt, ob und unter welchen Umjtänden ein uns 
verwundeter Soldat kriegsgefangen werden kann. Die Antwort 
in ſehr ein'ach. Jeder unverwundete Gefangene ſchädigt das 
iniehen des Heeres, dem er angehört, und hebt den Muth 
5 Gegners. Wer es erlebt hat, daß bei Beginn Der 
ztladı Züge unverwundeier Gefangener, Die vielleicht von der 
Ravallerie oder den Vortruppen eingebracht worden waren, bei 
unseren Meiben vorbeigefübrt wurden, mie dieſer Anblick afle Ge— 
müther bob, „mu, ſchlimm kann's ja nicht fein," „mit foldh' 
Yhlappen Nerl3 merden wir doch fertig werden,” — der bedarf 
eines Beweiics nicht. Der Sieg beſteht nicht blos darin, daß wir 
den Gegner durch Waffengewalt niederwerfen, ihn zwingen, feinen 
Willen aufzugeben, jondern in der feſt gewonnenen lLeberzeugung, 
tab wir die Stärferen find. Dieſe Ueberzeugung war in foldj' 
toben Grade in der zweiten Hälfte des Krieges in unſeren Neihen 
zu Haufe, dag Fein Schützenſchwarm, fein Zug einen Augenblid 
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Bedenken getragen hätte, fi) auf den überlegenen Gegner zu 
ftürzen und ihm zuzurufen, er folle die Waffen niederlegen. Die 
verlorene Schlacht beiteht nicht blos darin, daß wir vor dem Gegner 
weichen müfjen, fondern darin, daß wir uns nun felbit für die 
Schwächeren Halten. Der Grenadier, der, von allen Eeiten ums 
ringt, aufgefordert wird, fi) zu ergeben, der aber, weil er feine 
Patronen mehr Hat, mit dem Kolben darein ſchlägt und nur todt 
niederfinft, der Teiftet feinem Hecre einen großen Ticuftz denn nun 
geht durch die feindlihen Reihen mit der Erzählung von dem 
ruhmvollen Verhalten unferer Leute die Meberzeugung: „Mit den 
Deutſchen das ift eine harte Sache, die ergeben fi ja nie.” Wer 
weiß e8 denn, ob die Handvoll Grenadiere, die in dem eben ver- 
loren gegangenen Dorfe tapfer aushalten, ſich mweigern, fich zu er» 
geben, ob die nicht wirken mie das Kommando: „Regiment! 
Bormwärts! Mari”; daß fie die Urfache werden zum neuen Sturme 
und zur gemonnenen Schlacht! Als wir in der Nacht nad) der 
Schlacht von Vionville faft gar feine unverwundeten Gefangenen 
hatten, da wußten wir ganz genau, daß die endgültige Schluß- 
abrechnung mit den Franzoſen noch bevorjtand, und daß das ein 
fehr ſchwerer Kampf fein werde. 

Sm deutfchen Heere ift es Brauch, und zwar von Alters her, 
daß der gefangene Offizier fi vor einem vorjchriftsmäßig befegten 
Striegsgericht zu rechtfertigen Hat, der gefangene Soldat muß fi 
vor feiner Kompagnie oder Schwadron ausmeilen, ob er jeine 
Pflichten als treuer, ehrliebender Soldat erfüllt hat. Wer unver— 
wundet in Gejangenfchaft geräth, bat den Verdacht gegen fi, daß 
er nit alle Mittel erfchöpft bat, fich einer zweifelhaften Lage zu 
entziehen. Was die Pflicht des Einzelnen ift, dag iſt in noch viel 
höherem Grade die Pflicht jeder, aud) der Mleinften Truppe. Sie 
verlegt in ſchimpflicher Weile ihre Pflicht gegenüber dem Saijer, 
dem PBaterlande und fi) felbjt, wenn fie ſich ergiebt, jo lange fie 
noch Widerftand leiften kann; die Ichte Patrone, der Ichte Kolben, 
die lebte deutjche Fauft, das find Mittel des Widerſtandes, die erſchöpft 
fein müffen, — und dann wird e3 feine Kriegsgefangenfchaft mehr 
geben, denn Zodte, Schwerverwundete find Feine Gefangenen, 
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Mit der gefangenen Nhein=Armee fielen 56 Adler in unjere 
Hände, es find dies die Fahnen der Franzofen. Fahnen find das 
Heiligthum, das Wahrzeichen der Zruppe, fie dürfen unter feinen 
Umjtänden in Feindes Hand geraten. Wir Haben zahlreiche Bei— 
ipiele, daß an einem cinzigen Gefechtstage die Fahne oft den 
Träger wechſelte. Auf der Sahne des I. Bataillons 6. branden- 
burgiihen Infanterie-Regiments Nr. 52 trägt ein Ring die In⸗ 
ſchrift: „ES ftarben mit dieſer Fahne in der Hand am 16. Auguft 
1370 den Heldentod Sergeant Hartert und VGefreiter Böhmel.“ 
Ter Erjtere fiel bei Beginn der Shladt, Sergeant Dahme nahm 
die Fahne auf und wurde ſchwer verwundet. Nun ergriff fie 
Yientenant Wagner, übergab fie aber, weil er jeinen Zug zu führen 
hatte, dem einzig noch übrig gebliebenen Manne aus der Fahnen— 
jeftion, Gefreiten Böhmel; nachdem auch dieſer gefallen war, nahm 
Major Graf Schlippenbady die Fahne zu fih auf das Pferd und 
nach ihm wieder Lienienant Wagner, der fie bis zu feiner ſchweren 
Verwundung terug. Bon der Jahnenfektion waren 2 Mann gefallen, 
4 verwundet. Tieje Vorgänge Hatten fi in der Zeit von 91/, 
bis 101, Uhr Vormittags ereignet. 

Nehnliche Inſchriften tragen cine große Zahl von Fahnen bes 
deutjchen Heeres, ale bezeugend, daß der Tod lieber erlitten wurde, 
als der Verlnſt dieſes Ehrenzeihens. Lie Franzofen mären ver- 
pflichtet gemejen, ihre Adler fo zu vernichten, daß nicht einmal ihre 
Aſche in unfere Hände fallen konnte. Man lieft von Fahnenträgern, 
die in Mugenblidten äußerfter Gefahr das Fahnentuh von der 
Etange riſſen, um es unter ihren Kleidern zu verbergen und fo 
da3 Kleinod zur Truppe zurüdzubringen. Berloren gehen Tann 
eine Fahne nur unter fo ruhmreichen PVerhältniffen, wie bein 
II. Bataillon des Regiments 61 am 23. Januar 1871 bei Pouilly; 
felbjt der Gegner geftand, er habe am Tage nachher unter einem 
Haufen von Todten die Fahne aufgefunden, er nahm nicht den 
Ruhm in Anſpruch, eine deutfche Fahne erobert zu habeı. 

Nach dem Armeegebrauch gilt eine Truppe, die ihre Fahne im 
Gefecht verloren hat, jo lange für entehrt, bis fie fi) durch den 
Beweis ungewöhnlicher Tapferkeit eine neue Fahne erworben Hat. 
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Es iſt nicht unnütz, fih im Frieden auch hierüber Har zu 
werden. — 

Dffizieren, die am Morgen des 80. Dezember den Bercich der 
franzöfifhen Lager betraten, boten ſich entjeglihe Anblide. So 
weit daS Auge ſah, eine weiche, ſchlammige Lehmmaſſe, aus der 
einzelne Baumſtämme berausragten, oder vielmehr rindenloje Pfähle. 
Hütten aus diefem Lehme zujammengefleiftert unterbrachen die Zelt— 
reihen. Hohläugige Kranke ftrecften bei dem herannahenden Pferdes 
getrappel die Hände hervor, um Gottes Willen um Hülfe bittend. 
Wenn man dann abjtieg, um nachzufjehen, dann fand man meiſt 
neben dem vergefjenen Kranken einen Zodten und man jchauderte 
zurüd. Heerden halb verhungerter Pferde ohne Schweife und 
ohne Mähnen fchlihen wankend umher, und zu Allem ein geradezu 
fürdhterfiher Gerud. Tauſende von zerbrocdyenen Gewehren Tagen 
im Schlamme, überall ftehen gebliebene Armee-Fahrzeuge, oft noch 
mit jenen elenden Schimmeln beſpannt, die in der nächſten Stunde 
leblo8 umfielen. Ganz in Gegenfage Hierzu das Leben in der 
Stadt! Alle Straßen dicht angefült mit Hohen und niederen 
Difizieren, mehr oder weniger mit ihrem Handgepäd beladen, zahl— 
Iofe Dffizierburjchen, oder folche, die vorgaben e3 zu jein. Da 
kommt ein betrunkener Zuave auf einen elegant gezäumten ftolzen 
Pferde an, er bat es gewiß geftohlen, denn er bietet es für 
10 Franc an. Port feilichen Bferdehändler, — fie waren mie 
ans der Erde geſtampft da, — um Dffizier-Pferde und bringen 
die ſchöne Beute in Sicherheit. Dann lange Reihen von Eiſen— 
bahnwagen, die zu Zazarethen umgewandelt waren. Es war cin 
buntes Bild, reich an Anregungen für den Maler, für empfind— 
jame Gemüther nicht geichaffen. Mitten in das lebhafte Hin und 
Her der franzöſiſchen Difiziere, es ware mehr al3 6000, in die auf 
und ab wogende Bevölferung, vermiſcht mit zahllojen Eoldaten, 
ſchmetterten die Trompeten der einrücenden neumärlijchen Dragoner 
und die Trommehvirbel der Diviſion Kummer. 

Meg war nun unjer, und joll es bleiben. 


u. nn. [ug tn. 


Orldans. 


Tie Heere, die Franfreih beſtimmt Hatte, nad) Berlin zu 
marichiren, waren gefangen, die Hauptitadt des Landes, Paris, 
jeit dem 17. September eingeichloffen, das Kaiſerthum geftürzt, Die 
Republik proklamirt, — wollte Frankreich nicht ruhmlos feinen Platz 
in der Weltgeihichte räumen, dann mußte es alle Kräfte, Die es 
beſaß, zuſammenraffen zu einer gewaltigen Ichten Anftrengung, bes 
Gegners Kerr zu werden. Wo auch in der Geihichte ſich Völker 
in gleicher Lage befanden, immer treten dann einzelne Perſönlich— 
feiten hervor, die in ihrer Hand den Willen des Volkes vereinigen 
md nun bezwingend zum Ansdrucke bringen. 

Wambetta hatte am 9. Oktober in einem Luftballon Paris 
verlajjen, war in Tours, dem Sitze der franzöfiichen Regierung, an— 
gelangt und Hatte die Leitung des Strieges übernonmmen. Sn 
feiner Perjon verkörperte er den feſten Willen der franzöſiſchen 
Nation, den Krieg bis aufs Aeußerſte fortzujeßen, und die un— 
bedingte Vereitwilligfeit, jedes Opfer für dieſen Zweck zu bringen. 
Wie durch einen Zauberſchlag entjtchen mächtige Hcere im Süden 
und Norden des Landes, ja, wenn die Zahl der Etreiter einen 
Einfluß auf deren Werth hätte, dann wäre wohl fein deutſcher 
Soldat in feine Heimaih zurückgekehrt. Der gute Wille, die edelfte 
Hingebung für das Vaterland, fie reichen nie aus; der in den 
Waffen geübte, au Gchorjam gemöhnte und von erfahrenen Dffie 
zieren geführte Soldat, der allein beherriht das Schlachtfeld. — 

Dank der rücdhaltlojen Bercitiilligfeit der Bevölkerung konnten 
innerhalb weniger Wochen größere Heeresfürper verjammtelt werden. 
Sie beftanden aus Marfcd-Bataillonen, vereinigten Nejlen der In— 
fanterie-Depots, aus einberufenen Nationalgardiften (ähnlich unferer 
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Landwehr), au Rekruten, einigen aus Afrifa Gerangezogenen 
Truppen (Turkos und Goum's) und Flüchtlingen der bisherigen 
Feldarmee. Es traten Hinzu die Mobilgarden und der größere Theil 
der feßhaften Nationalgarde. Ueberraſchend ſchnell gelang die Be— 
mwaffnung und Ausrüftung dieſer Maſſen; die ganze Welt becilte 
fich, dem franzöfifhen Bauer brauchbare und unbrauchbare Waffen 
für Hohen Preis in die Hand zu drüden. 

Neben diefen nad Kriegsgebrauch gebildeten Zruppenkörpern 
entftanden faft in jedem größeren Orte die fogenannten France 
tireurs, etwa unſeren Schügengilden vergleichbar, wenn dieſe es 
fid) zur Aufgabe machen wollten, den Krieg auf eigene Hand zu 
führen. 

Der Hauptſammelplatz Diefer neuen franzöfifhen Streitkräfte 
bildete da8 Land füdlih der Loire. Zur Deckung ftanden ſchon 
Ende September in der Gegend von Orleans 60 000 Mann unter 
Befehl des Generals de la Motterouge bereit. — 

Der Schuß der Einfchließungs-Armee von Paris fiel zunächſt 
den Savallerie-ivilionen zu, denen man, um fie unabhängiger zu 
madhen, Abtheilungen von Sufanterie beigab. So maren der 
5. Kavallerie-Divifion, die nach Welten ftreifte, das 1. und IH. Ba— 
tallion des bayerijchen 2. Regiments zugetheilt und der 6. Kavallerie— 
Diviſion, der das Land jüdmeltlich von Paris zugewieſen war, das 
I. Bataillon des bayerijchen 11. Regiments. Bei Beiden Fam es 
zu Bufammenftößen mit dem Gegner, der aber Ffeinerlei Neigung 
zeigte, ernſtlich Stand zu Halten. 

Gegen Orléans fireifte die 4. Kavallerie-Diviſion, fie ſtieß auf 
den durch Infanterie ſtark bejebten Nordrand des Waldes von 
Drleans und mußte fih begnügen zu beobadten. Auch dieſer 
Divifion wurde nun Infanterie zugetheilt! 2 Bataillone des 
bayerifchen Leib-Regiments. Gegen dieſe Truppen gingen am 
5. Dftober die Franzojen mit 12 Bataillonen, 3 Kavallerie-Re— 
gimentern und 8 Halb-Pataillonen zum Angriff vor. Die 4. Kavalleric> 
Tivifion war dieſer Ucberlegenheit nicht gewacdhlen, fie war nur 
darauf angemwiejen, dem Gegner an der Klinge zu bleiben uud 
deifen Bewegungen nad) Möglichkeit zu hindern. — 
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Am großen Hauptquartier zu Verſailles mußte man die von 
Süden her drohende Gefahr durch Gegenmaßregeln abwenden. 
Am 6. Tftober erhielt deshalb der Stommandirende Gcucral des 
I. bayerijchen Armee-Korps, General der Infanterie, Freiherr von 
der Tann, folgenden Befehl: 


„Zerjailles, den 6. Dftober 1870, 
Vorgens 11 Uhr. 


„Ta die Meldungen der verjhiedenen Kavallerie-Tivifionen es 
„außer Zweifel ftelen, daß die jranzöfiiche Loire-Arnee von Trleans 
„aus im Anmarſche ift, jo wird: 

„I. Das 1 bayeriihe Korps noch Heute (den 6.) nad 
„Arpajon rüden und dort Stellung nehmen. Eine Meine Avant« 
„garde ift vorzufchieben. Zrains bleiben bei Longjumeau. 


„2. Die 22. Divifion marihirt noch) Heute über Wille» 
„neuve Et. Georges und Epinay nad) Montlhery, wo fie fid 
„in und nördlid) der Etadt als Nejerve für den Gencral 
„dv. d. Tann aufftellt. In Betreff weiterer Befehle für ihre 
„Bewegungen wird fie unter den General der Infanterie 
„d. d. Zann geftellt. 

„3. Die 2. Kavallerie-Diviſion konzentrirt ih am 7. Morgens 
„bei Villemoiſſon und marſchirt über Le Plejjis pats in der 
„Richtung auf Marolles zur Sicherung der linken Flanke des 
„Generals v. d. Tann, mit dem fie fi) fortwährend in Ver 
„bindung zu halten Hat. 

„4. Die 4. Kavallerie-Diviſion zieht fih vor dem etwa 
„ſtark drängenden Feinde längs der großen Pariſer Straße 
„über Boiſſy auf Egly zurück und ſtellt ſich auf dem rechten 
„Flügel des Generals v. d. Tann auf, unter deſſen Befehle ſie 
„für den Verlauf des etwaigen Gefechtes geſtellt wird. 

„5. Die 6. Kavallerie-Diviſion Handelt nach den Um— 
„ſtänden und ſucht den Feind in dem Terrain weſtlich von 
„Arpajon im weiteren Vordringen aufzuhalten. Die Straße 
„von Dourdan nad) Limours ift ftets im Auge zu behalten 
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„und find alle Meldungen an den General v. d. Tann zu 
„maden. 
„Die Telegraphenlinie ijt möglidjt bis Arpajon aus» 


d . 
„aubehnen Der Chef des Generaljtabes der III. Armee. 
gez. von Blumenthal.” 


Der General v. d. Tann ftand Deinentjprehend am 6. Oftober 
Nachmittags mit feinem Korps bei Arpajon, gegen 30 km von 
Verjailles; er Hatte Hinter fich als Reſerve die 22. Divifion, fein 
rechter Flügel wurde durch die 4. und 6. Savallerie-Divifion, fein 
linker durch die 2. gedeckt. Es fiel ihn die verantwortungsvolle 
Aufgabe zu, die Sicherheit der Einjchließung von Paris gegen die 
franzöfifhe Xoire-Armee zu verbürgen. Bedarf ed des Hinmeifes, 
welche Folgen die Deffnung von Paris auf den ganzen Strieg hätte 
haben müfjen? Troß großer Ueberlegenheit des Feindes, der durd) 
den Gedanken begeijtert wurde, fein Vaterland zu befreien, bat fein 
ranzöfiiher Soldat, dem an der Loire ein Gewehr in die Hand 
gedrüdt wurde mit der heiligen Pfliht, Paris zu retten, diejen Ort 
erreiht. Die Belagerung bat ihren ungeftörten Fortgang genommten, 
bis auch die WVeltjtadt fi) ergeben nıußte. — 

Ter General v. d. Tann nahm unter den Ddeutichen Heer— 
führern, ja im ganzen deutſchen Vaterlande, einen ganz bejouderen 
Platz ein. Ale kannten ihn, Alle bauten auf ihn. Er war ein 
Soldat von unbezähmbarem Thatendrange, dabei fo durchdrungen 
von jeinem Berufe, daß fih fein Geift unwillkürlich auf die ihn 
anvertrauten Truppen übertrug. Er Hatte 1848/49 ein Frei⸗Korps 
gegründet und geführt, das fi im Kriege Schleswig-Holſteins 
gegen Dänemark einen Hohen Namen gemadt Hatte. Nad) dem 
Sturme auf die Tüppeler Schanzen im April 1864 erzählten fid) 
die preußifchen Soldaten beim Biwakfeuer, es fei in den Reihen 
der Stürmenden ein bayerifcher General gewefen, der mit einge- 
ſtecktem Säbel dod) mitgejtürnt Habe, und der Name Zanı ging 
von Mund zu Mund. Der General Hatte den richtigen Soldaten«- 
Inſtinkt, da zu erfcheinen, wo feine Perſon von Nutzen fein konnte, 
und wo er cerfchien, da wurde ausgehalten bis auf den leßten 
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Mann Minh darin war er der echt dent'che Soldat: Die Sage 
Wwentiinpe mb jener, er galt für unvermundbar, obmohl oft genug 
vr md links feine Nachbarn fielen. Der tiefe Sinn folder Eage: 
d.. 2 General Steht unter dem bejonderen Schutze Gottes, kommi 


vor dem Geiſte der Truppe zugute. Was auch das I. bayeriſche 


See Kerpo geienitet bat. — bis zum legten Zambonr herunter 
ner Kerner den Wamen Tann. 
Nr eier Stabe befanden fih Difiziere mit den Namen 
“. 2. Perpal Wh, Die einen guten Klang im deutſchen Heere 
m Rorpe gebörten Das Leib-Regiment, die Negimenter 
>30 411918, die Rüger-Bataillone 1, 2, 4, 7, 95 au 
Noris das to nnd 4. Chevauleg.⸗Regiment, die Küraſſier⸗ 
en . de: baden KürRegimentern ımd dem 6. Chevauleg.⸗ 


..: 2 NSytnilerie Das Regiment Brinz Quitpold und Die 

2. Nana Abineilung Des 8. Regiments Königins-Mutter, und 

2 seiten So Mentpagmien; im Ganzen: 20 Bataillone In⸗ 

ro IJnzer Balaillone, 20 Schwadronen, 96 Geſchütze und 
wro:er Kettraguien. 


erie des Generals v. Wittich, der von 1866 ber einen großen 


RBGeichaße und 2 Pionier umpagniei. 

Stes Alles war die Soll-Stärfe. Ten bayeriihen Korps 
ſebiten 9 Kompagnien, der 22. Diviſion 61/,, die zum Öejangenen- 
Sransport von Sedan verwendet wurden; außerdem 8 bayerijche 
VBataittone Die an die 5. und 6. Kav.-Divifion abgegeben waren. 

Am 7. Uftober blieb General dv. d. Zaun in jeiner Aufftelung 
bei Arpajon, am 8. rüdte er in eine Stellung bei Etampes. Bier 
erbielt er nene Weifungen Durch das Ober-Kommando der Armee. 
Er sollte mit der ihm unterftellten Armee-Abtheilung den Landſtrich 
weitlidd bis Chartres und füdlih bis Orléäans vom Feinde ſäu— 
bern, Teßtere Stadt befegen und die Verfolgung unter Umftänden 
bis Tonrs fortjeßen; die 2. und 4. Kav.-Tivifion ſolle ſich der 
Vorbewegung auf beiden Flügeln anſchließen. Dieſer Befehl ijt ein 
Veweis daſür, welder Grad von Zuverſicht das deutjche Dber- 


Kommando befeelte.e Vom Feinde wußte man, daß er auf etwa 
20 km in nicht unbeträdhtlider Stärfe vor unferer Front ftand, 
quer über die große Parifer Straße. 

Zum befjeren PVerftändniß der Lage muß im Auge behalten 
werden, daß die wejentlichjte Aufgabe des Generals v. d. Tann 
mar, jede feindliche Annäherung an die Einjchliegungs-Armee von 
Paris zu verhindern. Alles Andere jtand erjt in zmeiter Linie. 
Tiefe Aufgabe würde jchleht gelöft morden fein, hätte fich der 
General in Kämpfe vermidelt, deren Ausgang hätte zweifelhaft 
fein können. 

Es trat am 9. Dftober der Vormarſch auf den Feind in drei 
Kolonnen an. Die 1. Brigade ftieß bald auf den Feind und warf ihn 
nad ſchwachem Widerftande zurüd; die 2. Jäger führten in weiterer 
Folge mit großen Geſchick den Kampf um den Ort Angerville 
durch, der durch Angriff in Flanfe und Rüden genommen wurde. 
Die 4. und 3. Brigade, die weſtlich und öftlih der großen Straße 
vorgegangen waren, erreichten unter leichtem Gefechte die ihnen 
angemwiejenen Marſchziele. Bedenklich Mangen die Meldungen der 
2. Kavallerie-Divifion, die die Anweſenheit ftärferer Abtheilungen 
aller Waffen bei Pithiviers feitgejtellt Hatte, auf etwa 20 km in 
der linken Flante. 

General v. d. Tann hielt troß diefer Gefahr für feine linke 
Slanfe an der bisherigen Marſchrichtung feit und rückte am 10. Df- 
tober wieder in drei Kolonnen auf, rechts und linfS der Pariſer 
Straße gegen den Feind vor. Im der rechten Flanke ſollte die 
4. Ravallerie-Divifion deden, in der linken die 2. gegen Pithivierd 
beobachten. 

Die auf der Pariſer Straße marſchirende 1. Brigade ſtieß nach 
dreiſtündigem Marſche bei Danıbron auf die feindliche Vorhut. 
General Dietl entwickelte das II. und II. Bataillon des Leib— 
Regiments und das IT. des 1. Negiments auf und weitlich der 
Ehauffee, das H. defjelben Regiments öjtlich, während die Batterien 
zu beiden Seiten der Straße auffuhren. Der Gegner wartete den 
Angriff nicht ab, fondern zog fih in eine Aufitelung zwiſchen 
Aſſas und der Straße nad) Ehartres zurüd, etwa 2 km nördlich 
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von Artenay. Es entſpann ſich nun ein beftiges Feuergefecht, das 
naturgemäß die Zeit auszufüllen Hatte bis zum Hermirüden ber 
anderen Brigaden. 

Der Gefechtstag von Artenay muß als vorbildlich für jede 
Sefehtsführung bezeichnet werden. Wir haben oft und gern ben 
Fehler gemadjt, die nächjte bereite Truppe ſich auf den Feind ftürzen 
zu laffen, ohne gründlid) erwogen zu haben, ob ein Erfolg über- 
haupt möglich ijt und ob die Lpfer nicht zu große find; nur zu 
oft haben wir die Rirfung des Geſchütz- und des Gemwehrfeuers 
nicht abgemwartet. Jeder Kampf wird heute durch das Feuergefecht, 
das der Artillerie und das der Infanterie entfchieden, beide er- 
fordern Nuhe und Zeit. General dv. d. Tann ftand volljtändig 
auf der Höhe eines seldherru der Neuzeit, al$ er alle erreihbaren 
Batterien beranzog zu jener großen Artenay und den Feind uns 
faſſenden Artifferieftellung quer über die Pariſer Straße; als er in 
vollſter Ruhe nun das Eintreffen feiner Brigaden und der Kavallerie— 
Tivifionen auf den Flügeln abwartete; durd) deren bloße Er« 
jheinen faft im Nüden des Gegners war der Tag entidhieben. 
Aud das muß bier betont werden: General v. d. Tann hatte fid 
durch den in Rithiviers ftchenden Feind in jeinen Entjchlüffen nicht 
beirren lafjen; auch diefer Gegner wid) dem Banne, den ein energi- 
ſches Vorwärts beziwingend ausübt: er wid) zurüd. 

Die Franzoſen zogen ih allmählich nad) Artenay zurüd, wo ſich 
friihe Truppen am Nordrande des Ortes und in nabeliegenden 
Gehöften zur Vertheidigung eingerichtet hatten. In der rechten 
Flanke die 4 Kavallerie» Tivifion und die bayerijhe Küraffier- 
Brigade, in der Front die ftarfe Batteriejtellung init vorgebogenen 
Flügeln, in und vor ihr die Infanterie Brigaden, bereit zum 
Eturme, auf den linken Flügel die 2. Kavallerie-Divifion, den 
Rücken des Gegners. bedrohend, — diejer Drohung gegenüber hielt 
der Gegner nicht Stand, er räumte Artenay, wohin die 1. bayes 
riſche Tivifion folgte Das II. Bataillon des 1. Regiments er- 
beutete hier unter heftigen Feuer ein Zeltlager des Feindes. Nach 
Beſitznahme der Etadt wendeten fih die Schützenſchwärme gegen 
einzelne noch vom Feinde bejeßte Gehöfte. Der Rüdzug der Fran⸗ 
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zofen artete bald in eilige Flucht aus. Verlorene Geſchütze und 
zahlreiche Gefangene beftäligten den Sieg. 

General v. d. Tann führte fein Korps durch das eroberte 
Artenay noch ca. 4 km vor, entwidelte eine Gejhüglinie von 
11 Baiterien, der gegenüber die lebten Abtheilungen des Gegners 
eilig im Walde von DOrlsans verſchwanden. 

Rad) dem Siege von Artenay, nad dem jluchtartigen Rückzuge 
des Feindes, war General v. d. Tann überzeugt, einen erniten 
Widerftand diesſeits der Loire nicht mehr zu finden. Er beichloß 
deshalb, in breiter Front gegen Orleans meiter vorzurüden. Seine 
Abfiht war unter Umfafjung des feindlichen Linken Flügels deifen 
Abmarſch nah Tours zu verhindern. Er befahl deshalb der 
4. Kavallerie-Divifion gegen die Loire bei Meung vorzuſtoßen; der 
22. Divifion, fih auf die Straße DOrleand-Chäteaudun zu feßen, 
und auf diefer gegen Orleans vorzugehen. Links an die 22. Dis 
vifion anſchließend, jollte die 4. Brigade über Gidy, die 3. auf 
der großen Etraße auf Orleans vorbreden, ihr jolte die 1. Dir 
vifion als Rejerve folgen. Die 2. Kavallerie-Divifion follte gegen 
. den Wald von Drleans vorftoßen. 

Die Franzofen hatten nach der Niederlage bei Artenay ſich 
zum NRüdzuge bis über die Loire entichieden. Zur Deckung des 
Rüdzuges waren 15 000 Mann beftinmmt, die nördlich der Etadt 
zwilchen der Parijer Eifenbahn und der Straße nad) Chäteaudun 
Aufitellung genommen Hatten. 

Die Stadt Drleans liegt tief, auf beiden Seiten der Loire; 
fie ift namentlih im Norden von unzähligen nicht zufammenhängen= 
den Gehöften umgeben, die dem Weinbau auf den Thalhängen 
dienen. Zahlreiche Feldihanzen hatten die Etellung verftärt. 

Die Armee-Abtheilung trat auf der ganzen Front ziemlid) 
gleichzeitig in den Kampf. Vie Brigaden der 22. Diviſion hatten, 
dem Befehl entiprechend, die Straße Chateaudun-Orléans erreicht 
und rüdten vereint mit 5 bayerijchen Batterien, nachdem der Feind 
einige vorgefchobene Roften geräumt Hatte, gegen daS ſtark befeftigte 
Ormes vor. General v. Wittich ließ 7 Batterien gegen den Drt 
auffahren, um zunächſt die Gejchüge des Gegners zum Schweigen 
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zu bringen. Beide Anfanterie-Brigaden verfuchten fih dann dem 
Orte zu nähern, mußten aber vor dem überlegenen euer des 
Feindes in dem Gelände Deckung ſuchen, um die Fortjchritte der 
anderen Kolonnen abzuwarten. Nachdem in dieſer Weife der Kanıpf 
nm Ormes eine Zeitlang fortgedauert Hatte, begannen die Frau— 
zojen um 1 Uhr Nachmittags dem Trucke gegen ihre rechte Flanke 
nachzugeben. 

Sowie dieſe Bewegung erkannt wurde, fuhren eine bayeriſche 
und eine preußiſche Batterie bis auf 800 Schritt an die Ver— 
jhanzungen beran, und das Regiment 83 unter Führung des 
Oberſten v. Bieberjtein ſtürmte mit erheblichen Berluften die fo Hart» 
näcig vertheidigte Stellung; zahlreihe Gefangene geriethen in 
unjere Hände. Nun juchten beide Brigaden gegen Orleans weiter 
vorzudringen. Die vielen Gehöfte und Gärten begünſtigten ben 
Widerſiand der Franzoſen und gejtalteten nur ein langjames Vor— 
gehen. Bei La grande Orme und Le petit St. Jean blieb General 
v. Wittich zunächſt halten, um das Eingreifen der Bayern abzu— 
warten. General v. d. Tann Hatte fid) während dieſes Gefechtes 
bei der 22. Diviſion aufgehalten, er befahl, daß aus der auf der 
großen Straße als Nejerve marjdjirenden 1. bayeriichen Diviſion Die 
1. Brigade rechts abbiegen und fid) der 22. Tivifion nähern jolle. — 

Auch die Hauptfräfte des 1. bayerijchen Korps waren in ernſt— 
hafte Gefechte verwidelt worden. Um die Hartnäcigfeit des Kampfes 
und die verhältnißmäßig langfamen Fortichritte zu verjichen, muß 
beachtet werden, daß alle Gchöfte um Orléans maſſiv gebaut und 
meilt von Mauern umgeben find; um jedes Gehöft war ein ſchwerer 
Kampf, meist Mann gegen Mann zu führen. Außerdem war die 
Ueberfiht in Folge der Bebauung und mit ihr die Gefechtsleitung 
äußerjt erſchwert. In folchen Stunden Hat fih der innere Wert) 
der Truppen zu offenbaren; der einzelne Mann ift auf fich felbit 
angemwiefen und Hat zu beweiſen, daß cr auch dann als unver— 
zagter, braver Eoldat fi zu bewähren vermag, wenn Niemand 
ihm Befehle giebt. In folchen Gefechten endlich ift Die Verwendung 
der Artillerie eine meist auf Die Wege bejchränfte Der ganze 
Nordrand des Loire-Thales war diht mit Weinveben bewadjen. 
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Die 4. bayeriihe Brigade war Hart weſtlich der großen 
Parifer Straße vorgegangen. Sie hörte den Geſchützdonner bei 
der 22. Divifion und beeilte fi, den bedrängten Kameraden fofort 
zur Seite zu treten. Das 7. Säger-Bataillon, die erjten 
Bataillone des 10. und 13. Regiments und die 4. Apfündige Bat- 
terie erhielten den Befehl, die Verbindung mit der 22. Tivifion 
herzustellen. Dies Tetachement fah fich gleich nad) dem Herans— 
treten aus dem Walde in Außerft hartnäckige Drtsgefechle ver- 
widelt. Hier that fih Die 1. und 2. Jäger-Kompagnie hervor, 
bier Hatte die Batterie ſchwere Verluſte, weil fie nicht jcheute, im 
Snfanteriefeuer auszuhalten. Gegen !/2 wid) der Gegner lang: 
ſam, jedes Gehöft vertheidigend, zurüd. Dem anderen Theil der 
4. Brigade bahnten 2 Gejchüße der 8. 6pfündigen Batterie und 
das III. Bataillon des 13. Regiments den Weg; aud) hier zog fid) 
der Gegner langjaım auf Orléans zurüd. 

Tie 3. Brigade, an deren Téte das 1. Jäger-Bataillon und 
das I. Bataillon 3. Regiments marſchirte, war auf der großen 
Tarifer Etraße, gefolgt von der 1. Diviſion, vormarihirt. Sie 
erkannte, daß ihr energiſches Vordringen Der rechts daneben 
kämpfenden 22. Divifion umd der 4. Brigade Luft machen müſſe. 
Gehöft nach Gehöft wurde mit dem Bajonett genommen. Der 
Tag neigte fih zum Ende, deshalb wurden die Ickten beiden 
Bataillone, III./8. und 11./12., eingejcht, and) diefer mächtige Vor— 
jtoß fcheiterte an der hartnäckigen Gegenmwehr der Franzoſen, auch 
bier kam c3 zu einem ftchenden Feuergefecht. 

Der Kommandeur der 4. Brigade, Generalmajor dv. d. Tann, 
Bruder des Kommandirenden ©enerals, verjucht, mit 3 Batterien 
und 6 Kompagnien de3 10. Negiments in das Gefecht einzugreifen. 
Nun drang auch das III. Bataillon 13. Regiments, geführt durch 
den verwundeten Hauptmann Haag, dem Gegner umfaljend, vor; 
der fo zähe vertheidigte Urt Bel-Air wurde genommen, der Geguer 
bis zum Eiſenbahndamm, der eine neue Vertheidigungsftelung bot, 
zurückgedrängt. 

Eine linke Seitenabtheilung der 3. Brigade, 5 Kompagnien 
des 12. Regiments, war öſtlich der Pariſer Straße durch den 
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zu bringen. Beide Anfanterie-Brigaden verfuchten fi dann dem 
Orte zu nähern, mußten aber vor dem überlegenen Feuer des 
Feindes in dem Gelände Dedung juchen, um die Fortjchritte der 
anderen Kolonnen abzuwarten. Nachdem in diefer Weile der Kampf 
um Ormes cite Zeitlang fortgedauert Hatte, begannen die Fran— 
zojen um 1 Uhr Nachmittags dem Truce gegen ihre rechte Flanke 
nachzugeben. 

Sowie dieſe Bewegung erkannt wurde, fuhren eine bayerifche 
und eine preußiiche Watterie bis auf 800 Edritt an die Ber- 
Ihanzungen heran, und das Regiment 83 unter Führung des 
Oberſten v. Biecberftein ſtürmte mit erheblichen Verluften die jo hart— 
nädig vertheidigte Stellung; zahlreihe Gefangene geriethen in 
unſere Hände. Nun juchten beide Brigaden gegen Orleans weiter 
vorzudringen. Die vielen Gehöfte und Gärten beyjünftigten den 
Widerſtand der Franzoſen und geitatteten nur ein langjames Vor— 
gehen. Bei 2a arande Drme und Le petit St. Sean blieb General 
v. Wittich zunächſt balten, um das Gingreifen der Bayern abzu— 
warten. General vd. d. Tann Hatte fich während dieſes Gefechtes 
bei der 22. Tivifion aufgehalten, er befahl, daB aus der auf der 
großen Straße als Nejerve marſchirenden 1. bayerijchen Dirifion die 
1. Brigade rechts abbiegen und fid) der 22. Diviſion nähern ſolle. — 

Auch die Hauptkräfte des 1. bayerijchen Korps waren in ernijt« 
hafte Gefechte verwidelt worden. Um die Hartnädigfeit des Kampfes 
und die verhältnißmäßig langfamen Fortſchritte zu verjichen, muß 
beachtet werden, daß alle Gchöfte um Orléans maſſiv gebaut und 
meiſt von Mauern umgeben find; um jedes Gehöft war ein ſchwerer 
Kampf, meiſt Mann gegen Mann zu führen Außerdem war die 
Ueberfiht in Rolge der Bebauung und mit ihr die Gefcchtöleitung 
äußerft erihwert. In ſolchen Stunden Hat fich der innere Wert) 
der Truppen zu offenbaren; der einzelne Manıı ift auf fich felbjt 
angemwiefen und hat zu beweijen, daß cr aud dann als unver— 
zagter, braver Eoldat fi) zu bewähren vermag, wenn Niemand 
ihm Befehle giebt. In ſolchen Gefechten endlich ift die Bermendung 
der Artillerie eine meiſt auf die Wege bejchränfte Der ganze 
Nordrand des Loire-Thales war diht mit Weinreben bewadjen. 
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Die 4. Dayeriihe Brigade war Hart mweftlih der großen 
Pariſer Straße vorgegangen. Sie hörte den Geſchützdonner bei 
der 22. Divifion und beeilte fih, den bedrängten Kameraden fofort 
zur Seite zu freien. Bas 7. SZäger-Bataillon, die erjten 
Bataillone des 10. und 13. Regiments und die 4. Apfündige Bat- 
terie erhielten den Befehl, die Verbindung mit der 22. Divifion 
herzuſtellen. Dies Tetachement ſah fich gleich nad) dem Heraus— 
treten aus dem Walde in Außerft hartnäckige Ortsgefechte ver— 
wickelt. Hier that fih Die 1. und 2. Jäger-Kompagnie bervor, 
hier Hatte die Batterie ſchwere Verlufte, weil fie nicht jcheute, im 
Snfanteriefeuer auszuhalten. Gegen 1/2 wid) der Gegner lang 
faın, jedes Gehöft vertheidigend, zurüd. Dem anderen Theil der 
4. Brigade bahnten 2 Gejchüge der 8. 6pfündigen Batterie und 
das III. Bataillon des 13. Regiments den Weg; auch hier zog fid) 
der Gegner langſam auf Orléans zurüd. 

Die 3. Brigade, an deren Téte das 1. Säger-Bataillon und 
das I. Bataillon 3. Regiments marjdirte, war auf der großen 
Pariſer Etraße, gefolgt von der 1. Diviſion, vormaridirt. Sie 
erfannte, daß ihr energiſches Vordringen der rechts daneben 
kämpfenden 22. Divifion und der 4. Brigade Luft machen müſſe. 
Gehöft nach Gehöft wurde mit dem Bajonett genommen. Der 
Tag neigle fih zum Ende, deshalb wurden Die Iekten beiden 
Bataillone, IIL./8. und II. / 12. eingejeßt, auch diefer mächtige Vor— 
ftoß fcheiterte an der hartnäckigen Gegenwehr der Franzoſen, aud) 
bier kam es zu einem ftchenden Feuergefecht. 

Der Kommanden der 4. Brigade, Generalmajor dv. d. Tann, 
Bruder des Kommandirenden ©eneral3, verjucht, mit 3 Batterien 
und 6 Kompagnien des 10. Negiments in das Gefecht einzugreifen. 
Nun drang auch das II. Bataillon 13. Regiments, geführt durch 
den verwundeten Hauptmann Haag, den Gegner umfaljend, vor; 
der fo zähe vertheidigte Ort Bel-Air wurde genommen, der Gegner 
bis zum Eiſenbahndamm, der eine neue Vertheidigungsftellung bot, 
zurückgedrängt. 

Eine linke Seitenabtheilung der 3. Brigade, 5 Kompagnien 
des 12. Regiments, war öſtlich der Pariſer Straße durch den 
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Mald von Orleans vorgedrungen, päpftlihe Zuaven vor fi) ber 
treibend. Es war dies eine phantaftifch gekleidete Truppe (braune 
Seide mit purpurnen Vorſtößen) von franzöfiichen Edelleuten, die 
unter ihrem Führer mit dem gefhichtlihen Namen Charette Wunder 
der Tapferkeit verrichteten. Diefe ftolze Truppe iſt fpäter in der 
Shlaht von Lemans mohl bis auf den legten Mann gefallen. 
Sie hatte in Rom im Dienfte des Papites geftanden, und war zum 
Kriege in die Heimath geeilt! 

Parallel mit der Parijer Straße liegt der Eijenbahndamm 
und an ihm die Bahnjtation Les Anbrays, in weiterer Folge am 
Schnittpunft der Pariſer Eijenbahn mit denen aus öftlider und 
weftliher Nihtung eine umfangreiche, zur Bertheidigung ein« 
gerichtete Gasfabri. Der Oberſt Narciß erjtürmte mit Der 
5. Kompagnie des 12. umd der 7. Kompagnie des 8. Regiments 
die Fabrik und Hatte nun einen fehweren Kampf gegen die mwieber- 
holten Xerfuche der Franzofen, den Ort wieder zu nehmen. Nadh» 
den Major Tein, Major Kreß gefallen waren, die Truppen ihre 
Munition verichoffen hatten, ging die Fabrik wieder verloren, wurde 
aber zum zweiten Male wieder erobert. 

Vom rechten Dis zum linken Flügel waren die Truppen bes 
General v. d. Tann im Laufe des Tages, ziemlich in gleicher Höhe 
bleibend, unter jchweren Kämpfen gegen Drléans vorgedrungen 
und waren jchließlich in ein ſtehendes Feuergefecht gefallen, vor ſich 
eine zuſammenhängende, Finftlich verjtärkte Vertheidigungslinie, Die 
der Geguer behaupten wollte. Es fing an, dunkel zu merden; 
wenn noch an Diejem Tage Orléans genommen werden folte — 
und man durfte dem Gegner unter feinen Umftänden einen Erfolg 
geftatten —, dann war feine Zeit zu verlieren. General v. d. Tann 
hatte die 1. Brigade gleich bei Beginn des Gefechtes zur 22. Die 
vilion heranbefohlen. Gegen 5 Uhr jchob er dieſe Brigade 
in Die vorderfte Gefechtälinie zwiſchen Die 22. Tivifion 
und die 4. Brigade, und befahl den Mugriff gegen Orleéans. 
Auf dem rechten Flügel das preußiiche Regiment 82, dem Der 
Generalftabschef Oberſt v. Heinleth einen geeigneten Weg gezeigt 
hatte, dann dag Regiment 95, die 1. Kavallerie-Brigade und Theile 
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der 4. Brigade nahmen nun in ſchnellem Anlaufe den Eifen» 
bahndamm und vertrieben den Gegner in die nahe gelegene Vor— 
ftadt von Orléans. Nun ftürmte unter perjönlicher Führung des 
Dberftlieutenant v. Heinletb das 1. Regiment auf der Ehaufjee 
durch die Vorftadt gegen das Thor der Stadt vor. Heftiges Ge— 
mwehrfeuer, entgegen gemworfene Handgranaten bradten den An— 
griff einen Augenblick zum Stoden. Da feßte ſich der ſchon ver- 
wundete Major v. Lüneſchloß mit ſämmtlichen Dffizieren an die 
Spike des Regiments; unter Hurra wurde der Eintritt in die 
Stadt erzwungen; um 7 Uhr Abend3 war Orleans in den Händen 
des General v. d. Tann und feiner braven Soldaten, die mehr 
als zehn Stunden ununterbroden im Kampfe gemwejen waren. 

Iſt wohl jemals in gleich vornehmer Weije der Feind befieqt 
worden? Die in Orleans eingedrungenen Truppen der 1. und 
4. Brigade und der 43. Brigade richteten fich für die Nacht auf 
den Plätzen und Straßen der Stadt ein. General v. d. Tann hatte 
etwa 900 Dann verloren, von denen die Mehrzahl auf Die 
8. Brigade kam, verlor doch da3 3. Neginent allein 8 Dffiziere 
todt und 4 verwundet, ſowie 230 Mann. 

General v. d. Tann entjchloß fi, zunächft Orleans zu halten, 
- im Befiß der großen Strom=Barriere der Loire zu bleiben, mit der 
Kavallerie aber nad) allen Richtungen Fühlung mit dem Feinde 
zu behalten, der mit feinen Hauptfräften im jüdlicher Richtung zurück— 
gewichen war. 

So blieb der General der höheren Aufgabe gewadjen, für Die 
Sicherheit der Einjchliegung von Paris zu bürgen. Obwohl von 
der Ueberlegenheit des Feindes falt erdrüct, der von Velten, Süden 
und Dften her heranftrönte, it General v. d. Tann und fein 
tapferes Korps rückſichtslos für die Armee vor Paris bis tief in 
den Monat November hinein eingetreten, bis die vor Me frei ge— 
wordene H. Armee unter Brinz Friedrich Carl ihm zur Eeite trat 
und der Krieg anch hier wie vor Paris fiegreich beendet werden 
fonnte. 


Schlacht bei Benune In Rolande, 


Die Meldungen über die Vorgänge im Welten und Süden 
der Einfhließung von Paris gaben dem Arımee- Hauptquartier in 
Verjailles die Gemißheit von dem gewaltigen Auffhwunge der 
Rüftungen im mittleren und weſtlichen Frankreich. Sichere Nach—⸗ 
richten über die Stärke und die Verſammlungsorte der feindlichen 
Heeresmaſſen fehlten noch. Es war anzunehmen, daß die Franzoſen 
vor dem Eintreffen der Armee von Metz einen Vorſtoß verſuchen 
würden: deshalb war es geboten, den Anmarſch der vor Meß frei 
gewordenen Armee zu bejchleumigen, und vorher die Armee-Abthei— 
lung des Generals v. d. Tann fofort zu verftärfen. Ber Groß 
herzog von Medlenburg- Schwerin erhielt deshalb den Auftrag, mit 
der aus dem I. Bayerijchen Armee- Korps, der 17. und 22. In⸗ 
fanterie-Tivifion, der 2., 4. und 6. Ktavallerie-Tivifion gebildeten 
Armee-Abtheilung Entſatzverſuchen des Gegners in jüdmeftlicher Rich— 
fung entgegen zu treten. 

Die II. Armee unter Prinz SFriedrih Carl marſchirte unter 
deijen in breiter Sront, das IX. Korps rechts, Daneben das IIL, 
dag X. Korps links in der allgemeinen Marſchrichtung auf die obere 
Seine. AS der Prinz Kenntniß von dem Vorgehen des Feindes 
über Orleans erhielt, befchleunigte er den Marſch des IX. Korps 
und der 1. Kavallerie Tivifion von Troyes auf Fontainchleau der— 
art, daß dieſe Truppenkörper jhon am 14. November ihr Marſch⸗ 
ziel erreiht Hatten und fomit bereit ftanden, einem feindlichen Vor—⸗ 
ftoß entgegen zu treten. Die Entfernung Meb-Fontainebleau beträgt 
gegen 800 km; in der Zeit von 29. Dftober bis 14. November ift 
dieſer Mari von einem kriegsſtarken Armee-Korps zurüdgelegt 
worden, aljo auf den Marſch⸗Tag faft 25 km, eine Leiftung, die 
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ebenfo hoch fteht, wie eine germonnene Schlacht. Solche Aufgaben 
fann man aber nur von Truppen erwarten, deren Körperfräfte 
durch gründliche Uebung geftählt find, deren Gehorfam bis zum 
legten Haud reiht, und die unter allen Umftänden die Ordnung 
aufredht erhalten. Die Franzofen begingen den Irrthum, es fei 
ausreichend, einem von VaterlandSliebe erfüllten Mann ein Gewehr 
in die Hand zu geben, um einen braudbaren Soldaten zu Haben, 
fie mußten dieſen Irrthum ſchwer büßen. Wo auch immer eine Be— 
rührung zwiſchen den geſchulten Truppen der Deutfchen und den 
nicht gefchulten der Franzofen ftattfand, find die leßteren unter- 
legen, ihre Ueberzahl diente nur dazu, die Niederlage zu ver- 
größern. 

Während der Märfche, die durch den ſchönſten Theil Frank 
reichs führten, war die tiefe Erregung des franzöfiichen Volkes zu 
erfennen; junge Leute fehlten, fie waren unter die Fahnen gecilt, 
die Samilienväter weilten in den Waldungen, von denen aus jie 
nächtliche Unternehmungen gegen Abtheilungen des Feindes machten, 
deren Schwäche dazu einzuladen ſchien. So nahm der Krieg eine 
Gejtalt an, die dem Eovldaten zuwider ijt.*) 

Gegen dein 20. November hatten die für diejeu Theil des 
Kriegsihauplages beftimmten Truppenkörper folgende Punkte er- 
reiht: auf dem vechten Flügel ficherte die Armee-Abtheilung des 
Großherzogs von Medlenburg in dem Raume zwiſchen Rambouillet 
und Ghartres bis an die Straße von Chätcaudun Front gegen 
Velten; das IX. Armee-Korps ftand zu beiden Seiten der großen 
Barijer Straße nad) Orleans bei Angerville, vor ſich die 1. und 
2. Kavallerie=- Divifion, die gegen den großen Wald von Orleans 
ftreiften. Das II. Korps Hatte Pithiviers und Boynes erreicht — 
Vorpoften ebenjall8 gegen den Wald von Orleans im Anſchluß an 
die 1. Kavallerie Divifion. Das X. Korps verjanmelte fi bei 
Montargis, um von dort Beaune la Rolande zu erreichen. Es 
war während des Marjches vielfah durch Franctireurs, National- 


*) Jede Karte des Landes ſüdlich von Paris bis zur Loire genügt zum 
Verſtändniß. 
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garden und bewaffnete Einwohner beläftigt worden, die aus Schlupfe 
winfeln in der Nähe der Marjdlinie oder beim GEinrüden in bie 
Zuartiere auf fleinere Abtheilungen ſchoſſen. 

Ein Beiſpiel mag genügen, ein Bild von den Schwierigkeiten 
zu geben, die zu überwinden waren. 

Der Rittmeiſter v. Borcke vom Dber-Kommando ſollte einen 
Befehl des Prinzen Friedrich Carl für den Kommandirenden Gene— 
ral des X. Korps General von Voigts-Rhetz von Sens nad Roiguy 
befördern. Kine Nbtheilung des II. Korps Hatte an demſelben 
Zuge und in derjelben Nichtung gegen die Bevölkerung eines 
Ortes vorzugehen, die ſich feindliche Handlungen hatte zu fchulden 
tommen lajjen. Rittmeiſter v. Borcke wurde davon in Kenntniß 
geſetzt, daß er allein nicht reiten könne, weil er unfehlbar in die 
Hände von Franctireurs fallen müſſe; er ſchloß ſich deshalb dem 
Detachement au, das von Stellung zu Stellung die bewaffneten 
Bewohner vertrieb, und durch ein den ganzen Tag ausfüllendes 
Gefecht den Weg zum X. Korps öffnete. Nittmeifter v. VBorde 
jaß in einem 2räderigen franzöfiihen Chariot, umgeben von einigen 
Infanteriſten und vermochte nur in dieſer Weiſe feinen Auftrag 
auszuführen. Um einen Befehl zu überbringen, war ein regel« 
mähiges Gefecht zu Führen geweſen. — 

Am 26. November war die Arme«e-Abtheilung des Großherzogs 
von Merflenburg dem Tberbefehl des Prinzen Friedrich Carl unter- 
ftellt worden, der nun über 125 Bataillone, 186 Eskadrons, 496 
Geihüße und 15 Pionier-Kompagnien zu verfügen Hatte. Tiefe 
Streitkräfte befanden fih am 27. November in der Linie Bonneval⸗ 
Beanne la Rolande, 90 bis 100 km lang. 63 war feltgeftellt 
worden, daß die feindliche Loire-Armee in fehr überlegener Stärke 
fih vor der front befand; überall batten Zuſammenſtöße mit dem 
Gegner jtattgefunden, Die zwei Eigenjchaften dejjelben Har erfennen 
lichen: große Zahlen — geringen Werth. Wo franzöjiiche Truppen 
marjchirt waren, irrten Schaaren von Nachzüglern tagelang 
umber. 

Die Franzoſen, mehr als 200 000 Mann ſtark, jtanden am 
Nordrande des Waldes von Orléans in der Linie Chambon-Patay,. 
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50 km lang. Die Leitung dieſes Heeres Hatte Ganıbetta 
wommen, der in Tours refidirte.e Er ordnete ein Vorſchieben 
rechten Flügels gegen Bithiviers an und gedadhte dann mit 
Armee gegen Fontainebleau vorzubredhen, um von dort aus 
Bertheidigern von Paris die Hand zu reichen, die zum Durd)- 
en der öjtlihen Vertheidigungslinie aufgefordert waren. Der 
ral Erouzat hatte unter feinem Befehle das 18. und 20. Korps 
nigt und für dem 28. ein fongentrijches Vorgehen gegen Beaune 
olande angeordnet. Dieje Bewegung führte zu der Schladt 
zeaune la Rolande. 

Aus der Gegend dieſer Stadt führen zwei große Straßen 
Paris, die meftliche über Pithiviers, die Öftliche über Beau— 
, neben diefer die Eifenbahn. Der General v. Voigts-Rhetz 
loß, beide Straßen zu fperren und wählte zu dieſem Zwecke 
Stellung zwiſchen Beaune Ta Rolande und Long-Cour, gegen 
n lang, genau nah Süden gerichtet, alfo quer über die ges 
ten Straßen weg. Zu Füßen der Stellung, beide Drte ver- 
nd, fließt der Bad la Rolande, ein unbedeutendes Waffer, 
faft überall von Infanterie überjchritten werden kann; während 
füdliche Ufer ziemlich flach ift, geftattet die Beſchaffenheit des 
lihen eine erhöhte Aufftelung. Die Stadt Beaune la Rolande 
auf dem rechten Flügel, fie ift mit den Ueberreſten einer 
suß hoben alten Stadtmauer umgeben und mar zur Bertheis 
ng eingerichtet worden; große Heerſtraßen führen aus allen 
ungen an fie heran; es fei eine alte Römerſtraße beſonders 
ht, die in weſtlicher Richtung die Stadt erreiht; um fie unter 
er zu nehmen, war der rechte Flügel herumgebogen. Das 
nde rings herum unterftüßt die Vertheidigung nicht, bit 
zungen, kleine Waldſtücke und zahlreiche maſſive kleine Ge— 
behindern in gleichem Grade die Ueberſicht, wie ſie eine ge— 
: Annäherung begünſtigen. Der linke Flügel der Stellung, 
«Cour bietet der Verteidigung feine Vortheile, jeine Ueber— 
ng ijt gering und wird durch die Umiüberfichtlichfeit des Vor— 
es aufgehoben. Es ſtellte ſich bald die Nothwendigkeit heraus, 
linfen Flügel über den Bach vorzufchieben. den Raum um 
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n Flügel zu umfaffen. Wie wenig die Vertheidigung 
Soldatengeijte entjpricht, — ja welche Gefahren fie 

“ bier in großer Klarheit hervor. Der Ort Juran— 

Stützpunkt des linken Flügels unjerer Vorpoften, 

äß geräumt worden, jegt führte der Brigade» 

taiflone, die durch Artillerie nur wenig 

ten, gegen das verlorene und von den 

Sertheidigung eingerichtele Dorf und nahm 

‚uchden das herbeigeeilte Füſilier-Bataillon des 

gen Flanke und Rüden des Gegners vorgebrodhen 

le wurde bier zu einem Brennpunkt des Gefechtes, 

ym dieſe Bedeutung von vornherein zugedacht worden 

et Gegner drang mun von Dften und Süden mit weit 
‚nen Kräften gegen den Ort vor, Der wieder geräumt 
re. General v. Voigts-Rhetz zug jebt die beiden Hier ver- 
ten Brigaden in die Stellung bei Long-Cour, und les Cötelles- 
mie, etwa 11a km füdlih davon, zurüd. Nach der Wieder: 
ung von Juranville drang der größere Theil des 18. fran— 
ben Korps öſtlich an dem Drt vorbei gegen Long-Cour vor, 
diefen Angriff durch Artillerie vorzubereiten. Derſelbe brad) 
ın dem Feuer unjerer Batterien, Die gegen die Front und Die 
fe des Gegners wirkten, der in völliger Auflöfung zurüdeilte. 
gleichen Zeit waren ſchwächere Abtheilungen des Feindes gegen 
Sötelles vorgedrungen, aber durch das Fülilier-Bataillon Regi— 
8 79 zurückgewieſen worden. Nach einer halben Stunde 
ve der Angriff wiederholt. 2 Gefüge der 3. jchweren Batterie 
ı Durch das Dorf vor, hatten aber während des Abprotzens 
redentende Verluſte duch das Schnellfener der feindlichen 
ben, daß es nur mit Mühe gelang, das eine aus Der ge= 
reten Stellung zu entfernen, das andere, bei dem 2 Fahrer, 
nn der Bedienung und 4 Pferde gefallen waren, fonnte nicht zurück— 
ıcht werden. Gegen 3 Uhr mußten die Füfiliere den hartnäckig ver» 
igten Poften räumen. Der Gegner wagte e8 nicht, weiter vor» 
ngen, er bejeßte leg Côtelles und unterhielt bis zum Einbruche 
Dunkelheit ein wirfungslofes Geſchützfener. Das 18. fran« 
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Beaune la Rolande nnd die Etadt jelbft befeßte die 38. Brigade ( 
gimenter 16 und 57), den linfen Flügel die 89. (Regimenter oo 
und 79), während die 87. (NRegimenter 78 und 91) und bie 
Korps-Vrtifferie an den zwiſchen beiden Flügeln gelegenen Brt 
Marcilly herangezogen wurden. Für ein ernfteres Gefecht .mar auf 
das Eingreifen des II. Korps, zunächſt der 5. Diviſion, zu 
rechnen, das um Pithiviers Duartier bezogen Hatte; diefer Drt if 
gegen 18 km entfernt; wenn man Die Zeit, welche die Melduug 
ſelbſt gebraucht, — es war fein Keldtelegraph in Thätigkeit — 
in Nechnung zieht und die der Verſammlung, ſo konnte erſt nad 
6 Stunden auf Unterftüßung gerechnet werden. Aber unfere 
Heeregleitung hat andere Gewohnheit; der erjte Kanonenſchuß um 
Beaune la Rolande rief das IH. Storps unter die Gewehre, und als 
das Feuer lebhafter wurde, rücte der General Stülpnagel mit der 
5. Tivifion ohne Befehl dem Schlachtfelde näher. — 

Die Vorpoften des X. Korps waren ziilhen 1 und 2: km 
über die Stellung Hinaus vorgejchoben, fie reichten von der alten 
Römer-Straße bei Batilly big zu Lorcy, einem dem Tinten Flügel 
vorgelegenen Orte; Länge der Vorpoftenftellung über 12 km. Bu 
den vielen Nächtheilen, die der Vertheidiger in den Kauf nehmen 
muB, gehört es, daß eine derart vorgefhobene dünne Vorpoſten— 
linie vom angreifenden Feinde zurückgedrängt wird, der Kampf bes 
ginnt mit einem, wenn auch geringen Wortheile des Gegners, der 
aber immer feine Wirkungen nicht verleugnet; Hier hebt cr Die Ge— 
müther, dort drüct er fie nieder. Ziehen ſich die Vorpoſten ohne 
Kampf zurüd, dann erfüllen fie ihren Zweck nicht, weil fie Nichts 
melden fünnen. 

Der franzöfiiche Angriff begann furz nad 8 Uhr Vormittags 
gegen den linfen Flügel. Bier ftand Das J. Bataillon Regiments 79 
und die 3. Kompagnie der 10. Jäger auf Vorpoften. Unter lebs 
haftem Gemehrfeuer zogen Sich die Vorpoften, — dem Befehle ges 
mäß — auf ihre Gros zurück. Die 89. Brigade hatte den erften 
Eioß des Feindes abzuwehren, ihr zur Eeite war fofort das 
H. Bataillon Regiments 91 getreten von der rechts daneben ftehenden 
37. Brigade. Ver Feind zeigte das Beſtreben, rechts ausholend 
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n linken Flügel zu umfaffen. Wie wenig die Vertheidigung 
deutſchen Soldatengeijte entjpricht, — ja welche Gefahren fie 
) birgt, trat hier in großer Klarheit hervor. Ter Ort Suran- 
bildete den Stützpunkt des linken Flügels unferer Vorpoften, 
rt war naturgemäß geräumt worden, jeßt führte der Brigade- 
zandeur feine Bataillone, die durch Artillerie nur wenig 
tüßt werden konnten, gegen das verlorene und von den 
‚ojen ſchnell zur Bertheidigung eingerichtele Dorf und nahm 
gen Mittag, nachden das berbeigeeilte Füfilier-Pataillon des 
ients 91 gegen Flanke und Rüden de3 Gegners vorgebrochen 
Suranpville wurde bier zu einem Bremmpunft des Gefechtes, 
daß ihm dieſe Bedentung von vornherein zugedacht worden 

Der Geaner drang nun von Dften und Süden mit weit 
genen Kräften gegen dem Ort vor, der wieder geräumt 
». General v. Voigts-Rhetz zug jebt die beiden hier ver- 
en Brigaden in die Stellung bei Long-Cour, und les Götelles: 
ıille, etwa 11/5 km füdlid) davon, zurüd. Nad) der Wieder 
ıng von Juranville drang der größere Theil des 18. fran— 
en Korps öjtlih an dem Ort vorbei gegen Long-Cour vor, 
diefen Angriff duch Artillerie vorzubereiten. Derſelbe brach 
n den Feuer unjerer Batterien, Die gegen die Front und Die 
e des Gegners wirkten, der in völliger Auflöfung zurückeilte. 
jleihen Zeit waren ſchwächere Abtheilungen des Feindes gegen 
ötelles vorgedrungen, aber durch das Füfilier-Bataillon Regi— 

79 zurüdgewiejen worden. Nach einer halben Stunde 
: der Angriff wiederholt. 2 Gefhüge der 8. ſchweren Batterie 
durch das Dorf vor, Hatten aber während des Abprotzens 
deutende Verluſte durch das Schuellfener der feindlichen 
en, DaB es nur mit Mühe gelang, das eine aus Der ge= 
ten Stellung gu entfernen, das andere, bei dem 2 Fahrer, 
ın der Bedienung und 4 Pferde gefallen waren, konnte nicht zurück— 
ht werden. Gegen 3 Uhr mußten die Füfiliere den hartnäckig vers 
jten Boften räumen. Der Gegner wagte es nicht, weiter vor— 
ıgen, er bejeßte les Cötelles und unterhielt big zum Einbruche 
unfelheit ein wirkungsloſes Geſchützfeuer. Das 18. fran— 
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zöfifche Armee-Korps Hatte es nicht verniocht, gegen bie pre die 
39. und Halbe 37. Infanterie-Brigade wefentlihe Vortheile zu 
ringen, es mußte feine Abficht, Hier vorzudringen, endgültig aup 
geben. — 

Das franzöfifche 20. Korps war auch gegen 9 Uhr gegen bie in 
Beaune la Rolande und Batilly ſtehende 88. Brigade vorgeridt. 
Das Regiment 57 und zwei heſſiſche Schmadronen ftanden auf Vor 
poften, das Regiment 16 in Beaune la Rolande, die Batterien auf 
den Höhen zu beiden Seiten des Ortes, gededt durch die beiden anbe- 
ren Schwadronen und die Rionier-Sompagnie Auch Hier 
die Vorpoften unter leihten Scüßengefeht auf die Hauptftellung zu 
beiden Seiten der Stadt zurüd. Der General Crouzat führte bie 
3, Divifion feines Korps aus jüdlicher, die 1. aus weſtlicher Rich⸗ 
tung, aljo gegen unfere rechte Flanke, zum Angriff vor, aber es 
bedurfte erjt des GEingreifens feiner bisher in Reſerve gehaltenen 
3. Tivifion, um die einzelnen Abtheilungen des Regiments 67 
zurüczumeifen. Hier wurden Heldenthaten verrichtet, Geſchütze ver 
loren die Bedienungsmannſchaften und die Pferde, und die Infan⸗ 
terie, Kompagıien gegen feindlihe Brigaden, verzehnfachte ihre 
Kraft durch ihr zähes Aushalten. Hier wirft fi) der Major Körber 
nit feinen reitenden Batterien, die er bis auf 800 Schritt an die 
franzöfiiche Jıfanterie beranführte, in den Kampf und bringt ben 
Gegner zum Stehen. Nah mehrjtündigen, ſchwerem Sampfe war 
e8 den Franzojen gelmmgen, ung aus den Stellungen zu beiden 
Seiten von Beaune la Nolande zu verdrängen; alle Anftrengungen 
des Gegners richteten fid) nun auf den Bejig diefer Stadt. 

Der Kampf um Beaune la Rolande wird fir afle Zeiten das 
Beilpiel einer vollendeten Drtsvertheidigung bieten; das Aushalten 
des tapferen 16. Regiments in dieſem Orte brachte die Entjcheibung 
für die Schladt. 

Im Orte hatte das Kommando der Oberjt-Lieutenant Sannom, 
er hatte feinem I. Bataillon die Vertheidigung der Eüdmeftjeite und 
des dort gelegenen Kirchhofes übertragen, das Füfilier« Bataillon 
hielt die Südjeite, das Il. Bataillon die Ditjeite beſetzt. Die Ve- 
jagung wurde verftärkt durch die 5. und 7. Kompagnie Regiments 57, 
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die auf Vorpoften gewejen waren und ſich zur Verfügung ftellten, 
e8 wurde ihnen die Nordweſtſeite des Ortes zugewieſen. Seit 
1 Uhr Mittags war Beaune la Rolande jaft auf allen Seiten von 
den Franzoſen umftelt; Schützenſchwärme jtiegen gegen die Um— 
faffung vor und wurden durch wirkſames Feuer zuricdgetrieben. 

Es muß Hier eines Umſtandes erwähnt werden, der für die 
Vertheidigung der Etadt und damit für den Ausgang der Schlacht 
hätte verhängnißvol werden fünnen. Das Regiment war 
Vediglih auf feine Tajchen- Munition angewiefen; die Patronen— 
wagen waren vor Beginn des Gefechtes zurüdgeichafft worden. Es 
wäre mindeftend geboten gewefen, ihren Inhalt vorher zu vers 
theilen. Die Frage des Munitions-Erjages wird eine immer drin— 
gender. Muß man vorausfegen, daß man den Kampf in und 
um einen vertheidigungsfähigen Ort zu führen haben wird, dann 
wird man gut thun, jedem Marne vorher eine ausreichende Ans 
zahl von Patronen einzuhändigen; außerdem aber muß man für 
jede einzelne Vertheidigungsfront und zwar in möglichſter Nähe 
berjelben, fleine Magazine anlegen. Der meiſt im Garten gelegene 
Backofen ijt hierzu gut geeignet. 

Summer neue Angriffe wurden gegen die Stadt geführt, Gra— 
naten durchſchlugen die Mauern und feßten einige Gebäude in 
Brand. Es war genau Buch zu führen über die vorhandene 
Munition, jede umſonſt abgefenerte Patrone wurde unerſetzlich. 

Nun griffen von außen her das Regiment 57 und die von Neuen 
mit Munition verjehenen Batterien in den Kampf ein. Oberft von 
Cranah drang mit 7 Kompagnien gegen die Djtjeite der Stadt 
vor. Es gelang nicht, die Reihen des Gegners, Der Beaume ein— 
ſchloß, entfcheidend zu durchbrechen, die 4 Batterien konnten den 
Gegner nur zum Stehen zwingen. 

Auf den äußerſten linken Flügel der Franzojen war deren 
Bordringen ar der alten Römerftraße durch das Erjcheinen der 
1. Kavallerie-Pivifion, General von Hartmann, eingeftelt worden, 
defjen reitende Batterie mit gutem Erfolge einzugreifen vermochte. 
Der tiefe, vom Negen durchweichte und durch Weinreben ungang— 
bare Boden gejtattete nicht das Anreiten der Kavallerie zur Atiade. 
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In diefem Augenblide erſcheint die 5. Divifion unter dem Ges 
neral v. Stilpnagel auf dem Schlacdhtfelde. Am 16. Auguft trat 
das X. Korps dem LIT. zur Ceite; das Hatten die Brandenburger 
nicht vergefjen, heute bewieſen fie ihre Dankbarkeit. 

Vom III. Armee-Korps, General v. Alvensleben IL, war am Morgen 
des 28. Nov. die 5. Divilion hart am Sidausgange von Pithiviers 
verſammelt worden, Die 6., General v. Buddenbrod, und Die Korps» 
Artillerie, Dberft v. Dresky, befanden fih im Vormarſche auf dieſen 
or Die erjten Meldungen über das bei Beaune la Rolande be- 
gonnene Gefecht machten ein jofortiges Eingreifen nicht erforderlich. NIS 
aber gegen Mitlag der Kanonendonner inmter anhaltender wurde, 
rückte General v. Stülpnagel bis nahe an das Schlachtfeld heran, 
wohin auch der Prinz Friedrich Carl geeilt war. 

Die Vorhut führte Dberft v. Wulffen; fie beſtand aus feinem 
52. Negiment, dem Däger-Bataillon Nr. 8, dem Dragoner⸗-Regi— 
ment 12 uud der 1. leichten Batterie 8 km nördlid von 
Veaune la Rolande entwickelte ih das genannte Regiment zu beiden 
Eciten der großen Etraße. Weil einzelne Gehöfte in der redjten 
slanfe vom Feinde bejebt jchienen, wurde das Säger-Bataillon 
gegen dieje als Flanfenjchuß verwendet. Die Jäger vertrieben den 
Feind und drangen nun gegen den linken Flügel des Gegners in 
der Richtung auf die alte Römerſtraße bei Batilly vor. Sie fielen 
bier in ein ſtehendes Feuergefecht, wiejen feindliche Angriffe ab und 
jicherten die 3 Batterien des Gros, Die Hinter den Jägern aufge» 
fahren waren und ein fehr wirfungsvolles Fener eröffnet Hatten. 

Hart an der Rarijer Straße waren ebenfall3 4 Batterien in das 
Gefecht getreten, fie waren im Galopp an der Infanterie vorbei 
gegangen, Dejcholfen auf das Wirkſamſte den gegen die Weftjeite 
der Stadt gerichteten Angriff und jchafften den außerhalb der 
Stadt fämpfenden 57ern Luft, die nun im Verein mit den Negie 
ment 52 den Gegner auf Batily zurückwarfen. Aus dem auf der 
Shauffee folgenden Gros war das Grenadier-Regiment 12 Herası= 
gezogen worden; dafjelbe jäuberte nun die Weit: und Südmelitjeite 
von Beaune la Nolande Wer fi auf dieſem Schlachtfelde audh 
aufgehalten, er vergißt nie das jauchzende, aufjubelnde Hurrab, 
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das gar fein Ende nehmen mollte, c8 war der Gruß, der ziwifchen 
den Brandenburgern und den 16ern ausgetaujcht wurde, die Hände 
jtrectten fich entgegen, aber nicht zu kameradſchaftlichem Trude, ſon— 
bern um Patronen zu erhalten. Noch einmal holten die Sranzojen 
am Abend zu einem entichloffen durchgeführten Angriffe aus, der 
fich wieder an der Tapferkeit des 16. Regiments brad); am 28. No— 
vember Hat fein franzöfiider Evldat die Stadt Beaune la Rolande 
betreten, es jei denn als Gefangener. 

Die Vertheidigung von Beaune la Rolande an 28. November 
1870 dur) das 16. Regiment und Theile des 57. iſt eine der her— 
vorragenditen Waffenthaten des ganzen Feldzuges. Während eines 
ganzen Tages, rings umgeben von einem an Zahl weit überlegenen 
Feinde, gegen erneute Angriffe durch immer friſche Truppen, abges 
fchnitten von jeder Unterſtützung, haben dieſe braven Truppen nicht 
einen Augenblick in Erfüllung ihrer Pflicht nachgelaſſen, obwohl 
der gegen Abend eintretende Mangel an Munition ernjte Bedenken 
anregen mußte. Der Kampf um diejen Ort behält einen Chrenplaß 
in der Geſchichte. Am nächſten Morgen Hatte man in dein Ge— 
lände vor der Stadt ein ergreifendes Bild. Nicht 100 m von der 
Umfafjung der Stadt lag Mann an Mann eine feindliche 
Schütenlinie, Zuaven in jugendlichſtem Alter, aber alle todt; 
die Arme auSgejtredt ıwie zum Abfeuern des Gewehres; am Fuße 
der die Straße jperrenden Barrifade lagen mit ihren Pferden zwei 
franzöjiiche Offiziere, die in diejer ehrenvollen Weile den Heldentod 
gefunden Hatten. In einer Mergelgrube, wicht 50 m Hinter der 
feindlichen Front lagen Haufen von Zuaven, die beim Hören von 
Pferdegetrappel plöglich Zeichen von Leben von fi) gaben und in 
allen Zönen des Echinerzes um Hülfe baten. Die Franzojen find 
niemals mit ihren Verwundeten barınherzig umgegangen, man ließ 
fie hülflos liegen. 

Nun fuhren 8 Batterien zu beiden Seiten der Stadt auf und 
Ichmetterten ihre Gejchoffe in den abzichenden Feind, den die Regi— 
menter 12 und 52 bis tief in die Nacht hinein verfolgten. 

Die alte Römerſtraße bot ein Bild, wie man e3 nicht ver» 
gibt; Infanterie, Kavallerie, Artillerie, höhere Offiziere, Alles durch— 
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Paris, Schlacht bei Villiers. 


Die Chlaht von Ecdan hatte den Untergang eines ganzen 
Heeres und den Sturz des franzöfiihen Kaiſerthrones zur Folge 
gehabt. Es iſt ein in der Geſchichte faſt beiſpielloſer Erfolg, daß 
wenige Wochen, nachdem dem deutſchen Volke in beleidigender 
Weiſe der Krieg erklärt worden war, die ganze franzöſiſche Feld— 
armee, die mit dem ſtolzen Namen Rhein-Armee und die von 
Chalons, welche der Kaiſer Napoleon ſelbſt begleitete, in einer Reihe 
von Schlachten niedergeworfen und kriegsgefangen geworden war. 
Das deutſche Heer, noch in Unkenntniß der politiſchen Folgen ſeines 
Sieges, richtete feine Blicke nach der franzöſiſchen Hauptſtadt und 
nahm den Marſch dorthin gleich nach der Schlacht wieder auf. 

Zwei Armee⸗Korps, ein deutſches und ein franzöſiſches, waren 
zur Schlacht nicht herangezogen worden. Das franzöſiſche 13. Armee— 
Korps, unter Befehl des Generals Vinoy, langte erſt während der 
Schlacht bei Mezieres an, gegen 20 km vom Schlachtfelde entfernt. 
Das preußische VI. Armee-Korps (General der Kavallerie v. Tümpling), 
die 5. und 6. Kavallerie-Diviſion waren in der Richtung auf 
Rheims vorgejchoben worden. j 

Der franzöfiihe Korps-General erhielt in Mezieres die Nach— 
richt von der verlorenen Schlacht und beichloß jofort den Abmarſch 
auf Paris. In der Annahme, daß ihm alle in dieſer Richtung 
liegenden Straßen zur Verfügung ftänden, wählte er die über Rethel 
auf Aheims führende Unier VI. Korps war angeiwiejen, Diefelbe 
Straße zu gewinnen. Bmifchen beiden Korps konnte es deshalb 
zu ernsthaften Zufanımenftößen kommen; die Franzoſen mußten fie 
aber forgfältig vermeiden, denn es war von höchſter Bedeutung, 
ein volles Armee-Korps der Vertheidigung von Paris zur Vers 
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fügung zu ftellen. Die Deutfchen dagegen mußten, unter Aus- 
nugung der moraliihen Wirkung der Schlacht, diefen Abmarſch mit 
allen Mitteln verhindern. Dies konnte gejhehen, indem man die 
Franzoſen durch rückſichtsloſes Drauflosgehen zu einem SKampfe 
zwang, deifen Ausgang kaum zweifelhaft gewefen wäre, oder indem 
man ihnen den Meg nad) Paris verlegte; oder endlich, inden man 
beides that. 

General Vinoy war fi) der jchweren Pflicht bewußt, die cr 
zu erfüllen Hatte. Seinen Truppen war die Niederlage der fran- 
zöfifchen Armee und die Gefangennahme ihres Kaiſers nicht un— 
bekannt geblieben; die Sufanterie Hatte in den fleinen Gefechten vor 
Mezieres faſt ſämmtliche Patronen verjchoffen, — es war deshalb 
mit einer gewifjen Muthlofigfeit zu rechnen, Die nur durch eine 
eiferne Disziplin ausgeglihen werden kann. In joldien Fällen 
marjchirt man in jo breiter Front, als es die Breite der Straße 
irgend geftattet, alle größeren Abjtände zwijchen den einzelnen Abs 
theilunmgen fallen weg, um die Tiefe der Marfchlolonne zu ver—⸗ 
ringern, alle Zugführer befinden fich da, wo das Reglement ihnen 
Plag giebt. Die Höheren Führer aber reiten unausgeſetzt an der 
Marjchkolonne auf und ab, um jeder Störung des Marfches mit 
vollfter Entjchiedenheit entgegenzutreten. General Vinoy Hatte 
zwijchen die einzelnen Bataillone Batterien eingejchoben, um jo den 
Muth der Lente zu heben. 

Um fih ein Bild von den Ereigniffen machen zu können, Die 
in der Zeit vom 2. und 3. September auf der Etrake Mezieres- 
Rethel jtattfanden, muß man fi Folgendes vorftellen: Auf Der 
gegen 50 km langen Straße wmarichirten vom 13. frangöfiichen 
Korps 11 Bataillone, 4 Eskadrons und 12 Batterien. Der 
Marichlinie diefer Truppen zur Eeite ftanden die Spitzen der 6. und, 
weiter auf Nethel zu, der 5. Kavallerie-Tivijion theils auf der 
Etraße, theils über diejelbe Hinaus, theils in unmittelbarer Nähe, 
dahinter. Front nah der Straße zu, auf gegen 12 km bie 
11. Tivifion und die Korps-Artillerie des VI. Korps; das Marſch⸗ 
ziel der Franzoſen, Nethel, war von der 12. Diviſion (Öeneral, 
v. Hoffmann) beſetzt. Weshalb war es möglich, day troß die fer 
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verzweifelten Lage der General Vinoy ohne irgend welche Verluſte 
fih der Gefahr zu entziehen vermochte? Einfach, weil Bürger von 
Nethel das thaten, was ihre Pfliht war, ihm mtittheilten, daß 
Nethel von franzöſiſchen Truppen verlaffen und von 12 000 Preußen 
bejeßt fei. Das find Bürgerpflichten im Kriege, — das heim— 
tückiſche Niederjhieken einzelner Leute aber ift und bleibt Mord. 
General Binoy bog, von der Kavallerie verfolgt, faft rechts von der 
bisher benußten Etraße ab und durch einen Nachtmarſch — die 
Biwalſeuer Tieß er der Täuſchung wegen nicht auslöſchen, — ent— 
ging er der Verfolgung und gewann die Straße über Laon nad) 
Paris. Bu gleicher Zeit war allerdings auch der Armee=-Sefehl er: 
gangen, daß das VI. Korps mit der 5. und 6. Kavallerie Tivifion 
Nheims gewinnen ſolle. So ijt es möglich gewejen, daß der Ueber— 
reft der franzöſiſchen Feldarmee fi dem Untergang entzog; unter 
Benugung der Eijenbahnen erreichte das Korps Vinoy Paris. 

Bon unſerer Armee, Die bei Sedan mit jo außerordentlichen 
Erfolge gefämpft Hatte, mußte unter Befehl des General@ der In— 
fanterie Freiherrn v. d. Tann das J. bayeriſche und das XI. preußijche 
Armee-Korps zuriidbleiben, um die Sriegsgefangenen zu trauspor— 
tiren, die Feſtung Sedan zu bejegen, alle erbeuteten Kriegsporräthe 
in Sicherheit zu bringen und das Echlachtfeld anfzuräumen. Pie 
Maas-Armee unter Befehl des Kronprinzen von Sachlen, Die 
III. Armee unter dem des Kronprinzen von Preußen marſchirte 
von Sedan in breiter Front gegen Paris, die erjtere rechts, Die 
letztere links. 

Ein ſolcher Marſch bringt den Vortheil der beſſeren Ver» 
pflegung und befjeren Quartiere, während beim Marſche hinter» 
einander der Hintermanı von dem leben muß, was ihm der 
Vordermann übrig gelafjen bat. 

Ce. Majejtät der König wollte, daß die ganze Armee in gleicher 
Höhe gegen Paris vorrüdfen fole und zwar die Maas-Armee 
gegen die Nordfront, die III. Armee gegen die Südfront der Haupt— 
ſtadt; die Grenze zwijchen den Marſchſtraßen der Armeen follte die 
hart am rechten Ufer der Marne ziehende Heerjtraße bilden, die 
vom rechten Flügel der IIT. Armee benußt werden follte. An der 
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Z pie dieſer Armee nahm das VI. Armee-Korps mit der 5. Ka⸗ 
valleriesTivijion am 4. September von der alten Krönungsftadt 
Rheims Beig. Die 1. Schwadron des 11. Hujaren- Regiments 
ritt hinter dein Rittmeiſter v. Vaerſt im Galopp in die Stadt Hin- 
ein und empfing die Schlüſſel derfelben. 

Am 16. September ftand die III. Armee mit dem rechten 
eslügel, dem VT. Korps in Meaux, gegen 80 km von den Paris 
umgebenden Forts entfernt; ſüdlich fid) anfchliegend das V. Korps 
bei Tournau-Fontenay, noch weiter füdlih, am weiteſten vorge» 
ihoben, dag II. bayeriſche Armee-Korps bei Moijfi Cramayel. Die 
gegen die Seine vorgejchobenen Patrouillen jtießen überall auf 
Franctireure und andere bewaffnete Banden, die den Vormarſch 
beläftigten; fie verjhwanden bei Annäherung ftärferer Abtheilungen 
in den Wäldern und entzogen fid) durch Anlegen von bürgerlicher 
Kleidung der Verfolgung. 

Inzwiſchen hatte die Maas-Arınee mit dem IV. auf dem 
rechten, mit dem Königlich ſächſiſchen Korps auf dem Tinten Flügel 
den Vormarſch fortgejeßt; zwiſchen beiden marſchirte das Garde— 
Korps; die Kavallerie-Tivifionen vor der Front. Am 16. Sep« 
tember ftand die Maas-Armee in gleicher Höhe mit der II., und 
zwar das IV, Korps bei Nantenil, die Garde bei Acy, die Sachſen 
bei Lizy. Die 6. Kavallerie-Tivifion Hatte weit voraus die Diſe 
bei Beaumont erreicht und ftreifte gegen die Nordfront von Paris, 
dort feindliche Läger beobadjtend. 

Die bei Scdan zurückgelafienen beiden Korps hatten nad Er« 
ledigung ihrer Aufgaben fogleih den Vormarfh auf Paris ange— 
treten. 104 000 Mann waren in die Striegsgefangenjhaft abge- 
rührt worden; gegen 550 franzöfiiche Dffiziere hatten ihr Ehren— 
wort gegeben, in diejem Kriege nicht mehr gegen Deutſchland zu 
dienen. Dieſe Form, fi der Kriegsgefangenſchaft zu entziehen, ift 
nicht zu billigen. Der Tffizier darf fi unter feinen Umftänden 
freiwillig in die Lage bringen, feinem Kriegsherrn und feinem 
Baterlande nicht mehr dienen zu können, denn beiden Hat er Treue 
geihmworen. Ber Dffizier gehört zu feinen Leuten, die das Recht 
haben, in ſchweren Seiten fi an feinem Beiſpiele zu erheben. 
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wohl eingefehen; auf der einen Seite die Noth ihres Baterlandes, 
auf der anderen das bindende Ehrenwort, haben fie gemeint, dem 
VBaterlande auch ihre perjünlihe Ehre opfern zu müffen. 

Das XI. Korps jtand am 16. Ecptember bei Epernay, das 
I. bayeriſche bei Rheims, etwa 5 Märſche Hinter der Front der 
Armee. 

So Stand das deutfche Heer vor Paris bereit, fih den Eintritt 
in die Weltjtadt zu erzivingen. 

In Paris hatte die republifanifche Partei fich der Gewalt bes 
mächtigt; die napvleonishe Dynaſtie war abgejebt, die Republik 
ausgerufen worden. Es murde die Erklärung abgegeben: „wir 
„werden weder einen Bol von unſerem Lande, noch einen Stein 
„don unjeren Feftungen abtreten”; das Feldgeichrei „Krieg bis 
„aufs Meſſer“ fand in ganz Frankreih vollen Wiederhall. 

Die Umgegend von Paris wird Durch 16 größere Forts und 
mehrere kleine Schanzen beherriht, 1'/; bis 41, km rüdmärts 
liegt die Stadtummallung in der Form von baftionirten Fronten. 
Das hügelige Gelände, die Abjchnitte, die die zahlreichen Waſſer— 
läufe bilden, begünftigen die Bertheidigung. Meijter in der Her- 
ftelung fortififatorifcher Werfe, Hatten die Franzoſen von Beginn 
des Krieges an die Vertheidigungsfähigkeit ihrer Hauptitadt durch An— 
lage von Schanzen, durch Anftauung von Wafjerläufen, durch 
Berftörung von Brüden und Wegen erhöht. 

. Am 19. September verfügte Paris iiber 2627 Feſtungs- und 
Belugerungsgefhüge; 5 ſchwimmende Panzer-Batterien, 6 Tampf- 
Schaluppen, 9 Kanonenboote bildeten eine Fluß-Flotille. 

An Truppen war zunähft das von Mezieres angelangte 
13. Korps (Winoy) vorhanden, das 14. Korps (Renault) mıurde 
aus. Marfchregimentern zujammengeftellt, jedes zu 25 000 Mann. 
Die Häfen lieferten 14000 Matroſen und Marine-JInfanteriſten, 
die den tüchtigſten und zuverläjjigften Beſtandtheil der Vertheidi- 
gung bildeten. Die Linientruppen erreichten eine Stärfe von etwa 
80 000 Mann, von denen aber nur der dritte Theil vollitändig 
bienftfähig war. 
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Außerdem ftanden 115 000 Mobilgarden zur Verfügung, bie 
fi) jeit dem 1. Zeptember in Baris befanden. Welchen Werth 
diefe Leute Hatten, beweijt, daß fie fhon am 12. September fid 
weigerten, die Xorpojten zu beziehen, weil daS zu nahe am 
Feinde jei. 

Es wurde ferner die Erridtung von 60 Bataillonen Der 
Nationalgarde verfügt, zu je 1500 Mann; alle waffenfähigen 
Männer im Alter von 25 bis 35 Sahren mußten fich hierzu ftellen. 
Zo konnte der Gouverneur General Trochu bereit8 am 14. Septbr. 
eine Beſichtigung über 130 Bataillone abhalten. Es kamen zahl« 
reiche Freikorps Hinzu, die unter oft wunderlichen Namen aufs 
traten, 3. 8. Franctireurs des Todes. Gegen 800000 Wann 
itanden bereit, Paris zu vertheidigen. 

Im Armee-Hauptquartier war es befannt, daß fih Paris mit 
Anfbietung aller Kräfte zu einer energifchen Vertheidigung an« 
ichiefte und dab fi) an der Xoire eine neue Feldarmee bildete. 
Ein gewaltſamer Angriff gegen die befeitigte Hauptſtadt hatte wenig 
Mahrjcheinlichkeit des Erfolges für fi, — Se. Majeltät der König 
beichloß daher, für die nächſte Zeit Baris eng einzufchließen. Hierzu 
ftanden nur 150000 Mann und 620 Feldgejhüge zur Verfügung. 

Dies Heer ftand mit der Front nach Weiten vor Paris, die 
Maas-Armee rechts, die III links; um die Etadt einzufchließen, 
mußten aljo die Korps der erfieren Armee eine gewaltige Linfe« 
Schwenkung ausführen, bei der IIT. eine Rechtsſchwenkung, unter« 
halb der Stadt an der Eeine ſich nad BeerNigung der Bewegung 
berührend. 

Die drei Korps der Maas-Armee (IV., Garde, Sachſen) follten 
am 19. September die nördliche Hälfte der Hauptitadt auf rechtem 
Ufer der Eeine und der Marne einjchließen; die Korps der 
III. Armee (VI., V., IL, bayer.) jollten fi) auf dem linken Seine» 
und Marne-Ufer der Hauptjtadt nähern. Die Einſchließungs-Linie 
jolte außerhalb des Gejchügbereiches der Feſtungswerke, aber in 
möglidjfter Nähe bderfelben gewählt und durch Erdwerke verftärkt 
werden. Um die Verbindung berzuftellen, wurden zahlreiche Brüden 
über die Marne und Ectne bergeftellt. 
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Die Kavallerie-Divifionen hatten nad außen hin aufzuflären. 
Während bei der Maas-Armee fi) die Einſchließung der Stadt 
ohne erheblichen Widerftand vollzog, Hatte die HI. Armee jchwere 
Kämpfe zu beitehen. Die Gefechte von Petit Rijetre und von 
Chatillon, jomwie die Erſtürmung von Blejfis-Piquet und der 
Schanze von Moulin de la Zour, in denen wie bei Wörth das 
-JI. bayerifhe und das V. preußische Korps Schulter an Schulter 
fämpfen, warfen den Gegner Hinter feine Befeltigungen zurück und 

- ermöglichten die Einfchließung der füdlichen Hälfte von Paris. 

Am Abend des 19. September ftanden mehr als 6 deutiche 
Armee-Korps in 11 Meilen (82 km) langer Frontentwidlung den 
Wällen der franzöfiichen Hauptjtadt gegenüber. Zahlreiche Kavallerie 
überwadjte das Sand Hinter der Einſchließungs-Armee. Der General 
Tann mit feinen beiden Korps (I. bayerifches, XL.) hatte fih auf 
wenige Tagemärjche genäbert. 

Die Franzoſen gaben nad) dem mißlungenen Vorſtoße gegen 
Petit Bicetre die Bertheidigung des Vorlandes auf und zogen fi 
Hinter ihre Feſtungswerke zurüd. Die Teutschen feßten fich in den 
am 19. eingenommenen Stellungen feſt. Am 23. war das XI. Korps 
auf dem rechten Flügel der III. Armee in dem Gelände zwiſchen 
Eeine und Marne eingerüdt. Bon dem ebenfall3 angelangten 
I. bayerifhen Korps wurden zunächſt einige Batailone den Kavallerie— 
Diviſionen zugetheilt, deren Aufgabe durch die zahlreihen franzöſiſchen 
Sreifhaaren weſentlich erjchwert wurde. Später fiel dem ganzen 
Korps die Aufgabe zu, die Einjchliegungs=Armee gegen die fich 
bildende Loire-Armee zu fidern. 

Das vor Metz freigemordene II. Armee-Korpg wurde nad) 
feinem Eintreffen auf das linfe Seine-Ufer genommen, während die 
Königl. württembergifche Feld-Divifion den Raum zwijchen eine 
und Marne zugemwiejen erhielt und dem Kommando der Maas» 
Armee unterftellt wurde. 

Die Gefechte von Ehevily und Mont Mesly am 80. Septbr. 
gegen das VI. und Theile des II. bayerifchen Korps, ſowie gegen das 
Xl. Korps, von Bagneug am 18. Ditober gegen das II. bayerijche 
Korps, von la Malmaifon am 21. Ditober gegen die Garbe-Land- 
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wehr-Tivifion und das V. Armee⸗-Korps, von le Bourget am 
28. und 30. Oktbr. gegen unjere Garde bewieſen der Xertheibig 
von Paris, daß jie nicht im Stande war, die Umſchließung bu 
eigene Kraft zu durchbrechen; alle Vorftöße wurden blutig zurua 
gewieſen. 

Gegen Ende des November entfalteten die Franzoſen, die un⸗ 
zweifelbaft mit der nun gefechtsbereiten Loire-Armee geheime Ber 
bindungen batten, eine auffallende Thätigfeit an der Oftfront von 
Paris. Angaben der Zeitungen, der Kundſchafter und Weberläufer 
ſtimmten darin überein, der Feind beabjichtige binnen Kurzem 
einen großen Ausfall in diefer Richtung. Die in Paris vor 
bandenen zahlreichen Streitkräfte waren ſchon in Den erften 
Rovenbertagen zu größeren Zruppenverbänden vereinigt und in 
drei Armeen gegliedert worden, welde je nad) der Zuverläffigkeit 
ihrer Maunſchaften eine bejondere Beſtimmung erhielten. 

Tie I. Armee unter General Clément Thomas beftand aus 
2655 Bataillonen Nationalgarde, einer Kavallerie und einer Artilleries 
Legion, 130 000 Wann, fie war zur Beſetzung der Stadtummallung 
und zur Aufrechterhaltung der Ruhe im Innern der Hauptftabt 
bejtinunt. Die II. Armee unter General Ducrot, der fih in etwas 
adoofatisher Weife von dem gegebenen Ehrenworte aus eigener 
Macht entbunden Hatte, jollte die Ausfälle gegen die Einſchließungs⸗ 
Armee ausführen, ihr wurden die zuverläffigjten Streitkräfte zuge— 
wiejen, das 13. und 14. Korps, im Ganzen 100 000 Mann, mit 
mehr als 800 Geſchützen. Die 70000 Mann ftarfe, aus einer 
Kavallerie und 6 Mobilgarden-Tivilionen zuſammengeſetzte III. Arnıce 
unter General Vinoy jollte bei größeren Ausfällen Sceinangriffe 
auf die Kebenfronten ausführen. In den Forts und den Außen« 
werfen ftanden 80 000 Mobilgarden, in den Xefeltigungen von 
St. Tenis 85000 Wann, jo daß die Stärfe der in Paris verfügbaren 
Streitfrätte gegen Mitte November mehr als 400 000 Mann betrug. 

Unter der Wirkung der befannt gewordenen Fortichritte Der 
Zoire- Armee murde gegen Ende November bejdloffen, einen großen 
Ausfall nad Dften zu machen, um der gegen Yontainebleau vor« 
ftoßenden Loire-Armee die Hand zu reihen. Die Marne follte zu 
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dieſem Zwecke zwifchen Soinville und Neuilly überfchritten und der 
Verſuch gemacht werden, ſich der öſtlich vorliegenden Hochfläche zu 
bemächtigen; gleichzeitig ſollte die Aufmerkſamkeit der Deutjchen durch 
Sceinangriffe auf l'Hay im Bereiche des VI. Korps, gegen Epinay 
im Bereiche de3 IV. Korps und gegen Buzanval im Bereiche des 
V. Korps abgelenft werden. 

Wenn auch ein Ecjeinangriff eine ernfte Abfiht ausjchließt, 
jo zeigten die Franzoſen doch an allen drei Punkten fo ftarfe 
Kräfte, daß die Gefechte einen fehr ernsthaften Charakter annahmeı; 
bei "Hay allein verlor der Feind 1000 Mann und 300 Gefangene, 
überall wurde er mit blutigen Köpfen zurüdgewiejen. 

Tiefe Scheinangriffe verfehlten ihren Zweck vollftändig. Sie 
follten die bedrohten Theile der Einſchließungs-Armee zu falfchen 
Maßregeln verleiten, — überall wurde der Angriff ohne die Unter— 
ſtützung der Nachbarn zurückgewieſen; fie jolten verhindern, daß 
in den großen Kampf um die Tftfront Verſtärkungen geführt wur— 
den — e3 ift nicht einen Augenblid die Verbindung unterbrochen 
worden. Aus der deutichen Kriegführung ift der Scheinangriff 
verschwunden. Wenn wir angreifen, dann thun wir es mit dem 
feften Willen zu fiegen, und der ebenjo großen Ueberzeugung, daß 
wir es fünnen; einer braven Truppe aufzugeben, fih „zum Schein“ 
aufzuopfern, das thun wir nicht. Wollten die Sranzofen mit Aus— 
fällen drohen, danı genügte die Anfammlung von Truppen, ein 
verjtärftes Feuer der Feſtungs-Geſchütze, das Heranfcieben einiger 
Feldbatterien. Sie von den „Scheinangriffen” geſchlagen nadı 
Paris zurüdfehrenden Truppen baben das Vertrauen auf den end- 
lihen Sieg nicht erhöht. Jedenfalls aber müfjen folde „Schein— 
angriffe” gleichzeitig mit dem Hanptangriffe ftattfinden, nicht Tage 
fang vorher. Will man überrajchen, dann muß man endlich feine 
Abjichten geheim Halten, und der ganze Xienjtbetrieb im Heere 
muB die Verjchwiegendeit ohne bejondere Maßregelu ſicher ftellen, 
— jede Barifer Zeitung beſprach die bevorſtehenden Unternehmun— 
gen mie etwa ein erwartete Theaterſtück. 

Zu den vorbereitenden Unternehmungen für den großen Kanıpf 
auf der Dftfront gehört das Gefecht am Mont Mesly am 80. No- 


— 316 — 


vember gegen die Württemberger. Es follte die Verbindung ü 
die Seine unterbrochen werden, um zu verhindern, daß vom linfe 
Seine-Ufer ber deutſche Streitkräfte zur Unterftüßung Derangeführl 
wurden. Auch bier war die Abficht fange vorher befaunt gewor 
den und die Württemberger ftanden bereit; ebenfo die zur Waters 
ſtützung hevangezogene 7. Infanterie-Brigade und 3 Batterien be# 
MH. Korps. Der franzöfiihe Lorftoß wurde abgemiejen; aflerdings 
verloren wir 350, der Gegner 1200 Mann. 

Sleichzeitig mit diefen Vorgängen war auf der Lftjeile ber 
Hanptitadt ein gewaltiger Stanıpf entbrannt. Schon vor Tages 
anbruch überjchütteten die zahlreichen Batterien der Pariſer Of« 
front unſere gegenüberliegenden Stellungen mit einem Hagel von 
Geſchoſſen. Bald nad) 6 Uhr begannen zmei franzöjiiche Korps 
die Marne zu überfchreiten, die zu dieſem Zwecke zwifchen Join⸗ 
ville und Nogent während der Nacht an fieben Stellen überbrüdt 
worden war. Nach zwei Stunden war der Lebergang beendet. 
Fin drittes Korps marſchirte gleichzeitig auf dem rechten Fluß— 
ufer aufwärts nad Neuilly, um dort auf noch zu ſchlagenden 
Brücken überzugehen.*) 

Tiefen Streitfräften gegenüber ftand zunächſt das I. Bataillon 
des ſächſiſchen 107. Regiments bei Champigny und le Plant auf 
Vorpojten, rechts dancben das II. Bataillon deffelben Regiments in 
By und Noiſy le Grand; auf einer Frontlänge von 6000 m etwa 
1600 Mann. Das Gro8 der fächfiichen 48. Brigade jtand theils 
bei Noiſy, theild weiter zurüc bei Gournay und Champs. Hinter 
den ſächſiſchen Vorpoſten hielt die 1. württembergiſche Brigade 
Villiers, Coeuilly, den Jägerhof und Chennevieres beſetzt. Die 
deutjche Vertheidigungs- Stellung zwijchen der Marne und Eeine 
reichte aljo von Noiſy über Xilliers und Coeuilly bis zum Jäger⸗ 
hof mit einer Frontlänge von 6000 m. 

Die beiden anderen württembergijchen Brigaden, die 2. und 8., 
befanden fi meiter füdlih in dem Abſchnitt zwiichen Seine und 
Marne bei Eucy und Brövannes. 





*) Jede Karte von Paris genügt zum Verftändniß. 
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Ohne das Eingreifen ihrer Feld-Nrtillerie abzuwarten, drängte 
Die franzöfifhe Infanterie die Vorpoften auf die Hauptitellung 
zurüd. Die Tivifion Faron gewann und befeßte Champigny. 
General Tucrot Hatte anfänglich beabfihtigt, vor Villiers nur ein 
binhaltendes Gefecht zu führen, bis das 8. Korps von Nenilly und 
Noiſy Her links eingreifen fünne. Als er gegen 11 Uhr die Mel» 
dung erhielt, daß dies Korps die Marne noch nicht überjchritten 
babe, und weil feine Truppen erhebliche VBerlufte erlitten, Tieß er 
fogleicdy zum Angriff ſchreiten. Man kann ſich nicht Iange im feind- 
lihen wirfjamen Feuer abwartend aufhalten. Zu diefer Zeit ftanden in 
Noiſy das U. Bataillon 107. Regiments und die 5. und 6. Kompagnie 
des 106., ſüdlich von Noiſy die 4. ſchwere Batterie und die 1. Esfadron 
des 2. Neiter-Regiments; an fie anfchließend nördlih von Villiers 
das I. Bataillon 106. Regiments, die 2. Esfadron 2. Neiter- 
Regiments und die 8. leichte Batterie; in Villiers das I. Bataillon 
und die 6. und 8. Kompagnie des 7. württembergiſchen Regiments; 
die 7. und 1/8. Kompagnie des 106. (ſächſiſchen) Regiments, 
füdlih vom Park die 5. und 7. Kompagnie des 7. württem⸗ 
bergiihen Regiments, 1/8. Kompagnie 106., und die 2. 4pfün— 
dige württembergiſche Batterie. 

Gegen dieſe Stellung wandte fih das franzöfiihe 2. Korps 
zunächſt mit der Divifion Maufjion, deren Vorfchreiten unfer Feuer 
zwar aufbielt, es aber nicht vermochte, den Feind aus feinen Stel— 
lungen zu vertreiben. Der Kommandeur der jähliichen 48. Bri- 
gade, Oberſt v. Abendroth, warf fih deshalb mit dem IH. Bataillon 
und der 5. und 6. Kompagnie des 106. Regiments mit vollfter 
Entjhiedenheit den Feinde entgegen, trieb ihn bis an den Weſtrand 
der Hochfläche zurück und nahm ihm 2 Gefhüge ab. Der Gegner 
verjtärfte nun feine Gefchüglinie, vom rechten Ufer der Marne her 
griffen Batterien des III. Korps ein, das aufgefordert worden war, 
feinen Vormarſch zu befchleunigen, — während die Sachfen die er— 
reichbaren Verftärfungen heranzogen, Abtheilungen des Regiments 104 
griffen bei Bry, das II. Bataillon 107. bei Viliers ein. 

Auf dem franzöfifchen rechten Flügel hatte die Tivifion Faron 
Champigny durdjchritten und die Höhe weſtlich Coeuilly erjtiegen. 
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Tas Feuer der Württemberger brachte den Vormarſch zum Stehen. 
Ter Kommandeur der württembergiſchen 1. Brigade, General 
v. Neikenftein veriuchte nun ſich wieder in den Befib der Hod« 
fläche zu siegen. Tie bei Coeuilly vereinigten Kompagnien über 
jchritten den vorliegenden Grund, ſtießen aber beim Erfteigen des 
jenjeitigen Hanges auf Die gleichfalls wieder vorgehenden über« 
legenen treitfräfte des Feindes und wichen unter großen Xerluften 
zurüc, der Kommandenr des 1. wiürttembergijhen Regiments, 
Tberit v. Berger, fiel bier. Aufgenommen durch dag Feuer ber 
ächiiſchen und württembergiſchen Batterie machte die Infanterie 
am Parf von Coeniily wieder Aront und verhinderte das weitere 
"prichreiten des Gegners. Gleichzeitig war die bein Jägerhof be- 
findlihe Anfanterie gegen Maifon Blanche vorgedrungen und Hatte 
dort 200 Aranzofen gefangen genommen. Bon hier aus fielen das 
>. württembergiſche Jäger-Bataillon, die 1. und 2. Kompagnie des 
>, und Die 6. Nompagnie des 1. mürttembergijchen Regiments 
dem bereits ftarf erjchütterten Gegner in die Slante und warfen 
ih nach Champigny zurück. Dieſem Rückzuge ſchloſſen fi die 
übrigen Theile der Diviſion Faron an. 

General Tuerot hatte inzwiſchen beſchloſſen, die Fortſetzung des 
Angriffs anf den nächſten Tag zu verſchieben, und zur Behauptung 
des Abjcehnittes 18 Batterien auf der Hochfläche entwidch. Auch 
wir begnügten uns mit der Feithaltung der munmehrigen Stellun« 
aen. Der Kampf erlahmte daher bier in den erjten Nachmittags« 
jtunden, als plößlid von Norden her ein neuer Angriffsſtoß des 
Feindes erfolgte. 

za8 8. franzöfiihe Storps, Das auf rechtem Marne-Ufer 
gegen Nein vorgegangen war und dort den Fluß überjchreiten 
jollte, um der Stellung der Deutſchen in die rechte Flanke zu 
gehen, Hatte zunächſt die Vorpoften der ſächſiſchen 47. Brigade 
zurücgedrängt, während der Kronprinz von Sadjfen alle verfüg- 
baren Theile der 28. Divifion und der Korps-Artillerie bei Chelles 
verfammelte, um dem drohenden Angriff entgegenzutreten, der in— 
deffen auf rechtem Flußufer nicht erfolgte. 

Begen Mittag war der Brückenban bei Neuilly beendet, und 
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ar als gerade die Tivifion Mauffion vor den Sachſen zurück— 
ch. Erſt nachdem das Gefecht Hier zum Stehen gekommen war, 
erfchriti die Divifion Bellemare um 2 Uhr die beiden Brüden, 
ındte fi) aber nicht weſtlich anf Noijy, fondern füdlic auf Bry, 
„hin die Divifion Mauifion fid) zurücgezogen hatte. Der General 
hrhoff v.Holderberg, der hier die Leitung übernommen hatte, gewann 
rch diefe Bewegung Zeit, eine geordnete Beſetzung von Villiers 
d Noiſy durch die herangeführten Berftärkungen durchzuführen. 

Die Divifion Bellemare Hatte um 81/, Uhr ihren Aufmarſch 
f linkem Marnesllfer beendet. Das 4. Zuaven-Regiment rückte 
nächft in einem von Bry aus anfteigenden Hohlivege vor, e3 ver: 
: jänmmtliche Offiziere und die Hälfte der Mannſchaft und mid) 
die Niederung zurüd. 

General Ducrot befahl jekt den allgemeinen Angriff. Lie 
vilion Bellemare, verftärkt durch 4 Bataillone des 1. Korps, ſollte 
llier8 angreifen, die Diviſionen Berthaut und Faron längs der 
ſenbahn und gegen den Sägerhof vorbreden. 

Der Angriff auf Villiers fcheiterte am Feuer des 7. württem- 
rgiſchen Regiments und der nördlich des Parks aufgeftellten 
ıchhjen, der Gegner wid in das Marne-Thal zurüd. Auch die 
vifionen Berthaut und Faron wurden durd die Württeınberger 
rüdgemiefen, deren Diviſions-Kommandeur, General v. Obernitz, 
ch Leendigung des Gefehts am Mont Nesly 3 Bataillone heran 
ührt hatte. 

Mit Einbruch der Dunkelheit verjtummte das Gefeht allmählich 
f der ganzen Gefechtslinie. Die deutfhen Vorpojten jperrten die 
arne-Halbinjel von Belair bi8 Noify ab, die Orte Coeuilly, 
fiers und Noiſy ſtark befeßt. 

Hinter dem linfen Flügel Die 1. württembergifchen Brigade, 
ıter der Mitte und dem rechten Flügel die 24. (jächfilche) 
vifion, zu deren Verfügung außerdem das Schüßen-Regintnt (108) 
d das III. PBalaillon des Grenadier-Regiments (100), ſowie 
hrere Batterien der Korps-Nrtillerie blieben. 

Die franzöjiihen Vorpoften befanden fih nahe vor den unferen. 
is 1. Korps hielt mit der Tivifion Faron den Ort Champigny 


— 820 — 


jeft und Iagerte mit der Tivifion Malroy nördlid) davon; vom 
>, Korps Stand die Divifion Berthaut an der Eifenbahn, die Diviſion 
Mauſſion in Le Plant, das 8. Korps ftand bei Bry, Die Divilen 
Mattat in der Nähe der Brüden auf den rechten MarnesUfer. 

Tie Franzoſen ftanden mit Dreifacher Ueberlegenheit vereinigt 
auf einem halb jo ausgedehnten Raume wie wir. 

Tas ſächſiſche Armee-Korps verlor an diejen Zage 81 Dffi- 
ziere und 822 Mann, die württembergijche Yeld-Tivifion 85 Offiziere 
und *65 Mann. 

Am 1. Dezember ſah man auf unſerer Seite der Wiederholung 
des Angriffes auf Villiers und Coeuilly entgegen; es war deshalb 
in der Nacht aus dem großen Hauptquartier von Verſailles der Be— 
fehl zur Entjendung von Theilen des I. und VI. Korps nad) dem 
bedrohten Theile der Finfchließungslinie ergangen. Die 7. und 
21. Brigade trafen deshalb um 9 Uhr Morgens bei Eucy ein; bie 
3. Diviſion und die Korps-Artillerie IL. Korps erreihten am Race 
mittage denſelben Punkt. 

Der General Tucrot griff nicht an, er hielt mit Recht den 
Durchbruchsverſuch für mißlungen, Hatte aber Bedenken, feine Armee 
jofort nach Paris zurüczuführen. Gr ordnete deshalb für ben 
1. Tezember an, dag fi die Truppen in ihren Stellungen durch 
Erdwerke zu verjtärfen Hätten, während die Gejchüße des Mont Avron 
das Flußthal unter euer nahmen. 

Ron den deutſchen Truppen bezogen auf dem redten Flügel 
die Sadıjen in Noiſy und Villiers Tuartier, in letzterem Drte bes 
fand ſich auch die dein Prinzen Georg von Sachjen ebenfalls unter 
ftellte 1. württembergiſche Brigade, an dieſe anjchließend bis 
Chennevières an der Zeine die 7. preußiſche Brigade (If. Korps). 
Ten äußerſten linken Flügel bildeten bei Sucy und Valenton Die 
beiden anderen württembergiſchen Brigaden, Hinter welden Die 
3. Diviſion und die Korps-Artillerie II. Armee-Korps lagerten. 

Tie Führung ſämmlicher zwijchen Seine und Marne ver- 
einigten Truppen war nad) dem Eintreffen des II. Korps dem 
General v. Franfedy übertragen und dieſer an die Befehle des 
Kronprinzen von Sachſen gewieſen worden. 
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Für den frühen Morgen des 2. Dezember wurde der Ueberfall 
von Ehampigny und Bry dur ſächſiſche Truppen angeordnet, bie 
erforderlihen Falls durch die 7. Brigade unterftüßt merden follten. 

Es verfammelte fi) deshalb die 24. Divifion und 4 Bataillone 
der 28., ſowie die ſächſiſche Korps- Artillerie Hinter der Front 
Noiſy — Villiers, bereit zum Vorgehen auf By. Die zum Vorgehen 
auf Chanıpigny beftinmmte 1. mürttembergifche Brigade jtand mit 
einem Regimente bei Vilfiers, mit dem anderen und dem 2. Jäger: 
Bataillon bei Belair bereit. Vom II. Arınee-Sorps befand fi) die 
7. Brigade am Jägerhof, die 6. mit 2. Batterien bei Eucy. 

Der General v. Nehrhoff Tieß um 7 Uhr das I. und II. 
Bataillon Regiments 107 und das III. Regiments 104, fowie Die 
4. Pionier-Kompagnie antreten. Das II. Bataillon 107 warf in 
überraſchendem Anlaufe die franzöfiihen Vorpoften auf Bry zurück, 
erſtürmte eine die Hauptitraße fperrende Barrifade und wurde dann 
dur den fih fchnel fammelnden Feind in einen verluftreichen 
Häuferlampf verwidelt. Die fchweren Geſchütze der Forts und der 
Batterien auf recdtem Flußufer griffen verheerend in den Kampf 
ein, das ſächſiſche Bataillon verlor faft alle Offiziere, dennoch wichen 
die Sachſen niht. Das I. Bataillon trieb ebenfalls die vor ihm 
befindlichen franzöſiſchen Vorpoſten auf Bry zurüd, fiel aber großer 
Uebermacht gegenüber am Kirchhofe von Villiers in ein ftehendes 
Feuergefecht, in das auf dem linken Flügel das III. Bataillon 104 
eingriff. 

AZugleih mit den Sachſen waren die Württemberger gegen bie 
Ditfeite von Champigny und den dorligen Park vorgegangen, das 
2. Säger-Bataillon und 6 Kompagnien des 7. Regiments waren 
vorgejtürnt, der Part wurde genonmten, die Befagung gefangen, 
in Champigny eingedrungen, überall aber febten die ſchnell ſich 
ſammelnden franzöfiichen Bataillone den lebhafteſten Widerſtand ente 
gegen. Ä 
General Ducrot befahl um etwa 9 Uhr, dab alle auf linkem 
Marne⸗Ufer befindliche Truppen einen Gegenftoß auf die deutſchen 
Stellungen ausführen follten. Es wurden 2 Divifionen zur Unter= 
ftügung herangezogen, nördlich yon Champigny entwidelte fich eine 
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ftarfe Plrtillerie-Yünie, unter deren Schutz die Tivilionen Faron und 
Malron den Angriff begannen. 

Um den Stoß abzuwehren, verjtärkten die 8 württenbergifchen 
und 2 preußischen Batterien von Coeuilly und Belair ber ihr Feuer; 
das 2. und ‚züfilier-Bataillon des Colberg'ſchen Grenadier-Regi— 
ments drangen unaufhaltſam vom Jägerhofe her gegen die rechte 
Flanke des Gegners im Bois de la Lande vor, Kolben und Bas 
jonett bahnten eine bintige Bahn, das Gehölz ift genommen. Die 
Musfetier-Bataillone de8 49. Regiments waren gleichzeitig nördlich 
Champigny vorgeſtüruit, hatten aus dort befindliden Kiesgruben 
den Geguer vertrieben, das Füjilier-Bataillon des Regiments ges 
meinjchaftlich niit dem württembergiſchen 2. Säger-Bataillon mar 
in Champigny bis zur Kirche vorgedrungen, vermochten aber gegen 
Die Meberlegenheit der Divifion Faron weitere Fortſchritte nicht zu 
machen. 

In Folge des hartnäckigen Widerftandes der Yranzofen in 
Bry und Champigny zog General v. Franſecky die 6. und 5. Bri—⸗ 
ade mit der Norps=Artillerie auf das Schlachtfeld. 

5 preußiſche Batterien fahren öſtlich Champigny auf, Die pom« 
merſchen Jäger und das I. Vataiffon 14 treten in den Kanipf um 
diefen Ort ein. Mit allen bei Champigny vereinigten Tenppen 
tringt General v. Hartmann bis au den von Champigny nad) 
Vry führenden Weg vor, gegen 12 Uhr hat er ihn und Die jo 
heiß umftritterren Kiesgruben gewonnen. Das Füfilier-Batailon 14 
verlängert Die Gefehtslinie; das Füfilier-Rataillon 49 und cine 
Stompagnie Jäger mijten fi um die Kirche von Champigny ein. 
Die 2. württembergiiche Brigade rückt zum Gingreifen an; Der 
Feind ijt hier überall zurücdgeworfen und unfere langen Schützen— 
linien find bereit, neue Angriffsverſuche abzumeijen. 

Auf dem nördlichen Flügel der Schlachtlinie Hatte Brinz Georg 
um 10 Uhr Vormittags das I. Bataillon des Schützen-Regiments 
und Das III. 107 zur Unterftüßung der bei Bry fämpfenden Truppen 
vorgejendet. Tiefe Bataillone ftießen auf die vordringenden Fran— 
zojen und warfen fie unter Hurrah bis Hinter die Mauern ber 
Weinberge zurüd. In das ſehr verluſtreiche Feuergefecht greift 
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das II. Bataillon 107 cin, ſowie ſpäter das II. des Schüben- 
Regiments und die 4. Kompagnie des Jäger-Bataillons 18, es 
- werden neue Batterien nad Billiers !herangezogen. In diefem 
Augenblide ftehen vorgefchoben in Bry daS II. Bataillon und die 
‘9, und 10. Kompagnie Regiments 107, am Kirdhhofe von Bry das 
I. Bataillon Regiments 107 und Theile des III. Regiments 104; 
auf der Höhe öftlih von Bry die 11. und 12. Kompagnie Regi— 
ments 107, da3 I. und II. Bataillon der Schützen, die 4. Kom— 
pagnie des Säger- Bataillon 13 und die 1. Kompagnie Des 
1. württembergifchen Regiments. 

Gegen Mittag fteigert fih das Feuer des Feindes zu aufs 
fallender SHeftigkeit, ftarte Infanterie Mafjen brechen gegen Die 
Stellungen der Sachſen vor. Diejer Uebermacht find Die zer- 
ſchoſſenen Bataillone nicht niehr gewachfen, wurden doch die beiden 
Bataillone des Schüpgen-Negiments, nachdem es 836 Dffiziere und 
638 Mann verloren hatte, von Premier-Lieutenants geführt. Unter 
Mitnahme von 800 Gefangenen trat Oberſt v. Haufer wie auf 
dem Ererzirplage den Rückzug auf Villiers an. Hier ift das 
III. Bataillon der Grenadiere und das III der Shüßen in den Kampf 
getreten. Am Feuer Ddiefer Truppen brach ſich der feindliche 
Vorftoß. 

Der Feind jcheint feinen Vorſtoß auf die Mitte und den 
rechten Flügel der Schlachtlinie zu richten, 6 ſächſiſche Batterien 
und 1 preußifche erwarten ihn, das I. und Füfilier-Bataillon des 
Regiments 14 ſtehen bei Willie bereit. Um 2 Uhr Nachmittags 
ftürmen frifhe franzöfiiche Diviſionen gegen Villiers vor. 

Sobald General v. Hartmann dieſe Bewegung bemerkt, geht 
er mit 4 Batterien des II. Korps vom Sägerhofe aus im Galopp 
gegen die feindliche rechte Flanke vor. Nach 10 Minuten find die 
franzöfiihen Geſchütze verſchwunden, der Vorftoß unterbrochen. Nod- 
einmal, nach einer Stunde, wiederholen die Franzojen den Angriff 
auf Villiers, er wird mit leichter Mühe abgemwiejen. Gegen 5 Uhr 
erliicht der Kampf, nur die dumpf tönenden Feſtungsgeſchütze ſetzen 
bis zur Dunkelheit ihre Thätigfeit fort. 

Freund und Feind hält die zulegt eingenonmenen Stellungen feft. 


General Ducrot befhloß, feine Truppen einftweilen noch auf 
dem linken Marne-Ufer zu belafjen, er läßt Lebensmittel herbeifchaffen, 
Die Munition und die Beipannung ergänzen. Bor Tagesanbri 
des 3. Tezember eröffnen franzöfiiche Batterien ein lebhaftes euer, 
der Verſuch, die Norpojten zu verdrängen, wird von den Pommern 
und Mürttembergern und Sachſen überall abgemiejen. Es fam am 
3. Tezeimber nur zu unbedentenden Plänkeleien. Am 4. Tezember 
Morgens hatte der General Tucrot jeine Truppen zurüdgezogen. 
Zeiner uriprünglicen Abſicht zumider, ſah er fih dur die Er— 
ihöpfung feiner Iruppen und durch die Erwägung, er könne burd 
jriiche Dentiche Zruppen gegen die Marne gedrängt werden, zum - 
Rückzuge genöthigt; er hatte gegen 12000 Wann verloren. 

ir verloren in der zweitägigen Schlacht bei Villiers 245 
Oifiziere und 4987 Mann, das fähjiihe Schigen=- Regiment allein 
365 Tifiziere und 633 Mann, das 1. wiürttenbergiihe Regiment 
23 I fiiziere und 580 Mann, das preußiiche Regiment 49 27 Offiziere 
und 415 Manı. 

Wit den gleichzeitigen Niederlagen vor Baris und an der Loire 
war der erjte Verjuch, Die eingejchlofiene Hauptitadt zu befreien, 
voljtändig vereitelt. 

Tie Franzoſen hatten die Abficht, die deutjchen Linien auf ber 
Cſifront von Paris zu durchbrechen, fie traten mit dreifacher Ueber⸗ 
legenbheit auf, deutjche Negimenter rangen mit franzöjiihen Divifionen, 
dennoch Hat fein franzöfiicher Soldat im Kampfe die Bertheidigungse 
linie der Zentichen betreten. Württemberger, Sachſen, Preußen 
baben in der Schlacht von Villiers aufs Neue bemwiefen, daB deutſche 
Zapferfeit, deutiche Kraft, deutſche Waffenbrüderichaft einen unüber- 
fteiglihen Grenzwall bilden. 


Erfter Tag der Sthlacht von Orleans, 
(3. Dezember.) 


Keine Zeit drüdt im Kriege in gleihem Grade auf die Ge— 
müther der Soldaten, wie die der Erwartung der nothiwendigen 
Schlacht. Der tägliche Anblid neu aufgeworfener Schanzen, die zu 
erftürnen fein werden, von feindlichen Heerhaufen, die gejtern nod) 
nit da waren, bringt von den Yorpojten bis Hinten zu den Zrains 
eine jolhe Erregung hervor, daß fchließlih Geipenfter gesehen 
werden. Sede Gefahr nimmt ſich von weiten drohender und ges 
waltiger aus, als fie es wirklich iſt; geht man ihr entjchieden zu 
Leibe, dann gejhieht auch Heutzutage noch ein Wunder: die Gefahr 
ift verſchwunden und vorher jehon die Erregung. 

Die Zeit vom 28. November bis zum 83. Dezember 1870, von 
der Schlacht bei Beaune la Nolande bis zur Schlacht von Orleans 
ftelte an die Armee des Prinzen Friedrich Carl ſchwere Aufgaben. 
Bei Beaune la Rolande Hatten nur 2 Armee» Korps des Feindes 
angegriffen, da die Aumejenheit von fünfen Defannt war, konnte 
der Angriff erneuert werden, der ja offenkundig bezweckt Hatte, in 
der Richtung auf Fontaineblau vorzuftoßen, um der Barijer Armee, 
bie ihre großen Ausfallverjuche machte, die Hand zu reichen. Der 
Prinz Friedrid; Carl Hatte mit ſeiner Armee als erjte und weſent— 
lihfte Aufgabe: jede Annäherung des Feindes an die Einſchließungs— 
Arnıee von Paris zu verhindern. ES mußten deshalb Uuter— 
nehmungen vermieden werden, deren Erfolg nicht mit Sicherheit 
zu überfehen war. Die Rataillone der II. Armee waren damals 
faum auf halber Striegsjlärfe. Vie Verwundeten und Kranken von 
Metz der lagen noch in den Lazarcethen, ihre Pläge in Rei’ und 
Glied waren duch Rekruten von den Erjaß-Pataillonen nur 
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mangellhaft ausaefüflt, in Folge der angeſtrengten Märfche wat 
das Schuhwerk abgerijfen. Ein Bataillon, das mit feinen Fahre 
wugen auf der Landitraße einherzog, nahm fih aus wie Die ffeine 
Bedeckung eines großen Zrains. Wo aud die Batrouiffen des 
II. und X. Korps nad) der Schlacht von Beaune la Rolande vor— 
jtießen, ſie walen auf überlegene feindliche Kräfte. Außerdem war 
die Armee des Prinzen noch nicht vereinigt. Auf Befehl der oberften 
Heeresleitung war ihm die Armee-Abtheilung des Großherzogs von 
Mecklenburg, das J. bayerijche Korps, die 17., die 22. Infanterie 
Zivifion, die 4. und 6. Navallerie- Tivifion, unterſtellt worden. 
Dieſe Iruppen fonnten erſt am 29. bezw. 30. November auf deu 
rechten Flügel dev 1. Armee, zu beiden Seiten der Straße Baris- 
Irleans eintreffen. Ob nah der Schlacht von Beaune la Rolande 
Die drei Korps der II. Armee durch eine energiiche Verfolgung fchon 
am 28. bezw. 29. November die Aufgabe hätten löjen können, bie 
mm dem 3. oder 4. Dezember zufiel, das zu enticheiden, fällt dem 
Rathsherrn auf der Treppe nicht ſchwer, wer aber danıals bie Er- 
eignijie vom Rücken des Pferdes aus fah, der trat dem Grunde 
fage bei: wein mein Handeln lediglich einen Anderen Bortheil 
bringen ſoll, dann muß es doppelt vorfihtig fein. Der perfütt- 
lihen Neigung des Prinzen Friedrid Carl Hätte ein unanfhalt« 
ſamer Angriff gewiß entſprochen; er follte aber für die Sicherheit 
der Pariſer Einſchließungs-Armee einſtehen, dieſem höheren Zwecke 
opſerte er ohne Bedenken die eigene Neigung. Der Erfolg giebt 
ihm Recht, nicht einen Augenblick iſt das große Hauptquartier vor 
Paris in Beſorgniß geweſen. 

Prinz Friedrich Carl beſchloß aus dieſen Gründen, mit ſeinen 
drei vereinigten Korps zunächſt den Angriff des Feindes abzu— 
warten. Die Armee-Abtheilumy des Großherzogs von Mecklenburg 
wurde angewieſen, die Verbindung mit dem IX. Korps herzuſtellen 
und in gleicher Höhe mit demjelben fich zu beiden Seiten der Pa— 
riſer Straße nach Orléans aufzuftellen. 

Die Patronillen der Kavallerie ſtellten am Morgen des 1. Te— 
zember feſt, daß der vor der Front des X. Korps bisher verblie— 
bene Gegner in ſüdlicher und ſüdweſtlicher Richtung abgezogen ſei, 
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nachdem Berftörungsarbeiten an der Straße nad Beaumont aud« 
geführt worden waren. Hieraus mar der Schluß zu ziehen, daß 
der Gegner öftlich der Parijer Straße in der bisherigen Richtung 
nicht mehr vorzugehen beabfichtige. 

Der franzöfijhe Kriegsrath, bei dem die Meldung von den 
Kämpfen an der Dft- und Südfront von Paris und zugleich die 
von der Niederlage bei Beaune la Rolande eingegangen mar, Hatte 
das erneute unverzüglihe Vorrüden der geſammten Loire-Armee 
befohlen. Der General dD’Aurele beſchloß deshalb, jebt mit dem 
linfen Flügel jeiner Armee, dem 15., 16. und 17. Korps, vorzus 
brechen; die bei Beaune la Rolande gejchlagenen Korps aber zu— 
nächſt am Rande des Waldes von Orleans zu belaffen, denn fie 
waren nicht gefehtsfähig. 

Tiefe Abjicht führte zu dem Gefecht bei Villepion am 1. und 
zur Schladt von Loigny-Poupry am 2. Dezember gegen die Armee— 
Abtheilung des Großherzogs von Mecklenburg. Durch einen glän— 
zenden Sieg trat fie rechts neben die II. Armee. Wenn auch die 
Verlufte allein nicht maßgebend für die Leiftungen find, fo führen 
fie doch eine beredte Sprache: bei Villepion verlor das 1. bayerische 
Korps in wenigen Nadjmittagsjtunden 42 Offiziere und 894 Man, 
die Armee-Abtheilung bei Loigny-Poupry 201 Dffiziere und 8938 
Mann und 5 Xerzte, von denen 2 todt. Die Franzoſen Hatten 
mehr als 4000 Mann todt und verwundet; 8 Gejhüße, eine Fahne 
und 2500 unverwundete Gefangene lichen fie in unferen Händen. 
Das Vordringen nah Norden mußten fie endgültig aufgeben. 
Die Loire-Armece zug fih) deshalb anı Abend de3 2. Dezember auf 
der ganzen Front mit ihrem Gros in der Richtung auf die fchon 
vorher angelegten Stellungen am Rande des Waldes von Drleans 
zurüd, Artenay ſtark beſetzend. 

Der Prinz Friedrich Carl beſchloß, am 3. Dezember mit allen 
ihm zur Verfügung ftehenden Streitfräften in der Richtung auf 
Orleans vorzubrehen. Er Hatte ſchon vorher das 11. Korps 
(v. Alvensleben U) bei Rithiviers, das X. (dv. Voigts-Rhetz) bei 
Boynes und Beaune la NRolande, dag IX. (v. Manjtein) bei 
Bazoches les Gallerandes verfammelt. Dieſer Entſchluß traf wit 
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einer Weiſung aus dem großen Hauptquartier zuſammen, DaB Ex. 
Majeſtät e8 bei der augenblidlihen Sachlage für erforderlich er 
achte, durd unmittelbaren Angriff auf Orleans die Enticheidung 
an der LZoire herbeizuführen. Wenn Paris die Ueberzengung ge 
wann, daß nad) der Niederlage der Loire-Armee auf Entjag nicht 
mehr zu rechnen jei, dann war auch eine frühere Entjcheidung 
an der Seine zu erivarteır. 

Nach dem Armeebefehle jollte das III. Korps am 8. Dezember 
Morgens 9a Uhr in der Nihtung auf Chilleurs aur Bois bis 
Loury vordringen, Das IX. follte zu derjelben Zeit zum Angriff 
anf Artenay antreten und binter feinem rechten Flügel die 6. Kar 
vailerie-Tivifion folgen, das X. jollte hinter der Mitte beider Korps 
bi3 Chilleurs und Billerau vorgehen, bereit, ſowohl bei dent III. 
wie dem IX. Korps einzugreifen. Der Armeeabtheilung des Groß- 
herzog3 blieben die Anordnungen für das Vorgehen weitlih der 
Straße von Paris überlaffen. Auf den äußerſten Tinten Flügel 
jollte die erjte Kavallerie-Tivifion, verftärft durch vier Batailfone 
der 39. Brigade das Gelände zwiichen Nonne und Loing beob⸗ 
achten; von Montargis aus wurde wiederholt gemeldet, dab ber 
Drt vom Feinde befeßt fei. 

Der Oberbefehlshaber der franzöjiichen Loire-Armee hatte mit 
dem Bericht über die Niederlage bei Loigny die Mittheilung ers 
halten, daß die Deutſchen am folgenden Tage angreifen würden. 
General d’Aurelle beſchloß deshalb den jofortigen Abmarſch in bie 
Ion vor dem 1. Tezember innegehabten Stellungen. Das 15. Korps 
follte feine 8. Divifion über Sougy nad Gidy zurüdnehmen, Die 
2. und Die Rejerve-Artillerie follte zur Dedung des Marſches bei 
Artenay verbleiben, die 1. den Nordrand des Waldes von Orleans 
zwilchen Chevily und St. Lyé bejegen. Auf deu linken Flügel 
joflte der General Chanzy mit dem 16. und 17. Korps einen 
Gegenſtoß maden. 

Tem III. Korps fiel die jchwere Aufgabe zu, die binterein- 
ander liegenden Stellungen von Santeau und Chilleurs aur Bois 
zu nehmen, fih den Eintritt in den Wald zu erzwingen und. 
außerdem an einem kurzen Wintertage 25 km zu marjchiren, denn 
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im ArmeesBefehle hieß es: „Das III. Korps gewinnt mit ftarker 
„Tote Loury, wo das Hauptquartier zu nehmen ijt.” 

Da der Angriff tagelang erwartet wurde, war er im Haupt⸗ 
quartier oft und eingehend erwogen worden. General v. Alvens- 
leben ſprach es ohne Nüdhalt aus, daß die ungewöhnlich großen 
Verlufte der Infanterie vermieden werden könnten, wenn von der 
Artillerie ein ausgiebigerer Gebrauch gemadt würde. Unſere Ar» 
tillerie war der franzöfiichen, namentlich in dieſem zweiten Theile 
des Krieges bedeutend überlegen, jowohl an Zahl, wie an Feuer: 
wirtung. In unferen Kanonieren ftedte eine unbezwingliche 
Siegeszuverficht und bei den anderen Waffen fanden fie hoch im 
Anfehen. Die loje Linie der Gejchüße ift Urjache, dab im Verhält- 
niß geringere Verlufte zu ertragen find, und wenn beim Geſchütz 
zuletzt nur ein einziger braver Kanonier zurüdbleibt, dann fann es 
weiter wirten. 

Dieje Erwägungen führten im Korpsbefehle für den 3. Dezem⸗ 
ber zu dem Sage: „unter ausgiebigfter Verwendung der Artillerie.” 
General v. Alvensleben dachte ſich das jo: es follte die geſammte 
Artillerie des Korps in einem großen, nad) dem Feinde zu offenen 
Bogen auffahren, der Feind im Brennpunkte des Bogens, rechts 
follte die 6., links die 5. Divijion an den Enden des Bogens 
marjchiren, Slanfe und Rüden des Gegners bedrohend. Wie im 
Manöver wurden am Morgen des 83. Dezeinber die Truppenführer 
um den Kommandirenden General verjammelt, der fih in dieſem 
Sinne ausjprad. As Morgengruß fandten die Franzojen von 
Santeau ber ihre Granaten über unjere Köpfe weg. General von 
Alvensleben Hatte bei Gelegenheit gefagt: „Ter Kommandirende 
„Beneral gehört nicht in dag feindliche Feuer und id) werde nur, 
„wenn es nöthig ift, Hineinreiten, wenn ich aber zufällig Hinein= 
„gerathe, dann it e8 nicht anftändig, mwegzureiten.” So kam es, 
daß er während der Schladt von Drleans faft ununterbrochen im 
feindlichen Feuer fich aufhielt, ſchoß dod) ein Zuave auf 20 Schritt 
auf ihn. Bei Santeau war eine lange Gejhüßfront (6 Batterien) 
und ſtarke Infanterie» Abtheilungen, etwa eine Brigade, zu er" 
fennen. AS gegen Mittag auf unferer Seite 78 Geſchütze ent⸗ 


— 340 — 


gegemirkten, zogen die Frauzoſen in der Richtung auf Chilleurt 
ab, ohne daß nujere Infanterie ihren Mari Hätte unterbrechen 
müfjen; ihr Gricheinen in ber rechten und linken Flanke bes Geg« 
ners wirfte bejtimmend. Veide Tivifionen folgten in der Biß- 
herigen Marichrichtung. Unſere lange Geſchützlinie fuhr fofort bis 
anf 2000 Schritt an Chilleurs heran und überfdüttete ben Gegner 
mit Geſchoſſen. Die Tetenabtheilungen der Infanterie eröffneten 
jpäter gegen die hinter Chilleurs anfgeftelten feindlichen Referven 
ü mes Alanfenfener, das den Gegner veranlaßte, auch diefe 
Stellung zu räumen. Wieder unter der Wirkung von 6 Batterien 
wendeten fich beide Tivifionen gegen den Waldrand, ben die mit 
Umfaſſung bedrobten Verteidiger eiligſt räumten. 

Beide Tiviiionen, die 6. auf und neben der Chauſſee, bie b. 
auf einem nach Süden führenden Gejtelle, betraten den großen 
Wald von Trleans, während die Artillerie vorläufig uodh bei 
Chilleurs verblieb. 
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Der Gegner hatte die Chauffee in eigenthünticher Weile un— 
ngbar gemadt, fie war fhadhbrettförmig mit großen Sandſtein— 
adern belegt. Bon Loury aus bejtric eine feindliche Batterie 
: Straße, auf der wir aber nicht marfchirten, ſondern daneben 
rch den Wald. Erft gegen 6 Uhr Abend3 erreichte die Spibe 
ce 6. Tivifion das befohlene Marjchziel Loury. General v. Alvens- 
ven faßte nun den Armeebefehl dahin auf: „Sch werde fehr ges 
rſam fein und ausnahmsweiſe bei den Vorpoſten bimatfiren.” 
erkannte die nicht ungefährliche Zage volltommen, das III. Corps 
tte durch feinen energiichen Borfio in den Feind Hinein feine 
den Flanken gefährdet; rechts Hinter ibm tobte der Kampf um 
3 fehr ftarfe Neuville aur Bois, von links rüdwärts her famen 
eldungen, daß ſich feindliche Abtheilungen, wohl von dem bei 
aune la Rolande gebliebenen Korps, mäherten. Nach beiden 
htungen wurden Truppen zur Sicherung der Flanken vor— 
hoben. — 

Nechts neben dem III. Korps Hatte fi) das IX., dem Armee— 
ehl entfprehend, zu beiden Seiten. der Pariſer Chauffee bei 
ätenu Gaillard verjammelt, ein linkes Seiten= Detachenent, 
Bataillone, 1 Esfadron, unter Oberſt v. Winkler wurde auf 
.Lyé entſendet. Sie warfen den an der alten Römerftraße vor— 
ingenden Feind zurüd, vermochten aber nicht gegen das ſtark be— 
te Neuville aux Bois Fortichritte zu machen und begnügten id), 
Einbruch der Duntelheit eine beobachtende Stellung einzunehmen. 

Auch beim IX. Korps und der Armee-Abtheilung des Groß- 
3098 hatte der Gegner vor der übermwältigenden Wirfung der in 
ätigfeit gebraten 90 Gejhüge weichen müfjen. Der Gegner 
ımte das anfänglich ſtark beſetzte Artenay unter Zurücklaſſung 
Jlreidher Gefangener. 

Es war vorauszujchen, daß der Gegner am Waldesrande hart» 
Aigen Widerftand leisten werde. Der Prinz Friedrich Carl be— 
il deshalb, es jolle der Großherzog mit der 22. Tivifion gegen 
evily, mit der 17. gegen das gleichnamige Schloß vorgehen, 
d mit Artillerie in den Kampf des IX. Korps an der Rarijer 
raße eingreifen. 
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Um 12%, Uhr begann das IX. Korps von Artenay aus f 
Vorbewegung. Gehöft un Gehöft wurde von ter Artillerie in Brano 
geihofien und von der nachdrängenden Sufanterie genommen. 

Chévilly erwies fi als der Brennpunft des feindlichen Wider 
jtandes, hier waren jchwere Geſchütze in Thätigkeit gebracht worben, 
bier wurden die gejchlaugenen Infanterie Abtheilungen aufgenomneen. 
Jetzt ziehen ih) Die hier aufgetabrenen Feld-Batterien vor unferem 
verheerenden Geſchützfeuer zurüd, der Ort bremmt, rechts und links 
der Straße dringen die Brigaden der Diviſion Wrangel vor, bie 
Geſchüße des IX. Korps geben im Galopp auf 800 Schritt 
an den Ort heran, Dei völliger Dunkelheit ift er genommen. 
Sleihzeitig waren von rechts ber Truppen der 22. Diviſion ein⸗ 
gedrungen. — 

Der General Ehancy war mit dem 16. und 17. Korps nad) 
der Niederlage von Loigny in jüdliher Nichtung zurüfgegangen. 
Der Vorjtoß des Großberzogs von Medlenburg verlegte ihm ſomit 
den Rückzug nad) Orléans. Als er gegen 2 Uhr Nachmittags 
durch den Donner der Geihüge Kenntniß von den Kanıpfe um 
Artenay bekam, gab er der 2. Tivifivn des 16. Korps den Befehl 
zum Vormarſch gegen Norden; fie erreichte an der alten Römer 
jtraße Trogny und Donzy, während an der großen Barijer Straße 
der Geſchützkampf um Cheévilly tobte. 

Die 1. bayeriſche Pivifion und die Daneben eingreifende 
17. Zivifion werfen den Gegner auch bier zurück. Auf engem 
Raume um und in Chevilly brachte das IX. Korps und die Armee 
Abtheilung des Großherzogs die Nacht zum 4. Dezember zu. 

Hinter dem Linken Flügel der II. Armee Hatte das X. Korps 
die Punkte Chilleurs und Villereau gewinnen folen. Die 19. Di» 
vifion bezog bei dem erſtgenannten Orte Quartier, die 20. erfuhr 
während ihres Weitermarjches von dem Gefechte des Oberſten 
v. Winkler und beſchloß troß der vorgefchrittenen Tageszeit den 
Angriff auf Neuville aux Bois. Derſelbe erfolgte in demielben 
Augenblid, als der Gegner beichlofjen Hatte, fi) dent allgemeinen 
Nüdzug anzuſchließen. Die in Neuville geweſene franzöftiche 
Divifion follte die große Straße Pithiviers-Orlsans gewinnen. Der 
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einzig vorhandene gerade Weg mündet in diefe Straße bei Loury, 
mo die Tete der 6. Tirifion fih für die Naht einzurichten 
begann. 

General v. Alvensleben befand fih mit dem Hauptquartier 
bereit3 im Ortes; Worpojten wurden ringsum vorgeihoben. In 
dieſem Augenblide fticken die vorderften Abtheilungen der von 
Reuville zurücgehenden franzöfiihen Diviſion auf die ſchwachen 
Feldwachtzüge des brandenburgiſchen Füjilier-Regiments 35. Es 
war ſtockdunkel, als die Franzoſen auf die Brandenburger aufs 
prallten. Der Fähnrich v. Hirſchfeld erinnerte fih, wie er nachher 
jelbjt erzählt, der ihm einft ertheilten Belehrung: „Wenn ein 
„Offizier vor dem Feinde nicht weiß, was er thun fol, dann 
„kommandire er: Fällt das Gewehr! Marſch, Marfh! Hurrah! 
„Bann Hat er immer feine Ehre gereitet.” Danach verfuhr der 
junge Fähnrich; mit Hurrah warf er fi) auf die geradezu hülf— 
Iofen Franzoſen, in der Nähe befindliche Abteilungen fchloffen fich 
an, genug, Die franzöfijche Divifion warf nad) einem wirkungslojen 
Feuer die Gewehre weg, verlieh die Geihüße und floh in Aufs 
löjung nah dem Walde Viele TZaujend Gewehre, 7 Geihüße und 
zahlreihe Fahrzeuge wurden am nächſten Morgen von den 3bern 
in Beſitz genommen. 

„Unter ausgiebigfter Verwendung der Artillerie” war Prinz 
Friedrich Carl mit feiner Armee während eines jiegreihen Schlacht— 
tages mehr als 21/, Meilen vorwärts gekommen und bis auf 
2 Meilen an Drleans herangerüdt, der nächſte Tag mußte die Ent» 
ſcheidung bringen. 

Unjer Geſammtverluſt betrug am 8. Tezember: 50 Offiziere 
und 615 Mann todt und verwundet. Gin beſſerer Beweis kann 
dafür nicht erbracht werden, daß wir die VBerlufte verringern, wenn 
mir der Artillerie für ihre Wirfung breite Flächen an Raum und 
Beit gewähren. 


— — — —— — — 


Zweiter Tag der Schlacht von Orléans.*) 


Ter erfte Tag der Schlacht von Orleans hatte die Armee des Prin⸗ 
zen Ariedrich Earl auf ihrer ganzen Front bis auf zwei Meilen an die 
Etadt herangeführt, Gefüge Hatten den Weg gebahnt, und unfere 
Qnfanterie ihn betreten. Der Prinz nahm an, die Franzoſen mür« 
den ihre Orléans umgebenden, zum Theil mit Feſtungs⸗ und 
Marine-Gejhüßen armirten Befeftigungen vertheidigen, wäre e8 aud 
nur, um ſich die Möglichkeit eines geordneten Nüdzuges über die 
Yoire zu erfämpfen. Für den 4. Dezember wurde deshalb bie 
Armeenbtheilung des Großherzog von Medlenburg unb bas 
IX. Korps angewiefen, umfaſſend gegen die befeftigten Stellungen 
von Gidy und Cercottes vorzugehen; die 6. Kavallerie-Divifton 
jollte folgen; das II. Korps follte jich von Loury gegen Orlans 
wenden, und gegen dieſen Ort Geſchütze in Thätigkeit bringen, bie 
linfe lanfe jei gegen Bellegarde und den Canal d'Orléans (ver⸗ 
bindet Montargis mit Orleans) zu fihern; das X. Korps follte bei 
Chevilly in eine Reſerveſtellung rücken. 

Der franzöſiſche Heerführer, General D’Aurelle, konnte ſich der 
Ueberzengung nicht entziehen, daß ſeine Armee ſehr erheblich an 
Werth verloren Habe. Die bei Beaune und die bei Loigny ges 
Ihlagenen vier Korps waren in ihren Verbänden erheblid) gelodert 
und zu einem kräftigen Widerjtande nicht fähig. Das am 8. De— 
zember bei Chevilly und Chilleurs geſchlagene 15. Korps befaud 
ih in gleiher Sage. Er fah die in voller Auflöfung zurüde 
weichende 2. Divifion dieſes Korps, und Meldungen bejagten ihm, 


*) Karte auf Seite 330 zu benutzen. 
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daß auch die 1. faum gefechtsfähig fei. Er hielt es deshalb für 
geboten, feine Armee über die Loire zu führen, um fie jenfeits 
diefes Fluffes durch Zuführung von frifhen Kräften zu retabliren. 
Diefen Beſchluß hielt er auch dem franzöfiihen Kriegsminiſterium 
gegenüber aufrecht, das telegraphiih befahl, Orléans zu halten. 
Um den geordneten Rüdzug zu ermöglihen und zu deden, wurden 
die Befefligungen an der Straße nach Pithiviers und nach Paris, 
bei Vaumainbert, Cercottes und Gidy ſtark bejegt. General Chancy, 
der mit dem bei Loigny geſchlagenen Korps mehr weftlich ausge— 
widen war, wurde angewieſen, durch Vorſtöße gegen unfercn 
rechten Flügel einzugreifen. 

Den III. Korps (v. Alvensleben II) mar der Befehl für den 
4. Dezember erſt Morgens 8 Uhr zugegangen. Der überbringende 
Offizier Hatte fih verritten. Man werfe einen Blick auf das Ge— 
lände zwilchen den Straßen des IX. und IM. Korps, bedeckt mit 
Waldſtücken, Meinpflangungen und zahlreihen Gehöften, da ers 
ſcheint es faft wie ein Wunder, daß ein einzelner Offizier in dunkler 
Nacht dennoch jein Ziel zu erreichen vermodte. Wer den Krieg in 
einem der größeren Etäbe mitgemacht Hat, der muB von dieſem 
Theile unjeres Dienfibetriebes eine hohe Meinung gewinnen. Wie 
oft Hing von dem Fflichtgefühl eines einfachen Reitersmannes, Der 
im fremden Lande, querfeld mit wichtigen Befehlen zu reiten Hatte, 
das Wohl und Wehe von Tauſenden ab! 

General v. Alvensleben befahl, es Tolle die 6. Diviſion auf 
der großen Etraße nad) Orleans vormarjchiren mit einer rechten 
Seitendeckung über NRebrshien, der dann die Trünmer aus dem 
Gefechte von Loury in die Hände fielen. Die 5. Tivifion folle auf 
der Parallelftraße über Vennecy vorgehen, mit einer linfen Seiten— 
deckung gegen Chécy an der Loire. Beide Diviſionen Hatten vor 
fic) viele Hunderte von Verſprengten, die fih ohne Widerftand ge— 
fangen gaben; gegen Mittag Hatten fie die Höhe von Boigny er- 
reiht. Der Vormarſch war durch die Nothivendigkeit, jedes ein 
zelne Gehöft abjuchen zu müfjen, jehr aufgehalten worden; überall 
hielten fich franzöfifche Soldaten auf, die fih nur danı ergaben, 
wenn man fie fand. Sie 6. Pivijion follte den Vormarſch forte 
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jegen, die 5. über Bourgneuf die von Orleans nah Chateaun 
hart an der Loire führende große Heeritraße geminnen, 

Tas an der Epibe der 6. Diviſion marſchirende I. Batall 
a5er ſtieß bei dem Dorfe Vaumainbert auf ernſten Widerftano,. 
Tas Torf liegt zu beiden Seiten der großen Straße und ift von 
einer Thalmulde fenfreht zur Chaufjee durchſchnitten. Die jen« 
jeitige Höhe war im Anſchluß an das Dorf bis zur Loire Hin mit 
einer Reihe von Schangen gekrönt und der ganze Abſchnitt auch 
innmerbalb des Dorfes durch Marinetruppen, die beiten Der Armee, 
bejegt. Tas Gefecht um Vaumainbert ift für die Infanterie von 
großer Bedeutung. Die Bodenbedefung ſchloß den Gebrauch ber 
Artillerie aus; entgegen der bisherigen Erfahrnug hielt die Ze 
fanterie des Gegners aus, jo daß e8 bier zu einem erbitterten 
Kampfe Mann gegen Mann fan; der Teutjhe ſchlug mit dem 
Ktolben drein, der Franzoje ftah mit dem Bajonett. In einen 
Neinhüterbäuschen Tagen neben 12 erjchlagenen Franzoſen zwei 
Brandenburger. Gegen Vaumainbert felbit kam c8 gegen 1 Uhr 
auf eine Entfernung von gegen 120 Schritt zunächft zu einem 
ftebenden Feuergefecht; auf Dieje nahe Entfernung bewährte fi das 
Zindiadelgewehr und unfere Schießausbildung glänzend. Gegen 
4 Uhr wird das Feuer des Gegners ſchwächer; Hauptmann Zucker, 
obwohl verwundet, Springe auf und giebt der ganzen Schützen⸗ 
linie das Weijpiel, die 3öer und zwei Bataillone des 20. Aegi« 
ments nehmen im emergijchen Anlauf den Ort und die ihn ver— 
jtärfenden Verfhanzungen. Auch Hier wogt ein Kanıpf Mann gegen 
Mann bin und her; — es machte einen ergreifenden Eindruck: Die 
erſchlagenen Rieſen der franzöſiſchen Marine-Infanterie und da— 
neben die kleinen Brandenburger und dieſe trotzdem Sieger! Der 
Höhenrand wurde beſetzt und von hier aus die Vertheidiger der 
Vorſtadt St. Voup beſchoſſen. 

Die linke Seitenabtheilung der 5. Diviſion, Oberſt. v. L'Eſtocq, 
mit zwei Bataillonen des Leib-Regiments und der 2. Eskadron 
der 12. Tragoner, die den Auftrag Hatte, gegen Bellegarde und 
den Canal d'Orléans zu fihern, war weiter öftlih mit dem 
20. franzöfiichen Korps zufammengefiohen. Dies Korps war früh 
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4 Uhr von Ehambon aufgebrohen mit der Abficht, fih mit Waffen« 
gewalt den Weg nad Drleans zu bahnen. in eigenthinnlicherer 
Vettlauf wird wohl niemals ftattgefunden Haben. Rechts des 
Kanals die Truppen des Oberſten v. L'Eſtocq, links deſſelben Die 
Franzoſen, beide beftrebt, früher al3 der Gegner den Uebergang 
über den Canal bei Chécy zu gewinnen, die Yranzofen, um nad) 
Drleand zu kommen; ir, um dieje Abficht zu vereiteln. Gegen 
2 Uhr Nahmittags Hatte Oberſt v. Ejtocq Chécy erreiht und erhielt 
Dier die Meldung, daß ftarfe feindliche Abtheilungen über Die 
Stanalbrüde bei Bont aux Moines vorbrähen. Sofort warf fid 
das üfilier-Bataillon des Leib-Regiments dem Feinde entgegen, 
aber bei der großen Ueberlegenheit des Gegners mußte es ich mit 
dem Feithalten an Chezy begnügen. Tie Franzofen nijteten fich in 
den gegenüber liegenden Gehöften ein, wagten aber nicht vorzu— 
brechen, jondern verfuchten unter den Schuße dieſes Feuers ftarfe 
Kolonnen rechts umfaſſend vorzujchieben. Auch fie geriethen im 
unſer wirkſamſtes euer und mußten den Angriff aufgeben. 
Gegen 8 Uhr zugen fi die Franzoſen überall zurüd. General 
v. Stülpnagel hatte bei Beginn dieſes Gefechtes eine Batterie und 
das II. Bataillon Leib-Regiments zur Unterftüßung vorgeſchickt. 
Tie Batterie eröffnete ihr die Chauffee bejtreihendes Feuer, das 
den franzöfifhen Rückzug bejchleunigte. Zur Verfolgung wurde das 
II. Bataifon Regiments 48 vorgezogen, es ſetzte fich in den Befik 
der Kanalbrüce und bezog Hier Vorpoften. So wurde durch den 
ſchnellen Entihluß und die Tapferkeit des Leib-Regiments ein 
Armee Korps des Feindes gehindert, nad) Orleans zu kommen. 
Tas frangöfiihe Korps gewann bei Jargeau, Chateauneuf und 
Gien das jüdliche Ufer der Loire. 

General v. Alvensleben 30g aus der hartuäcigen Gegemvehr 
der Franzofen bei Waumainbert den Schluß, daß fie Orléaus 
energiſch vertheidigen wollten; außerdem war von dem Kampfe 
beim IX. Korps und der Armee-Abtheilung des Großherzogs Nichts 
zu hören, obwohl die Entfernung kaum eine Meile betrug, und die 
Annahme gerechtfertigt, dieſe Heertheile feien noch weiter zurüd. 
Deshalb verſchob er den Angriff auf die Stadt bis zum nächſten 


22 


— 338° — 


Mergen. Wie bei Youry, unterließ e8 aber der General nicht, dem 
Armeebeiehl bis in ſeine Einzelheiten unbedingt zu gehorchen. Durch 
ihn mar Dem II. Norps aufgegeben, gegen Orleans Geihüße zur 
Ihätigkeit zu bringen. Auf dem Thalrande der Loire, inmitten 
von hohen Weinreben, wurden 12 Geihüge der ſchweren Ratterien 
mit den Laifetten-Schwänzen tief eingegraben, um Die nötige 
Elevation zu ermöglichen; auf eine deutihe Meile feuerten fie in 
der allgemeinen Richtung auf den Kirchthurm der Kathedrale. — 
So gut waren die Aranzoien bedient, — unjere Geſchütze Hatten 
noch nicht ein Mal durchgefeuert, als von Orleans her auch ſchon 
die Antwort kam; Shiffsgeihüge jchweriten Kaliber fandten ihre 
(Seicholie, die, gleich der erſte Schuß, mitten in die Batterie hinein⸗ 
fuhren. Unſer ‚sener hatte den Nutzen, daB es einmal in Orlsans 
eine allgemeine Panik erzeugte, dann aber, daß es dem IX. Korps 
die jihere Meldung von unjerer Anweſenheit dicht vor Orleans 
brachte. Es war dunkel geworden, al3 das II. Korps feine Vor⸗ 
pojten anfitellte, während der ganzen Naht fand ein ununter⸗ 
brochenes Gewehrfeuer in der VBorjtadt Et. Loup ftatt. 
Gleichzeitig mit dem III. Korps war dag IX. an der Barifer Straße 
vormarjdirt. Ter Urt Gercotte8 war vom Feinde ftark bejeht, eine 
Höhe wejtlih davon mit Schützengräben und Gefchüsftänden ver 
chen. General v. Manjtein ließ 7 Batterien auffahren, die in der 
Front durch die Vejegung Keiner gefchloffener Pachthöfe gedeckt 
wurden. Noch ehe die Geſchütze ihr Feuer eröffueten, waren 8 Kom⸗ 
pagnien der 35. Vrigade (das II. Bataillon 36. und die 2. Kom 
pagnie der 9. Jäger, jowie die 2., 3., 5., 86.) in Cercottes von 
Norden md Titen eingedrungen und hatten den Gegner in der 
Richtung der großen Straße zurücgedrängt. Die Batterien gingen 
im Galopp vor, unter dem Feuer von 42 Geſchützen wich der 
Gegner bis in die Weingärten von Orleans zurüd. Vie 85. Brie 
gade öftlich, die 36. weftlich der Pariſer Straße waren nun meiter 
vormarjchirt. Tag Feuer von Mitraillenfen= Batterien jchlug den 
an der Epige befindlichen Orenadieren des 11. Regiments ent— 
gegen; es vermochte aber den Vormarſch nicht aufzuhalten. Nun 
entſtand gerade wie bei VBaumainbert ein erbittertes Jufanterie— 
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gefeht um dag mit Obftgärten und Einzelgehöften dicht beftandene 
Gelände vor Orleans. Am Bahnbofe nördlich der Stadt traf die 
18. Divifion auf ernſtere Gegenwehr. Dort lagen Truppen des 
feindlihen 15. Korps in Schüßengräben und Hinter Barrifaden; 
mehrere Marinegefhüge beitrihen die Etraße. Gegen 51/, Uhr bei 
völliger Dunkelheit ftellten die Franzoſen das Geſchützfeuer einz Die 
1. Kompagnie 36. und die 4. Kompagnie des Jägerbataillons 
nahmen nun den Bahnhof; ein Angriff des 11. Negimenis gegen 
die Barrikade gelingt aber nicht. Ebenjo wie General v. Alvens— 
leben im Dften, brach General v. Manſtein bier gegen 7 Uhr 
Abends das Gefecht ab; auch er hatte den Eindrud, daß die Fran: 
zofen zum Außerften Widerjtande entjchloffen feien. Noch um 10 Uhr 
Abends verfuchten die Franzoſen, wenn auch vergebens, fich wieder 
in den Befi des Bahnhofes zu feßen. 

Das X. Korps hatte Hinter dem IX. Cercottes erreiht und 
ftand hier zur Verfügung. 

Bon der Arnee-Abtheilung des Großherzogs war die 17. und 
22. Divifion, ſowie die 2. Kavallerie Divifion über Gidy, Das 
I. bayeriſche Korps rechts daneben über Janvry gegen Orleans 
‚vorgegangen. Die 4. Kavallerie-Divifion beobachtete in der rechten 
Flanke gegen die Eiraße Drleans-Chäteaudun. 

Gidy war von Feinde ftark bejegt, ſchwere Geſchütze waren 
binter Erdwerken in Etelung gebradt. Vie 17. Divifion ging zus 
nächſt in eine Bereitichaftsftellung, um das Vorgehen des IX. Korps 
und der Bayern abzumarten. Gegen 11 Uhr wich der Feind auch 
bier auf Orleans zurück, feine Gefchüge überließ er ung. Der Groß— 
berzog von Medlenburg ließ nun die 17. Divifion gegen die Weit: 
jeite von Orléans vorrüden, die 22. follte als Nejerve folgen. 

Das bayerijche Korps ftieß bei Bricy auf den Feind; wenige 
Granatſchüſſe genügten, ihn zum Nüdzuge zu veranlaffen. ei 
Boulay ſchien er eruſten Widerftand leiften zu wollen, er hatte ben 
Drt Stark beſetzt und Gejchüge Hinter Schanzen gejtellt, eine zweite 
Schanze bejtric die Straße nad Chätenudun. General v. d. Tann 
ließ zunächſt durch fünf Batterien die franzöſiſche Artillerie an— 
greifen, deren Feuer faſt vollitändig zum Schweigen gebradt 
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winde Um 12 Uhr Mittags gingen die Bayern zum allgemeinen 
AÄngriif vor, den Der Gegner aber nicht abmwartete. Er ließ feine 
Geſchütze Neben und wich nad) Orleans zurüd. 

Wei der Werfolgung nimmt die 1. und 5. Eskadron Des 
4. Huiaren-Negiments eine feindliche Batterie. Die Blücher'fchen 
Huſaren werfen feindliche Neiterei zurücd, die ebenfalls nad) Orleans 
zurückfluthet. - - 

Im den sortichritten der Deutjhen gegen Orleans nad Mög- 
lichkeit Ginbalt zu thun, verjammelte der General Ehancy die 
I. Zivijion des 16. Korps bei Coinces in der Abficht, von bort 
aus gemeinjchaftlicd) mit dem vorwärts Gémigny ftehenden 17. Korps 
gegen unſere rechte Flanke vorzuftoßen. Zur Abwehr des von 
Goinces Her drohenden Angriffes ließ General v. d. Tann feine 
3. Qufanterie-®rigade, die Kürajjier-Brigade und die Rejerve- 
Artillerie nördlich von Brich Front nah Weften machen. leid’ 
zeitig ging die 6. Kavallerie-Brigade mit den reitenden Batterien 
der Zivijion gegen Goinces vor. Das entſchloſſene Vorgehen ber 
Kavallerie, die rechts umfaffend den Gegner in Flanke und Rüden 
bedrobt, veranlaßt den General Chancy, auf den beabfihtigten An- 
griff zu verzichten; er zug fi mac dem Walde von Montpipeau 
zurück. 

Sowie der Großherzog diefe Bewegung erfannte, erhielten Die 
Bayern und die 17. Divifion den Befehl, gegen Orléans vore 
zugehen und die Verbindung mit dem IX. Korps herzuftellen. Weber 
Heurdy, das hartnäckig vertheidigt wird, ftößt die 17. Diviſion gegen 
Irloans, dicht vor der Stadt nehmen die Meclenburger den Ort 
St. Sean de la Nuelle und ftehen gegen 6 Uhr vor den Thoren 
der Stadt. 

Die auf der Straße von Chateaudun vordringenden Bayern 
nehmen im Sturm Le Grand Drme und freien rechts neben Die 
17. Diviſion. 

Die in der rechten Flanke vorgehende 2. Kavallerie-Tivifion 
erreichte die Loire, ihre Batlerien beſchoſſen am linken Stromufer 
marjchirende Truppen des Gegners, die in wilder Flucht nad 
Lrleang zurüdeilten. Gijenbahnzüge verjuchen, noch Orleans zu 
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erreichen, einer derſelben mit dem Minifter Gambetta macht nad 
einigen auf ihn abgegebenen Schüffen Kehrt und dampft zurüd. 

Der Heerführer der Franzoſen, General D’Aurelle, mußte als 
mählich die Ueberzgeugung gewonnen haben, daß er Orleans nicht 
halten fünne. Er befahl gegen 5 Uhr Nachmittags den allgemeinen 
Nüdzug über die Loire; zuerft follte die Artillerie den Fluß pajfiren, 
die Infanterie den Rückzug dedeı. 

Mittlerweile hatte die 17. Divifion die erjten Häufer der Stadt 
erreiht. General v. Tresckow forderte unter Trohung mit Er— 
ſtürmung und Bombardement Die Webergabe der Stadt. Um 
10 Uhr Abends erjchien ein VBenollmächtigter, mit dem nun unter 
Genehmigung des Großherzogs vereinbart wurde, daß den Frans 
zofen 2 Stunden Beit zur Räumung der Stadt gewährt werden jollten. 

Um 12'/ Uhr Nachts zog der Großherzog von Mecklenburg 
mit der 17. Divifion, an der Epibe feine Grenadiere, mit flingendem 
Spiel in Orleans ein. Nah 20ftündiger Thätigfeit bezug Diele 
Divifion Duartiere in der Stadt, nachden die Zoire-Brüden beſetzt 
waren, von den Bayern rüdte das Hauptquartier und cine Brigade 
ebenfall3 in die Etadt. 

Tiefe Ereigniffe wurden dem III. Korps nicht befannt. Wäh- 
rend der ganzen Naht wurde in den Straßen der Vorftadt Et. 
Loup gekämpft. Das IX. Korps vermochte noch während der Nacht 
Die Näummmg der nördlichen Worftädte feitzuftellen. Am Vormittag 
de: 5. Dezember rückten die Epiben beider Korps in Orleans cin. 
Ueberal in den Straßen wurden Nachzügler getroffen, die fich ohne 
Widerſtand ergaben; 10 jtehengeblicbene Marinegejhüße erbeutete 
die Avantgarde des IX. Korps. Die Franzojen verloren in Der 
zweitägigen Echladt von Orléäans mehr als 20 000 Mann, dar— 
unter 18 000 Gefangene, und 74 Geſchütze. Unfer VBerluft betrug 
123 Dffiziere und 1623 Mann. 

Tie franzöfiihe Loire-Armee war in drei Theile zerftreut in 
die Flucht gefchlagen. Tas 18. und 20. Korps Hatte Orleans 
nidjt erreichen fünnen und hatten über Gien und Chäteaunenf das 
füdlihe Flußufer gewonnen, um auf einem anderen Striegsichau- 
plage aufzuireten. Das 15. Korps, dag fi) bei Orléans bis zur 
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Auflöſung geichlagen hatte, war in jüdlicher Richtung gegen Vierzon 
qerliihtel; Die Korps des Generals Chancy (16. und 17.) waren 
Yoire abwärts nach Beaugency zurüdgemwicen. 

Zer große Ausfall aus Paris war durd) die Schladt von Villiers, 
und der beabjichtigte große Vorftoß zum Entfaße von Paris durch die 
Schlachten von Beaune la Rolande und Orleans vereitelt worden. — 

Wer am 5. Tezember durd) die höre, alte Stadt Orléans ging, 
um fich am Anblicke der gothiſchen Kathedrale zu erfreuen, der Hatte 
ein Wild, das er jo leicht nicht vergißt. Durch ein Berrliches 
Portal im die Nirche einiretend, ſchlug ihm ein Peſtgeruch ent« 
gegen. Mehrere taujend Gefangene hatten hier Aufenthalt gefun« 
den. Tie bimmelan jtrebenden Pfeiler waren auf Mannshöhe 
durch einen Dichten Nebel abgeſchloſſen. Zuaven, ſchwarze Turkos 
fauerten am Fuße der Pfeiler um ein aus Kirhenftühlen anges 
machtes Feuer, und jtarrten mit regungslofen Bliden in Die 
alammen. Geſtalten, angetban mit dem theatraliihen Ausputz, 
Den der Aranzoje fo liebt, wogten hin und her. Mitten binein in 
dies Gewirr von Menjchen, Alammen und Zunft drangen Die 
mächtigen Töne der Orgel. Ein Zuave, deſſen Züge von einer büftern 
Nergangenbeit Iprehen, ſpielte auf der Orgel cin frivoles Mufitftüd, 
und hunderte von Zuhörern begleiteten es mit ausgelaſſenem Sang 
und Geberden. Nie jah die Kehrjeite des Strieges abſchreckender 
aus. Im Gegenſatz hierzu uniere Leute: fie ſahen jcheu in Die 
Nirche hinein und gingen verefelt weg. Welchem Belenntniffe aud 
der deutsche Soldat angehören mochte, der am 5. Tezeniber 1870 
Orléans betrat, er fühlte unbedingt: „Gebt Gott Die Ehre.“ 
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Gefecht bei Nuits. 
(18. Dezember.) 


Wer in dem ſchönen badiſchen Lande, ſei es vom Schwarz— 
wald aus, ſei es vom Rheinthale her, den Blick nach Weſten richtet, 
der ſieht aus dem Dunſt am Abendhimmel den Thurm des Straß— 
burger Münſters aufſteigen, und er erinnert ſich, daß Straßburg, 
„die wunderſchöne Stadt“, einſt durch einen Verrath ohne Gleichen, 
mitten im Frieden, gegen jedes Völkerrecht aufgehört hatte, freie 
deutſche Neichsftadt zu fein. Die franzöfiihen Generale Zouvois 
und Montelas Hatten am 80. Eeptember 1681 die deutſche Stadi 
bejeßt, und fie war Franfreich einverleibt worden. In Deutfchland 
aber lag jeit der Zeit tief im Grunde des Bolfsbewußtjeins die 
Ueberzeugung, dab Straßburg wieder das Wahrzeichen der deutjchen 
Macht werden müſſe. 

Der badiſche Soldat wurde durch den Krieg von 1870/71 vor 
die ſchöne Aufgabe geftellt, Straßburg und mit ihr das Eljaß für 
Deutſchland wiederzugewinnen und jedem Franzoſen das Ueber— 
ſchreiten des deutſchen Rheins zu verwehren. Der badiſche Soldat 
hat vom Kampfe um Straßburg an bis zu der blutigen Schlacht 
an der Liſaine vor Belfort immer für feine eigene ſchöne Heimath 
gekämpft. 

Schon nad den erften großen Erfolgen im freien Felde reifte 
im Armee-Hauptquartier der Entſchluß zur Wiedereroberung. von 
Straßburg, wenn möglich dur fchnellen gewaltfamen Angriff, 
anderenfalls durch förmliche Belagerung. Die Bedeutung als 
Hanptſtadt des Elſaß, der Reichthum der Hülfsquellen, Die Lage 
an der Hauptverbindungslinie Süddeutjhlands mit Franfreid), 
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yon aber Per Werth, den das deutſche Volk dieſer ie 
2a ren Aleichsſtadt zuerkannte, waren mädtige Beweggrũude, 3 
ybromz enter bloßen Abiperrung zu begnügen. 

Ter Gencral v. Werder erbielt ten Auftrag, mit der badiihen 
elfstiscrion, Der Garde-Landwehr-Diviſion und der 1. Nei:me 
iron, im Sanzen 46 Natailione, 24 Schwadronen und 18 Bat 
ren, Ztrakbarg zu belagern. Seit dem 10. Auguft ftreiften 
badiiche Tragoner um Die Ztadt, die Verbindungen unterbrecdhend. 
In Per Nacht zum 30. Auguſt wurde die erjte Parallele eröffnet; 
0 27. Zeptember überzeugte ich der franzöſiſche Gouverneur der 
„ritung, Gencral Uhrich, daß ich Straßburg in der Gewalt des Be 
lagerers befünde Es war eine gangbare Breſche gefchoffen und 
der Zturm bevorftehend. 

Unter dieſen Umſtänden entichloß er fi zur Uebergabe der 
Feſtung und der Veiatzung. 500 Tffiziere und 17000 Mann 
wurden friegsgefangen. Am 30. September 1870 — genau vor 
154 Jahren war die Ztadt dem Tentſchen Reiche geraubt worden 

hielt der General 9. Werder an der Epiße badiſcher 
Grenadiere ſeinen feierlihen Ginzug in das nun wieder beutjche 
Straßburg. 

An demſelben Tage befahl Se. Majeſtät der König die Vildung 
des XIV. Armee-Korps, zu dejjen Befehlshaber der General dv. Werber 
ernannt wurde, Es bejtand aus den verfügbar gewordenen Truppen 
des Velagerungs-Korps: der großherzoglich badiſchen Feld-Tiviſion, 
den preußiſchen Regimentern 30 und 34, dem 2. Reſerve-Huſaren⸗ 
und 2. Reſerve-Dragoner-Regiment und 3 Batterien der 1. Neſerve—⸗ 
Tiviſion. 

Um die vollſtändige Beſetzung des Ober⸗-Elſaß durchzuführen 
und namentlich den auf die kleinen Feſtungen ſich ſtützenden Streifs 
zügen der Franctireurs ein Ende zu machen, wurde gleichzeilig aus 
Ih Bataillonen, 2 Kavallerie-Regimentern, 6 Batterien, 1 Pionier— 
Wataillon die 4. Referve-Divifion gebildet, die ebenfalls mit Ab— 
lauf des September zu dieſem Zwecke bei Freiburg bereit ftand, 
gegen die Feſtungen Nen=Breifah und Schlettitadt vorzugehen. 

Das AIV. Korps halte anfänglid” den Auftrag, gegen Die 
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obere Seine nad) Ehatillon und Troyes vorzurücken, um fi) etwa 
anfammelnde Zruppenmaffen des Gegners auseinander zu Sprengen, 
die Bevölkerung zu entwaffnen und die Eijenbahn zwijchen Blain— 
ville, Epinal nad) Chaumont wiederherzuftelen. Man war damals 
peretigt, dem XIV. Korps in etwas gefteigertem Sinne die Stelle 
"von Etappentruppen zuzuweiſen. Gegenüber der Erhebung des 
franzöfifchen Volkes, dem von ihm beichloffenen Kampfe bis aufs 
Meſſer Hat dies tapfere Korps, gegen immer nene Feinde nach allen 
Himmelsrichtungen Front macjend, immer im Kampfe mit einem 
an Bahl weit überlegenen Gegner, während faft eines halben 
Sahres einen jelbftändigen Feldzug geführt, der ihm die Bewunderung 
der ganzen Welt eingetragen Hat. 

Der General v. Werder bediente fich zur Löſung feiner bejonderen 
Aufgabe einer bejonderen Truppenformation. Er machte die drei 
badiſchen Brigaden durch Zutheilung von Kavallerie und Artillerie 
jelbjtändig; die 4. Brigade bildeten die preußijchen Truppen. Gr 
fonnte jo in breiter Front miarjchiren, jede Kolonne konnte das 
Gefecht fo lange allein führen, bis von rechts und linfs Unterſtützung 
eintraf. Tiefe vom Gewöhnlichen abweichende Truppeneintheilung 
bewährte ſich vollfommen. 

Ueber die fortjchreitenden Rüſtungen im ſüdöſtlichen Frankreich 
fehlte es Anfangs DOftober an zuverlälfigen Nachrichten. Thatſächlich 
hatte fih eine in der Bildung Degriffene Vogeſen-Armee unter 
General Cambriels bis in die Höhe von Langres und Epinal vor- 
gefhoben. Hinter diefer etwa 30 000 Mann ftarken Truppenmaſſe 
murden bei Dijon, Beſançon und Yon zahlreihe Nationalgarden— 
Balaillone und Franctireur-Abtheilungen in größere Verbände zu— 
faınmengeftellt. Gleich nach dem Falle von Straßburg ſchob General 
&ambriels den größten Theil feiner fampffäbigen Truppen bis an 
die Meurthe vor, die am 6. Dftober ctwa 15 000 Mann und 
12 Geſchütze bei St. Dis erreichten. 

Um die an der Meurthe fi ſammelnden Freifchaaren zu zere 
Iprengen, rückte zunächſt eine gemijchte Zruppen=-Abtheilung der 
badiichen Divifion unter General dv. Tegenfeld vor, die in 2 Ko— 
lonnen die Vogeſen durchzog, Frauctireure vor ſich ber trieb, die 
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geiperrten Sebirgspäjle (es waren Verhaue Bis zu 100 Edyili 
Tieie) wieder öffnete und am 5. Lftober ih im Beſitze der Wei 
ansyänge von 2 wichtigen Bogejenpäjlen befand, den von Naon 
(tape und Gtival. Die Abtheilung des Generald v. Degenfeld 
trat nun in das Verhältniß einer Avantgarde des XIV. Korps 
dejien Gros auf Etival und St. Die folgte. 

Letzterer Ort galt feit längerer Zeit als Mittelpunkt der Boltd« 
bewaifnung, er war zur Vertheidigung eingerichtet. 

Es wurde zunächſt beabfihtigt, das XIV. Korps an der Meurthe, 
anf der Ninie Raon l'Etape, Etival, St. Dis anfmarichiren zu 
laſſen. 

Dieſe Vewegung führte zu den Gefechten von Bourgonce, 
Rambervilliers und Bruyeres am 6., 9. und 11. Oktober. Ueberall 
wich der Feind unter großen Verluſten, auch an Gefangenen, in 
ſüdlicher Richtung anf Remiremont zurück; er ſuchte ſich offenbar 
einer Waffenentſcheidung zu entziehen. Ohne Gefecht wurde Epinal 
beſetzt, das die Franzoſen eilig verlaſſen hatten. In und um dieſen 
Ort erfolgte die Vereinigung unſerer Streitkräfte. 

Geueral v. Werder, der erkennen mußte, daß die von feinem 
Korps zu löſenden Aufgaben täglich an Bedeutung wuchſen, bes 
ihloß am 15. Oktober die Richtung auf Veſoul einzuſchlagen. 
Tas geſammte XIV. Korps ſetzte ſich am 16. Oktober nad Süden 
in Marich und erreichte mit einer Brigade am 18. Oktober Veſoul. 
Vom Feinde wußte man, daß die in den Geſechten zwiſchen Meurthe 
und Moſel geichlagenen Zruppen ihren Rüdzug ohne Aufenthalt 
auf Bejancon fortießten. Min 19. DOftober ging in Veſoul Die 
Meldung ein, daß die Aranzofen, zum Schuße einer bei Beſançon 
ftattfindenden Anſammlung friſcher Streitkräfte, am Ognon Halt 
gemadt hätten. General v. Werder ergriff diefe Gelegenheit zum 
nochmaligen Schlage auf den bereits durch mehrere Gefechte er— 
Ihütterten Feind. Er ſetzte am 21. Lftober alle Kolonnen feines 
Korps gegen den Tgnon in Marih. Am 22. wurde der Feind 
von dem nördlichen fer vertrieben, die Alußübergänge und Die 
diejfelben beherrſchenden Lertlichkeiten gewonnen. General v. Werder 
beabjichtigte, im Beſitze der FZlußlinie zunächſt weitere Nachrichten 
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über den Feind abzuwarten, der in jeinem Rücken das befcjtigte 
Beſançon hatte. 

Der Gegner Hatte fih zum Theil in Auflöfung bis auf 
3/, Meilen an die Feſtung Beſançon zurüdgezogen und die hier bes 
findliche Höhenftelung zur Verteidigung eingerichtet. 

Es konnte nicht in der Abficht des Generals v. Werder liegen, 
fein Vorgehen in der bisherigen Richtung über den Ognon hinaus 
fortzufegen und den nun unmittelbar auf einen feſten Waffenplatz 
fich ftügenden Feind nocd einmal anzugreifen. Die Gefechte am 
Ognon Hatten den Erfolg erzielt, daß das feindliche Korps, mie 
die Art feines Rüdzuges und die weggeworfenen Waffen bewieſen, 
feinen inneren Halt verloren hatte und für die nächte Zeit nicht 
mehr gefehtsfähig war. Ein Hervorbredien aus dem Schuße der 
Feitung war nicht zu erwarten. Auch das Ericheinen von Gambetta 
in Beſançon Hatte feine Aenderung in dieſer Nothlage herbeiführen 
fünnen. 

Gcneral dv. Werder beabfichtigte, fein Korps zunächſt in das 
Saöne-Thal zu führen und dann, feiner urjprünglichen Aufgabe 
entfpredhend, über Gray und Tijon die Bewegung nad) Neften an— 
zutreten.. Während des Marjches vom Ognon an die Saöne be= 
gannen wieder größere Verjuche einer thätigen Betheiligung der Be- 
völferung am Kriege. Die Einwohner lehnten fi in ihrer Thätig— 
feit an die zahlreihen Aranctireur-Banden an. Ber Rolfsfrieg wird 
Durch Nichts mehr angeregt, al3 durch Nachrichten über verlorene Ge— 
fechte des Gegners. Der Abmarſch vom Ognon nach der Saöne wurde 
als ein Rückzug nad) erlittener Niederlage angejehen und ausgebeutet. 

Am 26. Dftober jtand das Korps an der Saöne zwiſchen Gray 
und Port jur Saöne, überall in Täftigen Kämpfen mit Mobilgarden, 
Franctireurs und bewaffneten Bauern. Schon am folgenden Tage 
wurde von Gray aus feitgejtellt, daß Dijon ftarf Defegt und eine 
Armee der Côte d'Or dort in der Bildung begriffen fe. In Er— 
martung eines Aırgriffes war das XIV. Korps am 28. Öftober bei 
Gray verjanmelt worden, es ſchob fih dann an dieſem Tage in 
der Richtung auf Tijon vor. Wo der Gegner getroffen wurde, 
floh er in Auflöſung nach diefem Orte zurüd. 
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Auf Peichl aus dem großen Danptquartiere follte General 
v. Werder Dem bei Reiangon vereinigten Feinde gegenüber bei 
Veſonl Auiſtellung nehmen und ſich unter jtarfer Bejeßung von 
Tijon zugleich gegen Yangres fihern. Er beihloß deshalb, mit 
dem XIV. Korps nach Veſoul abzurüden, dem General v. Beyer 
befabl er, mit 2 badischen PBrigaden die Stadt Dijon in Beſitz zu 
nehmen. Der Nampf um dieſen Urt am 30. Dftober endete mit 
cinem erbitterten Sänierfampfe; das badijche Leib-Grenadier-Regiment 
kämpite um jeden Schritt. Der Feind ſtand gedeckt hinter zahle 
reihen Varrxikaden und im verrammelten Häuſern, Die Einwohner, 
ſelbſt Weiber betheiligten ſich am Kampfe. Von Haus zu Haus, 
von Mauer zu Mauer drangen Die tapferen Grenadiere vor. Um 
37%, Uhr in der Nacht ericbienen Abgeordnete von Dijon, die um 
Zchonung der Stadt baten. 

Am 31. Oltober war Tijon von badiſchen Zruppen befeßt, 
der Feind in ſüdlicher Richtung zurückgewichen. 

General v. Werder verblieb mit ſeinen Truppen für die nächſten 
Tage in dem Abjchnitt der Zaöne zwiſchen Veſoul und Dijon (faft 
100 km). Am 3. November erhielt er die Nachricht von der Kapir 
tulation von Meg und dem Abmarid der IL Armee nad Weſten, 

Unter Ausnutzung Dieter Lage beſchloß er, angriffsweije bis 
in Die Gegend von Töle vorzudringen und Zruppen von Tijon 
gegen die Sahne nach Chälon varzuichieben. 

Zu Dieter Zeit hatten die Streitfräfte des Feindes im ſüd— 
östlichen Frankreich eine jehr beträchtlidde Stärke erreiht. Bei 
Beſançon ftanden 45 000 Mann mit 7 Batterien, in dem Raume 
Töle, Ausconne, Pesmes ſtanden die 12000 Manı nud 6 Ges 
ihüße Starten Truppen Garibaldis, weiter jüdlid im Saone-Thal 
ftanden 18000 Mann und 6 Batterien eines bei Nevers in der 
Bildung begriffenen neuen Norps. Der General v. Werder befand 
ſich in jeiner ziemlich ausgedehnten Aufſtellung einem an Zahl mehr 
als dreifach überlegenen Feinde gegenüber. Außerdem bedrobten 
12.000 Mann Mobilgarden von Langres aus jeine Verbindungen. 

Zunächſt wurden von Tijon und Gray aus Rekognoszirungen 
in jüdöftliher und füdlicher Richtung vorgejhoben, die überall auf 
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mit 5—6 Batterien gefchägt werden, Garibaldi's Truppen auf 
20 000 Mann mit 3 Batterien. General v. Werder verfügte zum 
Feſthalten von Tijon umd zu den Operationen gegen dieſe Feinde 
über die badiſche Divifion, die in Ddiejen Augenblide 16 000 Man 
und 54 Geſchütze zählte; er konnte ſich nicht verhehlen, daß jeine 
Lage gegenüber folcher Ueberlegenheit eine fehr fchwierige fei. Im 
Bertrauen auf feine Truppen und fein Glück bejchloß er, den ihm 
zunächſt ftehenden Feind, den General Erenter, fofort anzugreifen; 
es ijt immer von Bortheil geweſen, gerade das zu thun, was der 
Gegner gewiß nicht erwartet. 

Der Koınmandeur der badilhen Diviſion, General v. Glünter, 
erhielt deshalb den Befehl, die ſüdlich Dijon fih anfammelnden 
franzöfifhen Truppen zu vertreiben; dieje Bewegung führte zu dem 
bintigen Gefechte bei Nuit3 am 28. Tezeinber. 

Die große Straße von Dijon über Nuit3 und Beaune nad) 
Lyon führt dicht am Dftabhang des Cöte V’Or-Gebirges entlang. 
Tie Abhänge diejes Kalfgebirges find fehr fteil, vielfach zerflüftet 
und in Zerraffen abgejegt, die unten mit Weinreben bepflanzt, oben 
kahl oder waldbedect find. Die Straße ift daher zu Bperationen 
nur dann zu Dbenußen, wenn man fi im Vefiß der anliegenden 
Berge befindet. Aahlreiche, ganz ummauerte Dertlichfeiten bilden 
gute Bertheidigungsabichnittee Die öftlih an die Straße an— 
ſchließende Ebene zeigt zahlreihe ZTerrainmellen, die im Verein mit 
vorhandenen Waloftüden und größeren Ortſchaften widerftands- 
fähige Stellungen bieten. Die Stadt Nuits ift 21 km von Dijon 
entfernt, an die Bergwand angelehnt und von ihr beherricht; 
nıehrere Reihen majfiver Gartenmauern umgeben fie und bilden im 
Verein mit der dahinter liegenden Höhe eine ungewöhnlich ftarke 
Bofition. Deftlich der Stadt, auf 6—700 Schritte entfernt, bildet 
ver Eiſenbahneinſchnitt eine erſte Vertheidigungslinie, die durch Aufs 
tritte zum Gefecht eingerichtet war; noch weiter öftlich boten das 
hochgelegene Torf Boncourt le Bois und die veriheidigungsfähige 
Ferme la Berdjere dem Bertheidiger große Vortheile. 

In dieſer ganz außerordentlich ftarfen Stellung erwarteten Die 
Zruppen Des Generald Cremer den Angriff. Boncourt und la 
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Rerhere waren durch 2 Baiaiſlone, 2 Kompagnien Volontaires 
du Rhöne und 2 Bergbaubigen bejeht, im Eifenbahnabichnilt 
jtanden 2 Batrillone, 2 Beihüge am Bahnhof, 4 Geſchütze am 
Südausgange der Stadt. Ju Nuits und dem nördlich davon an 
der Straße liegenden Vosne fanden 4 Bataillone und 6 Geſchütze. 
Auf dem äußerſten linlen Flügel bei Chaux 2 PBataillone und 
6 Geſchütze. 

(Beneral Cremer jelbjt refognoszirte am Morgen gegen Genrey 
mit 2 Bataillonen, I Batterie und einiger Neiterei. Tem General 
v. Werder war nur bekannt, daß Nuits von feindlihen Bortruppen 
bejegt ei. 

General dvd. Glümer gab folgenden Befehl: 

„Sch befehle für den 13. Folgendes: 

„Il. Die Avantgarde des Tberſt v. Wihiſſen ſteht um 
„v3 Uhr Lormittags in Marſch-Kolonne mit der Queue am 
„rüdlichen Ausgange von Longvic (jüdöjtlih Tijon). 

„2. Das Gros der Divifion unter dem Prinzen Wilhelm, 
„Großberzogliche Hoheit, gleichfalls um 1/48 Uhr in Marſchordnung 
„auf der Chauſſee nad) Yongvic, die Tete am nordiveftlichen 
„Ausgang. 

„as 2. Tragonersftegiment (21.) bleibt auf dem Wege 
„don Sennecy nah Longvic mit der Tete vor dem Dſt⸗Aus⸗ 
„gange Halten und fügt fic) hier beim Vormarſch in die Marjch- 
„Kolonne ein. 

„3. (BagagesAnordnnungen.) 

„4. Seneral-Major v. Tegenfeld mit dem 4. Infanterie 
„Regiment (112.), 1 Batailloı des 8., 1 Eskadron des Leib- 
„Dragoner-Regiments und der Batterie der 2. Brigade wird 


„den Vormarfc der Diviſion auf und längs dent Gebirge in, 


„der rechten Flanke begleiten. 
„5. Sie 3. Brigade bleibt in Dijon.” 

Avantgarde: Tberit v. Wiliffen. Badiſches Leib-Grenadier- 
Regiment (Oberſt v. Wechmar), 1 Eskadron KXeib-Dragoner-Reginents, 
1 leichte Batterie, 1 Pionierzug. 

Gros: Prinz Wilhelm von Baden, Großherzogliche Hoheit. 


⸗ 
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Badiſches 2. Grenadier-Regiment (Oberſt v. Renz), IT. und Füfilier 
Vattaillon des 3. Regiments (Iberjt-Lieutenant Kraus), 2 Es— 
fadrong des Leib- und 3 des 2. Dragoner-Regiments (Oberſt Wirth), 
4 Batterien, 1 Rionier-FZug. 

Rechtes Seitendetahement: General v. Tegenfeld, 4. Re— 
giment (Oberſt Bayer), I. Bataillon des 8., 1 Eskadron Xeib- 
Dragoner-Regiments, 4. leichte Batterie. 

General dv. Tegenfeld rücte mit 3 Kolonnen im Gebirge vor; 
er ſelbſt mit 2 Butaillonen, 1 Zug Dragoner, 6 Geſchützen gegen 
Villars-Fontaine, aljo gegen den feindlichen Tinfen Flügel bei 
Chaux, 1 Bataillon, Y, Eskadron (Tberftl. Arnold) gegen Concoeur, 
1 Bataillon, 1 Bug Tragoner (Major Unger) als Verbindung mit 
dem Gros auf der großen Straße über Vougeot, Vosne gegen 
Nuits. Die Kolonne des Majors Unger mußte auf dem rekognos— 
zirenden General Cremer ftoßen, der fidy mit feinen Truppen eilig 
auf Nuits zurückzog. General dv. Tegenfeld war bei Billars- 
Fontaine auf den Feind geitoßen und Hatte dort untex fehr un— 
giünftigen Zerrainverhältniffen den Kampf gegen den feindlichen 
linken Flügel begennen. 

Die Avantgarde der Haupt-Koloune trieb kleine Infanterie— 
Zrupps des Feindes vor fich her, nach kurzem Gefechte am Vouge— 
Bad) fand fie bei Boncourt ernjten Widerftand. Oberſt v. Wechmar 
erftürmte den Drt mit dem Füfilier- Bataillon des Leib-Grenadier— 
Regiments im erſten Anlaufe und drängte die Beſatzung auf La 
Verhere und den Eijenbahneinjchnitt zurück. Das U. Bataillon 
dıefes Regiments zwang mit den von Boncourt aus verfolgenden 
Füfilieren auch hier die Franzofen zum Rückzuge nad) dem Eiſen— 
bahneinſchnitt. Zu beiden Seiten der Straße Boncourt-Nuits trat 
nun die gejammmte Artillerie gegen die dichten Schüßenlinien des 
Feindes in Thätigkeit. Vergeblich verjuchten in dem freien, 
deckungsloſen Gelände die von Berchère her vordringenden Bas 
taillone des Leib-Grenadier-Regiments fih des Eifenbahneinjchnittes 
zu bemächtigen. 

Auch das I. Bataillon des Negiments, das feindliche kleine 
Abtheilungen vor fi) her treibend von Agencourt vorzudringen 
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perincht, vermochte nicht den feindlichen rechten Flügel zu ſchlagen 
eye 2 Uhr Nachmittags traf das Gros bei Voncourt eiu. 
General v. Glümer ließ die an der Straße nad) Nuits kämpfenden 
Iruppen durch das I. und I. Bataillon des 2. Regiments, die 
bei Anencourt durch das rüfilier-Bataillon Ddeffelben Regiments 
verstärfen und beiahl den allgemeinen Angriff. 

Ter Feind batte jich becilt, die ſtarke Veriheidigungslinie der 
Giſenbahn, Die bereits mit 2 Bataillonen befegt war, Durch die aus 
Voncourt und Berchere geworfenen Truppen zu verjtärfen, er hatie 
Reſerven und namentiſch die Bataillone herangezogen, die von der 
Rekognoszirung bei Bongeot zurückkamen. Das Feuer feiner Ges - 
ſchüße am Vahnhöofe und auf den Bergterrajien hinter Nuits ver 
einigte fi) gegen den drohenden Angriff. 

Tie lange Schügenlinie des Leib-Grenadier-Regiments, alle drei 
Rataillone in einer großen Linie, dahinter anf 200 m Kleine Unter 
ſtützungstrupps, binter ihnen die dritten Züge der Kompagnien, 
drang ſprungweiſe durch den aufgeweidhten Boden gegen die feind« 
lihe Stellung vor. Auf 1500 Schritt empfing die Grenadiere ein 
ungemein  beftiges Feuer von den im Eiſenbahneinſchnitt voll 
jtändig verdedt liegenden Franzoſen. Dentſche Infanterie ſchießt auf 
ſolche Entfernung nit, aber unſere Batterien erwiderten das Feuer 
um ſo wirkſamer. Auf einer Front von 2000 Schritt Länge 
lagen die Aranzojen Kopf an Kopf und umterbielten ein unaufe 
höriich rollendes Schnellfener. Es mebrten fi) die Verluſte, aud 
die Watterien verloren viele Pferde. Tberſt v. Renz führte 2 Bar 
taillone feines Negiments perſönlich nach dem rechten Flügel ber 
Srenadiere, während das Füſilier-Bataillon den linken Flügel ver« 
ſtärkte. Gleichzeitig drang Oberſt Wirth mit 5 Eskadrons zur 
Deckung des linken Flügels vor. 

Um 2 Ubr erfolgte der befohlene Angriff. Alle Höheren 
Ztäbe, General v. Werder, Prinz Wilhelm, Oberſt v. Billifen 
ſchloſſen fih ihm an. In jchneller Kolge wird General v. Glümer 
und der Prinz Wilhelm verwundet, fie bleiben aber im Gefedt. 
Bein I. Bataillon der Grenadiere fällt der Kommandeur, Major 
v. Bemmingen, während das Bataillon vereint mit dem Füſilier⸗ 
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v. Wechmar feinent Kommandirenden General, daB bie Stabt ar 
nemmen, der Feind im vollen Rüdzuge je. Die Zrup 
Givafirten da, wo fie am Schluffe des Kampfes Stauden. | 
folgenden Morgan wurde der gänzlihe Rüdzug des Feindes ı 
Beaune feſtgeſtellt. 

In einen faſt erbitterten ſechsſtündigen Kampfe hatte Die badiſche 
Tivifion einen vorzüglich bewaffneten, gut ausgerüſteten, an Zahl 
weit überlegenen Gegner in einer von der Natur in feltener Weiſe 
begünftigten Stellung glänzend geſchlagen, ihm nad) feinen eigenen 
Geſtändniß 1500 Mann Berluft beigebradjt und 700 unvermunbete 
Gefangene abgenonmmen. Obwohl General Cremer während des 
Nampfes durd die Gijenbahn von Beaune her erheblich verftärt 
worden war, in Beaune eine Srigade Garibaldi's zur Unterftügung , 
vorfand, wagte er es nicht, an eine Wiederaufnahme der Dffenfive 
zu denken. 

Tie badiihe Tivifion verlor an dieſem für fie jo ruhmpollen 
Iage: 52 Bffiziere und 893 Mann, auf die beiden Grenabier 
Regimenter kommen hiervon 34 Offiziere und 711 Mann. 

Turd den Kampf um Nuits war die Vollsbewaffnung Im 
jüdöftlihen Frankreih zu einen Stilfftand gekommen. Die babdijche 
Tivifion verblieb in ihrer Aufjtelung in und bei Dijon. . 

In einem dienftlihen Berichte über das Gefedht bei . Rutis 
jagt der Generaljtabschef des Generals Cremer: „Die fapferen 
„Birondelen jollten auf ihrem Rückzuge durch wiederholte Attaden’ 
„der Kavallerie vernichtet werden; aber auf 200 Schritt entpfingen 
„ie die Estadrongs mit wohlgezielten Ealven und vernichteten zwei 
„NRegimenter derart, daß fie nicht mehr in Dijon erjchienen.“ Bie 
2 badiſchen KavallerieeRegimenter verloren 11 Mann und 
24 Pferde. 


Don Vendöme nad; Le Mans I. 
(6. Janıtar.) 


TDen Verſuch, mit mehr als 200 000 Maun von Süden ber 
Paris zu entjegen, Hatte die Echladht von Orleans vereitelt. Der 
Feind war nah Süden, Welten und Dften zurückgewichen, ein 
Korps in der Richtung von Mouziers, die Korps des Generals 
Chancy LRoiresabwärts in der Nihtung auf VBeaugency, die des 
Generals Bourbali, durch das Gefecht des Yeib-Regiments bei 
Chezy verhindert, nad Orléans zu gelangen, Loire-aufwärts 
auf Gien. 

Tie Verfolgung Dieter drei Heerestheile hatte zu einer Zer— 
Iplitterung der Armee führen müffen. Das IX. Korps verfolgte 
auf Bouzierd in jüdlicher, die Arınce-Abtheilung des Großherzugs 
von Medlenburg den General Chancy auf Beaugency in mejtlicher, 
das III. Armee-Korps auf Gien in öftlicher Richtung, das X. Korps 
blicb bei Orleans. Auf alen Straßen maren die Anzeichen der 
Auflöjung und der Unorduung zu erfenmen, weggeworfene Waffen 
und zahlloſe Nachzügler, die nicht einmal den Verſuch des Wider- 
ftandes machten. Wie ſehr auch der einzelne Eoldat im Etande 
it, dem Gegner Schaden zuzufügen, bewies ein furzes Gefecht bei 
Bien. AS die Epigen des 11. Korps Ddiejen Ort erreichten, ging 
die Dort die Loire überjchreitende Brüde in die Luft; es wurde 
deshalb angenommen, der Feind habe die Loire pajjirt, Bien jei 
unbeſetzt. Tie große Heerftraße Orléans-Gien zieht Hart am 
n.rdlihen Ufer der Loire hin und drängt fih in Gien zwijchen 
den Strom und das ſtark anfteigende Ufergelände. Als die erjten 


Kolonnen den Ort beiraten, ſchlugen von der Brücke ber, auf etwa 
200 Schritt, Gewehrſchüſſe in unfere Reihen, die nie ihr Biel ver- 
fehlten.  Zugpferde der Batterien mwälgten fi) verwundet auf dem 
Straßenpflafter und zwangen zu unerfreulichem Aufenthalt, der den 
Schüſſen des Gegners bequeme Ziele bot. 

Sechs franzöjiihe Infanteriften Hatten fi am Naude des 
Brüdenjtumpfes aus Quaderſteinen Deckungen bergeftelt und unter 
hielten ein wohlgezieltes Keuer. Der Maire von Gien mochte wohl 
für jeine Stadt nachtheilige Folgen befürdten, er legte fich feine 
dreifarbige Schärpe an und betrat mit einem Taſchentuche winkend 
die Brücke, um jofort fchwer verwundet zufammenzubredhen. Die 
Yoire ging mit Eid, Kähne waren nicht vorhanden. Es mußten 
Pontons des Brücken-Trains vorgeholt und Mannschaften über 
gejeßt werden, die dann fehr ſchnell die tapferen Franzoſen ver 
trieben, oder vielmehr nicht vertrieben, denn die braven ſechs Mann 
lagen erjchojjen da, wo fie gelämpft hatten. Sie Hatten bem auf 
einer einzigen Landftraße marfchivenden III. Korps einen ganz er 
beblichen Aufenthalt auferlegt: 6 Brave Soldaten einen ganzen 
Armee-Korps. 

Tie zwiſchen Orléans und Gien über die Loire zurüds 
gewichenen Korps gewannen Bourges und murden der Haupt« 
bejtandtheil der Armee des Generals Bourbafi, die fpäter vom 
General v. Werder in der Entſcheidungsſchlacht an der Lifaine bes 
fiegt umd zum Uebertritt über die Grenze der Schweiz gezwungen 
wurde, eine Kriegsgefangenjchaft zweiten Grades, denn die neutrale 
Schweiz mußte die freinden Krieger entwaffnen. 

Ter Armee-Abtheilung des Großherzogs fiel der fehiwierigfte 
Theil der Xerfolgung zu. Gegen Orleans vereinigt, mußte fie 
zunächft faſt Kehrt machen, um die neue Front gegen die Linie 
ZuzouersBeaugency zu gewinnen. 

Schon am 6. Dezember ftießen die Patronillen der Kavaleric 
auf einen fampfbereiten Feind. Das Gefühl der Ueberlegenheit, 
das die Erfolge der letzten Zage gegeben hatten, ließ den Glauben 
an einen großen Widerftand des Gegners nicht auflommen. Dem—⸗ 
entgegen ftieken Die Truppen der Arnıce-Abtheilung am 7. Tezenber 
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auf dem rechten Xoireslifer in einer Stärfe von höchſtens 80 000 
Manı, in einer Breite der Marſch-Kolonnen von faſt 15 km, auf 
den meit überlegenen Feind. Die Kämpfe vom 7. bis 10. Dezember, 
das Gefecht von Meung und die dreitägige Schlacht von Beaugency— 
Cravant bieten den nicht zu miderlegenden Beweis von der Ohn— 
macht der ungeſchulten Maſſen gegenüber der ausgebildeten, dienſt— 
und krieggeübten Truppe. 30 000 Deutſche ſtanden 120 000 Fran— 
zojen unter Führung des General Chancy gegenüber, das 16., 
17. und 21. Korps, zu je 3 Diviſionen, und eine Tivifion des 
19., die Bataillone bis zu 1400 Mann ftarf. Bei dem I. bayerijchen 
Korps Hatten damals die Kompagnien eine Kopfftärfe von höchſtens 
100 Mann unter einem Offizier, jo fehr hatten die unumterbrochenen 
Kämpfe vom Eeptember bis zum Tezember die Neihen gelichtet. 

Die Kämpfe in Beaugency zeigen auf deuticher Seite lange 
beängftigend dünne Linien ohne große Nejerve; auf franzöfijcher 
ficfe Kolonnen in ungemeflener Zahl; auf deu deutſchen Schützen— 
ſchwarm eine franzöfiihe tompagnie. Außerdem mußte eine große 
Zahl unjerer Gejchüße zurücgezogen werden, deren Rohre verbleit 
waren. Trotzdem ſah fich General Chancy am 10. Tezember Abends 
genöthigt, den Rüdzug auf Vendöme anzutreten. 

Die Armee-Abtheilung batte in dieſem +tägigen aufreibenden 
Ningen den 9. Mann verloren. Mehrere Zaufende von frame 
zöfifhen Nachzüglern wurden von unſeren Patrouillen aufgegriffen, 
die Straken waren bededt mit Maſſen weggemworjener Gewehre und 
einer Menge ftehengeblicbener Wagen; auf den Feldern lagen 
Leihen von Menjchen und Pferden unbeerdigt, im den Drtfchaften 
Zaufende von Verwundeten ohne genügende Pflege. 

Auf die Nachricht von der Schlacht von Gravant hatte Prinz 
Friedrich Carl zunähit das X. Korps in die Nähe des Schlacht— 
feldes geführt und dem II Korps den Befehl gegeben, nad) 
Orleans zurück zu marjchiren. Am 14. Tezember fanden Die 
Arnee-Abtheilung, das II. und das X. Korps der Armee des 
Generals Chancy gegenüber, die fi), den Loir*) vor der Front, 


*) In den Strom die Loire flieht dev Fluß der Loir. 
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in ter Pine Nendöme:Gloyes verfammelt Hatte, um von Neuem 
Widerſtand zu leiten. Am 15. Dezember gelangten die aufflärenden 
Theile Der II. Armee inter verhältnigmäßig geringen VBerlujten bis 
dicht an Den Yoir-Abichnitt. Die Kommandirenden Generäle de 
Gegners gewannen jet Die Ueberzengung, daß der Zuſtand ihrer 
Iruppen eine Fort'etzung des Kampfes nicht geſtatte. Deshalb 
erdiiete General Chancy für den 16. Tezember den Rüdzug feines 
Heeres auf Ye Mans am. Gin Zug aus den Borpoften des 
brandenburgiſchen Füſilier-Kegiments Ar. 35 war mit Zagesgrauen 
am 16. Tezember zuerſt in das och be'etzte Tendöme eingedrungen. 
Aniangs aus weiter Entfernung von fleinen Abtheilungen beſchoſſen, 
ging er dreift vorwärts. Vor der Stadt angekommen, lich der Bugs 
fuhrer, Yientenamt Schröder, Tritt faſſen und das Seitengewehr 
antprianzen. Kaum iſt der Zug in die Hauptjtraße eingebogen 
als er zablreite feindliche Infanterie vor fid ſieht; mit „Mari 
Marih! Hurrah!“ ſtürzte er vorwärts und vertrieb den eilig 
fliehenden Feind. So fam NBendöne in mjeren Velig, denn Das 
Dazu gebörende Bataillon war dem Zuge jchnell nachgerückt. 

Prinz Friedrich Carl konnte nicht beabfihtigen, dem nad 
ve Mans ausweichenden Gegner zu folgen, denn feine erjte Auf 
gabe war, Paris zu decken; außerdem famen aus Gien und 
Yierzon Meldungen von dreiſtem Auftreten des Keindes, Der bie 
dort haltenden Nbtheilungen zurückgewieſen battle Es war nidt 
unmöglich, day Die Norps des Generals Bourbaki gegen DOrlcans 
vorgeführt wurden. 

Dier ſtand nur das I bayeriſche Korps mit feinen zer— 
ichoffenen Iruppen. Prinz Ariedrih Carl jchob deshalb das 
IX. Korps auf Orleans, das innerbalb von 24 Stunden 11 Meilen 
== 82 km zurüdlegtes das III. Korps und die 6. Kavallerie— 
Diviſion ſollte bei Leaugeney-Couhniers bleiben, wihrend den 
Iruppen des Großherzogs und dem durch die 1. RavalferiesTivifion vers 
ſtärkten X. Korps die unmittelbare Verfolgung des Feindes übertragen 
wurde. Tas X Korps jollte, unter Feſthaltung des Loir-Abſchnittes 
und Beſetzung von Blois, bis Toms vorſtoßen und die Eiſenbahn— 
Verbindungen des Feindes nad) dem Süden nachhaltig zerjtören, — 
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Weber hier, noch im Dften bedurfte e3 eines meiteren Ein— 
greifens; in und bei Orleans fonnte der II. Armee nad) wochen— 
langer, angeftrengtejter Thätigfeit einige Ruhe gewährt werben, 
um fih nach jeder Richtung in Stand zu ſetzen, dem Feinde nıit 
erneuter Kraft entgegenzutreten, jollte er nochmals von Eüden ber 
einen Entfag von Paris verjuchen. 

Eo kam es, daß die H. Armee 1870 fröhlide Weihnachten 
feiern und Neujahr 1871 wie zu Haufe begrüßen konnte. Tas 
X. Korps allein hatte in der Zeit vom 16. Tezember bis 4. Sannar 
beim Vorgehen gegen Tours und um Vendöme Kämpfe zu 
führen. Bezeichnend für die Verhältniſſe ift cs, daß die Bewohner 
von Tours durch Abgefandte, an deren Epibe fi der Maire be- 
fand, um Bejegung der Etadt durch deutihe Truppen baten, um 
die Ordnung aufrecht erhalten zu können. 

Die kurzen Nintertage wurden bemußt, alle die Lücken aus 
zufüllen, die lange Märjche, ernſte Gefcchte zurückzulafjen pflegen, 
von den zerrijjenen Etiefeljohlen bis zur Heranführung von Nach— 
eriat. Da wurden Handmwerfsftätten eingerichtet, nnd man ſah auf 
improvifirten Ererzirpläßen den langjamen Schritt, den wenig be= 
liebten, aber nicht anzufechtenden Ausgangspunkt zu den Marſch— 
leijtungen unferer Infanterie. Wir Haben die Franzoſen mehr 
durch unfere Märſche al3 durch unfere Waffen gefchlagen; aus) 
nicht zu Anfang des Krieges haben die Franzofen vermocht, auc) 
nur annähernd unſere Marjchleiftungen zu erreichen. 

Mit Beginn des Jahres 1871 entjtand bei der oberiten Heeres— 
leitung die Vermuthung, die Franzoſen beabjichtigten, gleichzeitia 
von Le Mans und Bourges auf Paris vorzujtoßen. 

Ce. Majeftät ertheilte deshalb am 1. Januar den Befehl, den 
meftlih des Loir fih fühlbar machenden franzöfiihen Streitfräften 
von Vendôme aus entgegen zu freien. 

Tiejer Beſehl führte zu den Kämpfen in der erjten Hälfte des 
Sanuar, die mit der Schladt von Ye Mans ihren glänzenden Ab- 
ſchluß erhie'ten. 

Der Großherzog von Mecklenburg war nach der Schlacht Bei 
Cravant mit feinen Truppen aus dem Verbande Der II. Armee aus— 
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geſchieden; das J. Bayerifhe Armee-Korps, das am meiften kur 
die aufreibenten Kämpfe gelitten hatte, war in Die Nähe von Paris 
herangezogen ıworden. Für die neuen Kämpfe wurde ter Groß—⸗ 
berzog, nachdem aus der 17. und 22. Divifion das XII. Armec- 
Korps gebildet worden war, wieder dem Armee⸗tommando des 
Brinzen Friedrich Carl unterftellt, ebenfo au die 2. und 4. Sas 
vallerie- Tivijion. 

Für den Vormarſch auf Le Mans war bie Armce des Prinzen 
riedrih Carl 58097 Mann Infanterie, 16 860 Pferde und 
324 Gefhüge jtarl. Vom Gegner ergriffen nad der Schladht von 
Le Maus nad) einem aufgefundenen Stärfe-Rapport no) 180 000 
Mann die Flucht. Wir Haben immer im Verhältniß von 1:8 ge 
kämpft, Haben immer angegriffen, die VBortheile des Terrains lagen 
immer auf feindlidher Seite. 

Nah dem Vefehle des Prinzen Friedrih Earl jollte das 
X. Armee-Korps, fowie die 1. und 6. SKavallerie-Divifton am. 
5. Januar fih auf der Linie St. Amand-Vendöme verfammeln 
und am 6. nach Montoire vorrüden. Das III. Armee⸗Korps Folie 
am 6. nach Bendöne aufjchließen und mit feinen Spiben den Ab 
Ichnitt von Azay erreihen; das IX. Korps (mit Ausnahme der 
Großberzoglid Heifiihen Diviſion, die bei Orleans verblieb) und 
die 2. Kavallerie-Divifion follte am 6. Morde erreihen, das AI 
Korps und die 4. Kavallerie-Tivifion follte am 6. von Chartres 
bi3 Brou vorrüden. Die 5. Kavallerie-Divijion follte die rechte 
Flanke der Armee fichern. 

Um die Bewegungen der HD. Armee gegen Le Mans zu vcr- 
ftehen, muß man fejthalten, daß die 8 großen Heertheile auf 8 großen 
Straßen vormarfdirten, die fi in Le Mans vereinigen. Den 
fürzeiten Weg, deu von Vendönte über Epuiſay-St. Calais-⸗Bouloire 
hatte das II. Korps, den auf derjelben Straße das IX. Korps 
folgte. Den weitejten Weg Hatte das X. Korps, das zunächft bei 
2a Chartre fur le Loir die große Straße Tours-Le Mans zu ge= 
winnen hatte, einen faſt gleich Tangen Weg hatte das XII Korps, 
das auf der Straße La Ferté⸗BVernard-Connerré -Le Mans Vvor« 
marſchirte. Das IM. Korps Hatte 75 km, das X. gegen 90 km, 
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das XIII. Korps 80—85 km zurüczulegen. Die Verſchiedenheit 
der Marjhlängen und der Schwicrigkeiten, die der Feind bereitete, 
waren die Urfade, daß das III. und IX. Korps einen Tagemarſch 
voraus waren und zuerjt an bie feindliche Arnıce bei Le Mans 
gelangten, während die Korps rechts und Links daneben einen 
Tagemarſch zurüd waren; außerdem verurfachte dies Verhältniß 
die eigenthůmliche Erſcheinung, daß die Kantonuements des III Korps 





— 301 — 


meta von feindlichen Truppen-Abtheilungen von rückwärts Ber 
angegriffen wurden, die vor dem X. oder dent XIII. Korps 
zurücdwichen. 

Der größte Theil der franzöſiſchen Arme ſtand ſeit dem 21. De— 
zember in Erholungsquartieren bei Xe Mans. Deſtlich der Stadt, 
zu beiden Zeiten des Hnisne, das 21. Storps, ſüdlich Das 16., 
weitlich das 17. Ta die benachbarten Trtichaften zur Unterbringung 
aller Truppen bei Weiten wicht ausreidhten, lagerte ein großer 
Iheil derielben unter Zelten und litt empfindlih unter Kälte und 
Schnee. Tie Yazaretbe waren mit Verwundeten und Pockenkranken 
angefüllt. Zur Sicherung gegen Ueberrajhungen waren ftarfe Ab» 
theilungen auf weite Entfernungen vorgejchoben. 

Nogent le Netron hielt General NRouffeau mit Theilen der 
I. Twiſion des 21. Korps und zahlreihen Freiichaaren beſetzt. 
General Souffron ſtand mit der 3. Divilion des 17. Korps, ver- 
jtärft dDurdy Ihreile des 15. und 16. Korps und einigen Kavallerie 
Regimentern am Braye-Bache (weſtlich Vendöme). An der Straße 
Tours-VLe Mans jtand bei Ya Ehartre jur le Loir der General Barry 
mit Iheilen der 2. und 3. Diviſion des 16. Korps. 

Sambetta, der eigentliche Gewalthaber Frankreichs, beurtheilte 
die Lage der Armee Chancwy's, wie folgt: 

„Zie haben die Merflenburger fajt vernichtet, .Yayerır giebt 
„es nicht mehr; der Nejt der Armee ijt entwerthet durch Er⸗ 
„müdung und Feigheit. Halten wir aus, und wir werden dieſe 
„Horden zurückwerſen! Hinweg aus unfercn Lande, mit leeren 
„Häuden!“ 
Sir Dentſche haben es als erſte Pflicht der Kriegführung Alte 
gejeben, den Gegner richtig zu beurtheilen. 

Für den General Chancy ijt es Doppelt demüthigend, daß 
dieſer „ermüdete und feige Feind“ ihn doch ſo gründlich geſchlagen 
bat. In feinem Erlaſſe, den unſer königlicher Feldherr, Kaiſer Wil— 
helm I. glorreihen Andenkens, an feine Truppen richtete, ſei es vor 
der Schlacht, jei ed nah errungenen Siege, befindet ſich ein Wort, 
das den Gegner berabjegte oder gar Deleidigte Die Franzofen 
haben zu allen Zeiten anders gedacht. 
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General Chancy wünſchte ein gleichzeitige Vorbrechen beider 
Roire-Armeen gegen Paris; feine Pläne fanden keine Bilfigung. 
Ehe er für feine Armee allein den Entfhluß zum Angriffe 
gefaßt Hatte, befand ſich die II. Armee bereit im vollen Anmarſch 
gegen Le Mans. 

Ten Neigen um Le Mans eröffnete das XIII. Korps (17. und 
22. Bivifion) am 6. Januar mit dem Gefechte bei La Fourche. 
Dieier Drt liegt nördlid” von Nogent Te Retrou, da, wo Dice 
Straßen von Montlandon und la Loupe fid) vereinigen; er war 
am Zage vorher Dejeßt gefunden worden. Oberſt v. Förſter mars 
\hirte mit der 44. Brigade in zwei Kolonnen vor; die Kolonne 
von Montlandon Deftand aus den Regiment 83, dem 1. Ulaneıı= 
Regiment und der 1. reitenden Batterie Regiments 5 unter Oberſt 
v. Reckow, die von La Lonpe aus dem Regiment 94, dem 6. Ulanen— 
Regiment, der 6. ſchweren Batterie Regiments 11 und der 3. Feld— 
Pionier-Kompagnie unter Oberſt von Sulich. Von Oſten und 
Norden her eröffneten unſere Batterien ihr Feuer, während Die 
Infanterie beider Kolommen umfaſſend vorging. Gegen 2 Uhr 
ſchienen die Franzofen in ihrer Haltung evihüttert zu fein. Dem 
gleichzeitigen Anlaufe der in vorderjter Linie entwickelten Infanterie 
gelang es, den Feind aus der Stellung bei La Fourche zu werfen. 
Mannschaften von beiden Infanterie-Regimentern nahmen drei hart— 
näckig vertheidigte Geihüße. Ta die Franzoſen Mangel an Ar— 
tiferie hatten und auf Erjaß kaum rechnen konnten, iſt es in dieſer 
Periode de3 Strieges eine auffallende Erjcheinung, wie fehr fie bei allen 
Belegenheiten bemüht waren, ihre Geſchütze rechtzeitig in Sicherheit 
zu bringen. . 

Tas XIII. Korps erreichte au dieſem Zage Brou und Beau— 
mont les Autel3, halbwegs VBrou-Nogent. 

Ebenfalls am 6. Januar Hatte das III. Armee-Korps durch 
das Treffen von Azay-Mazange ſich feinen Plaß zu erfänpfen. Dies 
Korps follte das X. in VBendöme ablöjen. General von Alven3- 
leben beabjichtigte, vorwärts Bendöme, rechts und links der nad) 
Epuifay führenden Straße Quartiere zu Deziehen. Nur die Avant« 
garden der beiden Diviſionen follten den Azay-Abſchnitt über» 
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jchreiten nnd gegen Fortan und Epuiſay aufflären. Dem General 
Jounifron war es nicht entgangen, daB Zuzüge nad) Vendome 
ſtaättianden, um zu verhindern, daß der Gegner fi) mit überlegener 
Macht auf die bei Chätean-Nenanlt ftehenden Truppen werie, 
unternahm er am 6. Januar einen erneuten Vorſtoß gegen dein 
Yoir. Es mußte desbalb beim Vorrücken des III. Korps über diefen 
alu zum Gefechte fommen. Die Avantgarden der Diviſionen, die 
ji, die d. bei Malignad, die 6. bei Coulommiers verjanmelt 
hatten, ſtießen glei) mad dem Lcberjchreiten des Fluffes auf fo 
erheblichen Widerſtand, daß die Hauptkräfte des Korps zu ihrer 
Unterftügung in Bewegung gejekt werden mußten. Man vermeidel 
Verluſie, wenn man jih nie auf Theil-Unternehmungen einläßl; 
jowie man die Stärke, die Aufſtellung, die Abficht des Gegners er 
kannt Dat, verjammle man zunädjt die Truppen, Die zum Angriffe 
nötbig und vorhanden find, gewähre der möglidhft zahlreichen 
Artillerie Rum und Zeit zu gründlicher Wirkung; wenn Die ber 
mertbar wird, dann ijt es Zeit, die ganze Sufanterie vorzuführen. 
Jetzt greift ein einzelne Bataillon tapfer an, es wird abge 
ſchlagen; es folgt ein zweites mit gleichem Erfolge; Hätten beide 
Bataillone vielleicht eine Stunde jpäter gleichzeitig angegriffen, dann 
wäre ihnen der Sieg geworden. Nach der einen Manier: viel Ver 
Iujte umd fein Sieg, nad) der andern: wenig Verlufte und viel Ruhm. 

Vom X, Korps ftanden die beiden Mugfetier-Batailloıre des 
Hegiments 17 nod) auf Vorpoften nördlih von VBendöme NIS 
gegen 11 Uhr die 5. Diviſion aus diefer Stadt heraustrat, fand 
fie Dieje Truppen in lebhaften Weuergefcht gegen Die aus dem 
Walde heraustretenden Franzojen. --- 

Ter von Nordojten nad) Südweſten fließende Azay-Bach durd- 
zieht einen verjchieden breiten Wiejengrund, defjen weftlicde Bes 
grenzung ein von Azay nad) Mazange ſich Hinziehender, ziemlich 
ſtark abfallender Höhenzug bildet, während der öjtlihe Thalrand 
fi) mehr allmählich zu einer Hochflähe von geringer Ausdehnung 
erhebt. An beiden Zhalrändern gewährten mehrere fleine Orte 
haften, ımaffive Gebäude und Mühlen gute Stützpunkte für Die 
VBertheidigung. 
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Gegen 11, Uhr Nachmittags erreicht die Avantgarde der 
5. Tivifion (Negiment 48, 8 Eskadrons Ulanen-Negiment 8 und 
1 Batterie) den Drt Villiers und fand Hier die 10. Jäger im 
Gefecht gegen weit überlegene Kräfte des Gegners. Dies Bataillon 
follte den Marſch der 20. Diviſion von Vendöme auf dem rechten 
Loir-Ufer begleiten. Das Regiment 48 entwickelte ſich nördli von 
Vilierd und drang bis zum ZThalrande vor. Ein allgemeines 
Ucberfghreiten des Grundes war nod nicht möglid. Tas weit 
tragende Gewehr des Gegners beherrihte die ganze Breite des 
Thales, mehrere Batterien bejtrichen es der Länge nad). Unter 
dieſen Umftänden entftand eine Gefechtspauje, die von den Frans 
zojen bald unterbroden wurde. Ihre Eignalhörner riefen Dichte 
Schützenſchwärme herbei, die von Clouſeaux aus vordrangen. 

Ter Brigade-Kommandeur, Oberſt v. Conta, zog deshalb das 
Leib-Regiment vor, das an den linken Flügel der 48er heran 
rüdte und auf dem änßerften Tinten Flügel Te Gné du Loir 
sahm Bon der 10. Brigade wurden die Musfetier-Bataillone 

des Regiments 52 nebjt den beiden Batterien rechts neben Die 
9. Brigade nad le Briard vorgezogen. Oeſtlich diejes Ortes rück 
ein Theil der Korps-Nrtillerie in Stellung, jo daß nun der Feind 
das Feuer von 36 Gejhügen zu eriragen Hatte. Dieſem euer 
konnte die franzöfiiche Artillerie nicht lange Stand Halten; gegen 
4: Uhr ſetzt ih Die gejanımte vordere Gefechtslinie in Bes 
wegung. Tas 2. und Füſilier-Bataillon des Regiments 48 über» 
fohritten den Grund bei Vanragçon, die beiden Bataillone des Regis 
ments 52 weiter füdlich; bei Nipopiere dag I. Bataillon des Leib: 
Negiments. Von drei Seiten umfaßt, wurde nun Mazange cr: 
ftürmt. Die Batterien der 10. Brigade folgten jofort über den 
Grund und griffen wirkſam in den Kampf ein. Die fehnell ein— 
tretende Dunkelheit machte dem Gefechte ein Ende, der Gegner 308 
zum Theil in Auflöfung im weſtlicher Richtung ab. 

Gleichzeitig führte die 6. Divifion den Kampf in Azay. Der 
Kommandeur der 11. Brigade, General von Rothmaler, drang 
mit 6 Kompagnien des 20. Regiments auf der Straße VBendönne- 
Epuiſay vor, 2 Kompagnien dejjelben Regiments, ſpäter das 
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l. Zataillon Negiment3 85 jollten die rechte Slanfe in ben au 
gedehnten Waldungen fihern. Unter nanmhajten VBerluften drangen 
die 20er gegen den Azay-Abſchnitt vor, die zahlreihen @ehöfte 
mit dem Bajonett nehmend; an einer Mulde vor dem Abjchnitte 
kam das Gefeht zum Stehen. Bas 85. Negiment nimmt die Die 
Mulde beherrfchenden Dertlichfeiten und 2 Batterien fahren auf, 
um die jenſeits des Abſchnittes jtchenden Streitkräfte des Gegners 
zu befämpfen. Gegen 31, Uhr waren die in der rechten Flanke 
befindlihen Theile der 11. Brigade auf dem Gefechtsfelde einge— 
troffen, unter jchweren Kämpfen Hatten fie auf vielfad) zerftörten 
Legen ben Wald durchichritten. Die 12. Brigade war als Nejerve 
herangerückt und hatte durch ihre Artillerie die Geſchützlinie verftärft. 

Nunmehr ertbeilte General v. Rothmaler den Befehl zum Angriff 
auf den von den Franzoſen ſtark beſetzten AzayAbſchnitt. Auf dem 
linken Flügel das 35. Negiment; rechts daneben das 20. wie auf 
dem Grerzirplaße wit jchlagenden Tambours, an der Spike ihr 
tapferer Brigade-Kommandeur, jo erjtürmte die 11. Brigade ben 
Abjchnitt. Theile von beiden Negimentern nahmen auf dem äußerften 
rechten Flügel den Ort Azay. Unaufhaltjam drangen die Brandes 
burger über den Abjchnitt und werfen den Feind, der zahlreiche 
Gefangene zurückließ, in weitliher Richtung zurüd. 

General v. Rothmaler war ſchwer verwundet, fein Adjutant 
gefallen; verwundet behielt der General da3 Kommando, bis Die 
einbrechende Dunkelheit auch Hier dem Kampfe ein Ende machte. 

Tas II. Korps Hatte nur mit feinen Spißen an diefen Tage 
den Azay-Abſchnitt erreichen wollen, — das ganze Korps nahm ihn 
nit jtürniender Hand dem Feinde ab; 42 Dffiziere und 442 Mann 
bedecten die Wahlſtatt. — 

Das X. Korps jollte nad) den Armee-Befehle am 6. Januar 
bis Montoire, einen Tagemarſch Loirzabwärts von Vendöme vor— 
rücen. Die 20. Tivijion hatte den kürzeren Weg Hart am Fluß— 
ufer, die 19. folte von Et. Amand aus Montoire erreihen. Die 
6. Kavallerie Divifion follte die Straße Tours-Vendome decken. 

Tie 20. Tivifion ſtieß zuerjt auf den Feind. 6 Baiterien 
machten durch ihr Feuer der Infanterie die Bahn frei, fie ſäuberten 
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das breite Thal bis zu den jenfeiligen Höhen vom Feinde Nun 
auf beiden Ufern des Loir vormarfchirend, erreichte die Diviſion 
am Abend das vorgejchriebene Marſchziel Montoire. 

Die Sicherung der linken Flanke des X. Korps war dem 
General Buungarth übertragen, der mit dem Negiment 57, der 
2. Kavallerie-Brigade, der 3. Eskadron Dragoner-Regiments 9 und 
1 reitenden Batterie fih am 6. bi3 7. Januar an die Straße 
Chateau⸗Renault⸗Montoire heranziehen follte, wenn die 6. Kavallerie— 
Tivifion (Herzog Wilhelm von Mecklenburg) die Sicherung der 
Etraße Bendöne-Tours übernommen hätte. 

Während des Marſches erhielt der Kommandirende General 
.de8 X. Korps, v. Voigts-Rheh die Meldung, dab die Kolonne des 
Generals Baumgarth nicht abmarſchirt fei, weil die 6. Kavallerie— 
Tipifion noch nicht eingetroffen und der Feind mit bedeutenden 
Kräften aller Waffen aus füdlicher Nichtung gegen St. Amand im 
Borrüden jei. General v. Voigts-Rhetz wies die von Herbault 
heranmarſchirende Kolonne der 19. Tivifion (Regiment 16, 1. Esca— 
dron Tragoner-Regiment 9, 1. Batterie) an die Befehle des Generals 
Baumgarth, dem nun die Eicherung der Tinfen Flanke des Korps 
gegen Süden übertragen blieb. 

General Baumgarth, der die Nacht zu beiden Seiten der Straße 

Bendöme-Tours ſüdlich von St. Anand zugebradjt Hatte, beabjichtigte, 
an 6. Januar feine Truppen nad) dem rechten Flügel zu ſammeln, 
um nad dem Eintreffen der 6. Kavallerie-Diviſion abzumarjdiren. 
Ehe die Bewegung beginnen konnte, griff der Feind zu beiden 
Seiten der Straße an. Herzog Wilhelm von Medlenburg übernahm 
nun das Kommando. Quer über die Straße hinweg, bei St. Anand, 
. wurde unſere Infanterie und Artillerie aufgeftellt, vechts und links 
die Brigaden der 6. Kavallerie-Divifion zur Sicherung der Flanken. 
In dieſer Aufftelung wurde die Nacht zugebradt, der Feind wagte 
den entjcheidenden Angriff nicht. 

Ale Korps der II. Armee hatten am 6. Jannar die ihnen 
geitellten Aufgaben zu löſen vermocht; e8 Hatte auf allen Straßen 
Berührungen mit dem Zeinde ftattgefunden. Der gleichzeitige Vormarſch 
der Armee auf drei Straßen gegen Le Mans kounte nun beginnen. 
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Won Bendöme nad Le Mans II. 


T., 8., 9. Jannar. 


Um die Bewegungen der IL Arınce zur Schlacht von Le Mans 
zu verjtehen, denfe man jich einen Xiertelöfreis; vom Mittelpunfte, 
dem jeindiihen Hauptquartier Le Mans aus, ziehe ınan nad den. 
Enden und der Mitte des Kreisbogens gerade Linien, dieſe drei 
Nadien find die Anmarfchitraßen de3 deutſchen Heeres, rechts Das 
XII Armee-Korps, Großherzog von Medlenburg, und die 4. Ka⸗ 
vallerieeTivifion, im der Mitte des II. Korps, General v. Alveus⸗ 
(eben, gefolgt vom IX., General v. Manjtein, und der 2. Kavallerie» 
Tivifion, links das X. Korps, General v. Voigts-Rhetz, mit der 
I. und 6. Kavallerie-Diviſion. 

Wenn die Korps auf den Flügeln Icbhaft vordringen, fo muß 
der Dem mittleren Korps widerjtehende Feind um feine Flanken 
und Nücen beforgt werden, die bedroht find; wenn das mittlere 
Korps, alle Hindernijfe bewältigend, einen Vorſprung gewinnt, fo 
müſſen Die feindlichen Abtheilungen, die den Vormarſch der Flügel- 
Korps Hindern, im die gleiche Lage fonımen. Dies Ineinander- 
greifen der Theile der großen Heeresmaſchine verjagte in den 
SammarsZagen nicht einen Augenblid. Ale Korps theilten ſich am 
Abend mit, was jie erreicht Hatten, was fie am nächſten Zage thun- 
würden, und jo rote die II. Armee unaufhaltſam den Feind auf, 
bis die um Le Mans errichteten Wälle das große Halt boten zur 
vereinigten Schlacht. 

Die Bewegungen wurden ebenſo durch die Gigenfchaften des 
Geländes, wie durch den eingetretenen Froſt erjchwert. 

Die zwiſchen Yoir und Zarthe gelegene Landfchaft befteht 
theils aus Meinen Hochflächen, theils aus wechſelvollen Bergzügen, 
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die nicht felten bis zu einer Höhe von 200 Fuß anfteigen. Waller« 
reihe Flußläufe durchziehen ſchnellfließend meiſt breite Thäler mit 
fteilen Rändern. Das ganze Gelände ijt mit dem dichtejten Anbau 
einer alten Kultur bedect, Weinfelder, Obftpflanzungen und Gemüſe— 
gärten. Die Ortſchaften werden aus einer Anzahl einzeln liegender, 
maſſiv gebauter Bachthöfe gebildet, zwifchen denen won weitläufigen 
Parkanlagen und Waldftücden umgebene Schlöffer gelegen ſind. 
Bei der Iandesüblichen ſtarken Theilung des Grumd und Bodens 
umfafjen Heden, Gräben und Wälle jeden Beſitz. So bilden ſich 
überall Abjchnitte und Einzelpunfte, an denen felbjt mittelmäßige 
Truppen Hinter guier Deckung Widerftand Teiften können. Hörte 
hier für die Sranzofen die überlegene Fernwirkung des Chaſſepot— 
Gewehres auf, jo traten die Mitrailleujen in ihr eigentliches Element 
und wurden in den Engpäjjen eine gefährliche Kriegswaffe. 

Dem Angreifer bieten jelbjt die Hochgelegenen Punkte felten 
einen freien Weberblid. Er muß auf eine planmäßige Entwidlung 
großer Mafjen verzichten, namentlih auf die Artillerie. Selten 
zählte fie in den Kämpfen von Le Mans nad) Batterien, meiſt nur 
nach Zügen und einzelnen Geſchützen. Die Wirfjamfeit der Kavallerie 
befhränft fih auf die Straßen. Die Infanterie hatte fast aus— 
Ichlieglicd) die Laft des Kanıpfes zu tragen. Dazu kommt, daß in 
einem joldyen Gelände die Leitung von Oben ſehr erſchwert ift, 
und dab von jedem einzelmen Führer ein felbitftändiges Handeln 
gefordert werden muß. Die Straßen waren außerdem fo glatt, 
daß die Kavallerie und Artillerie die Pferde führen mußten, und 
daß der Meldedienit faſt unüberwindliche Schwicrigleiten fand. 

Das NArmee-Dber-Kommando nahm an, daß der Feind am 
Braye-Bache ernten Widerjtand leiften werde. Inter Feſthaltung 
des Orundgedanfens fir die vereinigen Bewegungen erhielt des» 
halb der Großherzog von Medlenburg den Befehl, am 7. Januar 
und den folgenden Zagen jo weit auf Le Mans vorzudringen, al3 
es der Widerftand des Feindes irgend geftatten werde. Das II. 
und IX. Korps wurden angemiejen, am 7. Januar energijcd gegen 
den Braye-Bad) vorzudringen. Das X. Korps follte am 7. Januar 
zunächſt die Entwicklung der Tinge bei St. Amand abwarten. 
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Tas XI. ArmeesKorps rückte am 7. Januar zunädft nad 
Nogent le Retrou, das am Tage vorher noch ſtark vom Feinde 
bejept war; er hatte den Angriff nicht abgewartet, fondern war 
nad) La Ferté Bernard zurüdgewichen, Dielt aber die davor ges 
legenen Rachthöfe. 

Unter fortdauernden Gefechten um einzelne Gehöfte gelangte 
das XIII. Korps bei ſchon eingetretener Dunkelheit gegen 6'/s Uhr 
Abends bis etwa halbwegs Nogent-La Ferté, den Feind vor feiner 
‚ron. 

Das IM. Korps Hatte während der Nacht zum 7. Januar auf 
nächte Entfernung mit dem Feinde in Berührung geftanden. 
General v. Alvensleben gedadhte den ftarfen Abſchnitt des Braye- 
Baches dadırd zu gewinnen, daß er unter Feſthaltung feines 
linfen Flügels bei Mazange, mit der 12., 11. und 10. Brigade 
anf Epuiſay vorrüdend, den feindlichen linken Flügel umfaßte uub 
jo den Gegner auf das X. Korps drängte. Weil der Feind jebod 
ſchon mit Tagesanbruch den Nüczug angetreten Hatte, folgte ihm 
Das ganze Norps auf zwei Straßen, die 5. Diviſion auf Fortan⸗ 
Zavigim, die 6. über Epuifay. Das IX. storps rüdte von Morbe 
ang gleichfalls anf diefen Ort vor. u 

Tie Epiße der 12. Brigade wurde hier mit Feuer empfangen; 
zwei Kompagnien des Negiments 64 nehmen mit Sturm eine ben 
Ort jperrende Barrifade; der Gegner leiſtet trogdem Widerftand, 
es werden nod 5 Stompagnien deffelben Negiments entwidelt und 
erſt um 11/2 Uhr ift Epuiſay in unferem Beſitze. Der Nüdzug bes 
Gegners war weientlic) dadurch beeinflußt worden, daß von More 
her das IX. Korps anrüdte, und daß das an der Spibe mar 
ſchirende 11. Negiment fih fofort auf den Gegner warf. 

Ro man auch im Feldzuge 1870/71 auf den Namen des 
Schleſiſchen Grenadier-Regiments Nr. 11 jtöht, fei es die Schlächt 
von Vionville, fei es die von Le Mans, am Anfange wie anı Ende 
des Strieges, man bewundert die Heldenthaten diejes ausgezeichneten 
Negiments. Innerhalb weniger Minuten verlor es bei Bionpille 
41 Tifiziere und 1119 Mann, von 3 Offizieren 2, und der 3. Mann, 
troßdem wid es nicht einen Schritt. — 
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Der Gegner zog von Epuifay auf den Braye⸗Bach ab, gefolgt 
von der 12. Brigade. Alle Pachthöfe Hatte der Feind befegt, fie 
mußten ihm meift mit dem Bajonnet von den 64 ern abgenommen 
werden. Ein franzöfifches Bataillon drang mit entfalteter Fahne 
auf der. Straße vor. Der Bajonnet-Angriff der 1. Kompagnie 
Regiments 64 warf es zurüd. Um den Gegner endgültig zu ver: 
treiben, entwideln fi) 2 Bataillone des Regiments; ein Zug Der 
6. leichten Batterie proßt in der Schüßenlinie ab. Im dichten 
Nebel wurde ein Tebhaftes Feuergefecht geführt, bis endlid um 
4 Uhr Nachmittags das nahe dem öftlihen Rande des Braye-Badh- 
Thales gelegene Le Poirier genommen und die nördlich davon ge— 
legenen Höhen erſtürmt murden. Nun traten die Franzofen in 
Auflöfung den Rüdzug über den Braye-Bach auf St. Calais an. 
Auch die 5. Divifion Hatte den Abjchnitt bei Savigny überſchritten. 

Das X. Korps verblieb während des 7. Januar bei Montoire 
in Bereitjchaft. 

Bei St. Amand verfuchten die Franzoſen einen Angriff, der 
aber nur den Abmarſch ftärferer Kolonnen in weſtlicher Richtung 
verjchleiern ſollt. Zen X. Korps ftand nun frei, ſich zu vereinigen 
und den Vormarſch fortzufegen, aber die unklare Zage von St. Amaud 
hatte doch einen ganzen Zag gefojtet. 

Bei allen 8 Korps follte am 8. Januar die Vorbewegung 
fortgejegt werden. 

Das XII. Korps jollte mit beiden Tivifionen auf La Ferté— 
Bernard marſchiren. Durch die von den Franzoſen ausgeführten 
Wegeiperrungen wurde der Marjch ſo verzögert, dab erft um 4 Uhr 
Nachmittag der Drt erreicht wurde Die Vorpoften wurden ſüdlich 
davon zu beiden Eeiten des Huisne aufgejtellt. Der Feind war 
nad) Connerre abgezogen. 

Der Vormarſch des II. Korps über St. Calais hinaus wurde 
in eigenthümlicher Weife aufgehalten. Es muB vorausgeſchickt werden, 
daß dichter Nebel die Ausficht verhinderte, und daß Glatteis Die 
Wege ipiegelglatt machte. Die Spibe des Korps bekam von der 
Straße her Feuer; es wurde gemeldet, feindliche Infanterie und 
Artillerie Hielte die Straße bejebt. Es wurde gehalten, Geſchütze 
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vorgebolt und Sufanterie-Abtheilungen vorgefhohen. Sowie der 
Gegner dieſe ernſten Maßregeln erkannte, verfhmand er, ı 
dajjelbe an einer neuen Ztraßenede zu wiederholen. Das II. Koı 
hatte dadurch recht erheblichen Aufenthalt, und e3 waren nur etwa 
20 Franctireurs gewejen, die Wagen bei fih Hatten, auf denen fie 
abfuhren. 

Tas III. Korps erreicht fo aud) erſt mit dem Dunkelwerden 
den Raum zwijchen St. Calais und Bouloire, wo es die Nacht 
zubrachte. 

Tas IA Storps blieb in und um St. Calais. 

Bein X. Korps hatte der General dv. Voigt-Rhetz zunächſt die 
14. Kavallerie-®rigade (General v. Schmidt) beauftragt, die Verbin⸗ 
dung mit dem 1III. Korps berzujtellen. Bald ging die Meldung 
ein, die von eingebrachten Gefangenen beftätigt wurde, Daß 
einige franzöfiiche Stavallerie » Regimenter fih noh in Vancé 
befünden. Die reitende Batterie eröffnete das Feuer, inden das 
vorderjte Geſchütz jojort eine Nardäticyladung gegen abgejeffene, 
binter Hecken ſtehende franzöſiſche Küraſſiere abgab. Es mar 
eine lange Kavallerie-Kolonne zu erkennen, die Vancé in weſtlicher 
Richtung verlieh. Major Körber gelang es noch zwei Geſchütze in 
Stellung zu bringen, deren Feuer in den dicht gedrängten feindlichen 
Maſſen eine ſolche Verwüſtung anrichtete, daß Alles in wilder Flucht 
davoneilte. 

Hier trafen zwei Männer zuſammen, die bahnbrechend für ihre 
Waffe werden ſollten; der Tberſt v. Schmidt für die Kavallerie, der 
Major dv. Körber für Die Artillerie. Beide Hatten ſchon damals 
einen Namen, den Jedermann in der II Armee kannte und ebrte. 
Das Grundmotiv für die Handlungsweiſe beider war: Begeifterung 
für ihre Waffe. Nur auf dieſem Wege kann man große Er— 
folge haben. 

Tas X. Korps beabfidhtigte La Chartre fur le Loir am 
8. Januar zu gewinnen. Es Hatle bei feinem Vorgehen auf dem 
rechten Ufer der Loir eine Reihe von Engpäſſen zu durchſchreiten 
und wurde außerdem durch vielfahe Unterbrechungen der Straße 
im Marche aufgehalten. Etwa 5 km öjtlid) von La Chartre bei 
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Ruillés Hatten Mobilgarden und Mitrailleufen Etellung genommen. 
Sie wurden zwar vertrieben und dem Gegner 250 Gefangene ab— 
genonmen, aber audh bier brad) die Dunkelheit ein, ehe das 
X. Korps fein Marjchziel erreiht Hatte. Während der ganzen 
Naht wurde die Verbindung mit den Gegner nit unterbroden. 

General v. Hartmanı, der bei St. Anand zurücgeblieben war, 
hatte am 8. den vor ihm verbliebenen Feind angegriffen und 
zurüdgeworfen. Tauad) hatte er den Befehl erhalten, dem X. Korps 
auf la Chartre zu folgen. 

Für den 9. Sanuar befahl Prinz Friedridh Carl, es jolle das 
XII. Korps St. Mars la Bruyere, an der Mündung des Narais- 
Baches in der Huisne, erreihen; das III. Korps Ardenay, das IX. 
dahinter Bouloire und das X. Parigné l'Evéque. Außerdem folten 
die Flügel-Korps die nach Alençon und Tours führenden Eiſen— 
bahnen zerftöreı. 

Der Großherzog von Medlenburg wollte mit beiden Tivifionen 
Die große Straße nad) Ze Mans benugen, rechts und links dur 
die Kavallerie gedecdt, der Infanterie beigegeben war. 

Es fiel dichter Schnee, jo daß alle Bewegungen auf da$ 
Aeußerſte erſchwert waren. 

Die große Straße nach Le Mans bildet auf der Strecke von 
La Ferté⸗Bernard nad Connerre einen faſt ununterbrochenen Hohl— 
weg. Das Glatteis geſtattete nur ein langſames Vorwärtskommen 

Auf der Straße die 17. Diviſion, rechts daneben die 
4. Kavallerie-Diviſion, links das Detachement des Generals v. Rauch, 
mußten ſich jeden Schritt vorwärts erkämpfen, meiſt mit dem 
Bajonnet; fo vermochte das XI. Korps nicht fein Marſchziel, 
St. Mars la Bruyere, zu erreichen. Das Korps mußte fid) be— 
gnügen, in den Befiß der ſtarken Etellung von Connerré im Laufe 
der Nacht zu gelangen, es nahm dabei dem Gegner mehr als 
500 Gefangene ab. Die vor dem Großherzog weichenden feind= 
lien Truppen beunrubigten vielfah von Süden her die Quartiere 
und Biwaks des III. Korps. 

General v. Alvensleben marſchirte mit der 6. Divifion und 
ber Korps-Artilerie auf der großen Straße Vendome-Le Manz, 


— 376 — 


die 5. Diviſion bemugte eine jüdlihe Parallel-Straße. Ber Oberft 
Graf Lynar war beauftragt, mit einem rechten Seiten-Petachement, 
bejtebend aus dem I. Bataillon Regiments 24, der 1. und 
2. Esladron der 6. Küraffiere und 2 PBügen der 6. fchmeren 
Batterie, die Verbindung mit dem XIIL Korps berzuftellen, das 
man im Marjche zwiſchen Gonnerre und St. Mars la Bruyère zu 
vermuthen berechtigt war. 

Tie Kämpfe des Tages waren auch bier alein von ber In— 
fontterie zu führen; es waren Kämpfe, Die an fid) feine große Be— 
deutung Haben, die aber großen Feitverluft verurfahen und aufs 
reibend auf die Truppen wirfen. Den ganzen Zag über, vor 
Beginn des Marjches an bis zum Abend, wo das dem III. Korps 
befohlene Hauptquartier mit Sturm genonmten werden mußte, hielt 
das Gewehrfener an. Tas 64. Negiment vertrieb den Feind aus 
dem Städtchen Bonleire und drang nun in lebhaften Feuergefechte 
bis zu dem Abſchnitte Le Breil-Surfond vor, der quer die Straße 
duirchjchneidet. Mit dem Bajonnet wurde der Gegiter von den jett- 
ſeitigen Höhen vertrieben und in den Wald weſtlich Surfond zurüd 
gedrängt. Vor Ardenay, dem Marjchziele des Korps, ſtieß Die 
Tivifion auf heftigen Widerjtand. 

Hier hatte die Diviſion Paris des franzöfiihen XVII. Korps 
Stellung genommen, die der General Chancy zur Sicherung ber 
großen Etraße vorgeichoben Hatte. Das Dorf und das füdöftlich 
Davor Tiegende Schloß Ardenay waren zur Vertheidigung ein— 
gerichtet und ſtark beſetzt. Links Hinter La Butte an der großen 
Straße waren 4 Geſchütze und 2 Mitrailleufen aufgefahren, Die 
umjeren Anmarſch beherrichten. General v. Alvensleben Hatte fich 
perjönlich von der Geſechtslage überzeugt und befahl den Oberften 
du Pleſſis mit den I. und 1. Bataillon Negiments 85 von der 
Straße links abbiegend gegen die Südfront von Ardenay Dom 
zugehen. 

Segen die feindliche Nufftelung konnten auf der großen 
Straße nur 2 Geſchütze der 6. leichten Batterie verwendet werden, 
weil nur für dieſe Pla war. Sie wurden im Schritt, die Pferde 
geführt, In Stellung gebradt. Nach halbſtündigem Feuer nöthigten 
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fte die Mitraifienfen zum Abfahren, feßlen aber den Kampf mit ben 
feindlichen Gejchügen mit großer Standhaftigkeit bis zum Ende des 
Gefechtes fort. Das Regiment 64 entwidelte fich quer über die 
Chauſſee, links verſtärlt durch die 6. und 7. Kompagnie des 
24. Regiments. Un 4 Uhr Nachmittags wurde Schloß Ardenay 
nit Sturm genommen. Auch nördlich) der Straße drangen die 64 cr 
fiegreich vor, die Stellung bei La Butte, die durch einen Wieſen— 
ftreifen in der Front gefihert war, wurde rechts umfaſſend ge— 
nommen und der Gegner zurüdgedrängt. Noch einmal verjuchten 
die Franzoſen bei einbrechender Dunkelheit einen allgemeinen Vor— 
ftoß auf und ſüdlich der Chauffee. Jetzt trat einer der Gefechts— 
momente ein, die man mie vergißt. Ohne Befehl, ohne einen 
Schuß zu thun, warf fich die ganze Linie der Lrandenburger mit 
-gefälltern Gewehr und Hurrah auf den Feind. Das Heftige Feuer 
des Gegners murde nicht beachtet, die Dörſer Ardenay und 
2a Butte genommen und der Gegner in das Thal des Narais» 
Bades vertrieben unter Zurücklaſſung zahlreicher Gefangener. 

Auf den Höhen, die öftlid; den Narais-Bach begleiten, ftanden 
die Vorpoften der 6. Diviſion. Die Bataillone des Oberſt du 
Pleſſis Hatten, den Feind vor fic) Hertreibend, ſüdlich Ardenay 
ebenfall3 den Narais-Bach erreicht. 

Ter Oberſt Graf Lynar Hatte mit feinem rechten Seiten— 
Detachement die Verbindung mit dent XIII. Korps herftellen follen. 
Dementjprechend ſuchte er die große Straße La Ferte — Bernard — 
Le Mans zu gewinnen, auf der er den Nachbar zu finden hoffte. 
Auh er Hatte erft aus allen berührten Drtichaften den Feind zu 
vertreiben. Tas Gehöft La Belle inutile, ein großes Wegefreuz an 
der Straße nach Le Maus, war ftarf vom Feinde befet und wurde 
hartnäckig vertheidigt; das I. Bat. Negts. 24 erftürnte es, nahm 
dem Gegner über 100 Gefangene ab und einen großen Munition? 
und ProviantsTrain. Graf Lynar fand ftatt des XIII. Korps den 
Feind und hörte weit von rechts von Connerré ber anhaltendes 
ſtarkes Gewehrfeuer. Graf Lynar ftand mit feinem fleinen De— 
tahement auf der Hauptfiraße des Feindes, im Rücken defjelben, 
zwiſchen ihm und dem großen franzöfifchen Heere bei Le Mans. 
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Trotz der von allen Zeiten drohenden Gefahr faßte er den Ente 
ſchluß, Das Straßeukreuz von La Belle inutile als eine ihm anver— 
traute Acjtung zu betrachten und Di! auf den leglen Mann zu 
h.lten. Der Ort wurde zur VBertheidigung eingerichtet, Alles blieb 
während der Nacht bei den Gewehren und Pferden. Thatjächlich 
it dann der Ort aus allen Himmelsrichtungen angegriffen worden. 
Bon Tften, Norden und Süden ber die von dem XII. Korps 
weichenden Zranzojen, von Ye Mans ber die 4. Divifion, die der 
General Chancy zur Unterftüßung vorgejchidt Hatte Tie Wirkung 
auf dem Gegner, einen Ort weit in feinen Rücken vom Feinde 
beießt zu finden und amdererfeits, nicht auf die zu unterftüßenden 
Freunde zu ſtoßen, fondern auf den Feind, war eine geradezu 
iberwältigende Tas Geſecht bei 2a Belle inntile war von großer 
Vedeutung, ebenjo für dag XIM. Korps, wie für die franzöfifche 
Armee bei Le Mans. 

Die 5. Tivifion war füdlich der großen Straße zwar nid 
auf Widerſtand gejtoßen, aber durd die jchlechten Wege derartig 
aufgehalten worden, daß fie erft am fpäten Nachmittag am Narais- 
Wache bei Gué de l'Aune in gleicher Höhe mit der 6. Divifion an» 
langte. General v. Stülpnagel, überzeugt, daß das X; Korps 
Parigné l'Evéque erreichen werde, ließ noch am Abend eine Brüde 
über den Narais-Vach herjteffen, jchob feine Avantgarde durd) das 
Vois de Youdon bis an das Schloß La Buzardière vor und fuchte 
im Holze die Verbindung mit Parigne auf. Es wurde feitgeftellt, 
dab der Ort durd) eine franzöfiiche Diviſion bejegt fei. 

Ter Krieg bietet recht oft große Gegenſätze. Im eben erftürmten 
Schloſſe Ardenay fand fi au der Erbsjuppe das Generallommando 
des III. Korps zufammen, weil General v. Alvensleben es für 
jeine perjönliche Pflicht Hielt, den Ort zu erreichen, der ihm befohlen 
war. An der Tafel fanden diejelben Offiziere Platz, die eben das 
Schloß und das Torf vertheidigt und die, Die es genommen hatten. 
Es war eine Unterhaltung, aus der fein Zuhörer einen anderen 
Gindrucd gewonnen hätte, als den freundlicher Gaftlichfeit. Die 
verwundeten franzöfiichen X ffiziere erhielten die beften Vettenz Freund 
und Feind überbot fih an Artigfeiten. — 
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Das II. Korps Hatte ſich durch den Kampf des 9. Januar 
wie ein Keil in den Feind hineingejchoben. Ringsum war es von 
den Wachtfeuern der Sranzofen umgeben; jedes Quartier wurde vom 
Rücken her während der Naht beunruhigt. 

Das IX. Korps war gefolgt und hatte Boulvire erreicht. 

Das X. Korps Hatte die Nacht zun 9. Januar in 2a Chartre 
du Loir zugebradt. Ehe nicht die Verhältniffe bei Chäteau-Renault, 
von wo der Rüden des Korps bedroht erfchien, voljtändig geklärt 
waren, konnte General v. Voigts-Rhetz an einen energijchen Vor— 
marſch auf Parigne PEveque, dem ihm für den 9. Januar vor— 
geichriebenen Marjchziele, faum denken. General v. Hartınann er— 
hielt den Befehl mit der 1. Kav.-Divifion und der 38. Inf.Brigade 
(General v. Wedel, Regtr. 16 und 57) füdlih von Vendöme zu 
verbleiben und den Gegner zurüdzumerfen. Er drang auf der 
Straße Bendöme-Chäteau-Nenanlt vor, das II. Bat. Regt. 16 nahm 
die vor leßterer Stadt befindliche, vom Feinde beſetzte Stellung und 
drang in den Ort ein. Thatſächlich befanden fid) die Franzoſen 
in der Stärfe von etwa 15000 Mann und 18 Geſchützen feit dem 
Morgen im Abmarjche auf Chateau du Loir, eine Nichtung, Die 
bei unternehmenden Truppen dem X. Korps hätte verhängnißvoll 
werden müffen, denn die Marfchrichtung führte in den Rüden und 
die linke Flanke dieſes Korps. 

Die Marichfolonnen des X. Korps brachen von La” Chartre 
und Font de Braye auf, als nächltes Marjcjziel war ihnen Grand» 
Lues gegeben worden, das etwa halbwegs Parigné l'Eveque liegt 
und wo die Anmarichltraßen ſich berühren. Eingebrachte Gefangene 
fagten au3, daß Chahaignes dur einen Theil der 2. Divifion des 
frangöfiihen XVI. Korps bejeßt fei. Die Avantgarde der 20. Tivijion 
(NRegt. 56, A. Esc. Trag. 16 und 3. ſchw. Bat.) erhielt Geſchütz— 
und Mitraillenjenfeuer, ale Gehöfte und Waldſtücke waren von 
feindlicher Infanterie beſetzt. Heftiges Schneegejtöber Hinderte jede 
Ueberſicht; wenn auch noch 2 Vatterien aus dem Gros herangezogen 
wurden, fo mußten alle 3 Batterien ihr Feuer des Schnee's wegen 
einſtellen. 

Da in dem engen Thale ein nachhaltiger Widerſtand des 


— 380 — 


‚seindes zu erwarten war, jo wurde der General v. Woyna an⸗ 
gewieſen, den Schalle des Gefechtes folgend, in die Tinte Flanke 
des Gegners zu marſchiren. Um die rechte Flanke anzugreifen; 
war das 1. Bataillon der PBraunfchweiger und das 10. Jäger—⸗ 
Bataillon aus dem Gros herangezogen worden. Es wird ein Steg 
über den Brives-Bach Hergeftellt, beide Bataillone überſchreiten ihn 
und nehmen Chahaignes. Der Feind eilt auf Chätenu du Loir 
zurück. Gleichzeitig Hatten auch die 56er den vor ihnen ftehenden 
Feind in der Nichtung auf die Straße Chätenu du Loir — Le Mans 
zurückgeworſen. Gegen 2 Uhr ſetzte die 20. Diviſion ihren 
Marſch fort. 

3u dem Ungenad), das Schneefall und Nebel allen Truppen 
der II. Armee an dieſem Tage verurjadhten, gejellten fich für das 
X. Korps nod) die außerordentlichen Schiwierigfeiten, die den Marſch 
durch ein Bergland voll jteiler Abhänge, Schluchten und Hohlmege 
in dieſer Jahreszeit mit ſich Dringt. Kavallerie und Artillerie 
mußten abgejejjen führen, jedes jtürzende Pferd hielt die Kolonne 
auf. Der Kommtandirende General fuhr auf einer Protze, fein Elab 
ging zu Fuß. Die Korpsartillerie war überhaupt nicht zu ver⸗ 
wenden und in dem vereiften Engpaſſe kaum fortzubringen. Eie 
wurde zurückgeſchickt und jollte erſt am folgenden Zage auf der 
bejieren Straße über Nuance folgen. 

Segen 31/, Uhr Nachmittag traf die Avantgarde der 20. 
Tivilion bei Brives ein. Sie wurde von den Höhen nördlich des 
Trtes mit lebhaften Feuer empfangen. Außerhalb der Wege konnte 
fetbft die Infanterie nur mit großen Bejchwerden fortlommen, fo« 
daß eine umfaſſende Bewegung ausgeſchloſſen und nichts als der 
frontale Angriff auf und Dicht meben der Straße übrig blieb. 
Adtheilungen der Regimenter 56 und 79 führten den Angriff mit 
Entſchloſſenheit durch und brachten den Feind zum Weichen. Noch 
am Abend um 6!/; Uhr, bei bereit eingebrochener Dunkelheit, 
drangen 4 Pataillone, I. und I. des 79. und IL. und F. des 
92. Regiments, unter Führung des Lberjten von Valentini vor, 
nahmen den Franzoſen 5 Offiziere und 100 Mann und einen 
Frovianttrain von 100 Wagen ab und bezogen Vorpoſten naße 
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ſüdlich von Grand⸗Lucé, während der ganzen Nacht in ſteter Ves 
rührung mit dem Feinde. 

Das X. Korps bezog Alarmquartiere in und hinter der 
Linie Brives-Bance. Auch an dieſem Tage Hatte die 14. Ka— 
vallerie-Brigade die Verbindung mit dem II. Korps nicht here 
zuftellen vermocht, fie fand die Wege fo ſtark beſetzt, daß fie feine 
Fortſchritte machen konnte. 

Prinz Fricdrid Carl nahm am 9. fein Hauptguartier in 
Bonloire beim IX. Korps. Das Centrum der II. Armee, UI und 
IX. Korps, war bis auf 2 Meilen an Le Mans herangerüdt; die 
Divifionen des franzöfifchen rechten Flügels waren noch doppelt 
fo weit von dort entfernt; es mußte zmweifelhaft erſcheinen, ob der 
rechte Flügel überhaupt noch den Anſchluß an die Hauptitellung 
werde gewinnen fönnen. Der Prinz beſchloß Hieraus Nußen zu 
ziehen und die Vorbewegung mit der ganzen Arnice fortzujeßen. 
Eo kam es zur Stägigen Schladt von Le Mans. 


Von Vendöme nad Le Mans III. 


10. Sanuar. 


Tie Stellung bei Ye Mans gewährt dem Verteidiger alle die 
Rortbeile, die geeignet find, Mängel der Leiftungsfäbigfeit der 
Truppen einigermaßen auszugleichen. Am rechten Ufer des Huisne 
gelegen, der bei Ye Mans fajt rechtwinklig in die Sarthe mündet. 
beherrisht fie vollfommen die Anmarſchſtraßen des deutjchen Heeres, 
Ter Hnisne, der den Fuß der Etellung bejpült, Hat die Eigen- 
Ichaft des naffen Grabens eier Zeitung: er kann nur auf Bräden 
und nur unter dem wirffamjtcr euer des Veriheidigers über« 
Ichritten werden. Licht am Fluſſe zieht der Eifenbahndanım und bie 
große Straße nad Le Mans bin, erjte Wertheidigungslinien bildend 
Der Thalrand jteigt terraffenförmig in die Höhe, er ift zum Wein— 
bau benutzt; oben die Hochfläche bietet weiten Raum zur Aufftelung 
von Nejerven. 

Tieie von der Natur freigebig gebotenen Vortheile Hat die 
franzöfiiche Seeresleitung nur zum Feinften Theile benntzt. Während 
der Ruhe im der zweiten Hälfte des Tezember war die Stellung 
durch alle Mittel der Kunſt verftärft worden. 

Beide Here, die franzöfifche Loire-Armee unter General Ehancy, 
wie die dentſche II. Armee unter Prinz Friedrich Carl von Preußen, 
hatten den Angriff beichloffen. Ten Zranzojen Scheint anfänglich 
das allgemeine Vorrücken der deutjchen II. Armee unbelannt ge— 
blieben zu ſein, fie fchoben immer von Neuem auf dem von den 
Teutjchen benutzten Straßen Diviſionen vor, die gefchlagen zurüde 
geworfen, zerießend auf das ganze Heer wirfen mußten. Den Huisne 
im Rücken, ijt das franzöſiſche Heer geichlagen worden; die Hoch— 
fläche der jtarfen Vertheidigungsftellung ift nur dazu benußt worden, 
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n Ausgangspunkt eines allgemeinen, ſehr beeilten Rückzuges zu 
rden. 180000 Franzoſen in faft unnehmbarer Stellung flohen 
r noch nicht 60000 Deutſchen. Nie ift deutlicher der Werth des 
ündlich erzogenen, gehorjamen und tapferen Soldaten hervorgetreten. 
Bon der franzöfiihen Loire-Armee waren fünf bis ſechs Di— 
fionen durch heftige und verluftreiche Gefechte immer näher an 
Mans gedrängt morden, ein beträcdhtlicher Theil des Heeres 
ußte fih in mehr oder weniger erjchüttertem Zuſtande befinden. 
einz Friedrih Carl beihloß, Hieraus durch fortgefegten kühnen 
griff Nugen zu ziehen. Er wartete nicht das Heranfommen der 
iden Flügel-Korps, de3 X. und XII, ab, die noch einen Starken 
agesmarſch zurück waren, fondern befahl für den 10. Januar die 
yrtjegung des Angriffes auf Le Mans. — Tas IN. Korps Hatte 
it feinen Spiten am 9. Ranuar den Naraisbad) überjchritten, die 
Divifion auf der großen Straße Vendöome-Le Mans, die 5. auf 
zer jüdlichen Paralfel-Straße, hinter beiden das IX. Korps in 
ouloire; der Großherzog von Mecklenburg hatte mit dem XII. Korps 
e Gegend von Connerré erreicht, General v. Voigts-Rhetz mit dei 
. befand fih auf der Straße Chartre du Loir-Grand-Lucé, die 
pie nahe an leäterem Orte. Für den 10. war auf ein ummittels 
ires Eingreifen der Flügel-Korps demnach nicht zu rechnen; um 
n Vormarſch derjelben zu erleichtern, foflte das IX. Korps Ab— 
eilungen auf den linken Flügel des XII. und de3 III. auf den 
ten des X. zu vorſchieben. Der Prinz fchloß feinen Befehl mit 
1 Worten: 
„Für alle Angriffsbewegungen gilt als Gefihtspunft, daß 
„ie Schneller und entjchiedener die einzelnen Kolonnen gegen 
„ze Mans Terrain gewinnen, in defto größere Berlegenheit 
„die vereinzelten feindlichen Abtheilungen, welche ſich noch zwischen 
„unferen Marſchrichtungen befinden, geraten müſſen.“ 
Ter Prinz beganı die Früchte feiner erjten Anordnungen 
nzuernten. 
Die Hauptaufgabe des 10. Januar fiel dem III. Korps zu, 
as, wie ſchon oft, auf breiter Front vertheilt, einem mehrfach 
berlegenen Feinde entgegenzutreten hatte. 
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Mit Nückſicht auf die Eigenthümlichkeit der Landſchaft, Die ein 
Vorſchieben großer Fronten nicht geftattete und auf die Kürze der 
Tage, die tiefe Kolonnen wicht zum Aufmarſch gelangen Tieß, 
theilte General v. Alvensleben fein Korps in vier Kolonnen. Auf 
der großen Straße nad) Ye Maus follte Oberft v. Bismard mit der 
12. Infanterie Brigade (Negimenter 24 und 64), dem 6. Küraffier- 
Negiment, drei Yatterien und einer Pionier-Kompagnie vordringen; 
über Roſſay auf Xes Brofjes der Oberft v. Flatow mit der 11. In⸗ 
fanterie-rigade (Regimenter 20 und 85), einem Zug Stüraffiere 
und einer Batterie; der Oberſt v. Conta mit der 9. Infanterie 
Mrigade (Leib-Regiment, Negiment 48, Jäger 8), den 3. Ulanen⸗ 
Regiment, zwei Batterien, einer Pionier-Kompagnie auf der Straße 
von Sue de l'Aune über Les Chafferies. Bei diefer Kolonne Hatte 
Oberſt Graf Gröben die Avantgarde (Regiment 48, 8. Eslkadron 
Ulanen-Regiments 3 und 1 Batterie), die während des Tages ſelb⸗ 
ftändig auftwat. Der General von Schwerin mit der 10. Infanterie 
Nrigade (Negimenter 12 und 52), 1 Esfadron Ulanen, 3. und 2 Bat« 
terien jollte auf Rarigne [Eveque vorrücden, um dem X. Korps bas 
Herantommen zu erleichtern. Dieſer Ort war im Laufe der Radıt 
zum 10. Januar von den Patronillen der 8. Nlanen anfänglid) 
bejegt, dann von Feinde geräumt gefunden worden. 

General von Alvensleben gedachte die 8 Kolonnen feines Tinten 
Flügels zunächſt auf Change vorzuführen. 

Es war ein nebliger, naßlalter Tag, Glatteis bedeckte Die 
Wege Um 8 Uhr Morgens verfammelten fi die Führer um den 
Kommandirenden General, als von Parigné ber Geſchütz- und Ge— 
wehrfener herüberjchallte. Die Tivifion Teplangue war vor Tages—⸗ 
anbruc von Le Mans auf Diefen Ort vorgefchoben und dort duch 
Theile der von dem X. Korps weichenden Tivifion Souffeoy dere 
ftärft worden; der Feind warf fih auf den Tinten Flügel ber 
Vorpoſten der 5. Tivifion. Der General von Stülpnagel wollte 
feine Sräfte für die bei Change zu löſende Aufgabe fchonen, er 
beihloß mit der 9. Brigade das Gefecht abwartend zu führen, 
weil dag Erjcheinen der 10. Brigade zu feiner Linken den Auges 
ſchlag geben mußte, 
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Unter lebhaften Geſchütz- und Mitrailleufens Feuer drang der 
sind mördlid) Parigne gegen das 48. Negiment und Die zur 
nterftügung Herangezogenen 8. Säger und des I. Bataillons des 
ib-Regiments vor, die der Dertlichfeit wegen nur durch 7 Ge— 
yüße uiterjtügt werben fonnten. Der feindliche Angriff wird ab» 
ichlagen. Unſere nachdringende Ehüßenlinie, — Jäger, 48 er, 
:ib-Negiment, — gelangt bis auf 200 Echritt an Parigns heran, 
ıd nimmt den Kampf auf. Unfer Gewehr und unfere Edjieh- 
ı3bildung find auf Ddiefe Entfernung den Franzoſen immer 
Jerlegen. 

Das hochgelegene, aus maffiven Gebäuden beftchende Parigné 
-herrichte die Anmarjchlinie der Truppen der 9. Brigade auf 
eite Entfernung. Die Häujer waren bis zu den Dächern hinauf 
it Infanterie bejegt, nördlich und ſüdlich des Drtes ftanden 
ehrere Batterien, 2 Mitrailfeujen waren innerhalb der öſtlichen 
tadtumfaſſung aufgefahren. 

Die Geſchütze der 9. Brigade wirken mit gutem Erfolge gegen 
e Stadt, die Iujanterie, Franzofen wie Preußen, führt ein hef— 
ges Fenergejeht, das, trog der nahen Entfernung und obmohl 
rt Gegner in vorzuglihen Deckungen ſtand, uns nur geringe 
erluſte beibrachte. Etwa 1°/ Stunde hat dies Gefecht gedauert, 
[8 gegen 1 Uhr fid) das Eingreifen der 10. Brigade bemerkbar 
acht. 

General von Schwerin war mit der 10. Brigade auf den 
anonendonner los marſchirt; feine Batterien fahren jetzt neben 
enen der 9. Brigade auf und vereinigen ihr Feuer auf Parigne. 
m 1 Uhr warfen jid 4 Bataillone der 10. Brigade, die beiden 
eſten und beiden Füſilier-Bataillone des 12. und des 52. Negiments 
nter dem Rufe: „Hurrah Brandenburg” auf den Feind. Beide 
lusgänge der Etadt, der nad) Le Mans und der nah Grand= 
uce, wurden genommen; 3 Mitraifleugen, 1 Geſchütz, 2 Fahnen 
amen in unſeren Beſitz. Die Chüben des Leib-Negiments, des 
8. Regiments, der Jäger Hatten ſich dem Eturimlauje angeichloffen. 
denen 2500 unverwundete Gefangene wurden gemadt. Dieſer 
irfolg war weientlich dein Eingreifen des Generaljtabsoffiziers der 
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5. Tiviſion, Major v. Lewinsfi, zu danken, der Pataillone ver 
10. Arigade öſtlich an der Stadt vorbeiführte und erft fo ein— 
ſchwenken lieh, dab ihr Stoß auf den Ausgang nad Le Mans traf, 
die empfindlichſte Stelle des Gegners. 

Wer mit Aufmerkſamkeit den Epuren des II. Korps folgt, 
deſſen Weg über Spichern, Vionville, Metz, Beaune la NRolande 
und Orléans ging, der ſtößt bei allen Gelegenheiten auf ein her— 
vortretendes Selbitgefübl, auf die faſt fanatiſche Ueberzeugung, 
Alles zu können, und den nie verſagenden Drang an den Feind 
heran. Tie Brandenburger find doch auch nur Menſchen — aber 
die weile, gleichmäßige Erziehung, die dies Biel unausgeſetzt im 
Auge hatte, die Erziehung durch den Prinzen Friedrich Carl Hat 
fich alänzend bewährt. Ohne diefe Erziehung wäre Le Mans nicht 
möglich geweſen. 

Tie franzöjiichen Truppen in Parigné vermodten Le Maus 
nicht zu erreichen; in den Wäldern von Ruaudin vollendete fich 
ihre Auflöſung. 

Tas wur der rubmwolle Anfang der Schladt. 

General v. Stülpuagel ließ 2 Bataillone des 12. Regiments 
in Parigné und fegte mit jeiner Tivifion den Marſch auf Change 
fort. Auch da3 muB erwähnt werden: dies unbedingte Fefthalten 
au Gcehorjam, vom Kommandirenden General herunter bis zum 
Zambour: der Befehl wird ausgeführt. Die gerechte Freude über 
einen großen Erfolg, wie der bei Rarigne, unterbridt auch nid 
einen Augenblid den Soldaten-Gehorfam, nah Change ift be— 
fohlen und dorthin gehts. Wer Soldat iſt, der jagt: das ver- 
fteht ih von ſelbſt; aber wer nicht Soldat ijt, der muß diefen Grad 
des Gehorjams, der Unterordnung durch Erziehung lernen, erft 
dann veriteht und gewährt er ihn. 

Oberſt dv. Flatow (der Brigade- Kommandeur General v. Roth 
maler war ſchwer verwundet) jollte mit der 11. Brigade auf 
Change marjdiren. Er trieb Eleine feindliche Abtheilungen vor ſich 
ber, fand aber gegen 3 Uhr Nachmittag erniten Miderfiand bei 
Gusé la Hart. Tas II. Bataillon 35 trat gegen diefen Abichnitt 
auf der Höhe von Les Gars in ein Hin und Her jchwanfendes 
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Fenergeicht, die Schützenſchwärme von 5 feindliden Bataillonen 
fallen Die tapferen Füſiliere an, 9 Xifiziere md über 100 Mann 
jinnten t0dE oder verwundet nieder, dennoch weidt das Bataillon 
nicht. Artillerie kann wicht in Stellung gebradt werden, ein fron— 
taler Angriff erſcheint ausgeſchloſſen. General v. Alvensleben, der 
id) bei dieſer Brigade befand, ließ auf dem rechten Flügel das 
I. Bataillon 35 und die Füſiliere 20 gegen die feindliche Tinte 
Flanke vorgeben, 2 Kompagnien verjtärkten Die Front, gegen Die 
rechte Flanke des Gegners jol das 1. Bataillon 20 vorftoßen. 
Ties Bataillon vermochte mit 2 Kompagnien im beftigften Feuer 
des Feindes den Bach Gué Perray zu überjchreiten, es trat mit 
der Avantgarde der 9. Brigade in Verbindung, die von Parigné 
herangeführt worden war und fih nahe an Gu6 la Hart ein- 
geiijtet hatte. 

Es war dunkel aeworden, auf dem mweißen Schnee waren mie 
ihmarze Punfte die Körper unſerer Schüßen zu erfennen. Vom 
Feinde war nichts zu ſehen, nur jeine Schüſſe bligten auf und 
machten oft den Eindruck eines Flammenmeeres. Um 41, Rad 
mittag tönte helfen Klanges vom rechten Flügel her das Eignal: 
„Tas Ganze avanciren“, überall wird es aufgenommen, mit einem 
Satze it jeder Schütze auf den Beinen und die lange Linie ftürzt 
ſich mit Hurrah unter Trommeljchlag auf deu Feind. Gus la Hart 
und Die Bachlinie it genommen; über 1000 Gefangene fallen in 
unſere Hände. 

sn dem Garten eines Gehöftes wurde eben der Befehl für 
die Naht ausgegeben, weil man meinte, im Beſitz von Change zu 
fein, als der Irrthum erkannt wurde, 

General dv. Alvensleben Hielt ſich für verpflichtet, troß ein“ 
getretener Dunkelheit den jelbjt gegebenen Befehl auszuführen. Er 
befahl dem II. Bataillon 20. Regimenis gegen Change vorzugehen, 
dajjelbe nahm eine am Eingang des Ortes gelegene Barrikade, fand 
aber die Etadt bereits im Befige des 52. Negiments. 

Tie 10. Brigade war auf der Chanijee von Parigné vor— 
gerückt, fie hatte von den Schlöſſern Chef Raiſon und La Paillerie 
her Iebhaftes Gejchüßfener erhalten. General v. Stülpnagel bes 
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gnügte fih, das I. Bataillon 12. Negiments Hier zur Beobadhtung 
zurüczulaffen und mit der Brigade die Richtung auf Change, dem 
Befehl entſprechend, beizubehalten. Mit Fünf dicht aufgejchloffenen 
Kompagnien feines Regiments erftürmt Oberft v. Wulffen unter 
den Salven des Feindes die Brüde von Change und mendet id) 
nun, um 6 Uhr, gegen den rt ſelbſt. Die jchon in die Quar— 
tiere entlaffenen Franzoſen eilen auf die Sammelpläße und Teiften 
entſchloſſenen Widerftand. ES entjpinnt fi ein erbitterter Straßen— 
und Häuferfampi während einer vollen Stunde. Nun ertönt von 
Nüden des Feindes her das deutihe Hurra); Major v. Natzmer 
it mit den Füfilieren des 52. Regiments um die Stadt herum» 
gegangen und bricht auf der Straße von Le Mans Her in den 
Drt ein, fein Feuer Schlägt in den Rücken der auf dem Marktplage 
serjammelten Franzoſen hinein, die nun in wilder Flucht zu ent- 
kommen verſuchen, mehr als 800 Gefangene zurücklaſſend. — 

Der Kommandeur der 6. Diviſion, General von Buddenbrod, 
befand fih bei der 12. Brigade, die auf der Chaufjee gegen Le 
Mans vorgeben folte. Da dieſe Brigade den kürzeſten Weg Hatte, 
war fie angewieſen worden, erjt um 11 Uhr Vormittags anzutreten. 
Sie erreichte ohne Aufenthalt St. Hubert, wo ein verlaffener Pro— 
viant-Train in ihre Hände fill. Der Feind zeigte auf der großen 
Landſtraße vorrüdende Infanterie Kolonnen; die Patrouillen mel- 
beten, daß Champagne und das dabei gelegene Plateau d’Anvours 
ſtark bejegt feien. General von Buddenbrod, der noch ohne Kenntniß 
von den Erfolgen der anderen Brigaden war, job fünf Kom— 
pagnien zu beiden Seiten der Etraße vor, und drei gegen Cham— 
pagne; Dieje, die 6., 9. und 11. Kompagnie des 24. Regiments 
gingen mit fchlagenden Tambours gegen den Ort vor und warfen 
die Vertheidiger theil3 über den Huisne, theils auf die wejtlich ge= 
legene Höhe des Platean d'Anvours. Gleichzeitig rückten die fünf 
Kompagırien des 24. Negiments zu beiden Eeiten der Chaufjee vor; 
2 auf ihr aufaejtellte Gejchüge brachten die an Zahl überlegene 
franzöfifche Artifferie zum Schweigen; unter ſchweren Verluften gab 
der Feind die Eijenbahnlinie auf. 

Das II. Bataillon des 64. Regiments Halte bei Ci. Mars 
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Die auf eine Länge von etwa 2000 Schritt nach Connerré bergab 
führende Chaufjee, die jeujeitS des Ortes wicter anftcigt, bereitete 
dem Marie der Truppen auberordentlihe Echwicrigfeiten. Es 
wurde, mit Zuhülfenahme der Einwohner, Stroh, Aſche, Sand 
gejtreut, dennoch ergab der Durchmarſch durch Connerre erheblichen 
Aufenthalt. Die 17. Tivifion follte auf der Chauſſee nach Le Mans 
mweiter marſchiren, eine Abtheilung über den Fluß auf defjen rechtes 
Ufer führen. Hierzu wurde der General von Raud mit dem I. 
Bataillon des 75. Regiments, dem 11. Bataillon des 90. Regiments, 
dem 17. Dragoner- Regiment und 1 Batterie beſtimmt, dag 
14. Säger-Batailloı folgte. Der Eijenbahndamm war vom Feinde 
befegt, er wird im erjten Anlauf von den 75ern und den Jägern 
genommen. 

Dahinter Hatte fi) der Feind in dem fanft anfteigenden, mit 
Knicks, Waldparzellen und Pachthöfen bededten Gelände feitgejeht. 
Es erihien geboten, vor dem weiteren Angriff das Eintreffen der 
22. Diviſion abzumarten. 

Der Großherzog von Medlenburg Hatte ſchon in den Tagen 
vorher die Anfiht gewonnen, daß es zwedmäßig fei, die Haupt» 
fräfte des XI. Korps auf das rechte Ufer des Huisne zu führen, 
um nachdrücklich auf die linke Flanke des Feindes wirfen zu können. 
Diefe Abjicht wurde durch den Arme«c-Befehl vorläufig durchkreuzt; 
der Großherzog Hatte fich deshalb begnügt, nur mit der 22. Die 
vifion den Huisne zu überjchreiten und ihr die Richtung auf 
Lombron zu geben. Dieſe Tivifion war bei Eceaug übergegangen, 
fonnte aber der jpiegelglatten Wege halber erſt um 111/, Uhr bei 
Beile anlangen. Mit ihrem allmählich Fühlbar werdenden Er— 
fcheinen wird es dem Detachentent Rauch, das bisher nur Die 
Dffenjivftöße des Gegners abgemiejen hatte, möglich, dem Feinde die 
Pachthöfe Rollin und Courbilleres abzunehmen. Die einbrechende 
Dunkelheit nöthigte dazu, weitere Angriffsbewegungen einzujteilen. 

Die 17. Divifion war inzwiſchen auf dem linfen Flußn'er 
vorgegangen und hatte mit der Vorhut La belle Inntile erreicht. 
Pont de Gesnes und das dahinter liegende Gelände wurden ſiark 
beſetzt erkannt. 
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Der Bogen des Huisne, an dem Pont de Gesnes liegt, wird 
durch einen 20- 30 Fuß hohen Eiſenbahndamm abgeſchnitten, durch 
den nur cin Durchgang führt. Dahinter liegt der maſſiv ge 
baute Ort. Ueber den Huisne führt inmitten deſſelben nur eine Brücke. 
Auf dem rechten Ufer jteigt terrafjenförmig das mit Bachthöfen und 
Hecken bedeckte Gelände an. Einen bejonderen Stüßpunlt mußte 
die Wertbeidigung im dem auf der Höhe gelegenen Städtchen 
Montiort finden mit dem überhöhenden umfangreichen Scloffe. 

Ter Eiſenbahndamm war in feiner ganzen Länge mit In—⸗ 
fanterie bejegt, auf den dahinter liegenden Höhen waren zahlreiche 
Reſerven deutlich zu erfennen. 

Tie 3 Bataillone der Avantgarde nehmen den Eifenbahndanm, 
Pont de Gesnes und das dahinter liegende Gelände unter Feuer. 
Ter Feind antwortete mit einigen Batterien ohne große Wirkung, 
hinter Den Hecken auf den Höhen jah man neue Truppen anrüden. 

Ein Angriff auf die jehr ftarfe Stellung von Pont de Gesnes- 
Montfort mit den verfügbaren Truppen erjchien ſehr jchwierig; es 
hätten erhebliche Verftärfungen bei Connerré auf das rede Ufer 
geführt werden müſſen, um von hier den Vorftoß zu verfuchen. 
Dazu fehlte die Zeit, da bei dem trüben Wetter dieſer Tage um 
4 Uhr völlige Dunkelheit eintrat. Es wurde deshalb der Angriff 
auf den nächften Tag verſchoben. Die 17. Tivifion brachte ih an 
der Straße Ya belle Inutile-Connerré unter; die auf rechtem Yluß- 
ufer befindlichen Truppen bimalirten im Schnee in ihren Gefechts⸗ 
jtelumgen in unmittelbarer Nähe des Feindes. 

Nach dem Armee-Beichle war das Detachement des Oberſten 
v. Beckedorff (Regiment 95, Hujaren-Negiment 2, 1 Batterie) zur 
Unterftügung der 4. Savallerie-Divijion, die auf dem äußerjten 
rechten glügel in Flanke und Rüden des Feindes auf Le Mans vorftoßen 
jollte, auf Bonmetable marfdirt, das um 1 Uhr erreicht wurde. 
Nah Vertreibung von zahlreihen Franctireurs wurde der Marſch 
auf Savigné fortgejeßt. Vor Ehanteloup ftich der Tberft v. Vecke— 
dorff auf den Feind; das IL und Il. Bataillon Negiments 95 
werfen ihn zurüd und gelangen mit Eintritt der Tunkelheit in den 
Beji des Ortes. 
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Der Mari der 4. Ravallerie-Divifion von Belleme auf 
Bonnetable wurde durch das Glatteis ſehr verzögert; Pie Pferde 
mußten geführt werden, jede Bewegung außerhalb der Straße war 
ausgeſchloſſen. In allen an der Etraße gelegenen rien ıvar 
Widerjtand der Einwohner und der Frauctirenrs zu überwinden, 
der, wenn aud ſchwach, doch immer Aufeuthalt verurſachte. Um 
5) ur rückte die Diviſion in Bonnetable ein. 

Der Großherzog von Medlenburg beabfihtigte am folgenden 
Zage Pont de Gesnes gegenüber ein Hinhaltendes Gefecht zu 
führen, mit der 17. Divifion den Huisne bei Connerré zu über- 
Ichreiten und nun mit beiden Livifionen den Angriff auf Le Mans 
fortzujeßen. — 

Das X. Armee-Korps Hatte fid) aın 10. Januar in 2 Kolonnen 
von Vancé und Brives aus in Bewegung gejeßt. Es erreichte, 
ohne auf den Feind zu ftoßen, aber ebenfalls aufgehalten durd) 
Ihledte Wege und Glatteis um 2 Uhr Nachmittags Grand Luce, 
wo Quartier bezugen wurde. — 

Zwei Thaten fielen in den Schluß des 10. Januar, die auf 
den Gang der Ereigniffe großen Einfluß Hatten. 

Ter Hauptinann Neumeilter vom Ingenieur-Korps führte in 
der Nadıt zum 11. bei fußhohen Echnee einen ſchwachen Trupp 
Jäger und Pioniere von St. Vincent durch den Wald von Berſay 
faft 25 km weit vor und zerftörte die Eifenbahn bei Ecommoy, 
die der Feind zum SHeranführen der 2 Bivifionen von 
Ehätcau du Loir nah Le Mans hätte benugen fünnen. Noch 
in derjelben Nacht wurde der Rückmarſch ausgeführt. 

Der General v. Schmidt hatte mit der 14. Ravallerie-Brigade 
in den Zagen vom 6. Januar ab die Verbindung mit dem 
III. Korps berjtellen follen. Am Nachmittag des 10. hörte er leb— 
haftes Geihüßfeuer von Le Mans ber und brach fofort mit einigen 
Schwadronen und Gejchügen auf, um in das Gefecht einzugreifen. 
Er erkannte jehr bald, daß dies der weiten Entfernung wegen 
nicht ausführbar iftz aber ein entjchloffener, gut berittener Offizier 
fonnte allein voreilen. General v. Schmidt ſelbſt ritt durch die 
vor ihn befindlihen Franzoſen durch, legte in kürzeſter Friſt Die 
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etwa 20 km zurüd bis zum III. Korps, das bei Change 
Kampfe ftand. Bier hatte er mit dem General v. Alvensleben 
die Geiechtslage klar legende Unterhaltung und konnte fi) d 
verbürgen, daß der Freund von Vionville und Beaune la Rola 
das X. Korps, am 11. zur Seite des Ill. Korps treten mı 
Nun ritt der General wieder zurüd, wieder durch die Franz 
durch und vermochte dem X. Korps die bejte Ausfunft zu ge 

Bein IT. Storps aber ging am Abend des 10. Januar d 
afle Truppen die Erzählung, der Geucral v. Schmidt, den 
fannten, jei mitten durch den Feind Herangejagt, blos um 
Brandenburgern zu jagen, daß die Hannoveraner fie nicht 
Stich lajjen werden. Tie Heldenthat eines einzelnen Diff; 
wirfte belebend auf die Schnee-Viwaks. Nun, das X, Korps 
am 11. zur Stelle. 


Von Vendöme nad Le Mans IV. 


Bon Arnage au der Sarthe führt in fat gerader Linie, quer 
über die nad) Le Maus zichenden Straßen weg, mwejtlid an Change 
vorbei bis nah Lune d'Anvonrs an der Etraße Vendeme— 
Le Mans der „Ochſenweg“. Tiefer Weg bildete die Frontlinie 
der franzöfifchen Armee. Nur die Mitte war dur) die Kämpfe 
vom 10. Januar bei Change jchon erheblich gegen den Huisne Hin 
zurüdgebogen, am Kloſter L'Epau. Port trat die Front auf das 
rehte Alußufer, zog fih an dem fteilen Thalrande entlang bis 
Schloß Montfort und wendete fih hier nad) Norden über Lombron 
hinaus. Auf dem linken Flußufer ftanden auf einer Front von 
mehr als 9 km Länge in erfter Linie 6 Diviſionen, dahinter an 
der Straße Te Mans-Mulfanne 2 Diviſionen in Nejerve. Auf 
dem rechten Flußufer ftanden 4 Diviſionen auf einer Front von 
mehr al 15 km vertheilt, dahinter eine im Reſerve, die zugleid) 
das Umfaffen durch die deutiche Stavallerie zu verhindern Hatte. 
Die ganze Stellung, mamentlid) die auf linfem Flußufer, war 
durch Echanzen und eingejchnittene Batterien verftärkt; jede Straße 
wurde aus Geſchützen jchmerften Kalibers beftrichen. 

Gegenüber von L'Epau bis über Ypré Veveque hinaus war 
die überaus günftige Bejchaffeiheit des Geländes in zweckmäßigſter 
Weiſe ausgenugt worden. Ter Fluß, obwohl gefroren, fonnte nur 
mittelft Brücken überjchritten worden; die erjte Etage der Ver— 
theidigung bildete der Eijenbahndanm, auf dem Gatling-Geſchütze 
eingefchnitten waren; nach dem eigenthünlichen Knall des Schuijes, 
der unjeren Leuten außerdem neu war, wurden fie „der befleude 
Hund“ genannt; es maren Revolver-Geſchütze, die abgedreht 
wurden und längliche Bleigefchoffe von etwa 1 Pfund Schwere 
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fchleuderien. Auf der etwas überhöhenden Heerſtraße 
Yore und Le Mans ftanden Mitraillenjen; auf einer der Du 
Weinbau entjtindenen Terraſſen Feldgeſchütze, endlih obe 
Ihalrande Feſtungsgeſchütze ſchwerſten Kalibers. Ser The 
war in der That wie ein feuerjpeiender Berg, das Getöj 
betäubend. 

Mitten in das Herz dieſer Etelung Hinein war das 11. 
bei Change eingedrungen. TDer vielfahen Ueberlegenhei 
reindes gegenüber Hatte es fih mit Einfegung aller Kräi 
hbauptet. Wer am Morgen des 11. Januar eine JInfa 
Brigade auf dem Nendezvous Jah, der Hatte den Eindru: 
höchſtens 2 Bataillonen auf Kriegsſtärke. 

Dennoch befahl Prinz Friedrich Sarl für den 11. Sam 
Fortietzung des Angriffes. Die nächte Unterſtützung für da 
feindlichen Hauptſtellung unmittelbar gegenüber jtehende IL. : 
bildete das IX., Das den Befehl erhielt, am 11. Janum: 
11 Uhr Vormittags bei Et. Hubert an der großen Etraße 
Nors bereit zu jtchen. In einem Schreiben, das Prinz Fri 
Garl an den General v. Alvensieben richtete, befand fid 
Schlußwort: „Zaß das III. Korps zum entfcheidenden 
auf Le Mans möglichſt Früh, unter Einjeßung der lebten 
vorgeht.” 

Ter franzöfiiche Feldherr, General Chancy, war ebenfalk 
ichlofjen, den Widerftand bei Le Mans fortzujeßen. Er nal 
daß die Deutſchen durch die Märjche und Gefechte der lebten 
ichr erjchöpft jeien und redjnele darauf, daß diejelben ir 
durdhichnitienen Gelände ihre Ueberlegenheit an Kavallerie 
Artillerie nicht würden zur Geltung bringen können. Er 
jeinen Zruppen die Aufgabe, dem Feinde jo lange zu widerj 
als dejjen Angriffe dauern würden; es follte zum Angriff 
gegangen werden, wo ein jolcher möglich erjcheine; auf dem x 
Flügel fei die Wiedereinnahme von Parigne zu erftreben, Die 
folle den Gegner auf Ardenay zurüchverfen. 

Un den Werth der ſich gegenüber ftehenden Heere a 
drücen, genügt es, die Befehle fi gegenüber zu ficken, Pd 
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n 11. Sanvar erlaffen wurden, von den der General Ehancy 
nahm, daß er der enticheidende fein würde. Auf deutscher Eeite 
e einfache kurze Befehl ohne irgend einen Zuſatz, weil es bei 
m8 eine Zruppe beleidigen heißt, etwa Hinmeile auf die Wichtig- 
eit der Ausführung oder auf die Zapferfeit der Leute hinzuzu— 
ügen. Es iſt bezeichnend für den Geift des deutlichen Heeres, daß 
olche Zuſätze dienftlih verboten find. Die größte Auszeichnung 
ir eine deutfche Truppe ift der kurze Befehl in eine große Gefahr; 
Das Regiment nimmt dag Dorf A.,“ das Heißt: das Rertrauen 
mf das Negiment ift fo groß, daB es auf diejen Befehl bin den 
etzten Mann und Die legte Patrone einjeßt, den Befehl auszuführen. 

General Chancy dagegen Spricht fich in dem Befchle in den 

Härfiten Ausdrücen über den Ungehorjam mehrerer Generale aus; 
änter jeden Armee-Sorps joll Kavallerie aufgejtellt werden, mm 
e Flüchtlinge zu ſammeln und in die Gefechtslinie zurück 
jren; er droht, jeden General und Dffizier zu kaſſiren, der die 
sjehle nicht ausführt, und verjpridt Belohnung denen, die fid) 
jözeichnen würden. — 

Tas II. Armee-Korps Hatte am Morgen des 11. Sanuar 

Ht ganz 12 000 Gemehre zur Verfügung; feine Front reiht von 
yampagne bis Change, etwa 7 km oder 8000 Schritt, aljo auf 
n Echritt der Front 11/; Mann, während die Theorie für den 
Hritt der Angriffsfront 6 bis 9 Mann fordert. 

General v. Alvensleben war fih der Lage volllonımen be— 
pußt, in der er fi) befand. Er mußte, daß er auf feine branden— 
mrgilchen NRegimenter zählen konnte bis auf den Ichten Manı, 
ıber er hatte klar vor Augen, mo die reizen der Leiltung liegen. 
giner erdrüdenden Uebermacht gegenüber, ohne die Möglichfeit, von 
ven wirkſamſten Freunden des Soldaten, den Gefhügen, Gebrauch 
nachen zu fönnen, war außerdem das Eingreifen des X. Korps 
ft für den jpäten Nachmittag des Tages zu erwarten. Die 
chmachen Kräfte des III. Korps Hätten nicht ausgereicht, den An— 
zriff während eines vollen Tages zu nähren. General dv. Alvens— 
eben befahl aus dieſen Gründen den Beginn des Angriffes um 
11 Uhr Bormittag. 
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Vor Diefer Zeit hatte bei dev 12. Brigade der Kampf be 
gonnen. Irrthümlicher Weiſe war Champagne au Abend vorber 
von Dem Borpojten geräumt und von ben Franzoſen jofort wieder 
beiegt worden. General v. Nuddenbrod befahl dem J. und dem 
sijilier- Bataillon des Regiments 64 die Wiedereinnahne des Dorfes. 
4 Geſchütze leiteten den Namıpf cin; nach längeren Straßenfampfe, 
namentlich um die hartnäckig vertheidigte Kirche, gelang es, den 
Feind zu verdrängen, der 150 Gefangene verlor. Pie Brüde 
über ben Huisne wide bejeßt und durd) eine Barrikade verfperrt. 

Veide Wataillone unter Major v. Görſchen blieben in Cham⸗ 
pagné; das Füſilier-Vataillon Regiments 64 an der großen Straße 
nad) Ye Mans bei Lune d'Anvours. Mit den drei übrigen Bataillonen 
trat der Brigade-Kommandeur, Oberſt v. Bismard, um 12 Uhr 
den Vormarſch gegen Les Arches Chateau an. Dieſes Schloß Tiegt 
bodh auf dem linken Zhalrande des Huisne, etwa 800 m, ber 
etaaenförmigen frauzöfiichen Artillerie Stellung gegenüber. Rad) der 
Schlacht war das Schloß ein Trümmerhaufen. — 

Rom III. Korps wurde zunächſt die 11. Qrigade zum Angriff 
beftimmm, während die 10. und 9. bei Change verfügbar blieben. 
Ter Gegner batte den Tftrand des Waldes ſiark bejegt, der zwiſchen 
Pontliene und Change ſich erſtreckt; an einzelnen Stellen waren 
während der Nacht Erdiverfe errichtet worden, jo namentlich nahe 
am Gehöſte Le Zejtre auf einem kleinen Bergfegel eine gejchlofjene 
Nedonte, die beſtimmt war, Brennpunkt des Gefechtes zu werden. 
Nom rechten Flußufer aus fonnte der Waldrand und der At 
marſchraum aus zahlreichen Geſchützen bejirichen werben. 

Ta die 11. Brigade ihre Flanfe und Rüden durch feindliche 
Abtbeilungen bedroht Jah, die von der Straße Yvré-Vendome ber 
vordrangen, ließ fie zunächſt Les Arches Chatean dur‘ 8 Kom 
pagnien 35. Negiments bejegen, die jofort in ein heftiges Feuer« 
gefecht eintraten. Das 20. Regiment verjuchte nun, dem Befehle 
entiprecjend, längs des Ochjenmweges, alſo in die linfe Flanke des 
Gegners vorzudringen. Les Noyers Chatean und die Dabei liegende 
Vrücke über den Huisne bejeßt das 1. Bataillon, während das II. und 
das Füſilier-Bataillon ftarle feindliche Abtheilungen zurüddrängen. 
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Aber der Feind zieht fo bedeutende Verſtärkungen heran, daß 
20. Regiment fürdten muß, erdrüdt zu werden. Das 
hataillon verliert ſämmtliche Offiziere, es tritt Mangel an 
tion ein. Oberſt v. Flatom nimmt Alles, was er hat, in die 
Hefechtslinie und befiehlt dem Füfilier-Negiment, heranzurüden. 
Regimenter ftehen in einer langen, dichten Schügenlinie an 
Waldblöße, fie haben fi der Vorſtöße immer neuer feinde 
Truppen zu ermwehren. Aber bis zur Dunkelheit Hält die 
Brigade aus, die bei Beginn des Kampfes nur 2900 Ge- 
zählte. 
Da wo die Brigade geftanden hatte, lagen am anderen Morgen 
d die leeren Batronen-Facdete, alle Bäume waren von unten 
oh an die Spiße mit weißen Schrammen bededt, wo Die 
ihen Kugeln eingeichlagen Hatten. Gegenüber aber, auf nicht 
m, lagen die Reihen der erjhoffenen Franzoſen. Diejer 
f gereicht der 11. Brigade zu Hoher Auszeichnung, der Orden 
Je merite, den Oberſt v. Flatow von feinem Könige und 
3heren erhielt, ift nie ehrenvofler erworben worden. 
Um 1 Uhr war die 10. Brigade von Change aus gegen den 
in Bewegung gejeßt worden. Das 52. Regiment vermag 
langfaın vorwärts zu kommen. Einzelne Pachthöfe werden 
Begner abgenommen, aber aud) diefe Brigade vermag gegen 
ait großer Ueberlegenheit ausgeführten Vorſtöße des Yeindes 
auszuhalten. Zwei NRegimenter der Divifion Jouffroy flürzen 
uf das ſchwache 52. Negiment. Es fcheint eine der ftille 
gend abgejchloffenen Abreden zu fein; wer die Höhe bei Le 
hat, der foll Sieger fein. Die Batterie Stöphafius fährt 
00 Schritt an den Feind heran und überjchüttet ihn mit 
ıten. Dieſe Batterie nahın bei der 5. Diviſion eine aus— 
gte Ehrenftelle ein: wenn das Gefecht begann, dann ertönte 
uf: Stöphafius; kurz darauf fauften 6 Geihüge im Galopp 
er Kolonne vorbei, und der Allen befaunte riejengroße 
mann lachte den Leuten zu. Es war eine feljentelte Waffen— 
eſchaft. An dieſem Zage war die Soldatenlaufbahn Diejes 
en Dffiziers beendet, durch eine Gewehrkugel ſchwer ver- 
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bes 64. und des 85. Regiments anfchloffen, nehmen mit Sturn 
die tapfer vertheidigten Pachthöfe; die öſtliche Hälfte der Hoch 
flädye ijt vom Feinde geräumt, der zahlreiche Gefangene zurückließ. 

Segen den weltlihen Theil war gegen 8 Uhr der Oberſt 
d. Falckenhauſen mit dem 85. Regiment vorgegangen; 2 Batterien 
eröffnen das Feuer. In unaufhaltbaren Vordräugen erflinmen 
die Schügen den Berghang, werfen fi auf die feindlichen Batterien, 
nehmen 3 feerude Gejchüße, Der Reit entfonumt. Auch Die weits 
lie Hälfte der Hochfläche ift im unſerem Belite. Gegen 5 Uhr 
bereitet jih cin gewaltiger Gegenſtoß des Feindes vor. Starte 
Maſſen rücen von Yor& ans den Hang Dinauf, es ift die Bre— 
tagner Tivifion mit den päpftlihen Buaven. Nach Halbftündigem 
Kampfe wird der Angriff abgewiejen, aber der Gegner bleibt im 
Bejiße der den Höhentumd unten weſtlich begrenzenden @ehöfte. 
Der Rorftoß des IX. Korps, die heldenhafte Eroberung und Bes 
hauptung des Plateaus d'Anvours erleichterte wejentli Die Lage 
des III. Korps; die vom IX. Korps beficaten franzöfiichen Truppen 
hätten Die Alanfe und den Nüden des III. in verhängnißvoller 
Weiſe bedrohen können. 

Im Nampfe un die Hocdhflädhe ging eine Truppe wohl bis 
auf den letzten Mann zu Grunde, die fid) auch die Anerkennung 
ihres Gegners in hohem Grade erworben hat! es find Die päpfi« 
lihen Zuaven. Ein Theil lag ale Schüßen quer über die Straße 
Vendome-Le Mans vorwärts Yore am Naude dort befindlicher 
Sandgruben; fie Haben dieſe Stelle nicht verlaffen, denn Alle 
fielen und zwar die Meilten durch Echüffe in den Rüden; die von 
Yvpré vorgetriebenen Bataillone hatten nad franzöfiiher Art fofort 
wie blind darauf los geſchoſſen. Der andere Theil fiel oben auf 
der Hochfläche meift im ehrlichen Kampfe Mann gegen Mann. &8 
waren franzöfilhe Edelleute, Die fih dem Papſt zur Verfügung 
geftellt hatten; als fie ihr Vaterland in Gefahr fahen, waren fie 
von Rom herbeigeeilt, um für die Heimath zu fterben. 

Tem XIII. Armee-Korp war für den 11. Jannar befoblen 
worden, von Savigné auf Le Mans vorzugehen. ES Hatte aber 
am 10. den erjtgenannien Ort nicht erreiht. Um 11. Morgens 
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ftand die 17. Sivifion vereinigt bei Cannerré auf linfem Ufer des 
Huisne; auf redtem Ufer ftand das Tetachement Raud), das durd) 
das 8. Bataillon der Mecdlenburger Grenadiere verjtärkt murde, 
alfo nun über 5 Bataillone zu verfügen hatte. General v. Raud) 
wollte das Eintreffen der 22. Divifion abwarten, die durch das 
vorhergegangene Abendgefecht in nnüberfihtlihem Terrain in den 
taktiihen Verbänden gelodert worden war und erjt gegen 11 Uhr 
zur Stelle jein konnte. Bu Diejer Stunde wurde der allgemeine 
Angriff befohlen. 

Eiirne feindliche Schüßenlinie lag Hinter einem fortlaufenden 
Knick von Cohernieres über La Vallee, Petit Baur bis nad) Ze Ehen: 
faum 2—8300 Schritt von unjeren Schützen entfernt. Von teine: 
Eeite wollte man mit dem Feuer beginnen. Reſerven waren nidi 
ertennbar, es fehlte jede Weberficht. 


Um 11 Uhr begann der Angriff, der in erſter Linie von dem 
Säger-Bataillon 14, I. Bataillon der Grenadiere und dem II. dee 
90. Regiments geführt wurde, gefolgt von dem 1. Bataillon det 
75. Regiments. Unjere Truppen nehmen die Vertlichfeiten, Die 
dem franzöſiſchen rechten Flügel Anlehnung boten. Nechts neben 
der 17. Divijion geht die 22. vor, Theile des 94. Neginente 
nehmen mit Sturm Le Chöne und machen 7 Dffiziere und 860 
Mann zu Gefangenen. 

Ter Feind wich auf der ganzen Linie zurüd; er zog fi in 
eine zweite vorbereitete Stellung zurüd, die von Lombron in gerade: 
Linie nah) Süden zum Huisne läuft. General v. Tresckow, der 
Kommandeur der 17. Divifion, war entjchlojjen, den Anariff weiter 
fortzufegen. Die Bataillone des Generals v. Rauch rückten bie 
nahe an Lombron heran, erkannten aber an den ringsum auf» 
lodernden Bimwaffenern, daß fie fih mitten im Feinde befanden 
und daß ein weiteres Vorgehen in der Herrichenden Dunkelheit 
ausgeſchloſſen ſei. Der linfe Flügel der Diviſion rücdte bis dicht 
an Pont de Gesnes heran. 

Das Detachement des Oberſten v. Beckedorff hatte fi) an den 
rechten Flügel der 22. Divifion herangezogen. 
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tigleit aus nördliher Richtung der Kanonendonner herüber; es 
mgt der Befehl des Prinzen Friedrich Carl au, es folle dus 
x Korps auf dem nächſten Wege auf das Gecjehtsfeld rücken. 
bwohl der Tag jchon zu Ende geht, es war 4°, Uhr, obwohl 
re Truppen auf den langen und bejchiwerfichen Marjche nicht 
ratten abkochen können, zögerte General v. Voigts-Rhetz feinen 
genblick, ſich mit voller Kraft auf den vor ihm ſtehenden Feind 
zu werfen, ſich den geraden Weg nach Le Mans zu bahnen, hierin 
erfannte er die einzige wirkſame Unterſtützung des III. Korps. 
Das U. Bataillon 17. Regiments und 2 Geſchütze treiben 
feindliche Abteilungen vor fi) Her, die in der weithin erkennbaren 
Gtelling von Les Mortes Aures Aufnahme firden. Wie Das 
Blacis einer Feſtung fteigt gleichmäßig das Gelände au, Die Höchjte 
Linie des Abhanges bildete Die feindliche Stellung. Gine quer 
über die Etraße erbaute Batterie beitrich dem Anmarſch aufs 
Wirkſamſte; mehrere Schügenlinien übereinander, in Schützen— 
gräben verdeckt, hielten das Vorgelände unter fortwährend 
rollendem Feuer; jenes Feuer ohne Ziele und ohne den Feind 
zu jchen, daS Die Franzojen immer anwandten. Mir waren 
daran gewöhnt und achteten es nicht. Su der Dunkelheit 
ift oft Freund und Feind nicht zu erkennen; Offiziere eilen vor, 
um den Zweifel zu löſen. Bas Negiment 17, die braune 
ſchweigiſchen Aüfiliere drangen rajtlos vorwärts. Die Höhe von 
Les Montes Aures wird geftürmt, der Kommandirende General 
befieglt dem 1. Bataillon des 56. NegimentS mit dem Bajonett 
dem Kampfe ein Ende zu machen. Hauptmann v. Montbart Führt 
da3 dicht aufigeichlofjene Bataillon vor, Abtheilungen aller der in 
erjter Linie kämpſenden Iruppen jchließen ih an. Gin Hefiizes 
Gewehrfeuer jchlägt den Weftfalen entgegen, aber ihr raſtloſes Vor— 
wärts drängt den Feind zu wilder Flucht. Es war S';s Uhr ge— 
worden, von Rontliene ber leuchten die Wachtſeuer der Franzoſen, 
zahlreiche Gefangene werden eingebracht, die ausjagen, daß um 
Walde noch ſtarle Mafjen lagerten. Noch einmal verjuchen die 
Franzoſen, uns zurückzuwerſen. 
Um 10Ys Uhr rückt die bisher in Reſerve geweſene Diviſion 


Ara der nmworoniften> eier Stunde merben unfere Rataillone 
J SSR ENTeTTnzer ceridüttet. Einen wirklichen Ans 
m" vhs J—— ihr; Die franzöſiſchen Führer ver 
af NE BRD NT STIER Dormwärtd zu bringen, fie liefen 

RETTE. SO SIIDE SITE Bentgene zurüdlaffend. 
Ö 9 MEBZD ENT SOges Gemehrfeuer, Dies Mal von rehtd 


U 2.Dyv prricvei Der mit feinen Nägern und bem 
7,2 STZENTITIRT Den Vormarid in der rechten Flanke 
j nn c 


—* IE die Name Beſeßzung der vor ihm liegenden Höhe 
x Sarzmsosuhohter fanden Schügen und Geſchütze dur 
ION RIESE sg th, dab der Angriff das Glacis Binan 
tr Zisrrzoar®s Ver!uite veruriachen müſſe und befchloß, 
en 200 ZIzyı hr Tautelveit beranzuſchleichen und den Gegner 
x ‚zz Dir Xonze worden veriiäindigt, Daß fein Schuß ab 
nn wer) Sir De Gewehre werden entladen, erft oben 
en or, rare Beufühes Hurrah den Gegner vor die volle 
"II SZ... rir Iris 
yoga dem Schütze gab einen Laut von fih, fo wälzt 
& 82 ‚zuge iorie Nadus um 2 Uhr heran, oben ein weithin 


yes Srch, und wir haben gelegt. Major dv. Praychorsfi 
ward vomesstder, ibm und jeinen Leuten bleibt hoher Ruhm. 
Bezeranend für Die Lage iſt es, daß dort oben, als fi eben 

> Inger gar Vertbeidigung einrichteten, ein franzöfiicher DOrdonnanz- 
Ar den Beichl des General Chancy überbrachte, die Stellung 
ze Wen Umſmtänden zu halten; nun es geſchah, aber ven 
Drdermim Dik zier bielt man auch. 

Tre warrend vollſier Dunkelheit ausgeführten Angriffe des 
X Kerrs au' Die ungewöhnlich ſtarke Stellung von Les Tuileries 
Zud dedeutungsvoll für künftige Sriege. Vorzüglich ausgebildete, 

chte Truppen können in der Tunfelheit die Deckung finden, 
Ne ver das Tageslicht verjagt. 

Tas Wingreiten des X. Korps, die Wegnahme ber ftarken 
Stenu:g des Feindes bei Les Zuileried machte es nun ungmeifel- 
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yart, daß am nächſten Tage die Schlacht entjchieden fein werbe. 
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Don Vendome nad Le Mans V. 


12. Sanuar. 


Der es vermodt hätte in der Secle des Grenadiers zu lefen, 
der, das Gewehr im rn, in der Nacht zum 12. Sannar als 
Vorpoſten regungslos nad Le Mans hinblidte! Eein Urtheil über 
die Grenzen menjchlihen Könnens miürde recht erheblich erweitert 
worden. Seit dem 6. Januar marfhirt und kämpft diejer Grenadier 
vom frühen Morgen an bis tief in die Nacht hinein; jeit Zagen ſah 
er fein Sleiich, oft feine warme Mahlzeit; cr lebte aus dem Tor— 
niſter des gefallenen Franzoſen, der dort aujbewahrte Zwieback war 
eine gefuchte Beute. Weil das Oberleder der Schuhe zerriffen ift, 
wurde eine Strohlage mit Bindfaden feftgebunden; Die Beine 
jteden, jegt mitten im Winter, in Driflihhojen. Rechts und links 
neben ihm ift fein Kamerad gefallen oder krank in's Feldlazareth 
gefommen; jeinen Hauptmann, feinen Lieutenant den hat man geftern 
Abend in Change begraben. Ja gewiß man fühlt härter bei der 
harten Soldatenarbeit, aber man fühlt nachhaltiger. Kein Unwille, 
fein Verzagen zieht durdy die Eeele des Grenadiers. Die Schlacht 
it noch nicht beendet, Hundert Echritt vor ihm ftcht der Feind; er 
muß bier aushalten, alle Sinne anjpannen, damit Hinten Die 
Kameraden wenige Stunden Ruhe Haben. Das Alles macht fid) 
ja der einfache Krieger nicht Mar, — das ift der felbjtverjtändliche, 
der unbemußte Werth des deutjchen Soldaten; daß er aud in 
dieſer eifigen Naht nicht einen Augenblick feine Pflicht vergibt, 
das muß jedem Beobachter den Grad von Hochachtung, von Bes 
wunderung einflößen, den Damals der legte Mann in Neih’ und 
Glied redlich verdient hat. 

Prim IT, Leim XIII., beim X. Korps mar die Erichöpfung 
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der Truppen groß, nirgends frifche Bataillone, die Reihen ber 
Lfriziere gelichtet, dennoch mußte der Kampf fortgejeßt werden. 
Beide Theile waren hierzu entjchloffen, 

General Chancy befahl die Wiedernahme der Stellung von 
Les ZTuileries, und das unbedingte Fejthalten der Stellungen bei 
Nore und Sargé. 

Prinz Friedrich Carl beſchloß mit dem III. und X. Korps 
die Angriffsbewegung fortzufeßen; das IX. Korps follte das Plateau 
d'Anvours völlig in Vefig nehmen und dann mit einer Brigade 
über den Huisne zur Unterftüßung des XIII. Korps vorgehen. 
Ter Großherzog von Medlenburg Hatte von den wichtigen Ereig- 
niifen des 11. Jannar Kenntniß erhalten und zugleih den Befehl, 
„wit einer Infanterie-Tiviſion von Lombron aus, mit der anderen 
„weiter weſtlich umgreifend, den Angriff in der Richtung auf Le 
„Mans fortzufeßen.“ 

Dem IH. Korps gegenüber hatten fi die Franzoſen beirächt« 
lich verftärkt, im Walde von Rontlieue Verhaue angelegt und Die 
Huisne-Uebergänge unterhalb Les Noyers Chateau beſetzt. An 
der Chanjfee von Yors nad Le Mans war eine Mauer zur Ge— 
ſchütz und Infanterie-Vertheidigung mit Scharten durchbrochen 
worden; Die Hecken der Weingärten, eine über der anderen, waren 
mit dichten Schützenlinien bejegt, oben am Thalrande ragten Die 
langen Rohre jehwerer Geſchütze aus ihren Deckungen hervor. 

Schon um 6 Uhr früh drangen franzöfiihe Kompagnien mit 
Pulverſäcken gegen die Brüce von Les Noyers Chateau vor, um 
fie zu jprengen. Die 6. und 10. Kompagnie der 3ber wirft fie 
jo gründlich zurück, daß fie ihr Sprengmaterial Tiegen laffen. 
Neue Verſuche, fi) der Brüde zu bemächtigen, folgen, fie werden 
mit demſelben Erfolge abgewiejen. Aber dies Gefeht Hat das 
ganze II. Korps jchnell unter die Gewehre gerufen. — Die 12. 
Brigade verjammelt fich bei Les Arches Chateau, die 11. bei Les 
Noyers Chateau, aljv die ganze 6. Divifion auf Gewehrjchußmweite 
der fejtungsähnlichen Hauptfteliiny des Feindes gegenüber. Die 
5. Divifion verſammelt fi) mit der 9. Brigade und der Korps— 
Artillerie bei Change, mit der 10. Dei Courte Boule. 
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Gegen 8 Uhr griffen die Franzoſen bie im Walde von Ponte 
lieue ftehenden Vorpoften Heftig an und drängten Die Füſiliere des 
12. Regiments in der Richtung auf Te Tertre zurüd. Wieder wird 
dies Gehöft und die dabei gelegene Höhe der Brennpunft eines 
beißen Kampfes. Die Füfiliere Haben feine Patronen mehr; Die 
letzten Bataillone der 10. Brigade, das II. und das Füfilier-Ba- 
tailon 52. Regiments rüden in die Gefechtslinie ein, wieder 
kämpfen Kolben und Bajonett um jeden Schritt, endlich nad) zwei— 
ftündigem Kampfe läßt das Feuer des Gegners nad, er zieht in 
der Richtung auf Pontlieue ab. Die 10. Brigade hängt ſich ihm 
unmittelbar au, der lebte feindliche Widerftand wird gebroden, 
bejeßte Gehöfte mit Sturm genommen. An der großen Straße von 
Parigné nah Le Mans tritt das III. Korps nun in unmittelbare 
Verbindung mit feinem allezeit getreuen Nachbarn, dem X. Korp$. 

General dv. Voigts-Rhetz ging mit feinen Storp3 gleichzeitig 
auf 8 Straßen gegen Le Mans vor. Zur Sicherung feines Rückens 
gegen Ecommoy hatte er eine Truppen=Abiheilung bei Mulſanne 
“ Delafjen. Auf der großen Straße Mulfanne-Bontlieue marjchirte 
unter Führung des Generals v. Kraatz-Koſchlau: das 17. Regi— 
ment, das II. und das Füfilier-Bataillon der Braunſchweiger, das 
Regiment 56, das Tragoner-Regiment 16, die 2. Fuk-Abtheilung 
und die 1. Feld-Pionier-Kompagnie; auf der Etraße NRuaudin- 
Pontlieue unter Führung des General3 v. Woyna: da 1. Bataillon 
der Braunjchweiger und das Säger-Bataillon 10, das I. Bataillon 
Regiments 78, das I. und Sililier-Bataillon der Uldenburger, 
2 Esfadrons Tragoner-Regiment 9, die 2. leichte Batterie und 2. 
Feld-Pionier-Kompagnie, endlid) auf der Straße Parigné-Pontlieue 
unter Führung des Generald v. Schmidt: das I. und II. Bataillon 
Regiments 79, die 14. Kavallerie-Brigade, das Dragoner-Regiment 2, 
die 2. reitende Batterie des 11I. Armee-Korps und die 3. reitende 
des X. Tiefer Kolonne folgte die Korps-Artillerie. 

Der Kampf begann gegen 9 Uhr bei der mittleren Kolonne. 
Der Feind ſtand in einer vorbereiteten Stellung bei Les Fermes 
und leitete dem weiteren VBordringen der Jäger und der Braun 
jhmeiger hartnäckigen Widerſtand. 2 Gejhüge der 3. reitenden 
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Batterie des Generals v. Echmidt vermögen es, den Angriff zu 
unterftügen, die Bachthöfe werden nun genommen, der Feind flieht 
in Auflöjung und läßt mehr als 1000 Gefangene zurüd. Nun 
erhielt General v. Woyna den Befehl, in der Richtung auf Bont- 
lieue vorzudringen, um Die rechte laufe des Generals v. Krank 
frei zu machen Ohne auf Widerſtand zu ftoßen, erreicht der 
General um 1 Uhr la Source, halbwegs Pontlieue. 

Auf allen 3 Straßen fährt jeßt alles, was von der Artillerie 
des X. Korps Platz finden konnte, auf und feuert in der Richtung 
auf Le Mans; des Nebels wegen merden die Geihüße nach der 
Karte gerichtet. 

Gegen 2 Uhr rüdt General v. Kraatz in dicht aufgefchloffener 
stolonne gegen Pontliene vor, und nimmt den Ort. Gleichzeitig 
langt die Kolonne des Generald® v. Woyna an. Senfeit3 des 
Huisne hielten die Yranzojen eine Barrifade und die am Ufer 
liegenden Häuſer bejegt. 

Tas IX. Korps follte am 12. Sanur die vollitändige Be— 
ſetzung des Plateaus d'Anvours durchführen. Bei Tagesanbrud) 
ging das III. Bataillon 36. Regiments und das I. des 84. mit 
2 Batterien von Zune d'Anvours auf der Chaufjee vor; 2 Ba⸗—⸗ 
taillone des Regiments 11 jtellten fich am Pachthofe Anvours auf, 
4 Batterien (2. leichte, 2., 3., 4. jchwere) fahren öſtlich Villiers 
anf. Im Yaufe des Vormittags machte der Feind einen Angriffs» 
verfuch, er gelangt aber nit zur Turdführung. Vie Franzofen 
räumen das linfe Flußufer; unſere Batterien folgen und eröffnen 
das Feuer gegen das jenjeitige Flußufer, es wird nicht mehr er» 
widert. Ueberall find cilig zurüdjtrömende Truppenmaffen erfennbar. 
Yoré allein, das zur Vertheidigung eingerichtet ift, wird noch von 
den Sranzofen gehalten. — 

Gegen 12 Uhr hatte Prinz Friedrich) Carl der 85. Brigade 
befohlen, bei Champagne den Huisne zu überjchreiten und zur 
Unterjtügiing des XII. Korps vorzurüden. General v. Blumenthal 
trat gegen 2 Uhr den Vormarſch auf La Commune au, erzmang 
fich den Uebergang über den Merdéreau-Bach ud betHeiligte fid) - 
on dem Kampfe um St. Corneille. 
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Ber Großherzog von Medlenburg Hatte für den 12. Sanuar 
folgenden Befehl ausgegeben: 


„Das Armee-Korps wird morgen den Vormarſch auf Le Mans 
„fortjeßen. 

„1. Die 17. Sufanterie-Divifion tritt un 9 Uhr Vormittags 
„an und ninmt die Marih-Direktion Lombron, St. Eorucile. 
„Der Abſchnitt des Gile-Baches ift fo lange zu Halten, bis 
„die Offenfive einen gefiherten Fortgang gefunden Hat. 

„2. Die 22. Infanterie Tivifion tritt um 8 Uhr an, und 
„geht von La Chapelle, rejp. St. Célérin in der Richtung auf 
„Sills Le Philippe auf die Straße Bonneval-Le Mans über, 
„ohne fi durch eine Bejegung der Höhe weſtlich La Chapelle 
„jeitens des Feindes aufhalten zu lafen, und rüdt jodann 
„gegen Sapigne vor. 

„8. Die 4. Suvallerie-Tivifion ſetzt ſich, ſobald die 22. 
„Divifion die Straße Bonmetable-Le Mans gewonnen hat, reip. 
„wenn ein Theil ihrer Kräfte disponibel ift, [don vorher auf die 
„Straße Ballon-Le Mans, rüct in gleicher Höhe mit der 22. 
„Diviſion gegen letztere Stadt vor und verfucht die Eijenbahn 
„ze Mang-Alengon möglichjt frühzeitig zu zerjtören.“ 


Das XIM. Korps hatte am 11. Januar nur geringe Fort- 
fchritte gemacht. Wollte e8 an der bevorftehenden Entjcheidung bei 
Le Mans noch mitwirfen, damı war ein energiicdes Vorgehen über 
Savigne geboten. Echnelle Fortichritte Tießen ſich der Bedeckung 
des Geländes wegen nur erreichen, wenn es der 22. Divifion 
gelang, fih mit allen Kräften auf die von Bonmetable heran 
führende Straße zu jeßen. Dieſer Gedanfe Hatte im Befchle 
Ausdruck gefunden, 

General Chancy Hatte beſchloſſen, für den 12. den linken 
Flügel feines Heeres in die vorbereitete Stellung vorwärts Sargé 
halbwegs nad) Savigne zurück zu nehmen. Schon in den erften 
Morgenftunden marjdirten die Livilionen Rouſſeau und Goujard 
über Sarge in der Nichtung auf die Etraße nad) Alençon ab, 
die bart neben der Sarthe hinzieht. Tie Divifion Colin ging au) 
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Batterie des Generals dv. Schmidt vermögen es, den Angriff zu 
unterftüßen, die Bachthöfe werden nun genommen, der Feind flieht 
in Auflöjung und läßt mehr als 1000 Gefangene zurüd. Nun 
erhielt General v. Woyna den Befehl, in der Richtung auf Pont 
lieue vorzudringen, um die rechte Flanke des Generals v. Krank 
frei zu machen Ohne auf Widerftand zu ftoßen, erreicht der 
General um 1 Uhr la Source, halbwegs Pontlieue. 

Auf allen 8 Straßen fährt jet alles, was von der Artillerie 
des X. Korps Platz finden konnte, auf und feuert in der Richtung 
auf Le Mans; des Nebeld wegen werden die Geihüge nad) ber 
Karte gerichtet. 

Gegen 2 Uhr rüdt General v. Kraatz in dicht aufgefchloffener 
Kolonne gegen Pontliene vor, und nimmt den Drt. Gleichzeitig 
langt die Kolonne des Generald v. Woyna an. Jenſeits des 
Huisne hielten die Franzojen eine Barrifade und die am Ufer 
liegenden Häufer bejegt. 

Das IX. Korps follte am 12. Janur die vollftändige Ber 
fegung des Plateaus d'Anvours durchführen. Bei Tagesanbrud 
ging das III. Yataillon 36. Regiments und das I. bes 84. mit 
2 Batterien von Lune d'Anvours auf der Chaufjee vor; 2 Bas 
taillone des Regiments 11 ftellten ſich am Pachthofe Anvours auf, 
4 Batterien (2. leichte, 2., 3., 4. jchwere) fahren öftlich Villiers 
auf. Im Yaufe des Vormittags madte der Feind einen Angriffs- 
verfudh, er gelangt aber nit zur Turdhführung. Vie Franzoſen 
räumen das linfe Flußufer; unjere Batterien folgen und eröffuen 
das Feuer gegen das jenjeitige Flußufer, es wird nicht mehr er» 
widert. Ucberall find eilig zurückſtrömende Truppenmaſſen erfennbar. 
Nore allein, das zur Vertheidigung eingerichtet ift, wird noch von 
den Franzoſen gehalten. — 

Gegen 12 Uhr Hatte Prinz Friedrih Carl der 85. Brigade 
befohlen, bei Champagne den Huisne zu überjchreiten und zur 
Unterjtüßung des XI. Korps vorzurüden. General v. Blumenthal 
trat gegen 2 Uhr den Vormarſch auf La Commune au, erzmang 
ji) den Uebergang über den Merdérean-Bach und betheiligte ſich 
an dem Kampfe um St. Corneille. 
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Der Großherzog von Medlenburg Hatte für den 12. Januar 
folgenden Befehl ausgegeben: 


„Das Armee-Korps wird morgen den Vormarſch auf Le Mans 
„fortjeßen. 

„1. Sie 17. Sufanterie-Divifion tritt um 9 Uhr Vormittags 
„an und nimmt die Marſch-Direktion Lombron, St. Corneille. 
„Der Abjchnitt des Gile-Baches iſt jo lange zu Halten, bis 
„die Dffenfive einen geficherten Fortgang gefunden bat. 

„2. Die 22. Infanterie Tivifion tritt um 8 Uhr an, und 
„geht von La Chapelle, refp. St. Celerin in der Richtung auf 
„Sille Le Philippe auf die Straße Bonneval-Le Mans über, 
„ohne ſich durd eine Bejeßung der Höhe weſtlich La Chapelle 
„jeitens des Feindes aufhalten zu laffen, und rüdt jodann 
„gegen Sapigne vor. 

„38. Die 4. Kavallerie-Diviſion ſetzt ſich, ſobald die 22. 
„Diviſion die Straße Bonnetable-Le Mans gewonnen hat, reſp. 
„wenn ein Theil ihrer Kräfte disponibel iſt, ſchon vorher auf die 
„Straße Ballon-Le Mans, rückt in gleicher Höhe mit der 22. 
„Diviſion gegen letztere Stadt vor und verſucht die Eiſenbahn 
„Le Mans-Alençon möglichſt frühzeitig zu zerſtören.“ 


Das XIII. Korps Hatte am 11. Januar nur geringe Fort— 
Ihritte gemadt. Wollte e8 an der bevorftehenden Entjcheidung bei 
Le Mans noch mitiwirfen, damı war ein energifches Vorgehen über 
Savigne geboten. Schnelle Fortihritte ließen fich der Bedeckung 
des Geländes regen nur erreihen, wenn es der 22. Diviſion 
gelang, fih mit allen Kräften auf die von Bounetable heran 
führende Straße zu ſetzen. Dieſer Gedanke Hatte im Befchle 
Ausdruc gefunden. 

General Chancy Hatte beſchloſſen, für den 12, den linken 
Flügel feines Heeres in die vorbereitete Stellung vorwärts Sargé 
halbwegs nach Savigné zurück zu nehmen. Schon in den erjten 
Morgenftunden marjchirten die Diviſionen Roufjeau und Goujard 
über Sargé in der Nichtung anf die Etraße nad) Alengon ab, 
die hart neben der Sarthe hinzieht. Tie Divifion Colin ging anf 
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2 Straßen auf Et. Corneile zurüd, fie Hatte am 11. Januar 
gegen 100 ffiziere und 3000 Mann verloren. 

Gegen 8 Uhr Morgens ging die 17. Tivifion gegen Lombron 
und gegen Montfort vorz beide Orte waren in der Naht vom 
‚seinde geräumt und wurden ohne Gefecht beſetzt. Aus allen 
Pachthöfen wurden Echaaren von Gefangench zujammtengetrieben, 
durchweg im Fläglichjten Zuſtande; alle tragen waren mit forte 
geworſenen Waffen und Ausrüſtungsſtücken bedeckt. Gegen Et. 
Corneille ſollten zunächſt von Montfort aus 2 Bataillone des 
76. Regiments und Die 6. ſchwere Batterie unter Major v. Berge 
vorgeben, denen die 17. Tiviffion folgen wollte; von Lombron 
aus jollte Major v. Koppelow mit den beiden erſten Bataillonen 
der Negimenter 75 und 59 angreifen. 

Tie binter dem Merdéreau-Vache zu beiden Seiten des Schloſſes 
Hyre dicht vor St. Corneille gelegene Stellung war ver 
ſchanzt und ſtark Deiept. Um 31% Uhr erfolgte der Angriff, mit 
lauten Hurrah jrürzen ſich alle Abıheilungen auf den Feind. Bon 
2 Zeiten dringen Die Bataillone des 76. Negiments in St. Gorneille 
ein und nehmen auch das Schloß, mehr als 500 ©efangene Täßt 
der nach Weſten fliebende Feind zurück. Die Vorhut der 17, 
Diviſion folgt und langt bei völliger Tunkelheit am Parance-Bache 
anz noch während der Wacht überjchreitet fie den Abſchnitt und 
Ihiebt ihre Spißen bis über die Straße Bonmelable-Savigns vor. 
Tie 22. Tivilion erreichte gegen 1%/, Uhr Chanteloup an der Straße 
von Vonnetable und löjt dort die 4. Savallerie-Tivifion ab. Jen— 
jeits Chanteloup war La CEroir von Feinde beſetzt, Das an der 
Spitze marſchirende Füſilier-Vataillon des 95. Regiments ijt bald 
in ein ſtehendes Feuergefecht verwidelt. Die 6. ſchwere Batterie 
nimmt das Gefecht auf, Das Tl. Bataillon des Regiments rückt in 
die Feuerlinie. Um 3 Uhr ſchickt General v. Mittich das I. Bataillon 
94. Negiments vor, um den Kampf zu Ende zu führen. Che es 
anlangt, hat die Nvantgarde um etwa 41%, Uhr Ya Croir genommen, 
den Feind vertrieben. 

Bei Fintritt der Dunkelheit entbrennt der Kampf mod) einmal, 
mit gejchlofjenen Bataillonen geht der Zeind zum Angriff vor 
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und wirft die vorderſten Kompagnien zurück. Schnell ordnet Oberſt 
-v. Röhl, der für den mit dem Pferde geſtürzten Oberſten v. Becke— 
dorff Die Führnng der Avantgarde übernommen hutte, die etwas 
durcheinander gekommenen Kompagnien des Negiment3 95 und 
geht dem Feinde mit einem umfaljenden Angriff entgegen. Das 
Füfilier-Bataillon 94. Regiments unter perjönlicher Führung des 
Regiments-Kommandeurs Tberftlieutenantv. Sulicki, Major v. Neder 
mit dem I. Bataillon linfs, Major Wippert mit dem IH. Bataillon 
95. Negiments rechts daneben, fo ftürmen die tapferen Bataillone 
ohne einen Schuß zu thun vorwärts, umfafjen den überrajchten 
Feind und nehmen ihn an 3000 Gefangene ab; was nicht gefangen 
wurde, eilt in wilder Flucht auf Savigné zurüd. — 

Tie Bewegungen der 4. Kadallerie-Tivijfion, die auch an dieſem 
Zage den Auſtrag hatte, die Eijenbahn nach Mlencon zu zerjtören 
und den Feind in Flanke und Nüden zu Dedroben, waren durch 
das für Stavallerie äußerſt ungünſtige Gelände ſehr erichiwert 
worden. Mit Ausnahme der Straße Bonnetable-Le Maus bejtanden 
affe Verbindungen in jchmalen, mit hohen Heden eingefaßten Wegen. 
Nirgend war die Entwicklung auch nur einer Schwadron möglid), 
nirgend fanden fi) Punkte, Die eine weitere Ueberſicht oder Die 
Verwendung von Artillerie geftatteten. Außerdem lag Hoher Schnee, 
jeder Weg wurde durh den Truppenmarih ſchnell zu einer 
Eisbahn. 

Um 6 Ahr Abends ging beim Großherzog von Mecklenburg 
folgender Befehl des Prinzen Friedrich Carl ein: 

„Es jol die rechte Flügel-Tivifion des XHI. Korps nicht 
„weiter weſtlich als auf die Straße Savigné-Le Mans gejeht 
„werden. Die 18. Diviſion ift bier zum Cingreifen über 
„Shampuagne bereit. 

„Auf der Linie Pontlieue-Yoré ſteht der Feind in vor» 
„bereiteter Stellung Hinter dem Huisne-Bach.“ 

Das Korps verblieb deshalb für die Nacht an den Punkten, 
die es erreicht Hatte. 

Inzwiſchen war auf dem enigegengejegten Flügel, dem linfen, 
die Schlacht entſchieden worden. 
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Da3 X. Korps drang unaujhaltiam auf der Straße PBontlieue- 
Le Mans vor; der Piderftand am Ylußübergange wurde ſchnell 
bejeitigt, aber als pie criten preußiihen Abtheilungen die Brüde 
betraten, fräufelte fi eine kleine hellblaue Wolfe in Die Höhe und 
ſchnell nachher erfolgte ein mächtiger Knall, Rauchwolken entzogen 
das Bild dem Auge; aber obwohl die ganze Brüde mit Soldaten 
bededt war, feinem Manne wurde ein Haar gefrümnt. Es ftürzte 
nur ein Theil des fteinernen Brücengeländers ins Wafler. Vom 
Bahnhof her ertönten Pfiffe, als ob Züge ihn verlaffen wollten. 
Tas I. Bataillon der Braunfchweiger eilt dorthin, 2 Bataillone 
des 17. Negiments drängen auf der Hauptitraße vor. Sie bot 
ein Bild gänzlicher Auflöſung; auf ihr ftanden endloje Reihen von 
Zruppenfahrzeugen, von den Fuhrleuten verlafjen, oft lag neben 
dem im Gejchirr jtchenden Pferde der todte Nachbar. 

Auch die 10. Brigade Hatte die Stadt erreicht; ihr Vorgehen 
war durch das auf die Stadt gerichtete Granatfeuer zeitweilig ver⸗ 
zögert worden. 

Bis in die Nacht Hinein dauerte der Straßenkampf in ber 
Stadt, einzelne Häujer mußten erftürmt, ja ein Kaffeehaus durch 
Gefhüßfeuer geradezu zerjtört werden. Menfchen« und PBferdeleichen, 
zurüdgelaffene Geihüte und Mitrailleufen, verjchüttete Vorräthe 
beengtien die Straßen; ein wirres Durcheinander, das bei der unter» 
deffen eingetretenen Dunkelheit in Verbindung mit den Hin⸗ und 
Herbewegungen unferer Truppen, Die fic) jubelnd über den großen 
Sieg begrüßten, ein Kriegsbild ohnegleichen bot. Die Eijenbahn« 
brüde über den Huisne flog in die Höhe, aber der Bahnhof blieb 
uns mit feinen unermeßlichen Borräthen. Bon der Hafer-Ration 
bis zum Balltleide fanden wir dort alle denfbaren und nicht dent» 
baren Gegenftände des Bedürfniffes und des Luxus. 

Beim Feinde waren alle Bande der Disziplin gelöft; Bauern 
erzählten, daß Truppe von 10—15 Offizieren unter vorgehaltenem 
Nevolver ſich Fuhrwerk erzwangen, um jchneller davon zu fommen. 
Ein englifcher Colonel, der im Stabe des Generals Chancy die Kämpfe 
als Zuſchauer miterlebt hate und in Le Mans geblieben war, erzählte: 
wenn man oben auf der Höhe von Yor6 über die Köpfe des dicht 
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ufammengedrängteri Heeres hinweg jah, dann hätte man den 
Eindrud eines von ſanftem Winde bewegten See's gehabt. ALS 
aber die erjten Granaten einfchlugen, da jeien die Wellen immer 
höher und mächtiger geworden und endlich habe ſich das ganze 
Heer wie eine Sturmfluth in mwahnfinniger Flucht fortgewälzt. Es 
waren 180 000 Franzoſen und nicht ganz 60 000 Deutfche. Wer den 
Dingen gern auf den Grund geht, wer wiffen will, mie e8 möglich 
war, daß 60 000 Deutſche 180 000 Franzofen niederwarfen, Die 
in der ftärfiten Stellung der Welt ftanden und die für den eigenen 
Grund und Boden fämpften, nun der höre fi) einmal die Unter» 
haltung zwifhen dem Hauptinann und feinem Untergebenen an, 
der gebe auf den Ererzirplag, wo der Körper abgehärtet und 
der unbedingte Gehorfan gelehrt wird. Der langjame Schritt, 
der Gewehrgriffl, das find die Uranfänge unjerer Leiltungen; mit 
gehorjamen, frafterfüllten, Ddienjtgeübten Soldaten ertämpft man 
allein den Sieg. 

Ueber 20000 Gefangene, 17 Geſchütze, 2 Fahnen und reiches 
Kriegsmaterial fielen in unfere Hände. 

Wir haben in den Kämpfen um Le Mans an 200 Bffiziere 
und 3200 Mann verloren, die Brandenburger hatten mehr als 
die Hälfte aller Verlufte zu tragen. Das gejchlagene franzöſiſche 
Heer nahm feinen Rückzug in weftliher Richtung auf Laval Hinter 
die Mayenne. Das Biel des Zuges der Teutfchen auf Le Mans 
war erreicht, daS feindliche Heer auf weite Entfernung von Paris 
zurüdgedrängt worden. Prinz Friedrih Carl beſchloß über Die 
Sarthe hinaus nur mit Ihmwachen Abtheilungen zu folgen. General 
v. Schmidt folgte deshalb am 13. Sanuar dem Feinde mit 4 
Bataillonen, 11 Eskadronen und 10 Geſchützen auf der Straße 
nad) Laval. 

Tas XII. Korps überfchritt amı 18. mit Theilen der 17. Die 
vifion die Sarthe bei Neuville, die 22. Divifion nahm Ballon und 
ftellie feft, DaB das 21. Korps des Feindes auf Alencon zurüd- 
gegangen fei. Der Großherzog erhielt nun den Befehl, auf dieſen 
-Drt zu verfolgen. — 

Tie Schlacht von Le Mans vernihhtete die große franzöftiche 
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Loire-⸗Armee, die Paris zu entſetzen beſtimmt mar; wenige Tage 
ſpäter ſchlug der General v. Werder in der 8 tägigen Schlacht an 
der Liſaine die andere große LoireArmee des Generals Bourbaki. 
So wurde im Südweſten und Südoſten von Paris das Schickſal der 
Weltſtadt und des ganzen Krieges entſchieden. 

Am Tage nach der Schlacht führten in ihrer Marſch-⸗Kolonne 
zwei Brandenburger folgendes Geſpräch: | 

„Qu, nun wird es wohl vorbei fein, nun gehen wir gewiß 

„bald nad) Hauſe? Ach glaube es aud, mar die Antwort, 

„aber gut ift es nicht, denn es giebt hier in Frankreich noch 

„zu viel Yand und zu viel Menjchen, wo wir Beide no nid)t 

„gewejen find, und ohne uns glauben's ja die Franzoſen nicht, 

„daß wir fie geſchlagen haben.“ 


Was dicje beiden einfahen Soldaten für kluge Polttiker 
waren! 


Schlacht an der Liſaine I. 
15., 16., 17. Jannar 1871. 


Ver mit Aufmerkſamkeit die letzten enticheidenden Ereigniffe 
des Krieges von 1870/71: im Welten die Schlacht von Le Maus, 
im Oſten die an der Lijaine verfolgt, der muB den Eindruc haben, 
die Göttin des Krieges Hat Allen erkennbar darthun wollen, weldent 
Heere ein Volk fein Geſchick anvertrauen darf, welchem nit. Nach— 
dem die großen franzöftichen Heere bei Eedan und bei Meß ge— 
Ihlagen und in die Kriegsgefangenſchaft gefiihrt worden warcır, 
erhob fih da? franzöjiihe Volk mit einer Einmüthigkeit ohne— 
gleichen; Jung und Alt eilte zu den Waffen, wie aus der Erde 
geſtampft erichienen mächtige Heerhanfen im Norden, Süden und 
Oſten von Paris, mit dem feiten Willen, die Einſchließung ihrer 
Hauptftadt zu durchbrechen, Frankreich zu Defreien. Den langen 
rothen Neihen der Sranzojen gegenüber fieht man Kleine blaue 
Reihen; wie durch einen Zauber löſt fi die rothe Farbe auf und 
verichwindet; die blaue ift etwas kleiner geworden, aber fie ift un— 
verwüſtlich, ſie bleibt. Den Zaujenden der Franzoſen fichen vjt 
nur Hunderte der Deutſchen gegenüber, mögen Die Teutichen nun 
Preußen, Sachſen, Bayern fein, fie behaupten das Feld. Beide, 
der Teutjche, wie der Franzoſe lieben ihr Vaterland, find bereit 
für deſſen Größe und Madt zu kämpfen und, wenn's jein muß, 
zu fterben; der Franzoſe kämpft im eigenen Lande, der Deutſche 
fern von der Heimath, verfolgt von einer haßerfüllten Bevölkerung; 
dennoch ſiegt der Deutſche. In feinen dünnen Reihen müſſen 
Kräfte ſtehen, unſichtbar, aber unbezwinglich, die den Arm des 
Einzelnen ſtählen, ſeine Kräfte verdoppeln, ſeinen Muth nie ver— 
ſiegen laſſen; endloſe Märſche, mangelhafte Ernährung, Nächte in 
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ern utichen Krieger bis ins Innerſte, 
= une uud cin Kitten ben zu nehinen. Nach der drei« 
aber Mr EAN der Lifaine, während der jeder Soldat drei 
ann ächte lang unter dem Gewehr ftand, oft Mann an Mann 
den erbitterten Gegner rang, die Nächte bei ftrengfter Stälte, big zu 
14°, ohne Obdach zubradjte, war das Heer des Generals von Werder 
bereit und fähig, dem geichlagenen Gegner zu folgen. Fünf Fran⸗ 
zoſen kamen auf einen Deutſchen; was iſt's, das ihn ſo mächtig 
macht? Wer an einem großen Bauwerke vorbei geht und die 
Nammarbeiten fieht, der erkennt wohl den Xorarbeiter, der nichtg 
weiter thut, als zu rufen: „Zu—gleich;“ auf dieſen Nuf ziehen alle 
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Arbeiter an und der ſchwere Bär fliegt in die Höhe; ohne Dies 
„Zu—gleich“ bleibt er regungslos liegen. Die mühſame Erziehung 
des Eovldaten auf dem Exerzirplatze und in den Sajernenjtuben, 
auf den Sceibenftande und in Gottes freier Natur, die Schafft tief 
im Gemüth des Soldaten ein feines, aber unerjdhütterliches Gefühl 
für die Bedeutung des militäriſchen „Zu—gleich“, es tritt hinzu, 
wa3 uns die Kinderftube von Gott, vom Sailer, vom Vaterlande 
erzählt hat und nun find die unfichtbaren Kräfte da, die die Reihen 
der Deutſchen verzehnfachen; fie find der Grund unjerer Siege; auf 
Seiten unſerer Gegner fehlten fie; deshalb find die franzöfijchen 
Heere geihlagen worden. 

Tie große Oſt-Armee, deren Geſchick fih an der Liſaine vor 
Belfort erfüllte, ftand unter dem Oberbefehl des Generals Bourbali; 
fie beitand aus dem 15., 18., 20. und 24. Armee-Korps, jedes zu 
3 Tivifionen, jede Tivifion zu 2 Brigaden, 3 Qatterien, 1 Genic- 
Sektion, jede Brigade zu 2 Regimentern und 1 Säger-Bataillon ; 
anßerden Hatte jedes Armee-Korps eine Kavallerie-Divifion von 
verjchiedener Stärfe und eine Reſerve-Artillerie. Die Korps waren 
durchſchnittlich 80 000 Mann ftarl. Zu diefen 4 Nrince- Korps 
treten die 15 000 Mann des Generals Cremer. Diejer Offizier hatte 
bei feiner einftigen Gefangennahme folgende Erklärung unterjchrieben: 
„Ich Endesunterzeichneter verpflichte mich anf meine Ehre als 
Offizier und gebe durch Gegenmwärtiges mein Ehremwvort, die Waffen 
gegen Deutſchland während der Dauer dieſes Krieges nicht mehr 
zu ergreifen und nicht gegen jeine Sntereffen zu Handeln, auch nicht 
irgend welchen Dienſt zu nehmen, jei es in den franzöfiichen Kolonien, 
jet es für die Aushebung der Zruppen und in den Bewaffnungs- 
Depots. 

Metz, den 31. DOftober 1870. 

gez.: Ter Capitain vom Etatmajor 
Cremer.” 

Zur ODſt-Armee gehörten ferner 10 000 Wann der Arnıee- 
Reſerve und 16 Bataillone der 7. Militär-Tivifion von Befancon, 
fie brachten ımieren Gegner auf die Stärfe von mindeftend 150 000 
Mann und 70 Batterie. 


27* 
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Tie Armee des General! von Werder beitand im Anfang Des 
Sanmar 1871 aus: 


der Badischen Feld-Diviſion: 18 Bataillone, 12 Eskadronen, 9 Batterien, 
der Brigade v. d. Goltz: 6 n 8 n 3 u 
der 4. Neferve-Tivifion: 15 n 8 n 6, 

Im Ganzen: 39 Bataillone, 28 Csfadron., 18 Batterien, 
alfo kaum 40000 Mann. 


Außerdem war dem General von Werder zu dieſer Zeit das 
Velagerungs = Korps von Belfort unterftelt worden. Es ftand 
unter dem Befehle des Generals von Tresdom und beſtand 
aus Der 


Nejerve-Fivifion: . . 2... 15 Bat, 4 Est, 8 Battr. 
Tetahement des Generals v. Tebſchißz: 8 „ 2. 2, 


Am Ganzen: 23 Vat., 6 Est, 5 Battt. 


Es traten zur Führung der Belagerung 26 Fuß-Artillerie- 
Kompagnien Hinzu, Preußen, Bayern, Württemberger und Badener. 

Für die Schlaht au der Yijaine kommt von Belagerungs— 
Korps nur das Tetachement Tebjhig und 2 Bataillone, 1 Eskadron, 
2 Batterien Stappentruppen und vorübergehend das Negiment 67 in 
Betracht, alfo 13 Bataillone und 4 Batterien, die die Truppen 
de3 Generals von Werder auf höchſtens 50 000 Wann gebradjt 
haben mögen. 

Eine belagerte Feſtung auf wenige Kilometer im Rüden hatten 
50000 Deutihe ji der 150 000 Franzoſen zu erwehren, die bier 
eine Entſcheidung juchten. 

Dem General Vourbafi war dur die franzöfiicdhe Stants- 
und Heeresleitung die Weifung zugegangen, auf den Marſch nad) 
Taris zu verzichten, Dagegen ſolle die Oſtarmee die Belagerung 
von Belfort aufheben und Die Verbindungen des deutſchen Heeres 
nad der Heimath unterbrechen. Es heißt in dem hierauf bezüg— 
lihen Schreiben: „es würde kanm Mühe machen, ja ſelbſt ohne . 
„einen Schuß zu thun, werde man die Belagerung von Yelfort 
„anheben können gegen die etwa 35 bis 40 000 Deutſche; man 





„babe die Gewißheit, endgültig die feindlichen Verbindungen zu 
„vernichten.” Es muB betont werden, daß die Franzojen in der 
Schlacht an der Liſaine genau über unſere Schwäche unterrichtet waren. 

Dem General v. Werder war aus dem Armee-Hauptquartier 
die Nachricht zugegangen, daß daS IT. und VII. ArmeesKorps gegen 
die linfe Flanke des Feindes im Anmarſch ſei, bis zu deren Eiu— 
treffen Habe der General wie bisher felbjtftändig zu verfahren. Su 
dem Schreiben befand fi) der Befehl! „Die Belagerung von Belfort 
it unter allen Umſtänden zu decken.“ 

Der General v. Werder mußte fi) mit feinem ſchwachen, durch 
Märjche und Gefechte fehr mitgenommenen Korps zwiichen Belfort 
und den ammarjchirenden Feind ftelen. Die Ehlaht an der 
Zijaine ijt die herrliche Antwort auf den Königlichen Befehl: „Die 
Belagerung von Belfort ift unter allen Umſtänden zu Deden.“ 
Leicht war die Aufgabe nicht, denn thatſächlich ſtanden am Morgen 
des 10. Januar 3 franzöſiſche Korps ebenfo nahe an Belfort, wie 
die drei deutſchen Diviſionen. General v. Werder entidloß fich 
trogdem, au der Liſaine Widerjtand zu leiſten. 

Vor Belfort jelbft fanden die Verhältniffe augenblidlid) 
günftig; der letzte außerhalb der Feſtung liegende Drt, das Dorf 
Damjoutin, war am 8. früh überfallen und genommen worden. Ver 
Feind hatte hierbei bedeutende Verluſte erlitten und nicht mehr die 
frühere Entſchloſſenheit gezeigt. 

Am 11. Januar hatte General v. Werder eine Zuſammenkunft 
mit dem Belagerer von Belfort, dem General v. Tresckow, Halb: 
wegs Welfort-Hericourt. Es wurde verabredet, daß alle irgend 
abkömmlichen Truppen zur Bertheidigung an der Lijaine und Die 
FeltungssArtiflerie zur Verſtärkung der Stellung verwendet werden 
jofften. Edyon vorher war der Belagerer zur Berjtärfung des 
Lijaine-Abjchnittes aufgefordert worden. — Wenn auch die eigents 
lichen Pelagerungs=Arbeiten in dieſer Zeit eine Unterbrechung ers 
litten haben, Belfort jelbjt blieb feſt umſchloſſen. — 

Wer aus weſtlicher Nichtung die Feſtung Belfort erreichen 
will, muß das Flüßchen, die Lijaine, überjchreiten; fie bildet in 
Verbindung mit der Allaine einen vom Fuße der Vogejen bis zur 
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Schweizer Grenze reichenden Abſchnitt. Die fteilen Abhänge der 
Bogeien bei Giromagny find von der Schweizer Grenze bei Delle 
nur 30 km euntſernt, in der Mitte Tiegt Belfort im Thal der 
Savoureuſe, eingeſchloſſen von fteilen Bergen. Dieſer Waſſerlauf 
mündet wie die Lilaine unweit der Stadt Montbeliard in Die 
Allaine. Ale dieſe Wafferläufe find erhebliche Hinderniffe und 
können nur auf Brücken überjchritten werden. Die Lijaine fließt 
in der allgemeinen Nihtung von Norden nah Süden, fie [chließt 
den Raum zwiichen den Vogeſen und Montbeliard ab und jperrt 
affe aus weitliher Nihtung nach Belfort führenden Wege; fie ift 
ein Bach von wechſelnder Breite, nie breiter al$ 8 Schritt, 8 bis 
4 Fuß tief und oft von jumpfigen Wiejen begleitet. Bis Hericourt 
befinden fih auf beiden Seiten fteile Bergzüge, von Schluchten 
durchſetzt und mit Laubholz bededt. Die Stadt Hericourt, mit 
einer breiten Hauptftraße, ift durch die Lijaine in zwei Abfchmitte 
zerlegt. Auf weſtlicher Seite jpringt auf der Straße nah Tavey 
brücenfopfartig ein fleiner erg vor, der Mougnot, der das in 
der Tiefe liegende Städtchen vollftändig beherrſcht. Auf öftlichem 
Ufer überficht der hohe und felſige Mont Vaudois die offeiere 
Gegend um Heéricourt, ebenjo mie der ſüdlich gelegene Mont 
Salamon. General v. Werder leitete die Echlaht von Mont 
Vaudois ans. Unterhalb Hericourt treten nochmal3 Die Waldberge, 
du Chanvis und Dannin, eng zuſammen, dann aber bleiben bis 
Montbeltard die Höhenzüge 1500 Dis 2500 m auseinander. Monte 
beltard, deutſch Mömpelgard, als Hauptjtadt der einft deutjchen 
Srafjchaft, Liegt tief und wird nur wenig von dem Echloß einer 
alten, aber wohl erhaltenen, mit gedecktem Geſchützſtand verjehenen 
und fajemattirten Befeſtigung, Die auf einen Feldfegel liegt, über 
ragt. Stadt und Schloß wird von der alten, in Trümmern 
liegenden Gitadelle weſtlich der Etadt eingeſehen. Vom Schloß aus 
kann das Thal der Liſaine und das der Allaine qnt bejtrichen 
werden. Die eigentliche Vertheidigung liegt bei Montbeliard auf 
der nördlich der Stadt Tiegenden Deherrjchenden Höhe von Lu 
—Grange Tame Tie Stellung wendet fh nun nad) Oſten, längs 
der Allaine und dem fie begleitenden Kanal big Dell. 
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Die für die PVertheidigung in Vetracht kommende Linie der 
Liſaine, von Frahier bis Montbeliard, it mehr als 20 km lang, 
die von Ddiejem Orte bis Delle 15 km. Mit dem Detachement 
Tebihig und den Etappentruppen Hatte General v. Werder nicht 
voll 50 000 Mann, es fam aljo auf den Schritt der eigentlichen 
Vertheidigungsfront wenig mehr als 1 Mann, während die Theorie 
für eine energiiche Vertheidigung 8 bis 6 Mann pro Schritt fordert. 

Die Hauptnachtheile waren ihre große Ausdehnung, Der 
Mangel an PVerbindungsmwegen Hinter der Front, der die recht» 
zeitige Unterftüßung der Vertheidigung an den nit vorher ge— 
ſehenen Angriffspunkten des Gegners erjchwerte. 

Nac dem eingetretenen harten Frojt wurde die Verbindung 
innerhalb der Stellung immer jchwieriger. Die Geſchütze mußten 
größtentheil8 durch Mannfchaften bewegt werden. Es mußten 
Kolonnenwege ausgeholzt, Landwege fahrbar gemacht werden. Alle 
Verbindungen mußten den führenden Offizieren fo genau befamnt 
werden, daß fie auch bei Nadıt benugt werden konnten. 

An die Hauptftelung führen von Arcey aus zwei große 
Straßen heran. Die über Montbeliard wird durch daS feſte Schloß, 
die nad) Hericonrt durch den Berg Mougnot und auf öſtlichem Ufer 
den Mont Vaudois und Saloınon geiperrt. Weiter nördlich führt die 
große Straße von Lure bei Frahier an die Lifaine heran; wenn aud) 
hier die Mälder ein gedecktes Herankommen begimjtigen, erjchiweren 
fie jede Entwiclung und die Verwendung der Artillerie. — 

General v. Tresckow hatte das Gefechtsfeld im Voraus durd) 
Anlage von Batterien und Befegung derjelben mit Belagerungss ' 
Geſchütz aufs Giünftigfte vorbereitet. Der Kommandeur der Be— 
lagerungs-Artilferie, Oberſt v. Schelida, Hat fi) dadurch, daß er 
die gegen Belfort feuernden Geſchütze Kchrt machen und durch 
Menſchenhände in die neuen Stellungen bringen ließ, ein großes 
Verdienjt um den Ausgang der Schlacht eriworben. 

Sieben 12cm-Sanonen lagen auf dem Abhange des Mont 
Vandois bei Hericourt, fünf L5cm-Sanonen auf der Höhe von 
La Grange Dame bei Montbeliard, eine 9cm= und zwei 12cm=fa- 
onen im Schloffe von Montbeliard; auf der Front zwiſchen Monte 
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Schweizer Grenze reihenden Abſchnitt. Die fteilen Abhänge der 
Vogeien bei Siromagny find von der Schweizer Grenze bei Delle 
nur 30 km entfernt, in der Mitte Tiegt Belfort im Thal der 
Savoureuſe, eingejchloffen von fteilen Bergen. Dieſer Waſſerlauf 
mündet wie Die Lijaine unweit der Stadt Montbeliard in Die 
Allaine. Alle dieſe Wafferläufe find erhebliche Hinderniffe und 
können nur auf Brücken überjchritten werden. Die Lijaine fließt 
in der allgemeinen Richtung von Norden nah Süden, fie fchließt 
den Raum zwijchen den Vogeſen und Montbeliard ab und jperrt 
affe aus weſtlicher Nihtung nah Belfort führenden Wege; fie ift 
ein Bad) von wecjelnder Breite, nie breiter al$ 8 Echritt, 8 bis 
4 Fuß tief und oft von ſumpfigen Wiejen begleitet. Bis Hericonrt 
befinden fih auf beiden Seiten fteile Bergzüge, von Schluchten 
durchſetzt und mit Laubholz bedeft. Lie Stadt Hericourt, mit 
einer breiten Hauptitraße, ift durch die Lifaine in zwei Abjchnitie 
zerlegt. Auf weftliher Seite ſpringt auf der Straße nah Tavey 
brücdenfopfartig ein fleiner erg vor, der Mougnot, der das in 
der Tiefe liegende Städtchen vollftändig beherrſcht. Auf öftlichen 
Ufer überfieht der hohe und feliige Mont Vaudois die offenere 
Gegend um Hericont, ebenfo wie der jüdlich gelegene Mont 
Salamon. General v. Werder leitete die Sclaht von Mont 
Vaudois aus. Unterhalb Hericourt treten nochmals die Waldberge, 
du Chanois und Dannin, eng zuſammen, dann aber bleiben bis 
Montbelinrd die Höhenzüge 1500 Dis 2500 m auseinander. Mont— 
beliard, deutſch Mömpelgard, als Hauptitadt der einft deutſchen 
Srafichaft, Liegt tief und wird nur wenig von den Echloß einer 
alten, aber wohl erbaltenen, mit gedecktem Geichüßftand verſehenen 
und fajemattirten Befeltigung, die anf einem Feldkegel liegt, über- 
ragt. Stadt und Schloß wird von der alten, in Zrünmern 
liegenden Gitadelle weſtlich der Stadt eingeſehen. Vom Schloß aus 
kann das Thal der Liſaine und das der Allaine gut beſtrichen 
werden. Die eigentliche Vertheidigung liegt bei Montbéliard auf 
der nördlich der Stadt Tiegenden beherrſchenden Höhe von La 
- Grange Tame TDTie Stellung wendet ih mn nad ten, längs 
der Allaine und dem fie begleitenden Kanal Dis Delle. 
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Die für die PVertheidigung in Betracht kommende Linie der 
Zifaine, von Frahier bis Montbeliard, iſt mehr als 20 km lang, 
die von diejem Orte bis Delle 15 km, Mit dem Detachement 
Debſchitz und den Etappentruppen Hatte General v. Werder nidt 
voll 50 000 Mann, es fam aljo auf den Schritt der eigentlichen 
VBertheidigungsfront wenig mehr als 1 Mann, während die Theorie 
für eine energijhe Vertheidigung 8 bis 6 Mann pro Schritt fordert. 

Die Hauptnachtheile waren ihre große Ausdehnung, der 
Mangel an PVerbindungsmegen Hinter der Front, der die Ted» 
zeitige Unterftüßung der Bertheidigung an den nicht vorher ge= 
fehenen Angriffspunkten des Gegners erjchwerte. 

Nach dem eingetretenen harten Froſt wurde die Verbindung 
innerhalb der Etellung immer jchwieriger. Die Gejchüge mußten 
größtentheil® durh Mannſchaften bewegt werden. Es mußten 
Kolonnenwege ausgeholzt, Landwege fahrbar gemadht werden. Alle 
Verbindungen mußten den führenden Offizieren fo genau befannt 
werden, dab fie auch bei Nacht benugt werden konnten. 

An die Hauptjtelung führen von Arcey aus zwei große 
Straßen heran. Die über Montbeliard wird durch das feite Schloß, 
die nad) Hericourt durch den Berg Mougnot und auf öftlichem Ufer 
den Mont Baudois und Saloınon gejperrt. Weiter nördlich führt die 
große Straße von Lure bei Frahier an die Lilaine heran; wenn aud) 
hier die Wälder ein gedecktes Herankommen begiünjtigen, erjchweren 
fie jede Entwicklung und die Verwendung der Artillerie. — 

General v. Tresckow Hatte das Gefechtsfeld im Boraus durch 
Anlage von Batterien und Belegung derjelben mit Belagerungs- 
Geſchütz aufs Günftigfte vorbereitet. Der Kommandeur der Be— 
lagerungs=Artilferie, Oberſt v. Scheliha, Hat fih dadurch, daß er 
die gegen Belfort feuernden Geſchütze Kehrt machen und durch 
Menſchenhände in die neuen Stellungen bringen ließ, ein großes 
Verdienſt um den Ausgang der Schlacht erworben. 

Sieben 126m-Kanonen lagen auf dem Abhange des Mont 
Vaudois bei Hericourt, fünf 15cm-Sanonen auf der Höhe von 
La Grange Dame bei Montbeliard, eine I9cm= und zwei 12cm=fa= 
onen im Schlofje von Montbeliard; auf der Front zwifchen Monte 
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befiard und Zelle Tagen 16 Feſtungsgeſchütze vertheilt. Im Verlaufe 
der Schlacht brachte Oberſt v. Scheliha Ipäter noch drei 15 cm-Gefcdiige 
an der Straße von Frahier nad) Belfort bei Mouline-Rougeot in Stel» 
lung und entichted hierdurch an dieſer gefährlichen Etelle den Kampf. 

Tie zeit, Die die Unthätigkeit des Gegners gewährte, wurde 
auf das Gifrigjte benußt, um die Widerjtandsfähigleit der Stellung 
zu erböben. Es wurden telegraphiiche Verbindungen mit dem Korps« 
Hauptquartier in Brevilliers und dem des Belagerungs-Forps in 
Vourogne bergejtellt, begleitet durd) Relais » Linien. Das Dorf 
Chagey wurde zur Vertheidigung eingerichtet, obwohl man Hier 
einen Angriff nicht vermuthete; man hielt die ausgedehnten, dichten 
Wälder fir unpaſſirbarer, als fie cs in der That waren. Bei 
Héricourt wurde der Berg Mougnot durch Anlage von Bruftwehren, 
Verhauen und Schützengräben zur hartuädigiten Vertheidigung ein» 
gerichtet, das Schußfeld freigelent. Die beherrichenden Höhen des 
Mont Vaudois und Salomon murden Durch eingefchnittene Bat— 
terien und Schügengräben verjtärft. Bei Buſſurel lag die Bere 
theidigumg Für die Anfanterie am Eiſenbahndamm, der die Lifaine 
begleitet, für die Artillerie auf den öftlihen Höhen. Um hierhin 
ſchnell Verſtärkungen bringen zu fünnen, wurden von Brevilliers 
aus Turchhaue gemacht und der fteile, Ipiegelglatte Zandiweg von 
diegem Orte nad) Grand Charmond mit Mijt beworfen. Auf einigen 
bejonders glatten Wegen wurden während der Naht an den Haupt- 
fteigungen Feuer unterhalten, um fie fahrbar zu machen. Die Lage 
des Vertbeidigers wurde dadurch ſchwieriger, daß das Aronthinderniß 
die Liſaine zufror und daß nun die Pioniere eine Wafferftraße 
offen balten mußten. 

Tie Uebergänge über den Fluß wurden theils zerftört, theils 
zur Zerſtörung vorbereitet, die glatten Wege wurden nit Sand 
und liche Bejtrent. Für den Munitionserſatz war gelorgt. 

Ter linfe Flügel fand im Schloſſe von Montbeliard und der 
nördlich davon gelegenen Höhe Ya Grange Dame gute Anlehnung. 

Abgeſehen von dieſer eigentlihen Stellung, kommen noch zmei 
Sefechtsfelder in Betracht, Die im weiteren Sinne als Flügel— 
anlehnungen angejehen werden können. 


= 495 — 


Das Gelande zwiſchen der Allaine, dem Rhöne-Kanal und 
der Schweiz mußte gefichert werden, weil hier eine Umgehung Hödjt 
verderblich werden fonnte. Das Dergige und bededte Land bot 
viele vortrefjlihe Abichnitte, die zu vertheidigen dem Detachement 
des Generals v. Debſchitz übertragen wurde. Das breite Thal der 
Allaine war auf allen Heranführenden Straßen durch Feſtungs— 
geſchütze beherrſcht. 

Auf dem äußerſten rechten Flügel war die Anlehnung in dem 
Gelände zwiſchen Etobon und Frahier zu ſuchen. Man konnte hier 
einen Anmarſch des Feindes durch den Wald von Beverne ent— 
decken und aufhalten. Eine Aufnahmeſtellung bot die Höhe Rougeot 
öſtlich Frahier. 

Es iſt hinznzufügen, daß die Liſaine von Belfort nur 8 km 
entfernt ift. 

Am 12. und 13. Januar rüdte die 4. Nejcerve-Divijion niit 
einer Brigade und zivei Batterien nad) Montbeliard und Socang, 
mit der anderen Brigade und vier Batterien nach Hericourt. 
Nördlich anſchließend ftellte fid) General v. d. Goltz bei Couthenans, 
Luze und Chagey auf. Die badifche Divifion vereinigte auf dem 
rechten Flügel ihre 2. und 3. Brigade in der Gegend von Frahier 
und bildete aus vier Batterien eine ArtilleriesRejerve; die 1. ba— 
diſche Brigade wurde weiter richvärts nach Chalonvillars und 
Mandrevillars verlegt. Der Oberſt v. Williſen mit dem badijchen 
Leib-Bragoner-Negiment, dem 2. Rejerve-Tragoner= und 3. Reſerve— 
Ulanen-Regimente, dem Landiwehr- Bataillon Eupen und 2 Kom— 
pagnien des 1. Nejerver-FJäger-Bataillond und zwei Batterie ver— 
blieb auf dem Außerften rechten Flügel zunächſt bei Lure; er follte 
gegen Veſonl und Die Ognonlinie beobadten. 

Auf weitlihen Ufer der Lijaine, gegen den Feind vorgejchoben, 
ftand von der 4. Nejerve-Divijion der Oberſt v. Roos mit dem 
Negiment 25, dem I. Bataillon 67. Negintents, zwei Eskadrons 
und zwei Batterien bei Arcey und Ste.-Marie. Mit ihm rechts Ber 
bindung haltend der Dberjtlieutenant Nachtigal mit dem II. und 
I. Bataillon 30. Regiments, einer Esfadron und einer Batterie bei 
Viller3 fur Saulnot und Chavanne, um den Thalweg zu deden, 
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beltard und Tele Tagen 16 Feſtungsgeſchütze vertheilt. Im Verlaufe 
der Schlacht brachte Oberſt v. Scheliha jpäter nod) drei 15 cm-Geichüße 
an der Straße von Frahier nad) Belfort bei Moulin-Rougeot in Stel» 
lung und entichied hierdurch an Dieter gefährlichen Etelle den Kampf. 

Die Zeit, die die Unthätigfeit des Gegners gewährte, wurde 
auf das Eifrigfte benugt, um die Widerftandsfähigfeit der Stellung 
zu erhöhen. Es wurden telegraphijche Verbindungen mit dem Korps⸗ 
Hauptquartier in VBrevillierg und dem des Belagerungs-Korps in 
Vourogue bergejtelli, begleitet durch Nelais » Linien. Das Dorf 
Chagey wurde zur Vertheidigung eingerichtet, obwohl man Bier 
einen Angriff wicht vermuthete; man hielt die ausgedehnten, dichten 
Wälder für unpaifirbarer, als fie es in der That waren. Vet 
Hcricourt wurde der Berg Mougnot durch Anlage von Bruſtwehren, 
Verhanen und Schützengräben zur Hartnädigften Vertheidiguug ein 
gerichtet, das Schußfeld freigeleat. Die beherrjchenden Höhen des 
Mont Vandois und Salomon wurden durch eingefchnittene Bate 
ferien und Schützengräben verjtärkt. Ber Buſſurel lag die Ver— 
theidigung für die Infanterie am Gijenbahndanm,. der die Lifaine 
begleitet, Für die Artillerie auf den öjtlichen Höhen. Um hierhin 
ihnell Verſtärkungen dringen zu fünnen, wurden von Brevilliers 
aus Durchhaue gemacht und der jteile, jpiegelglatte Landiveg von 
diefem Orte nad) Grand Charmond mit Mijt bewworfen. Auf einigen 
bejonders glatten Wegen wurden während der Nadt an den Haupt- 
ſteigungen Feuer unterhalten, um fie fahrbar zu machen. Die Lage 
des Vertheidigers wurde dadurch ſchwieriger, daß das Fronthinderniß 
die Liſaine zufror und daß nun die Pioniere eine Waſſerſtraße 
offen halten mußten. 

Tie Uebergänge über den Fluß wurden theils zerftört, theils 
zur Zerſtörung vorbereitet, Die glatten Wege wurden nit Sand 
und Aſche beſtrent. Für den Munitionserſatz war geiorgt. 

Der linke Flügel fand im Schloſſe von Montbéliard und der 
nördlich davon gelegenen Höhe La Grange Dame gute Anlehnung. 

Abgeſehen von dieſer eigentlichen Stellung, kommen noch zwei 
Geſechtsfelder in Betracht, die im weiteren Sinne als Flügel— 
anlehnungen angejehen werden können. 
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Das Gelande zwijchen der Allaine, dem Rhone-Kanal und 
der Schweiz mußte geſichert werden, weil hier eine Umgehung hödjt 
verderblid werden fomute. Das bergige und bedeckte Land bot 
viele vortrefflihe Abjchnitte, die zu vertheidigen dem Vetachentent 
des Generals v. Debjhig übertragen wurde. Das breite Thal der 
Alaine war auf allen beranführenden Straßen durch Feſtungs— 
geſchütze beherrſcht. 

Auf dem äußerſten rechten Flügel war die Anlehnung in dem 
Gelände zwiſchen Etobon und Frahier zu ſuchen. Man konnte hier 
einen Anmarſch des Feindes durch den Wald von Beverne ent— 
defen und aufhalten. Eine Aufnahmeftelung bot die Höhe Rougeot 
öſtlich Frabier. 

Es it hinzuzufügen, daß die Lijaine von Belfort nur 8 km 
entfernt ift. 

Am 12. und 13. Januar rüdte die 4. Nejerve-Divifion mit 
einer Brigade und zivei Balterien nad) Montbeliard und Sochaux, 
mit der anderen Brigade und vier Batterien nad Hericourt. 
Nördlich anjchließend ftellte fi) General dv. d. Goltz bei Couthenans, 
Luze und Chagey auf. Die badifhe Diviſion vereinigte auf dem 
rechten Alügel ihre 2. und 3. Brigade in der Gegend von Frahier 
und bildete aus vier Batterien eine Artillerie-Reſerve; die 1. Das 
diihe Brigade wurde weiter rückwärts nach Chalonvillard und 
Mandrevillars verlegt. Der Oberft v. Willijen mit dein badijchen 
Leib⸗Dragoner-Regiment, dem 2. RejervesTragoner= und 3. Nejerve- 
Ulanen=Negimente, dem Landwehr-Bataillon Eupen und 2 Sons 
pagnien des 1. Nejerver-Fäger-Bataillons und zwei Batterien ver» 
blieb auf dem äußerſten rechten Flügel zunächſt bei Lure; er follte 
gegen Xefoul und die Ognonlinie beobadten. 

Auf weitlihen Ufer der Lijaine, gegen den Feind vorgejchoben, 
ftand von der 4. Nejerve-Divijion der Oberſt v. Loos mit dem 
Regiment 25, dem I. Bataillon 67. Regiments, zwei Esfadrong 
und zwei Batterien bei Arcey und Ste.-Marie. Mit ihm rechts Ber- 
bindung Haltend der Oberjtlientenant Nachtigal mit dem II. und 
I. Bataillon 30. Regiments, einer Esfadron und einer Batterie bei 
Villers fur Saulmot und Chavanne, um den Thalweg zu deden, 
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der parallel mit der großen Straße nad) Höricourt, nad) Couthenans 
führt. Beide Detachements Hatten den Befehl, fih möglichſt lange 
zu alten, um den Feind zur Entwidlung zu zwingen; vor über- 
legenen Sträften folten fie fi) auf die Hauptitelung zurüdzichen, 
ohne fih in einen ernften Kampf einzulafjen. 

Dberft v. WVillifen meldete, daß die Hauptmacht der Franzoſen 
am 12. nod bei Billerjerel ftand. Ihre Abhängigkeit von der 
Eiſenbahn machte es mwahrjheinlid, daß fie ſich gegen die Mitte 
und den linken Flügel der Stellung menden werde. General 
v. Werder glaubte deshalb die obere Lifaine mit ſchwächeren Kräften 
halten zu können und bejchloß, den größten Theil der babdijchen 
Tivifion als Reſerve für die VBertheidigung des unteren Flußlaufes 
zu verwenden. General v. Tegenfeld verblieb mit zwei Vataillonen 
des 3. Negiments, einer Eskadron, einer Batterie bei Chenebier; 
die 1. Brigade wurde nad) Brevilliers, Chatenois und Grand 
Charmont verlegt, die 3. und die Kavallerie nach der Gegend von 
Mandrevillars herangezogen. 

Sn diefer Aufitelung erwartete General v. Werder den Feind. 

General Bourbali war bei Pillerferel in der Weberzeugung 
Stehen geblieben, der General dv. Werder müffe ihn am 11. Januar 
angreifen, um fi den Weg nad Belfort zu bahnen. Als ber An⸗ 
griff nicht erfolgte, begnügten ſich die Franzoſen, fih am 11. näher 
nach dem rechten Flügel zufammenzujchieben. Es verlief auch der 
12. Januar, ohne daß etwas Ernftliches unternommen wurde -&o 
it es dem General v. Werder gelungen, in die Stellung an 
der Liſaine hineinzukommen. Der Winter, die Beichafferiheit bes 
Ktriegsihauplaßes, die Schwierigkeit, 150000 Mann gu er. 
nähren und unterzubringen, vor Allen aber die inneren Zu— 
ftände des eilig zufammengerafften Heeres mußten lähmend auf 
die Entihlüffe der frangöfiichen Heeresleitung einwirken. Erſt am 
13. Januar jeßte General Bourbafi fein Heer in Bewegung, um 
fih zunädft des Straßenfnotens von Arcey zu bemädtigen. Das 
15. Korps jollte auf Ste.-Marie, da3 24. und die Armee-Reſerve 
gegen Arcey in Gonvillars, das 20,, gefolgt von 18., auf 
Saulnot vorrüden. Der Angriff auf Arcey jollte erfolgen, wenn 
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Ste.-Marie rechts und Gonvillars links fih in franzöfifcher Hand 
befanden. 


Sn der falten, auf der Schneedede ſehr Haren Mondnacht vom 
12. zum 13. Januar hatten die Batronillen in Corcelles und 
zwijchen Corcelles und Crevans feindliche Bewegungen beobadtet, 
auch wurde das Fahren jchwerer Wagen gegen Dflen gehört. 

Gegen Mittag des 13. Januar begaun der Feind gegen 
Ste.⸗“Marie, Arcey und Charanne mit ftarfen Sträften vorzudringen. 
Tie BorpojtensTetachements des Oberſten v. Loos und Nadtigal 
wurden namentlich von zahlreicher Artillerie angegriffen. Es wurde 
erfannt, daß größere Maffen im Vormarſche auf Saulnot und 
Villers waren. Oberftlieutenant Nachtigal vereinigte deshalb fein 
Detachement bei Chavanne. Der Feind griff diefe Stellung mit 
dem 18. Korps ımter heftigem ©ejchüßfener an. In dreijtündigent 
Kampfe vermochte der Gegner wejentlihe Fortjchritte nicht zu machen, 
als er aber nad 2 Uhr mit 8 Bataillonen und 3 Batterien in 
eriter Linie umfaſſend angriff, ging das Detachement in beiter 
Ordnung, Schritt für Schritt, auf Champey zurüd. Der Gegner 
wagte nicht über Chavanne hinaus zu folgen. 

Heftiger war der Angriff auf das Tetachentent des Dberften 
v. 2008 bei Gonvillars, Arcey und Ete.-Marie. Gegen 11 Uhr 
eröffnete der Feind das Feuer aus 2 Batterien. Unter großen 
Verluſten mußte das Bataillon des 67. Negiments St. - Marie 
räumen. Ber Feind bringt 5 Batterien ins Gefecht, mit weit über- 
legenen Kräften drängt er in die Front und in beiden Flanken vor; 
es find Truppen des 15. und des 20. Korps. Oberſt v. Zoos 
zieht fi, dem Befehle entfprechend, zunächſt in die Etellung vor 
Aibre an der Rupt zurück, Hält ſich dort bis zum Einbruch der 
Dunkelheit und gewinnt am fpäten Abend die Höhen von Tavey 
diht bei Héricourt. Auch Hier wagte der Feind micht zu 
folgen. 

Beide Gefechte verurſachten uns einen Berluft von 9 Dffizieren 
und 249 Mann. 


Gegen den äußerten rechten Flügel Hatte der Feind fich til 
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verhalten; Tberſt v. Willifen meldete, daß der Gegner fi) wohl 
nach jeinem rechten Flügel zujammengeihoben Habe. 

Am Außerjten linfen Flügel waren die Truppen des Generals 
v. Tebjchig ebenfalls am 13. überrafhend von Infanterie und 
Artillerie angegriffen worden. Das Landwehrbataillon Dels wies 
den Angriff von 3 Bataillonen und 8 Geſchützen zurüd. 

General v. Werder zog aus Ddiejen Gefechten den Schluß, der 
Feind werde ſeinen Angriff auf die Stellung Hericourt-Montbeliard 
richten. Gr vereinigte deshalb die badiiche Diviſion rückwärts 
Hericourt bei Brevilliers und ließ nun den General v. Tegenfelb 
mit 2 Zataillonen und 1 Batterie bei Chenebier-Frahier zur Be— 
obachtung der Etraße von Béverne. Die Infanterie und Artillerie 
des Oberſten von Wilfifen wurde ebenfalls nad Chenebicr 
herangezogen. 

Für den 14. früh wurde der allgemeine Angriff von den be— 
reitſtehenden Truppen erwartet. Er erfolgte an dieſem Tage nicht. 
Nur die von Moutbéliard vorgeſchobenen Avantgarden wurden 
gegen Mittag an der Rupt-Linie heftig angegriffen, behaupteten 
aber ihre Stellung. Da es nicht beabſichtigt war, ſich von der 
Hauptſtellung auf ein ernſteres Gefecht einzulaſſen, wurden am Abend 
die Vorpoſten zurückgenommen. 

Oberſt v. Williſen meldete vom äußerſten rechten Flügel ber, 
die Straßen auf Veſoul ſeien vom Feinde beſetzt, der ſich um Lure 
vereinige. Vor der ganzen Front des XIV. Korps halten die 
Vortruppen Fühlung, der Feind ſtaud in unmiltelbarer Nähe. 
Wenn der General Bourbaki am 14. nicht angriff, ſo geſchah es, 
weil ſein linker Flügel noch beträchtlich weit zurück war. Gerade 
er, das 18. Korps und die Diviſion Cremer ſollten den ſchweren 
frontalen Angriff erleihtern und unſere rechte Flanke angreifen. 
Ter Feind ſtand am Abend des 14. Januar mit dem 15., 20., 
24. Korps von uns faum 1 Meile entfernt in der Linie Dung, 
Aibre, le Bernois; General Bonrbali beabfichtigte mir dein 15. Korps 
auf dem äußerſten rechten Flügel zuerjt anzugreifen, das 20. und 
24. Korps jollten ſich jolange zurüchalten, bis das Vorgehen beider 
Flügel wirkſam wurde. 
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Bom XIV. Korps ftanden am 14. Sanuar Abends: 
in Chenebier General v. Tegenfeld mit 2 Bat., 1 Esk., 1 Battr. 
und die Etappentruppen 1 „ — 1 
in Chagey bis zum Kirchhofe von Hericourt 
General v. d. Goltz mit. . . „4,6%, 
Bon Hericourt bis zur Südweſtſpitze "des 
Bois du Mont Dannin Oberft v. Knapp— 
ſtaedt mit . . 7 
bis Montbeliard Oberftv. Zimmermann mit 8 „2.2, 
bis Delle General v. Tebihig mit . . 8 2 2 

Als Nejerve Stand Hinter Héricourt die badifche Feld⸗Diviſion. 

Oberſt v. Williſen erhielt den Befehl, mit 2 Kavallerie— 
Regimentern gegen den Ognon vorzugehen. 

Wenn General v. Werder gehofft hatte, daß auf ſeiner über— 
langen Front es ſich weſentlich um Defilee-Gefechte handeln würde, 
denen er gewachſen war, ſo änderte ein einfaches Naturereigniß die 
Sadlage. Bei einer Kälte von 149 froren alle Wafferläufe fo 
feft zu, daß ſelbſt Reiter die Eisdede überjchreiten konnten. 

Wie ernſt General v. Werder feine Lage auffaßte, glaubte er 
dei Armee-Hauptquartier nicht vorenthalten zu dürfen, er telegrapbhierte 
am 14. Abends: 

„Neue feindlihe Truppen marjchiren gegen Lure und Bel- 
„fort. In der Front griff der Feind Heute die Vorpojten ver» 
„geblih an. Ob bei diefem umfalfenden und überlegenen Angriff 
„eine fernere Feſthaltung von Belfort jtattfinden fol, bitte ich 
„dringend zu erwägen. Eljaß glaube id) [hügen zu können, nicht 
„aber zugleich Belfort, wenn nicht das ganze Korps aufs Epiel ge— 
„Jegt wird. Mir fehlt durch Feſthalten von Belfort jede Freiheit 
„der Bewegung. Die Flußlinien find Durch Froft „paſſirbar!““ 

Erſt als am 15. Abend der heikejte Schlachttag beendet war, 
ging die Antwort ein, es jei der Kampf anzımehnten. 

Wie der Feldherr, war fi) jeder Soldat Har des Ernſtes der 
Lage bewußt; vergebens würde man an der Lijaine in den Reihen 
ihrer Xertheidiger eine andere Ueberzeugung Haben ſuchen können, 
als die: wir müfjen fiegen, weil wir nicht gefchlagen werden Dürfen. 


“a 


Schlacht an der Zifaine II. 
15., 16., 17. Januar 1871. 


In der Naht zum 15. Januar war es bitter falt; die Lage 
de3 die Liſaine vertheidigenden XIV. Korps wurde eine andere, 
mwejentlih unvortheilhaftere, wenn der Gegner feine Uebergangs«- 
verjuhe nicht mehr auf enge Defileen bejchränfen mußte, fondern 
überall in breiter Front das Waſſer überjchreiten konnte. Unſere 
Pioniere haben in der Ehladht an der Liſaine fid) einen Platz in 
den Reihen der Kämpfenden erworben, der ihnen zur Ehre gereicht. 
Wenn eine Pauſe im Stampfe entjtand, dann arbeiteten fie raſtlos 
an der Zerjtärfung der Stellung, fowie aber der Kampf begann, 
dann traten fie wie Grenadiere, das Gewehr in der Sand, in Reih’ 
und Glied und ftanden ihren Mann. 

Schon am frühen Morgen ertönten die Alarmfignale. der 
franzöjiihen Armee auf der ganzen Linie. Die deutjhen Truppen 
ftanden von 7 Uhr an bereit unter dem Gewehr. 

General Bourbafi Hatte angeordnet, es ſolle zunächſt das 
XV. Korps den linfen Flügel unſerer Etellung angreifen, mit der 
8. Diviſion über Dung gegen Ste. Suzanne, mit der 1. von 
Préſentevilles und St. Julien les Monbeliard gegen Mont 
Chevis-Ferme, während die 2. als Referve folgen follte. Beide 
Punkte Ste. Suzanne und Mont Chevis-Ferme waren noch von 
den Bortruppen der ojtpreußifchen Landiwehr- Brigade Oberſt von 
Zimmermann beſetzt. 

Um dem Angriff von Anfang an größeren Nachdruck zu geben, 
waren die Diviſionen aus der Reſerve-Artillerie durch je 2 Batterien 





*) Kärtchen auf Seite 418 zu benugen. 
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verftärft worden; thatfählih ftanden bald 10 franzöſiſche Feld— 
Batterien gegen Montbeliard-Bethoncourt im Feuer. 

General v. Werder Hatte au2 den Bewegungen des Yeindes 
am 18. und 14. Januar den Schluß gezogen, der Angriff werde 
hHauptjählih gegen Die Linie Chagey-Montbeliard erfolgen. Er 
hatte deshalb die 1. badiſche Brigade (Oberft Frhr. v. Wechmar) 
Ginter Montbeliard nad) Grand und Bieur-Charmont genomnıen, 
2 Bataillone der 3. Trigade und 2 Batterien unter Oberſt Sachs 
in die Nähe von Bufjurel gezogen. Um bei der Schwierigfeit der 
Ueberfiht über ale Theile des Schlachtfeldes feine Stodungen in 
der Befchlsertheilung eintreten zu laffen, wurde der Befehl über 
den Flügel von Buffurel bis Montbeliard dem General v. Glünter 
übertragen. Die Entfernung von Montbeliard bis zum Standpunft 
des Generals v. Werder am Mont VBaudois beträgt 10 km. Eine 
Meldung fonnte ihn bei der herrſchenden Glätte und Unwegſamkeit 
in früdejtens 50 Minuten erreichen; nah 2 Stunden erft konnte 
auf Grumd einer Meldung ein Befehl eingehen; auf die telegrapbhijche 
Verbindung war bei fortjchreitendem Gefeht nicht unbedingt zu 
zählen. 

Gegen 10 Uhr ftürmten lange Schüßenlinien des Feindes 
gegen die bei Mont Chevis-Ferme und bei Ste.-Suzanne ftehenden 
Feldwachen des Landmwehr-Bataillons Lötzen vor, die dem ftarken 
Drucke nachgebend, in der Richtung auf Montbeliard zurüchwichen. 
Schnell eilt das Landwehr-Bataillon dem Gemehrfener zu, andere 
Zandwehr-Kompagnien fchließen fih au, fie werfen fich mit Hurrah 
dem Feinde entgegen, der troß feiner großen MWeberlegenheit bis 
über den Rupt-Bach zurücdgeworfen wird. In den erſten Nach- 
mittagsftunden Hatten fi) die Franzoſen bedeutend verftärft und 
erneuerten den Angriff gegen Mont Chevis-Ferme. Der Oberft 
v. Zimmermann hielt e8 für geboten, gegen 2 Uhr Nachm., den 
Abfichten des Kommandirenden Generals entjprechend, das rechte 
Ufer der Lifaine zu räumen und die Hauptitelung Hinter Mont— 
beliard frei zu machen. In volliter Ordnung führten die Bataillone 
Toben, Marienburg, Gumbinnen und Wehlau unter dem Schutze 
der jchiweren Geſchütze des Schlofjes den Nüdzug aus. In Mont« 
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beliard verblicb nur die Beſatzung des feſten Schloffes unter 
Major v. Olszewski mit der 5. und 7. Kompagnie des Bataillons 
Bumbinnen und 6 Belagerungs-Geihügen unter Lieutenant Sauer. 
Tie Zapferleit der Echloßbefagung verdient zu allen Zeiten den 
größten Ruhm Während dreier Tage vom Feinde umfchloffen, 
von den Tächern der nächftliegenden Häujer aus auf der Blatt« 
forın des Edjloffes wirkſam dur Infanterie bejchoffen, gelang es 
der tapferen Bejaßung, nicht nur ale Angriffe abzumeijen, jondern 
aud) durch richtiges erfolgreiches Eingreifen in die außen entbrannten 
Kämpfe einen rühmlichen Antheil an den Erfolgen der Schladt zu 
gewinnen. Wer von Heldenthaten an der Lifaine erzählen will, 
wird zuerſt die oftpreußiihen Landmehrmänner zu neunen haben, 
die an drei Schlachttagen ruhmvoll das Schloß von Montbeliard 
gehalten haben. 

General v. Glümer ließ die 1. badijche Brigade und 4 Feld» 
Batterien auf die Hodflähe von La Grange Tame rüdenz bie 
Landwehr-Bataillone der 4. Referve-Tivijion bejegten den Raum 
bis zur Allaine bei Sochaux. Der Feind verftärkt fein Gejchügfener, 
die weite Entfernung verhindert die Wirkung; nur unjere Feſtungs— 
geihüßge vom Schloſſe von Montbeliard und von la Grange Dame 
antworten und möthigen dem Gegner, Die Stellung zu wedjeln. 
In der Tunfelheit vücte eine Brigade der Franzojen in das von 
uns fchon ſeit Mittag verlajjene Montbeliard; aber der Gegner 
hatte feine Freude am Beliß, denn das Schloß blieb in unferen 
Händen; cine Schleichpatrouifle überbradte mitten durch den 
Feind Hindurh dem Major v. Olszewski den Befehl für den 
nädjten Tag. 

Gleichzeitig mit dem Geſchütz- und Infanterie» Angriff auf 
Montbeliard erfolgte der auf Béêthoncourt, 2 Bataillone dringen 
gegen Mont Chevissfserme vor, fie weifen die Landwehrmänner 
zurück, vermögen ſich aber nicht in den Beſitz des Gehöfles zu 
feßen, das zähe behauptet wird. 

Non dem ammarichirenden XXIV. Korps des Feindes fahren 
PBatlerien gegen Béethoncourt auf. Major 9. Normanu Hat den 
Befehl, mit Dem Landwehr-Bataillon Goldap dieſen Ort und den 
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rgang über die Lifaine zu Halten. Feſtungs-Pioniere von ber 
ıgerung von Belfort ber ftellten fi) neben Die Anfanteriften, 
Brüde fliegt in die Luft. Das 2. Bataillon der badifchen Leib— 
nadiere eilt zur Unterftüßung herbei. Am deutſchen Schnellfeuer 
tert der Angriff der Franzoſen, bier verliert der Feind 15 Difi- 
: und faft 500 Mann. Auch hier erlöſcht das Gefecht und es 
t während der Nacht alles ruhig. 
Segen Bufjurel drang das XXIV. franzöfilche Korps vor und 
zum eruftlihen Durchbruche an. Das Dorf felbft Tiegt auf 
rechten Ufer des Baches und war von uns nicht bejekt, Die 
en geiprengt. Hauptmann Koffad mit dem Landmwehr-Bataillon. 
(zig bielt den Eijenbahndamm und eine nahe gelegene Mühle 
bt. Aus der Nejerve bat General v. Werder den Oberſten 
„3 mit 2 VBataillonen des 5. Negiments und 2 Batterien zur 
erſtützung geſchickt. Der Feind eröffnet ans 5 Batterien den 
ıpf, 2 Brigaden rücken in erjier Linie gegen Buffurel herunter. 
entwicelt fih im Thalgrunde mit den Landwehrleuten ein leb— 
es Geicht, aber ale Verſuche des Feindes, aus dem Vorfe 
den Bad vorzubreden, ſcheitern an dem vernichtenden Feuer 
Artillerie und Sıfanterie.e Um 4 Uhr Nahmittags unternimmt 
Feind einen neuen Angriff gegen die Mühle bei Buffurel. Vie 
hen Batterien Halten im Sufanteriefeuer aus, die Batterie 
jtoben verliert 18 Mann und 24 Pferde, aber der Angriff 
» abgeichlagen, Lieutenant v. Horn mit der 1. Kompagnie 
zig weit durch ruhiges und Sicheres euer den Gegner 
f. Auch Hier wird der Angriff am 15. Sanuar nicht mehr 
wert. 
Bei Hericourt Tag die Verteidigung auf beiden Bachufern. 
rechten, dem feindlichen Ufer mußte der vorjpringende Mougnot 
ie Vertheidigung gezogen werden, obwohl die weftlich gelegenen 
der eine verdedte Annäherung ermöglichten. Auf Iintem Ufer 
richten die Berge Vaudois und Salamon die Stellung. Es 
in den legten Tagen alles geſchehen, die Vertheidigungsfähig- 
‚u erhöhen. Oberſt v. Knappe hielt mit den Landmwehrbataillonen 
ıdenz, Ortelsburg und Dfterode den Mougnot und den hart 


28 


— 4131 — 


nördlich gelegenen Vorort Et. Valbert; auf dem linken Ufer jtand 
nördlich der Stadt das Yataillon Thorn, links ſich anſchließend 
am Kijenbahudamm, der den Fuß der Höhen begrenzt, das 
1. Bataillon Regiments 25. Auf den Abhange des Mont 
Bandois Tagen 7 12 cmeftauonen, 2 Batterien des Tetachements 
v. d. Golß fuhren bier, 2 der 4. Nejerve-Tivifion am Mont 
Zalamon auf. 

An dieſe Aufſtellung jchließen fi) rechts die Truppen des 
Generals v. d. Goltz an. Das Regiment 34 an der Pijaine am 
Fuße des Mont Vaundois, fleine Abtheilungen über den Bad Hin- 
über geſchoben. Tas zur Vertheidigung eingerichtete Dorf Luze 
hielt das 1. Bataillon Regiments 30 befegt, während die beiden 
anderen Bataillone dahinter zur WBereitihaft ftanden; 8 Batterien 
waren am Fuße des Vaudois aufgefahren. Auf feinen äußerjten Flügel 
hielt General v. d. Goltz das zur Vertheidigung eingerichtete Dorf 
Chagey durch das Il. Bataillon des 3. badijchen Regiments befekt, 
das aus der Nejerve vorgeichoben worden mar. 

Sn der 4000 Schritt langen Stellung bei Hericourt wirkten 
9 Feld-Patterien und 7 Feſtungs-Geſchütze, alfo 61 Geſchütze, fie 
bewieſen gründlich die Ueberlegenheit unſerer Artillerie, ihrem zähen 
Aushalten iſt der Erfolg zum nicht geringſten Theile zu danken. 

General Clinchant rückte mit dem XX. Korps heran; weil er 
aber die Wirkung der großen Umfaſſung abwarten wollte, die 
General Billot mit dem XVIII. Korps und der Diviſion Cremer aus⸗ 
führen ſollte, begnügte er ſich mit einem hinhaltenden, zunächſt nur 
von ſeiner Artillerie geführten Gefechte. Aber die genannten 
Truppen hatten auf den engen, glatten und verſchneiten Wald- 
wegen micht vorwärts zu kommen vermodt. Tas XVII. Korps 
fonnte erſt um Mittag zwiichen 12 und 2 Uhr feinen Aufmarjch 
gegen Luze und Chagey ausführen. Zahlreiche Batlerien, es find 
15 gezählt worden, führten ein erbittertes Feuergefeht gegen bie 
Stellung Yırzesdericourt. Tie Franzojen Hatten fo erheblidye Ver— 
luſte, daß viele Geſchütze gefahtsunfähig wurden, während unfere 
Kanoniere nur langſam feuerten, galt es doch.die Munition, na— 
mentlich der Feſtungsgeſchütze, zu ſchönen. So ging der Wintertag 
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vorüber, ohne daß die franzöfifche Infanterie hier zum Sturme zu 
ichreiten gewagt hätte. — 

Gegen Chagey entmwidelte fi nach dem Eintreffen des 
XVII. Korps ein fehr ernjtes Snfanterie-Gefeht. Gegen das im 
Drte ftchende badijche Bataillon entwidelte der Feind gegen 21/, Uhr 
Nachmittags 2 Bataillone, während von Couthenans her andere 
Bataillone gegen die Flanke vordrangen, das Feuer der Badener 
und die Granaten unjerer Geſchoſſe warfen den Feind in Unord— 
nung zurüd. Aber die große Ueberlegenheit des Feindes gejtattet 
ihn, mit neuen, ftärferen Abtheilungen den Angriff zu wiederholen, 
Zuaven dringen in das Dorf ein, Franzoſen ringen mit Badenern 
in müthendem Anpralle um den Bei. Jetzt ift Hauptmann 
v. Weinzierl mit dem 1. Bataillon des 6. badiihen Regiments ein- 
getroffen, mit gejälltem Gewehr dringt das Bataillon rüdficht3108 
vor, das II. Bataillon des badiſchen Regiments fchließ: fih ihm 
an, und beiden gelingt es, den Feind in die Wälder zurüd- 
zuwerfen. 

General v. Werder ſtand mit allen Theilen ſeiner Trupen in 
ſo guter Verbindung, daß ihm die Lage bei Chagey nicht unbe— 
kannt blieb. Er ſchickte aus der Reſerve 5 Kompaguien des 
6. Regiments mit 8 Geſchützen vor, von Héricourt rückte das 
ll. Bataillon des 25. NegimentS heran, wir waren nun in Der 
Zage, jeden Angriff zurüczumeijen. Der Gegner fhob zwar ſtarke 
Sıfanterie » Abtheilungen vor, ſchien angreifen zu wollen, aber 
er gab den Verſuch auf uud verhielt fih aud während der 
Naht ruhig. — 

General Cremer war erjt während der Naht zum 15. in Lure 
angefommen, er war aber fofort mit jeiner erſchöpften Diviſion 
wieder aufgebrodhen; fein Mari wurde durch unerwartete 
Kreuzungen mit den XVII. Korps jo erheblich verzögert, daß er 
erit gegen Mittag mit einer Brigade bei Etobon dem General 
dv. Degenfeld gegenüber treten konnte. 

Sowie die Patrouillen den Feind meldeten, verfanmelte dieſer 
General jeine ſchwache Abtheilung. Das Füfilier-Bataillon des 
8. badiſchen Regiments bejegte den nördliden, das I. Bataillon 
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ben jüdlihen Theil des langgeſtreckten Dorfes Chenebier, während 
fie Batterie auf einer Anhöhe hinter dem Torfe Stellung fand. 
weneral Cremer begnügte ih, einige Batterien wirken zu laſſen 
und einen ſchwachen Vorſtoß mit der Aufanterie zu unternehmen, 
ter abgewieſen wurde Zu einem ernjten Angriff fanı es nicht. 
General dv. Tegenfeld erkannte aber, daß fi feindliche Kolonnen 
von Gtoboun in füdöftliher Richtung der Lifaine zu nähern fuchten. 
In der That hatte General Cremer, dem dur den Armeebefehl 
die Richtung auf Chagey gegeben war, weil die Franzofen an 
nahmen, unſer rechter ‚slügel fteht am Mont Vaudois, Dieje Be— 
wegung auszuführen verſucht. Die Wege waren aber fo un— 
gangbar, daß die Fioniere fie erjt Herjtellen mußten, der Mari 
verzögerte ich Dis zur Tunfelbeit, es fanden unerwartete Zus 
ſammenſtöße mit den deutſchen Vorpoften ftatt, die den Gegner 
to weit zur Vorſicht nöthigten, daB cr feine Truppen in Schnee 
und Eis ohne Feuer bimaliren ließ. — 

Auch gegen den General v. Debſchitz begnügte fi) der Feind 
mit einzelnen Vorſtößen, die leicht abgemwicjen wurden. 

Ter neunftündige Angriff der Franzoſen war auf der ganzen 
Linie von Montbeliard bis GHenebier abgewieſen worden. Die 
Stellung des XIV. Korps war an feiner Stelle durchbrochen. Es 
war dem General dv. Werder gelungen, wit allen Theilen feiner 
Truppen in Verbindung zu bleiben, troß der großen Edjwierig- 
keiten des Geländes; er hielt ſtreng Rechnung über feine Nejerven, 
die aber doch überall rechtzeitig erihienen, wo es nöthig war. Von 
den Franzoſen war das XV. Korp auf Montbeliard, das XX. 
und AXIV. auf Hericourt vorgegangen, das XVII. Korps und 
die Tivifion Cremer, 50 000 Mann und 100 Gefhüge, Hatten 
den rechten deutſchen Ylügel bei Chenebier-Chagey zurüdmerfen 
foffen, Hatten aber der großen Marjdyichwierigfeiten wegen dieſen 
Auftrag nicht auszuführen vermodt. 

General v. Werder gewann aus den Gefechten Des 15. Sanuar, 
die ihm einen Gejammmtverluft von nicht ganz 700 Mann vere 
urjadht Hatten, die volle Meberzeugung, daß er den Franzoſen 
gewachſen jei. Um den Feinde die Ruhe zu nehmen und ihn zu 
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zwingen, unter dem Gewehre zu bleiben, wurde er während der 
Nacht unumterbroden durch Batrouillen alarmirt. Die Franzofen 
haben fast ausnahmslos bimafirt. Unfere Truppen wurden, mit Aus— 
nahme der Vorpoften, in den in der Gefechtslinie liegenden Ge— 
bäuden untergebracht. 

General Bonrbafi 309g aus der Ausdehnung unjeres rechten 
Flügels bis Chenebier den Schluß, es feien dem General Werder 
erheblihe Berftärfungen zugegangen, dejjen Armee er nun auf 
80— 100000 Mann Ichäßte. Er ordnete für den folgenden Tag die 
Ernenerung des Angriffes an, hoffte, e8 werde am 16. Januar 
fein linfer Flügel wirkſamer umfaſſen können und er jo in den 
Belig von Hericourt gelangen, um fi) die Straße nad) Belfort 
zu öffnen. 

General v. Werder ließ auf feinem linfen Flügel die oft 
preußische Zandmwehr-Brigade durch die 1. badiihe Brigade ab» 
löjfen, Oberſt Sachs blieb mit feinen Bataillonen bei Buffurel, von 
der 4. Referve-Divifion wurde das I. Bataillon 25 und 1 Batterie 
in die Rejerve geftellt, die unter General Keller nun eine Stärfe 
von 5 Bataillonen, 4 Esfadrons und 3 Batterien Hatte. 

Ter Abends 9 Uhr ausgegebene Befehl Tautete kurz: „Die 
Stellungen jollen weiter vertheidigt werden, Die Haupt-Reſerve fteht 
um 1/38 Uhr früh bereit.“ 
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Schlacht an der Liſaine IIL*) 
lö., 16. und 17. Sanuar 1871. 


Am Morgen des 16. Januar lag ein undurchdringlicher Rebel 
auf dem Liſaine-Thal, den erſt gegen Mittag cin linder Wind 
lichtete. Die Nacht war rubig verlaufen, Freund und Feind ftanden 
unter der Wirfung Defjelben Zwanges: Ruhe nach aufreibenden 
Kampfe. Ta bligen durd dem Nebel fleine Flammen auf: auf 
Der ganzen Linie beginnt der Feind ſein Feuergefecht, auf der ganzen 
Linie dringen dichte Schützenſchwärme gegen die Yijaine vor. Die 
Schlacht beginnt von Neuem. Mieder fallen die erjten Schüffe in 
Montbeliard. Mitten in dem von franzöfiihen Truppen bejeßten 
Städtchen ragt das Schinß empor, bejegt von 2 braven Landwehr⸗ 
Kompagnien und wenigen Geihügen. Ein Parlamentair fordert 
den Major v. Olszewski zur Uebergabe auf, weil weiterer Wider- 
ſtand Selbſtmord jei, die Antwort ift eine deutiche, ein beſtimmtes 
Kein. Sofort beginnen die Geihühe des Schloſſes ihr Feuer, denn 
der Feind bat auf die Höhe der alten Zitadelle ebenfalls ſchwere 
Geſchütze aebradt; nah wenigen Schüffen muB er weichen, und 
einen Theil jeiner Kanonen im Stiche lafjen. Won den Tächern 
der Häuſer ſchießen Die Jranzojen auf unſere Kanoniere, unjere 
Verluſte mehren ji, aber der Entſchluß, im Echloffe auszuharren 
bis auf den letzten Mann, ift nicht einen Angenblid erjchüttert 
worden. 

Ter Kampf des 16. Januar ſtellt fich als ein gleihmäßiges 
Vorſtoßen gegen die gauze Front der Lilaine dar, ohne die ent— 
ſchiedene Abſicht durchzubrechen, der franzöſiſche Tinfe Flügel aflein 


*) Kärtchen auf Seite 418 zu benutzen, 
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verfucht in einer kühnen Offenfive unferen rechten Flügel zu übers 
wältigen, und dadurch die Straße nad) Belfort zu gewinnen. 

General v. Werder ſchickte nad) allen wichtigen Punkten der 
Eteflung Tifiziere feines Stabes, die ihm durch Relais und Zele- 
graph den Gang des Gefechtes zu melden Hatten, jo wurde es ihm 
möglich, aus der in feiner Nahe aufgeltellten Reſerve die erforder- 
lihe Unterftügung rechtzeitig zu geben. Aber noch ein anderes 
Etreben der Sejchtsleitung muß hier befonders erwähnt werden: 
General dv. Werder war während der drei Schlachttage dauernd 
bemüht, jede Abgabe aus feiner Nejerve von anderen Theilen des 
Schlachtfeldes ſofort zu erjegen und er iſt Hierin von jeinen 
Generalen bereitwillig nunterjtüßt worden. Wo ein Bataillon ab- 
kömmlich war, wurde es der Neferve zur Verfügung geftellt. So 
allein könnte das XIV. Korps feine Schwere Aufgabe erfüllen. Cine 
weile Jührung muß es vermeiden, daß zu viel und daß zu wenig 
Truppen im wirflichen Kampfe ftehen. Sieger ijt der, der zuleßt 
friihde Truppen an der rechten Stelle zur Verfügung hat. 

Weil bei Montbeliard die Schloßbefagung aushielt, machten 
die Franzoſen bier feinen Verſuch, die deutſchen Linien zu durch— 
brechen; fie hatten Mauern und Dächer mit Schießſcharten verjehen 
und unterhielten Die Art von ISnfanteriefener, die nur dem fchadet, 
der es abgiebt, nicht dem, für dei es beſtimmt ift. Das blinde Darauf— 
losfchießen ohne zu zielen, ja ohne einen Gegner zu jehen, fiebt 
der Eoldat als ei Zeichen mangelnden Muthes und mangelnder 
Tisziplin an und er verliert jede Achtung vor ſolch' einen 
Gegner; ein Gegner aber, den man mit achtet, der ift jchon 
geichlagen. 

Auch gegenüber von Bethoncourt, Hart nördlih von Monts 
beliard begannen die Franzoſen aus zahlreihen Batterien den 
Kampf. An den nahen Waldrändern erkannte man die Anſammlung 
ſtarker Infanterie-Maſſen, die wohl auf einen ernſten Durchbruch— 
verſuch Ddenteten. Bei Béthonrourt ſtand das 2. Bataillon ter 
badiichen KLeib-Grenadiere und das Landmwehr-Bataillon Goldap. 
General v. Glümer, der Den linken Ddentichen Flügel befchligte, 
hob noch das I Bataillon des 2. Grenadier-Regiments und 
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eine badische Aatterie heran. Dieſe Batterie (die 1. leichte badifche) 
wird jo hart mitgenommen, daß fie zeitweile zurüd muß, um ihre 
Beipanmung zu ergänzen, immer twieder führt fie in ihre Rofition 
hart nördlid Bethoncourt und fekt das Feuer fort. Scht find 
ſechs feindliche Patterien und 2 Mitraillenjen-Batterien in Thätigkeit, 
unaufhörlich rollt das Echnellfeuer gegen unfere Artillerie und 
Snfanterie. Gegen 3 Ubr Schweigen plöglich die Geſchütze wie wit 
einem Schlage, im Laufichritt bricht aus dem Walde eine feindliche 
Yrigade vor, mit großer Entjchlofjenheit gelangt fie bi$ nahe an 
untere Bajonette, wird aber nun mit einem jo mörderiſchen Echnell» 
feuer empfangen, daß die anftürmenden Bataillone wie erjchlagen 
niederfinfen, oder in Haltlofer Flucht den Wald zu erreichen fuchen. 
3 Dffiziere, darunter 1 Stabsoffizier und 40 Mann werden ges 
fangen, Zode und Verwundete bededen den Kampfplatz. Nach einer 
halben Stunde greifen friſche Bataillone wieder an, fie kommen 
nicht jo weit vor, an den Anblick ihrer geichlagenen Kameraden 
nnd unſerem Feuer bricht fi ihr Muih und der Angriff wogt zu— 
rück. Neue Truppenmaſſen führen die Sranzojen heran, noch eine 
mal ſtürmen fie vor, gegen 4 Uhr greift eine frijche Brigade an; 
fie tritt aus Ddemjelben Waldrande heraus, aber jo wie fie den 
Angriff anſetzen will, qerätb er ſchon ins Etoden, Schuß auf Schuß 
ſchlagen unſere Granaten in die Reihen; iſt's weil Schon zwei Angriffe 
vorher fcheiterten, its weil das mit Gefallenen bedeckte Schncefeld 
zu gramienerregend wirft: der Rand der Liſaine wird nicht mehr 
erreicht, auch dieſe Bataillone wanfen, ohne Merth für weiteren 
Kampf, aeichlagen zurück. Die 1. Tivifion des XV. franzöfiichen 
Korps, verſtärkt durch das 16. Linien-Regiment hatte vor Béthon— 
court ihre Kraft erichöpft. 

Auch gegenüber von Quffurel entwickelten fih ſchon früh 
38 Uhr ftarfe feindliche Nträftes das AXIV. franzöſiſche Armeer— 
Ktorps drohte bier mit einem Turhbrud. Hier jtanden außer dem 
Zandmwehrbataillon Tanzig 2 VBataillone des 5. badiichen Regiments 
md 2 badiſche Batterien unter Befehl des Oberſten Sachs. Auf 
die Meldung von dem Devorjichenden Angriffe wurden ans der 
Reſerve die Füſilier-Bataillone des 4. und 5. badijchen Regiments mit 
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1 Batterie vorgezogen und die bei Buffurel vereinigten dentfchen 
‚Truppen ımter Befehl des Generals Steller gejtelt. Nach einent 
vorbereitenden äußert Ichhaften Artifferie-Angriff von 6 Batterien 
braden von 11 Uhr ab in den Schluchten bereit geftellte Infanterie— 
Maffen des Feindes vor und verfuchten die Liſaine zu erreichen. 

Aber nur die Zeten blieben im Anlauf; von den ficher 
treffenden Granaten und dem Schnellfeuer der Infanterie gefaßt, 
ftoben die feindlihen Kolonnen auseinander und ſuchten ihr Heil 
in den zahlreihen Schluchten und Senfungen. Auch bier gab der 
Gegner, dem die Terftärfung des deutſchen Widerftandes nach dent 
Eintreffen der Reſerven nicht entgangen fein konnte, die Durchbruchs— 
verfuhe auf. Zuerſt zog die franzöfiihe Artillerie, dann aud) Die 
Infanterie ab. Bon 12 Uhr ab waren die Höhen weftlich Buſſurel 
nur noch leicht beſetzt. Vom Dorfe aus beläftigten feindliche Schügen 
unfere an der Eijenbahn liegenden Truppen, das Torf wurde des— 
halb in Brand gejchojfen. 

Bor Hericourt begann der Kampf ebenfalls ſchon vor 8 Uhr 
Morgens. Tie feindlichen Angriffe richteten fih von Byans her 
gegen den nördlichen Vorort Valbert und von Tavey ber gegen: 
den Mougnot. In Valbert ftand die 11. Kompagnie des Re— 
giments 84 und die 1. Oſterode; fie waren, um bei den Nebel 
etwas Ausficht zu gewinnen, ohne vom Feinde bemerft zu werden, 
auf die vor dem Orte gelegene Kuppe gerüdt. Bon dort empfingen 
fie dem vordringenden Gegner mit überraſchendem Echnellfeuer und 
warfen ihn mit dem Bajonett nad) Byans fo gründlich zurüd, daß 
während des ganzen Tages bier der Angriff nicht wiederholt wurde, 
2 Kompagnies$ahnen der elfaß-lothringiihen Legion fielen bier in 
unfere Hände, aber e3 muß Hinzugefügt werden, die franzöfiichen 
Fahnenträger waren gefallen. 

Tem mißglüdten Angriff der 1. Tivifion des XX. Korps au 
St. Valbert folgte bald der Angriff der 2. Diviſion von Zavey 
her auf den Mougnot. 5 Bataillone des Feindes rüden gegen 
die Süd» und die Weſtſeite dieſer Stelung vor. Die Schüben 
der Bataillone Ortelsburg und Graudenz erwarten in ihren Schüßen« 
gräben ruhia den Angriff, nad) Halbjtündigem erbittertem Kampf⸗ 
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weiſen fie den Gegner unter ſchweren Verluſten zurück. Nach einer 
Stunde erfolgt ein neuer Angriff durch friſche Truppen, auch er 
wird blutig abgewieſen. Gegen 11 Uhr beginnt der Nebel ſich auf 
den Höhen zu lichten, nun können die Batterien des Mont Salamon 
ihr Feuer eröffnen, denn c3 erfolgt cin dritter Angriff hart am 
Flußufer entlang gegen den Südausgang von Höricourt. Auch 
hier vermögen die Frauzoſen feine Erfolge zu erringen, auch Diejer 
Angriff fcheitert aın feuer unjerer Landwehr. 

Fin Bataillon des Feindes Halte ſich im Nebel bis auf kurze 
Entfernung der Mühle von Bouraugle ſüdlich Hericourt genähert. 
Durch ihre Patrouillen benachrichtigt, eunpfing die 2. Kompagnie bes 
25. Regiments den Feind mit einem mörderifchen Feuer, daß er 
fliehend Kehrt macht. Im diejem Augenblid breden die Nebel und 
das fliehende Bataillon wurde fat vernichtet. 

Ter Geſchützkampf dauert fort, gegen + Uhr heben die Fran 
zoien dem Mougnot gegenüber zu einem vierten Angriffe aus, er 
kommt nicht zur Ausführung, Granate auf Granate ſchlägt in bie 
kampfbereiten Bataillone, die fih nicht mehr zu einem energifchen 
Vorgehen aufzuraffen vermögen. Um Hericourt hatten wir 7 Feſtungs— 
und 48 Feld-Geſchütze im Feuer, Die mit Eicherheit ihr Ziel zu 
erreichen wußten. 

Vor Luze begann der Feind erjt gegen 3 Uhr eine wirkungs«- 
(oje Kanonade, ein wirfliher Angriff durch Infanterie fand nicht 
ftatt. Auch vor Chagey beſchränkt ſich das Gefecht auf Geſchützfeuer. 
Bor Luze und Chagey hatte der Feind in erjter Linie 2 Diviſionen 
des XVII. Korps ftchen, dahinter cine dritte bei Etobon. General 
vd. Werder Hatte deshalb Verſtärkungen vorgefhoben, ſodaß am 
16. Januar in Chagey 2 VBataillone und 1 Kompagnie des 
6. badiihen Regiments, das Il. Bataillon des 8. badiſchen Re— 
giments, ſowie die 6. Kompagnie des 25. Regiments ftanden. 
Tb die in Chagen eingetroffenen Verfiärfungen den Gegner abbielten, 
anzugreifen, oder ob er für feine linfe Flanke fürdhtete, von der 
aus dus Gefecht zu hören war, wer möchte das feititellen? vielleicht 
wirfte Beides. 

Ernfter gejtaltete jid) Die Lage bei Chencbier, wo der General] 
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v. Tegenfeld den änßerften rechten Flügel zu fihern hatte Auch 
am 16. Sanuar Hatte das franzöfiide XVIII. Korps und Die 
Tivifion Cremer denjelben Befehl, wie am Tage vorher, unſeren 
rechten Flügel zu umfaljen. Derſelbe beitand aus dem I. und dem 
Füjilier- Bataillon des 3. badiſchen Negiments, der 1. Esfadron 
des 3. badijchen TragonersNegiments und 2 Batterien. Die zers 
jtreute Lage des Dorfes Chenebier erjchiwerte Die Vertheidigung 
ungemein. Während Die beiden Batterien auf einer Höhe Hinter 
dem Nordrande des Torfes Stellung fanden, hielt das 1. Bataillon 
den nördlichen, das Füſilier-Bataillon den füdlichen Theil von 
Chenebier. General v. Werder hatte befohlen, der General v. Degeu— 
feld ſolle angriffsiwveije verfahren, wenn er nicht jtark angegriffen 
würde Man verbirgt jeine Abfichten und jene Schwäche nic 
bejier, al3 wenn man Das Gegentheil von Den tut, was der 
Gegner zu erwarten beredtigt ijt. Ein nicht erwarteter Angriff 
nöthigt den Gegner — aud wenn der Angriff nicht gelingt — 
immer eine erhebliche Zeit ab und gerade an der Lijaine war ge— 
wonuene Zeit der größte Gewinn. 

Der Feind ſtand Hart vor Chenebier in Bois de Ia Ture mit 
der Tivifion Cremer und mit der Tivifion Renbhost des 
XVII. Korps in Etobon. General v. Werder hatte zwar im Laufe 
des Vormittags das allmähliche Vorſchieben des feindlichen Flügels 
erkannt, aber er nahm nit an, der Gegner werde energiſch an— 
greifen, außerdem war er nicht in der Lage, bier zu Helfen, weil 
an feinem Punkte der Hauptjtellung ein Weguchmen von Truppen 
möglich mar. General v. Tegenfeldb mußte dieſer Uebermacht gegen- 
über: 2 BPivifionen gegen 2 Bataillone — auf ſich jelbjt ange— 
iwiejen bleiben. Bis gegen Mittag führte der Feind mit 5 Batte- 
rien das Gefeht; von 2 Uhr ab führte General Cremer gegen die 
ganze Front ſtarke Schützenſchwärme vor und bedrohte außerdem 
mit 3 Bataillonen unſeren linken Flügel, der die Mühle Colin und 
den Vorort Courchamp Deiept hielt. Tas Gelände gejtattete hier 
eine verdedte Annäherung und ein Erfolg bier konnte unmittelbar 
auf die Straße mad) Pelfort führen. Gleichzeitig mit dem Angriff 
dieſer Diviſion führte General PBenhoet 6 Pataillone dur) das 
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Bois de Montedin genen den Nordrand von Chenebier vor. 
Perſönlich führten die franzöfiichen Generale ihre Truppen vor, wo 
der Angriff erlahmen will, treten fchnell folgende Truppen ein und 
reißen die Grmatteten wieder nach vorwärts, hier werden Erfolge 
errungen, dort fliehen Die Angreifer zurüd. Auf die Dauer vers 
mögen die Draven Füjiliere den Anſturm einer Tivifion nicht aufs 
zubalten, fie müfjfen weichen und der Feind bejegt Courchamp. 
Auf eine telegraphiiche Bitte um Berftärfung Hatte General 
v. Tegenfeld Die furze Antwort erhalten: „Unmöglich“, biutenden 
Herzens ſah er fih gegen 4!/, Uhr genöthigt, Chenebier zu räumen. 
Falt 3 Stunden Halten jeine Badener mit dem 12fach überlegenen 
Gegner gerungen, wo Gefahr war, da ftieß man auf eine hohe 
Bejtalt mit weißen Barte, den fapferen badijchen General. Die 
Verluſte der Tivifion Cremer waren größer als die Zahl der ihm 
gegenüberjtchenden Badener, denn fie verlor 1100 Mann und Baite 
nur ein Bataillon gegen ſich, dag gewiß nicht 800 Mann in feinen 
Reiben zäblte. Tas I. Bataillon unter Major Unger dedt den 
Rückzug auf Arabier, aber nirgends, aud hier nicht findet fich eine 
geeignete Stellung, außerdem drängen feindliche Abtheilungen auf 
dem kürzeren Wege durd dem Wald gegen die Etraße nad) Belfort 
vor. Major Unger wirft fi ihnen mit etwa 80 Mann entgegen, 
die er ſchnell zuſammenraffen kann und drängt den Feind mit dem 
Rajonett zurück. Grit bei Moulin Rongeot, etwa 2 km Hinter 
Frabier auf Belfort zu, findet fih eine zur Aufnahıne geeignete 
Etellung. Der Feind, durch dem hartnädigen Widerjtand und 
ſchwere Verluſte erichüttert, folgte in der Front nur ſchwach, Die 
gegen die Flauke vorgegangenen Abtheilungen zogen fich wieder 
zurück. Sowie General dv. Tegenfeld Dies erfannte, bejegte er mit 
jeinen Bortruppen Frahier von Neuem. Erſt die tiefe Dunkelheit 
endete den Kampf; von dem Beiſpiel des Führers fortgerijfen, der 
immer in der vorderjten Linie zu finden war, haben 2 badiiche 
Rataillone von Morgens 8 bis Abends 6 Uhr gegen 2 feindliche 
Divifionen ehrenvoll gerungen; jchrittweife haben fie Terrain ver» 
loren, aber geichlagen waren fie nicht, denn Seder war fampfbereit. 

General Penhost bejehte Chenebier, Die völlig erſchöpfte 
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Divijion Cremer wurde nad Etobon ins zweite Treffer gezogen. 
Die Umfaffung unſeres rechten Flügeld mar gejcheitert. General 
v. Degenfeld Hatte während eines ganzen Tages die feindliche 
Uebermadt aufgehalten, er hatte den Feinde jo ernfte Verlufte an 
Menſchen und an Muth beigebracht, daß er fi) begnügen mußte, 
Chenebier zu befegen und daß er nicht wagte, weiter zu folgen. 
Im Kampfe mit 2 PBataillonen war eine franzöfiihe Diviſion fo 
hart mitgenommen morden, daß fie in die Reſerve geftellt werden 
mußte; die andere konnte nichts Anderes thun, als ftchen zu 
bleiben. — 

Wer den Ereigniſſen des Strieges, wer dem Heere fern fteht, 
der mag wohl Ddenfen, was ift der Einzelne gegenüber den 
Zaujenden des Heeres! Im Gefechte des Generals v. Degenfeld 
und jeiner Truppen liegt die beredte Antwort. Tas 1. und das 
Hüfilier- Bataillon des 3. badiſchen Negiments (jeßt Nr. 118), Die 
1. Estadron des 3. badiihen Bragoner-NRegiments (jet Prinz. 
Carl Nr. 22), die 2. badijche ſchwere Batterie haben durch ihr 
tapferes Aushalten bewiejen, welchen Werth die Tapferkeit jedes 
Einzelnen für den Erfolg Hat. Truppen von mittlerem Werthe 
würden dieſer Uebermacht gegenüber ſchwerlich aud) nur eine 
Stunde Stand gehalten Haben. 

General v. Werder fonnte die Meldung über die Gefechtslage 
auf feinem äußerften rechten Flügel, Die Räumung von Frahier 
erft Spät erhalten, der Telegraph war nicht mehr in Wirkſamkeit. 
Die Bedeutung der Lage war ihm vollftändig far. Folgte der 
Feind nach Frabier, dann ftand er nur 8 km von Belfort ent» 
fernt, vor ihn nur die überanftrengien, zerichoffenen Bataillone des 
Generald v. Degenfeld. 

General v. Werder beabfichtigte deshalb, fofort durch einen 
kühnen Vorſtoß das Gefecht auf feinem rechten Flügel wieder her» 
zuftellen.. Um 6 Uhr Abends wurde deshalb aus der Rejerve der 
Dberft Bayer mit dem I. und MI. Bataillon des 4. badiſchen Re— 
giments, 1 Eskadron des 2. Tragoner-Regiments und der Nejerve- 
Batterie zur Unterftüßung vorgejhidt und der General Keller an— 
gemwiefen, mit den Batailonen, die bei Buffurel gefochten und nach 
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Abbruch des Gefechtes zur Haupt-Reſerve zurüdgezogen worden 
waren, ebeufall8 in der Richtung auf Frahier aufzubredhen, um 
Chenebier wieder zu nehmen. Gelang cs nicht, den Gegner bier 
zu vertreiben, fo war die Wegnahme von Chagey zu befürdten 
und damit eine emtjcheidende Bedrohung der Hauptftelung des 
XIV. Korps. 

General v. Tresdow wurde telegraphiih von der Lage in 
Kenntniß gejeßt, er bemühte fich mit feinen ſchon aufs Aeußerfte 
angeipannten Truppen auszubelfen. Tberſt v. Scheliha bradte 
durdy Kanoniere 3 ſchwere 24-Pfünder der Belagerungs-Batterien 
bei Rougeot in Etellung, die das Borgelände beherrichten. 

Während diefe Anordnungen in der Ausführung begriffen 
waren, begann gegen 7 Uhr Abends troß volljtändiger Dunkelheit 
ein heftiges Gejchügfener von den Höhen von Tavey vor Höricourt, 
und gegen 8 Uhr hörte man auf der ganzen Linie das Rollen des 
Gewehrfeuers. Tas teuer nahm fo zu, daß man auf den Kampf 
von Tivijionen jchließen mußte. Unſere Geſchütze feuern in der 
Zunfelheit nad) dem Aufflammen der feindlihen Schüſſe. Unter« 
ſtütziung fonnte nad) feinem Punkte mehr gegeben werden. General 
v. Werder fchidte nah allen Rihtungen Offiziere, er konnte nichts 
tihun, als den Verlauf des Kampfes abwarten, Dies waren bie 
ſchwerſten Angenblide der ganzen Schladt; die nächſten Minuten 
mußten enticheiden, find wir Sieger, find wir's nit. Der Feind 
war bei Hericonrt, Buſſurel und Bethoncourt mit ftarfen Abe 
theilungen bis an die Bajonette des Veriheidiger8 vorgedrungen, 
aber auch diejer Verjuch wurde glänzend abgemwiefen. Nur das 
Wehflagen der Verwundeten, die in der eifigen Kälte einem 
ſchweren Schickſale anheimfielen, ſchallte weithin durch die Nadıt. 
Gegen 2 Uhr Nachts verjuchte der Feind noch einmal den Mougnot 
bei Hericourt durd) Ueberfal zu nehmen, auch diejer Borftoß 
ſcheiterte am euer der wadhjamen Truppen. 

Gegenüber dem General v. Debſchitz war der Tag ziemlich 
ruhig verlaufen, einzelne Angriffe wurden jchon durch die Vor⸗ 
poſten abgewiejen. 

Auf dem äußerften rechten Flügel Hatte fih die beobadhteude 
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Kavallerie des Oberſten v. Williſen zugleid) mit den Truppen des 
Generals v. Tegenfeld zurüdgezogen; das ihm zugetheilte Lands 
wedr-Bataillon Eupen Hatte ſich ſchon bei Frahier dem leßteren 
Öcneral zur Berfügung geitellt. 

Bon Frahier bis Montbeliard blieb das XIV. Armee-Korps 
auch am 16. Januar im Beſitze der Liſaine-Linie. Wer an 
16. Januar 1871 vor Belfort unter dem Gewehr jtand, der Hat 
— und mwar’3 der einfahjte Mann — den Ernjt der Tage be= 
griffen, aber vom Feldherrn bis zum Tambour, Jeder war feit 
entſchloſſen, auszuhalten. 


e? Schlacht an der Lifaine IV.*) 
15., 16., 17. Januar. 


Tie Naht zum 17. Januar Hat Franzojen wie Teutichen 
Ruhe nicht gewährt. In der Front hörte das Gewehrfeuer nicht 
auf, bie Vorpoſten ſtanden ſich dicht gegenüber, und es gehört zu 
den Gemohnheiten des franzöfiichen Eoldaten, jede Erregung durch 
einen Schuß auszudrüden, der Teutjche ſagte damals: „Sie [hießen 
ih) Muth." Hinter der dentichen Front marſchirte auf verfchneiten ' 
Waldiwegen der General Seller mit den Füfilier-Vitaillonen des 
4. und 5. Negiments aus der Nejerve bei Brevillier® auf die 
Straße Belfortegrahier los. Um Mitternacht erreichen fie Frabier 
und vereinigen fic) dort mit den beiden Bataillonen des 4, Regie 
ments, die Tberft Vayer vorher herangeführt Hatte und Die 
nit dem Landiwehr-Bataillon Eupen den genannten Drt bejeßt 
hielten. 

Bon der Belagerungs-Armee vor Belfort war das Füſilier— 
Batailloı des 67. Regiments unmittelbar aus den Laufgräben der 
Belagerung abgegeben werden, jo daß nun um Frahier unter 
Befehl des Generals Seller 8 Bataillone, 4 Eskadrons und 
4 Batterien vereinigt waren, allerdings den verichiedenjien Truppe 
verbänden angehörig. 

Die Gefechtslage auf unſerem rechten Flügel hatte am Abend 
de3 16. Januar ernſte Bedenken erregen müſſen. Wenn der Gegner, 
woran ihn nichts Hinderte, nad) Frahier folgte, dann ftand er 
8 km von #elfort entfernt, vor fih Die erichöpften und zer: 
Ihofjenen Bataillone des Generald v. Tegenfeld. Es war ben 


*) Kärtchen auf Seite 418 zu benugen. 
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Ssranzofen, die gegen die Front Feine Erfolge Hatten erringen 
fönnen, wohl möglid, ſich auf ihren linken Flügel zu verjtärfen 
und nun mit vereinten Sräften auf der Straße gegen 2elfort vor» 
zudringen. Die Gefahr folcher Lage Dejcitigt man am ficherften, 
wenn man mit einen Angriffe zuvorfommt, jelbjt mit einem Ans» 
griffe, von dem man überzeugt iſt, er werde wicht vgelingen. 
General v. Werder raffte deshalb, was er an Rejerven verfügbar 
hatte, zufammen und befahl, fofort gegen den Feind aufzubrecden, 
um Chenebier wieder zu nehmen Die Franzoien waren that— 
fahlih nicht nach Frahier gefolgt, im Gegentheil, der General 
v. Degenfeld hielt e8 mit feinen Truppen bis zur Ankunft des 
Sberjten Bayer bejeßt. Es war anzunehmen, daß der Gegner zu= 
nächſt nicht auf der Straße Frahier-2elfort vorbrechen molle, 
jondern daß er unter Ausnutzung des Bejiges von Chenebier den 
von uns Schon am 16. nur mühſam gehaltenen Ort Chagen - 
nördiid zu umgehen verjuhen werde Im Befiß von Chagey 
hätte er die Liſaine-Linie durchbrochen und die Freiheit des Handelns 
gehabt. 

Auh aus diefem Grunde war es geboten, unverzüglich) 
Chenebier anzugreifen. Gelang es wicht, den Drt zu nehmen, 
dann verhinderte man Doch den Feind, feinerjeitS vorzugehen, und 
das mußte der weſentliche Zweck des Angriffes fein. 

Ter dem General Keller gewordene Auftrag führte zu dem 
lebhafteften Gefechte jener denfwürdigen Zage. General v. d. Goltz, 
der den Befchl über die um Chagey und Luze vereinigten Truppen 
führte, war angewieſen, den Angriff auf Chenebier dadurd zu 
unterjtügen, daß ein Bataillon von Chagey aus gegen diefen Drt 
vorſtieß. 

Gegen die Front war gerade der nächtliche Angriff entbrannt, 
unter krachenden Gewehrſalven und den ſinnverwirrenden Ein— 
drücken jedes Nachtgefechts marſchirten die Bataillone des Generals 
Keller auf den im dunflen Walde kaum erfennbaren Wegen ihrem 
Bicle zu. Kurz nad Mitternadht trafen fie bei Frabier ein. 

Der General Seller beabfichtigte, ſich durch Ueberfall in den 
Beſitz von Chenebier zu feßen, er theilte jeine Truppen in zwei 
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al mie Neo rıfın Nezeis benand aus dem Füſilier⸗ 

> ?, zetitım Bermens Den „tnlier-Yataillon des 
wovanı — ailen Eupen (6 Rompagnien) 
„mt DL. Spırmm Barere Die lmke Flgel-Kolonne bildete 
>23 3. Ich: Bexmment dern der Brigade-Kommandeur General 
vw. Dıre'ni Pro mific, Sa Steferne biieben 2 Bataillone des 


Sir 35: Bene Inc ven Frabier über Echevanne gegen 
den nr rn Teen ren CErerebier rorſtoßen, bie Tinfe von Frahier 
zer ren: Dr der viizine gegen den jüdlichen Theil. Beide 
Nu, Inne sb Dem Eintreten in das Gefeht nad) der 
suhsser Zen ermeitchm um Reibungen zu vermeiden, Die Der 
Barmen Dzna worden kennen. 

; Tortäbse herr'hte, als um 41. Uhr Morgens die In⸗ 

zn cs war müder geworden und der Himmel bicht 
So gräksr Ordunung und lautlos wurde Frahier durch 


ie. aber Der Koran + verzögert fi, denn es ift ſchwer, ben 
bien Weg ar finden Die rehte Nolonne ftößt beim Heraus 


item ans Ferbanne auf eine franzöfiihe Feldwache, auf die fi 
ehne einen Shuß zu thun, die 12. Kompagnie des 5. badiſch 
Negiments ſturzt. Den Gegner völlig überraſchend. Aber die Fram 
zofen antworten mit Gewehrfeuer und ihre Truppen find nur 
ichnell anf dent Plaße. 

Zwiichen Echevanne und Chenebier liegt das weit ausgebehn 
Bois Des Evants, es muß genommen und durchſchnitten werde 
wenn man Chenebier erreichen will. 

Die Füſiliere des b. badiſchen Regiments gehen mil 8 Kr 
pagnien im erſien, einer im zweiten Treffen, die des 67. Regime 
mit je 2 Kompagnien auf den Flügeln vor, das Landw 
Bataillon Eupen bleibt zunächſt bei Echevanne in Nejerve. 
Schützen dringen in den Wald ein, aber im Innern ftoßen fie 
ftarfe feindliche Kräfte. In dem dichten und um fo bunl 
Walde entipann fi ein Heftiger Kampf; Alles wurde handge 
wie gerade der Zufall zufammenführt, Mann gegen Mann ! 
»erungenz; wir bleiben im Beſitz des öjtlihen und nördlichen 
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randes, aber nad) Chenebier können wir bier nicht vor. Doch der 
Feind kann auch nicht vorwärts, es Halten ihn die erbitterten 
Füfiliere wie mit Klammern feit. 

Als die erſten Schüſſe bei Echevanne fielen, befchleunigte die 
Iinfe Kolonne ihr PXordringen. Tas 11. gefolgt vom Fiüfilier- 
Bataillon des 4. badiſchen Negiments dringen mit Hurrah in 
Gourhamp ein, daS I. wendet fi) gegen die jüdlich vorlicgende 
Höhe. Das überrafchende Erjcheinen der Badener bringt den 
Feind in Verwirrung, feine Abtheilungen werden, wo fie Stand 
halten wollen, über den Haufen gerannt, zahlreiche Gefangene 
werden ihnen abgenommen. Begünftigt durch die Beichaffenheit 
des Dorfes, das in mehreren Theilen auf Kleinen durh Wajjerriffe 
von einander getrennten Hügeln erbaut ift, gelingt es den Frans 
zojen, fih in dem weltlichen Theilen von Chenebier zu ſammeln, 
während die öjtlihen und Courchamp fi) im Beſitz der Badener 
befanden. Das Gefecht fam fo zum Stehen. 7 Offiziere und 
400 Mann an ©efangenen und eine große Menge von Bagages 
wagen waren in unjeren Händen. 

Seht bricht der Tag an. Lange Kolonnen des Feindes, 4 bis 
5 Bataillone mit Kavallerie und Artillerie eilen aus der Gegend 
von Etobon gegen Chenebier vor. Wieder beginnt das heftigſte 
Feuer. Ron der redten Kolonne fommt die Meldung, daß fie nicht 
weiter vorzudringen vermag. Das Waldgefecht mogte hier unents 
Ihieden Hin und ber. General v. Degenfeld war hierher geritten 
und Hatte aus der Reſerve das I. Bataillon des 83. Regiments 
vorgeführt. Gegen 9 Uhr wälzt ſich ein afgemeiner Angriff vor, 
Kugel und Bajonnet bahnen jih den Weg im Walde, der nad) 
zweiſtündigem verluftreihen Kampfe volljtändig in unjeren Beſitz 
gelangt. Vergeblich aber bleiben alle Verſuche, ſich des verbarri— 
fadirten und Stark beſetzten Chenebier zu bemächtigen. Lie Lientenants 
Wendler und Schmidt des 67. Regiments nehmen zwar ntit zu— 
jammengerafften Badenern und Preußen 2 Säufer des Torfes, aber 
fie können fich nicht behaupten. Major Unger bricht mit einer 
Eturmfolonne, bejtehend aus Landmwehrlenten und Badenern, gegen 
den Dorfeingang vor. Eine einzige Mitrailleufenlage reißt 21 Mann 
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des 8. Negiments nieder, die Gewehrſalven des Feindes laſſen uns nicht 
vorwärts. Wir müfjen uns mit dem Beige bes Waldes begnügen. 

Sp war ed Mittag geworden. — 

Sleichzeitig mit dem Vorgehen des Generals Keller gegen 
Chenebier war auf Befehl des Generald v. d. Goltz der Major 
Zang ınit dem DO. Bataillon des 83. badifchen Regiments und 2 
Kompagnien des 6. um 31, Uhr Morgens von Chagey gegen 
Ehenebier aufgebroden. Er fand die ticfe Lijain«- Schlucht nördlich 
des Ortes durch ſtark vertheidigte Verhaue gejperrt, biegt öſtlich 
aus und vermag erjt gegen 10 Uhr linf3 neben dem 4A. badiſchen 
Negiment vor Chenebier zu erjcheinen; auch er ftößt auf weit 
iiberfegene Sträfte des Gegners, auch er muß fi) begnügen, ſtehen 
zu bleiben. — 

Oberſt Bayer Hatte unser richtiger Würdigung der Gefehhtslage 
ihon gegen 9 Uhr das zur Hälfte eroberte Dorf geräumt. Mit 
den Gefangenen trat das Negiment in mufterhafter Ordnung den 
Rückzug an und bejeßte das ſüdlich von Frahier liegende Bois de 
Fecy, jo dem Feinde das Bordringen auf Belfort verlegend. Das 
4. badijche Negiment mußte hier durch große Verluſte — e8 fielen 
faft zu gleicher Beit 1 Major und 8 Haupleute — erfahren, wie ver—⸗ 
hängnißvoll jeder Rüdzug wirft. Der abziehende Feind ift das 
jtetS erreichte, beite Biel des Infanterie-Feuers. Aber vor der 
badijchen Tapferkeit wagte der Feind nicht zu folgen. 

Chenebier war vom Feinde ſtark bejegt und zur Vertheidigung 
eingerichtet, die Höhen daneben ftarrten von feindlichen Geſchützen 
und Gewehren, jo mußte fi) der General Keller begnügen, den 
Feind am VBordringen gegen Belfort zu hindern. Dieſer Zweck 
wurde voljtändig erreiht. General Seller vereinigte 4 Batterien 
bei Frahier und zog beide Flügel um 8 Uhr hierher zurüd. General 
v. Werder Hatte noch da3 II. Bataillon des 2. badiſchen Grenadier- 
Regiments und das II. des 25. aus der Hauptrejerve vorgejchidt, 
aber es fam zu feinem Gefechte mehr. Der Gegner führte eine 
matte Kanonade bis zum Abend. Jede Gefahr für den rechten 
Flügel des Korps war bejeitigt, aber das Gejeht um Chenebier 
tojtete uns 28 Offiziere und 570 Mann. 


General Bourbafi Hatte auch für den 17. auf ein umfaſſendes 
Vorgehen jeines linfen Flügels gerechnet, jeine Diviſions-Komman— 
deure hatten dagegen gemeint, ihrer Aufgabe durch die hartnädige 
Vertheidigung von Chenebier zu entjprehen. Die Diviſion Cremer 
hatte fih Degnügt, Etobon zur Bertheidigung einzurichten und 
Verſprengte zu ſammeln, während die Tivifion Renhoat allein 
Shenebier hielt. Rom frangöfiichen XVII Korps follte die 1. 
Diviſion gegen Luze und den Mont Baudois vorbrechen, die 3. Chagey 
nehmen. Die Batterien des Korps follten den allgemeinen Angriff 
vorbereiten. 

Aber die franzöfiiche Artillerie vermag gegen die unfere nichts 
auszurichten und weil die Geſchütze nur wenig erreichten, begnügte 
fih die Infanterie mit einem erfolglofen Schützenfeuer. Gegen 
91, Uhr zogen ſich Die feindlihen Schützen wieder zurüd. Nach 
einer Stunde jeßt der Feind zu einem neuen Angriffe an, der fich gegen 
die Meftieite von Chagey richtel und abgemwiejen wird, nach wieder 
einer Stunde erfolgt ein dritter umfangreicherer Angriff, der daffelbe 
Schickſal Hat. Bon 1 Uhr ab begnügt fih der Feind auch bier 
mit einer langjamen Kanonade. Alle Angriffe ließen die Erjchöpfung 
de3 Feindes erfennen, der Sofort nach abgejdlagenem Angriffe in’ 
mejtlicher und ſüdweſtlicher Richtung zurüdging und nur mit feinen 
Geſchützen den Kampf fortführt. 

Gegen Luze begnügte fid) Heute der Feind damit, ftarfe 
Schützenſchwärme zu zeigen, die aber nicht einmal den Verſuch 
eines Angriffes machten. 

Auch vor Hericourt fam e8 am 17. Januar nicht zu einem 
ernſthaften Kampfe, Die Geſchütze des Gegners feuerten langſam, 
wohl weil fie ausreichende Munition nicht mehr Hatten. Infanterie— 
Kolonmen wurden jichtbar, die unruhig Hin und ber marjdirten. 
An verjchiedenen Punkten des Echladhtfeldes ſah man den Feind 
Schützengräben aufmwerfen, Gefhüge einſchneiden und Barrifaden 
bauch. Seite Neigung zum Angriff fchien erichöpft. 

Ebenso geftaltet fih die Lage vor Buffurel. 

Die Heftigften Durchbruchsverſuche erfolgten heute auf Mont« 
beliard. Als um 10 Uhr die Ausficht freier wurde, begann das 
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„begrüßen, demm ich wiirde vorausſichtlich Gelegenheit finden, unter 
„günftigeren Verhältniſſen ihm eine Schlacht anzubieten.“ Se kürzer 
das Tempo war, das der jeindlide Nüdzug annahm, um jo 
ficherer fiel er der Arınce des Generals v. Mantenffel in die Hände, 
die jih der linken Flanke und dem Rücken des Feindes in bes 
deutlicher Weije mäberte. * 

Die Truppen des XIV. Korps Hatten während 4, einzelne 
während 5 Tagen nicht abgefocht, fie mußten zunächſt warm effen. 
Tie Anftrenaungen während der drei Echlachttage waren große ge— 
weien; einzelne Abtheilungen hatten den Tag Über gefänpit und - 
während der Nacht marſchirt; General v. Werder hatte es meijterbaft 
perjtanden, jeine Kräfte durch Beweglichkeit zu vervielfältigen, ſein 
Erfolg lag nicht zum kleinſten Theile darin begründet, daB jede iu 
der Front entbehrlihe Abtbeilung jofort in die Nejerve genommen 
wurde, jo daß in jedem Angeunblicke der blutigen, dreitägigen Schlacht 
die Möalichfeit der Unterftügung, eine Reſerve vorhanden war. 

Sämmtliche Zruppen waren während der drei Schladhttage 
in ſteter Bereitichaft acwejen, mindeſtens zwei Zrittheile Hatten des 
Nachts unter den Waffen geſtanden. Ruhe war dringend geboten, 
denn es war bei der Infanterie und Artillerie auch die Munition 
zu ergänzen. Es waren ferner durch das Vorſchieben von Reſerven 
die Truppen vielfach durcheinander gekommen, es mußten die regel— 
mäßigen taftiichen Berbindungen wiederbergeftelt und Die zur 
Belagerungs-Armee gehörenden Zruppen Diejer zugeführt werden. 

Ter General v. Werder gewährte deshalb am 18. Januar 
jeinen Iruppen in den von ihnen behaupteten Stellungen Ruhe 
und begnügte ſich, dem Feinde mit Patrouillen an der Klinge zu 
bleiben. Ter Feind fand am Morgen des 18. vor der ganzen 
Front, und jeine Vertheidigungs-Arbeiten deuteten darauf, daß er 
den Angriff erwarte und annehmen wolle General Keller, der bei 
Frahier geblieben war, koönnte gegen Wittag den Abmarſch jtarfer 
Ktolonnen nad Etobon und Béverne melden und Chenebier dur 
jeine Truppen beſetzen. Oberſt v. Willtjen, zu deſſen NReiter-Regis 
mentern das Landwehr-Batatllon Eupen und 8 Batterien wieder 
übertraten, drang in ber feindlichen Flanke gegen Clairegoutte vor, 
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ſeine Infanterie nimmt es mit Sturm, 1 Dffizier und 60 Franzoſen 
fallen in Gefangenſchaft. 

Bor Chagey, Luze, Hericourt begimmt am Vormittag des 18. 
wieder der Geſchützkampf, unjere Batrouillen ftoßen auf den 
jtehenden und fampfbereiten Feind; auch Hier zieht der Feind erit 
negen Mittag endgültig ab. 

Aehnlich vor Montbeliard, obwohl Hier der Feind augen 
iheinlih länger jtandhalten will, denn er arbeitet an Schützen— 
gräben und Verhauen. Erſt am 19. wid) bier der Feind, 520 
unverwundete Gefangene zurüclafjend. 

Tas verlafjene Schlachtfeld bot entiegliche Anblicke; es wurden 
an 1500 Zodte aufgefunden und mehr als 4500 Verwundete, 
die in der Winterfälte unverbunden von ihren Nerzten im Stich ge— 
lajfeun worden waren. Jeder Echritt vorwärts führte uns zahl- 
reihe Gefangene in die Hände, jo bei Lure allein 60V nicht ver— 
bundene Verwundete. 

General v. Tebſchitz, der während der Schlachttaäge es nur 
mit untergeordneten Vorſtößen des Gegners zu thun gehabt hatte, 
ging am 18. vor und warf den Feind zurück, wo er ſich zeigte. 

Aus allen Meldungen, die am 18. Januar eingegangen, über— 
zeugte ſich General v. Werder, daß der Feind ſich im vollen Rück— 
züge befinde und ihn am 19. fortſetzen werde. 

Tag XIV. Armee-Korps Hatte bei Begim der Kämpfe um 
Belfort dei beftinmmten Befehl aus dem Vrmee-Hauptquartier er» 
halten, die Belagerung vor Belfort zu deden, dieſe Aufgabe war 
erfüllt, der große Entjaßverfud der franzöjiichen Oſt-Armee war 
abgeiwieien, General v. Werder hatte nun, da ihn das Belagerungs— 
Korps ebenfalls unterjtelt war, mit vollem Eifer den Erfolg der 
Belagerung von Belfort zu fihern.. Ter Kommandant Diejer 
Feſtung hatte fih während der Schlacht jedes Verfuches enthalten, 
durh einen energiichen Ausfall dem Entjaß-Hecre die Hand zu 
reihen. Man erwartete die Vefreiung, that aber nidhts, um jie 
herbeizuführen. Die Detachements des Oberſten vo. Zimmermann 
und des Generals v. Tebſchitz traten unter die Befehle des 
Kommandeurs des Belagerungs-Korps Generald v. Tresckow zurüd, 
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der eritere hatte den Abſchnitt Montbéliard-Héricourt-Luze zu deden, 
der leßtere den Croir-Montbeliard. Die badiiche Tivifion wurde 
um Frahier vereinigt und ſollte mit einer Avantgarde dem Feinde 
auf Etobon und Béverne folaenz Die Brigade des Generals v. db. 
SHolg jollte von Chagey auf Eaulnot, die 4. Rejerve-Diviftion des 
Generals v. Schmeling bis zum Abſchnitt von Arcey vorgehen, 
Oberſt v. Williſen auf Lure marſchiren, er ſollte ſich bemühen, die 
Verbindung mit der Armee des Generals v. Manteuffel herzuſtellen. 
General v. Werder erließ an feine Truppen folgenden Korps-Beſehl: 
„Las XIV. Armee-Korps und die um Xelfort vereinigten 
„Truppen haben durch ihre außerordentlichen Leiftungen im Er 
„tragen von Strapazen größter nur denfbarer Art, ſowie durch 
„ihre glänzende Zaprerfeit dem Vaterlande einen Tienft geleiftet, 
„den die Geichichte gewiß zu den denkwürdigſten Ereignifjen Des 
„ruhmreichen Feldzuges zählen wird. 
„Es ift uns gelungen, den ſehr überlegenen Feind, der Bel- 
„ort entjeßen und in Deutſchland einfallen wollte, aufzuhalten 
„und fiegreich abzumeijen. Mögen Die Truppen, auf deren 
„Leitungen Die Augen Deutſchlands gerichtet waren, zuvörderſt 
„in dieſen Erfolgen einen Lohn für ihre Mühen erbliden. Der 
„Dank Seiner Majeftät wurde mir bereits Allergnädigft über» 
„mittel, meine aufrichtigen Glückwünſche für die ruhmreichen 
„zage vom 14. bis 18. Sammar füge id) Hinzu. 
gez. dv. Werder.” 
Der Königliche Dank lautete: 
„Ihre heldenmüthige 3tägige Vertheidigung Ihrer Pofition, 
„eine belagerte Feſtung im Nücen, ift eine der größten Waffen 
„thaten aller Seiten. Sch ſpreche Ihnen für Ihre Führung, 
„den tapferen Truppen fir ihre Hingebung und Ausdauer 
„Meinen Königlichen Tank, Meine höchſte Anerfenmung aus, und 
„verleihe Ihnen das Großkreuz des Nothen Adler-Ordens mil 
„Schwertern als Beweis Dieter Anerkennung. 
Ihr dankbarer König 
gez. Wilhelm.“ 


* * 


— 459 — 


Nie war es möglid, daß 150 000 Franzoſen gegen nicht ganz, 
50 000 Teutiche nichts auszurichten vermochten? Man fagt, der 
Eieg werde zu gleichen ZTheilen von der Führung und von den 
Truppen errimgen. Der franzöfiiche Feldherr wollte angreifen und 
er hatte die volle Freiheit, fih Ort und Zeit zu wählen. Gleich» 
gültig, ob Armee oder Kompagnie, man joll erjt damı zum An— 
griff Ichreiten, wenn die dazu beſtimmten Zruppen an den ihnen 
zugeimiejenen Stellen bereit ftehen. General Bourbaki wollte unter 
Umfaſſung des deutjchen rechten FlügelS angreifen, das Hierzu bes 
ſtimmte XVII. Korps und die Divilion Cremer, jeine beiten Truppen, 
follten ihm den Weg nad) Belfort öffnen. Statt nun diefe Truppen 
fo bereit zu jtellen, daß fie die Schlacht beginnen konnten, mußten 
fie fih während des 15. Jannar auf verſchneiten Waldivegen unter 
Beihilfe der Pioniere erjt eine Bahn juchen, fie freuzten fi) mit 
anderen Zruppen, genug fie vermochten aus Gründen, Die der 
Führung zur Yajt fallen, ihrer Aufgabe am erjten Schlachttage 
nicht zu genügen, und an den beiten folgenden aus Gründen, die 
den Truppen zur Laſt fallen, nur mangelhaft. 

Wenn man frei in der Wahl von Zeit und Ort it, dann 
hätten die anderen Korps, die gegen die Aront des Generalg 
v. Werder wirfen Sollten, eben angehalten werden müſſen, bis der 
linfe Flügel angriff. Statt deſſen griff jedes Korps au, wie es 
zum Aufmarſch gelangte, und zwar verfehrter Weiſe das redjte 
Flügel-Korps, das XV. zuerit. 

Wenn man angreifen will, damı muß man durd) Gefchüß- 
und durch Gewehrfeuer den Angriff vorbereiten, die feindlichen Ges 
ſchütze müſſen zum Schweigen gebradt, der Infanterie jo große 
Nerfufte beigebracht werden, daß fih ein gewiljes Erlahmen geltend 
made. Tann muß man — es geſchieht vielleicht erjt am Abend — 
mit ſo zahlreicher Infanterie, als Stärfe und Stellung des Feindes 
nörhig macht — den Angriff bis zum Sturm durdführen, ftärkte 
Schützeuſchwärme, die von folgenden gejchloffenen Abtheilungen 
gewijjermaßen im den Feind Hineingetragen werden; nun dag 
Alles jortreißende Hurrah; nun der Sieg. 

Statt deſſen haben die Franzoſen bier wie überall die unheil— 
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volle Neigung gezeigt, einzelne oft wiederholte Augriffe zu machen. 
Hier wird ein Bataillon, hier ein Negiment, eine Brigade abge - 
ſchlagen, Verwundete und Todte bilden eine lange Straße; regel- 
mäßig nad je einer Etunde erfolgt ein zweiter, dritter, ja vierter 
Angriff, dev, auf denſelben Punkt losgeführt, dafjelbe Schidfal Hat. 
Es ift eine alte Krieggerfahrung, wenn man an einer Stelle Un⸗ 
glück gehabt Hat, dann foll man an derjelben Stelle nicht noch 
einmal verſuchen. Ale Leute Haben den erjten Mißerfolg gefehen, 
fie werden nun an Zodten und Verwundeten vorbei vorgeführt, bem 
Gegner ift durch den erſten Erfolg der Muth gewadjfen, er Bat 
Verſtärkungen herangezogen — genug, ein fo fchuell wiederholter 
Angriff gelingt gewiß auch nicht. An der Liſaine hatten die ver— 
einzelten Angriffe der Franzoſen feinen Erfolg und bei Epicdjeren 
auch nicht, an Anfang wie am Ende des Strieges dieſelbe Lehre. 

Man muß vereinzelte Angriffe auch deshalb vermeiden, weil - 
der abgeichlagene Angriff jo vernichtende Verlufte an Leuten und 
an Muth verurjacht, wie der Vormarſch niemals. Es ift möglich, 
aber nicht wahriheinlih, dag man während des Vorwärtsgehens 
getroffen wird; man ift unbedingt ficher, wenn man den Feinde 
ins Auge fiebt, aber man ijt verloren, wenn man zurüdgeht. Die 
furdtbaren Verluſte der Franzoſen an der Liſaine verdanfen fie 
nur den vielen Nüczügen nach abgejhlagenen Angriffen, Seber 
badiihe Soldat, jeder oſtpreußiſche Landwehrmann, der an der 
Liſaine ftand, wußte ganz genau, bis zu welchen Punkte die Fran— 
jojen vorkommen fünnten, dort janfen fie gleihfam in die Kniee 
oder wankten blutend zurück — 

Tas find die Mängel der Führung. Weshalb vermochte aber 
troßdem der franzöfiihe Soldat nicht zu firgen. Tas allgemeine 
Aufgebot hatte die ganze waffenfähige Tevölferung unter die Waffen 
gerufen. Abgejehen von den wenigen Eriaß- und Garnijontruppen, 
die länger dienende Leute in ihren Neihen Hatten, dienten die an 
der Liſaine gejchlagenen Lente, einige Monate erjt, oft nur einige 
Wochen. Tas Soldatenhandwert muß mühſam erlernt merbenz 
die anfänglich kaum zu ertragende Uebung ſtärkt die Glieder, weitet 
die ruft, hebt das Selbſtgefühl, man gewinnt die leberzeugung, 
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3 zu können, jedenfalls weiß man ganz genau, was man Tann. 
Gehorjam murde anfänglih unbequem, man verjtand ihn 
: — ohne daß man darüber weiter nachgegrübelt hat, plötzlich 
nan aus innerer Ueberzeugung, fajt unbewußt, aber ganz zu» 
fig ein gehorjamer Soldat. Und nun iſt es munderbar, 
man mit einem Sclage ein brauchbarer Krieger wird. Man 
Bertrauen zu feinen Borgejegten, Vertrauen zu Jeinen Kameraden, 
rauen zu Gewehr und Waffen. Las Alles hatten die Fran 
ı nicht, deshalb wurden fie geſchlagen, die Teutjchen hatten es, 
alb fiegten fie. 

Bei Le Mans und an der Lilaine hat die Göttin des Krieges 
Menſchen fich gegenüber gejtelt: den gehorſamen, durch den 
iſt jorgfältig ausgebildeten, an feinem Körper geftärkten deutſchen 
daten und den umausgebildeten, duch die Nichtung feiner 
on zum Ungehorſam neigenden, fürperlih ſchwachen Franzoſen. 
Deutihe mußte ficgen! 
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Die „Heue Preußifche-(Breuz-)Btg.* fchreibt über das Werkche 
Diefe Nefrutenbriefe, welche über alle Leiden und Freuden | 
jungen Dienftpflichtigen fich in ebenfo volfsthümlicher wie anſprech 
der Weife auslaffen, haben ſchon allgemeinften Beifall gefunden. D 
ein patriotifcher, echt foldatifcher Beift durch die Heilen weht, da‘ 
bürgt der Name des Derfaflers, der das Keben und Treiben ıi 
Mannſchaft Fennt, und die Ziele, nach welchen fie fireben follen. N 
tönnen Kompagnieführern die Befchaffung diefer Leftüre fär il 
Leute, auch als Gefchen? für gute Keiftungen nur warm an’s H 
legen, und dem Derfaffer danfen, daß er feine Feder einem fo trı 
lihen Zwecke zur Derfügung geftellt hat. Ä 


Ferner fchreibt die „Internationale Rerue über die gefammi 
Armeen und Floöotten“: 

Ein höherer inactiver Offizier hat fich veranlaßt gefehen, Ra 
fhläge für den nen eintretenden Soldaten niederzufchreiben. Es 
der erfte Derfuch diefer Art und mir dürfen feinen Anftand nehm: 
ihn als völlig gelungen zu bezeichnen. Wir wüßten in der Chat d 
jungen Soldaten feinen befferen Rothgeber, als diefe Nefrutenbri 
empfehlen zu können. Grundgedanfe des Buches ift, daß es in erf 
£inie auf Gehorſam, vor Allem auf freiwilligen Behorfam anfommt, u 
gerade diefen freiwilligen Behorfam will das Büchlein erziehen u 
fordern helfen. Wir fönnen den Nefrutenbriefen die weitefte V 
breitung in unferer Infanterie wünfchen, und hoffen, daß eine 
eignete Kraft fih aud zur Abfaffung einer ähnlihen Schrift für 
anderen Waffengattungen bereit finden läßt. 
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